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Herrn Professor B Martın Brecht

anlässlıch SCINES S0 Geburtstages
IN Dankbarkeı gewidmet.
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Editorial

Der vorliegende Band ist etwas schmaler als se1lne ımmittelbaren Vor-
ganger. [ )ass 1es ist, jeg aber lediglich daran, ass die 1MmM en
der gemeınsam mıt dem Verein für Württembergische Kirchengeschichte
e.V veranstaltete Tagung „Die Evangelikale Bewegung 1n Westfalen un
Württemberg” (Tübingen, eptember ehaltenen Vorträge einem
eigenen, 1Irc Siegfried er (Köln) und Jürgen Kampmann (Tübin-
gen/Löhne-Obernbeck) betreuten Band der „Roten Reihe” erscheinen
werden. Wır hoffen, denselben ın etwa zeitgleichzJahrbuch vorlegen

können und empfehlen den Banı: unbedingt 711 rwerb, den die
Vereinsmitglieder Ja erheblich egünstigten Konditionen ber den
Vereın tätıgen können.

Miıt dem hier Gebotenen wird eın großer ogen eschlagen. Hr reicht
VO Spätmittelalter und der eıt der Reformation (Hans Lheter ONs-
S Devotio moderna 1n Westfalen Beispiel Höxters; Martın
Brecht, Zum Brie  echsel zwischen Martın Bucer und Bernhard Roth-
mann) ber eINe lokale eschichte VO. asa des Jahrhunderts
‚UTZ Irautmann, Dortmunder Kirchensilber 1n Olfen) un Einsichten
Z.UT PraxIis des gottesdienstlichen ens Minden-Ravensberg VOT der
Zeıt der Erweckung Jürgen Kampmann, Seilersche Formulare
SOWI1E das facettenreiche ahrhundert (Wolfgang-A. Lewe, Anfänge
der katholischen Gemeinde ach der Reformation; IThomas
Hewski, Brie  echsel zwischen Tillmann Siebel und ann istoph
umhar Detlef Metz, Rezeptionsgeschichte des Heidelberger Kate-
chismus eispiel des Jubiläums VO 1864; Hans Lessing, eschichte
der Westfälischen Missionskonferenz) hbis iın die Miıtte des Jahrhun-
derts (Gerhar Lemke, Die Zerschlagung der katholischen un protes-
tantischen en Vereine In Fröndenberg während der NS-Zeıt;
Jürgen Kampmann / Fritz Langhorst, IrC  1C Kritik Nationalsozia-
lismus 1m edium der Predigt: Pfarrer Heinz Bartsch 1ın Preufßisch Strö-
hen; Gerhard Rödding, Konfessionelle Schulpohitik der Evangelischen
TC VO Westfalen zwischen 1945 un uch die begegnenden
JTextgattungen sSind vielgestaltig. Hier reicht das Spektrum VO der
knappen 1S7Zelle ber die reich belegte Einzeluntersuchung bis hın Z

eindrücklichen Edition weithin unbekannter Briefe Dazu kommen eın
ausführlicher Bericht ber die übinger agung (in bewährt präzıiser,
aber auch mıit dem eın oder anderen Augenzwinkern versehener Diktion
VO etrich uge SOWI1Ee eın stattliches Corpus VO  5 15 Rezensionen
(Redaktion: TeCe die Was heute keineswegs mehr selbstver-
ständlich ist fast alle pünktlich eingegangen sind

Gew1idmet ist all 1eSs5 Herrn Prof. IIr Martın Brecht (Müns-
ter), der März 2012 seinen S() Geburtstag feiern konnte Herr
Brecht, der Ja selbst VO  a Hause aus kein estfale, sondern Württember-
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geI ist, hat uLniseTelll westfälischen Vereıin 1U schon mehr als TEL Jahr-
zehnte lang (seit 1975 die Ireue gehalten. Als Mitglied Vorstand, als
Gutachter, aber auch als Autor 1mM Jahrbuch un! VO Verein benannter
Mitherausgeber der „‚Roten eihe  44 hat dessen Arbeit ets selbstlos
und zuverlässig unterstüuützt dafür SO dieser ausdrücklich
und öffentlich ichtbar gedankt werden!

Dass eın olcher Band samıt beigefügter DVD an un Wesen
ommt, ist immer wieder eın ewegendes Erlebnis Es verdankt sich dem
beharrlichen Engagement vieler Menschen, nicht LLIUTr .  ScCch,
sondern auch den Bibliotheken und Archiven Das Jahrbuch für West-
älische Kirchengeschichte ist iın dieser Hinsicht wirklich eın eindrückli-
ches UOrgan, für das arbeiten Freude macht. Möge zumindest etwas
davon auch den folgenden Seiten abzuspüren SE1N.

ugleic hoffen WIFr, ass die Lektüre auch Interesse und Mut bei
mancher Leserin bzw manchem Leser weckt, sich selbst in die Archive
VOT der auch auf landeskirchlicher ene Detmold und Bielefeld-
Bethel begeben und ebenso auch die reichhaltigen Bibhliotheken des
Instituts für Westfälische Kirchengeschichte Uunster oder des Instituts
für 17  MC Zeitgeschichte ıIn Recklinghausen nutzen, selhbst
orschung ZUT heimischen Kirchengeschichte betreiben und das
A  D Resultat anschheisen! nicht LLUT 1mM eigenen Herzen EWEe-
SCmIL, sondern auch andere daran durch eiıne Veröffentlichung Anteil ha-
ben lassen. Der Redaktionsausschuss des a  uC  S und die Heraus-
geber stehen SCIN mıiıt utem Kat, WI1e sich das realisieren lassen könnte,
ZUT Verfügung.
Münster, In der Woche ach dem T nntag ach Irınıtatıs 2012

Christian Peters Jürgen Kampmann Albrecht eck



Hans Dieter 1 önsmeyer

Magıster Ludwig Dringenberg:
Ooxter in Westfalen und die Devotıio moderna

Der bisherige Kenntnisstand en und ırken
Ludwig Dringenbergs

Der elsässische umanıst aCco impfeling (1450-1528) schreibt ber
seinen Aaus Westfalen stammenden ehrer Ludwig Dringenberg, den
Rektor der städtischen Lateinschule der Reichsstadt Schlettstadt 1 EI-
safls „Einem wWwI1e eın Apostel für die Jugendbildung wirkenden West-
alen, udwI1g Dringenberg, verdankt das sa einen ogrofßen Teil se1iner
Bildung.”‘ Diese Würdigung ringenbergs besitzt keinen verklärenden
Charakter, denn S1e wurde 1n Urteile VO Zeitgenossen gestutzt, de-
LieN sich spatere Beobachter anschlossen.?

Von Ludwig Dringenberg ist Hu bekannt, ass (um ın Wegst-
alen geboren wurde un:! als Kleriker des Bıstums Paderborn se1lıt 1430
Heidelberg studierte. Sein Studium schloss ort 1434 muiıt dem akade-
mischen rad des magıster artıum ab 1441 hat das Amt des Rektors in
Schlettstadt angetreten; dort ist 1A7 hochgeachtet gestorben.“

DIie V Ludwig Dringenberg aufgenommene eiorm der alten
Schlettstadter Lateinschule* erfolgte ach Wimpfeling durch eiIne Neu-
gewichtung der Lehrinhalte, verbunden muiıt der Abkehr VO den bisher
gebräuchlichen scholastischen Unterrichtsmethoden. „So versuchte Irin-
genberg, die Interessen der hüler für seine aC gewınnen. Die
‚Memorierung‘ des Stoffes erfolgte bei ihm aus eiıner abgestimmten Ziel-
setzung sSEeINES Unterrichts. rst WEl ichtbar Walrl, da{s sSeINE Schüi-

Jakob Wimpfeling, De Trte impressorl1a, TaUZ. 1ta nach Johannes Janssen, I ıe all-
gemeınen Zustände des deutschen Volkes beim Ausgang des Mittelalters,
Aulfl., Freiburg 1897, 59 un Dieses LIUT handschriftlich überlieferte Werk
Wimpfelings ist verloren, Janssen, Aa 11 1: SOWI1E Joseph Knepper, Jakob
Wimpfeling (1450-1528). eın Leben un se1Nne Werke, Freiburg 1902, Neudruck
1965, un 2236 Vgl iınz-Dieter Heimann/ Ludger JTewes, Ludwig
VO  > Dringenberg: Humanıst un Schulreformer, Heinz-Dieter Heiımann Hg.)
Von Soest AUs Westftfalen. Wege un Wirkung abgewanderter Westfalen 1M Spa-
ten Mittelalter un 1n der en Neuzeıt, Paderborn 1986, 198
Paul Adam, er Humanısmus Schlettstadt, elestat 1995,
Francıs Kapp, DIie Lateinschule VO  - Schlettstadt eıne orofße Schule für 1ne e1n-
stadt, 11 Studien ZU städtischen Bildungswesen des spaten Mittelalters und der
frühen Neuzeit (Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften ıIn Göttingen,
Phil.-Hist asse, Folge, Nr. 137), Öttingen 1983, Z Hubert eyer, | Bei1-
trag:] Dringenberg][,|] Louls, 1ın OUVeEeau dicthonnaire de biographie alsacienne,
Ö, Strasbourg 1986, 698
Zur Vorgeschichte: dam, Humanısmus (wie Anm. 10£€.



ler den und das Regelwerk bearbeitet und auch verstanden hatten,
ollten S1€e auswendig lernen. Dhes geschah ] auf der Grundlage der
traditionellen Unterrichtsbücher Der Unterschied, das Neue eben,
lag darin, da{fs Ludwig Dringenberg ihre Lektüre ach den Gesichtspunk-
ten späterer erwendbarkeit bestimmte un aTtfur LLUTL das Nützliche
und otwendige entnahm.”

on sehr fr  S ist festgestellt worden, „ dals manches, W as WIT VO

en Dringenbergs w1issen un 1IrC Wimpfeling ber se1Ine Methode
erfahren, viele Ahnlichkeiten mıiıt der ätigkeit der Fraterherren un dem
Geist der devotio0 moderna aufweist.”® Einige Autoren bemühten sich da-
her, den Nachweis für einen Aufenthalt ringenbergs 1n Deventer
erbringen, entweder für die eıt VOL seinem Studienantritt 1n Heidelberg
1430)” oder 1n der eıt zwischen dem Magısterexamen und dem Dienst-
antrıtt Schlettsta: (1434-1441).8 FEın olcher Nachweis ist bisher jedoch
cht gelungen.”?

Für die orschungen ZUrTr Lebensgeschichte Ludwig Dringenbergs
sind ach der „gründlichen Durchforschung der Archivalien uUurc die
(elsässischen) Lokalhistoriker” 10 eiıne Ergebnisse für se1ine spaten
Lebensjahre erwarten Zur rage ach den Anfängen un uühen Prä-

besteht heute Einvernehmen darüber, ass eine „unmittelbare
erbindung des ringenbergers ach Deventer 11 nicht nachzuweisen
ist. Das VO der orschung festgestellte „Fehlen jeglicher Angaben Z

Familiengeschichte und Geschichte seiner soz1ialen Herkunft//12 regt
azu sich miıt den etihoden der wes  1schen landesgeschichtlichen
orschung eiINe Aufhellung der Familiengeschichte Ludwig Drıin-
genbergs bemühen. | heser Weg soll hier erstmals beschritten werden.

Der (Jrts- und Personenname Dringenberg
1mM 14 und 15 ahrhundert

IDEN genannte Geburtsdatum udwI1g Dringenbergs „ Un 1410* ist ET -

schlossen worden und er auf der Nnna eiINes bei Studienantritt
uDlıchen Alters VO  a bis 2() ahren. Es ist sSsomıt möglich, ass eiInNne An-
gabe „UInNn 1415“ der Wirklichkeit näher kommt. Dringenbergs Herkunft

Heımann, Dringenberg (wie Anm. S, 207
Kapp, Lateinschule (wie Anm. 223ME ND 7Un eyer, Dringenberg (wıe Anm. 3 / 698
Dem Hinwels auf einen erneuten Aufenthalt Dringenbergs 1n öln kann nach dem
Verlust des Historischen Archivs der Stadt öln nicht nachgegangen werden.

10
KRapp, Lateinschule (wie Anm. 3 / 221
Aa 215

11 Aa DD In den Urkunden, en un Rechnungsbüchern des Stadtarchivs
Deventer ibt keinen 1inwels auf Öxter; Inventarıs Vall het Deventer-Ar-
chief, Deventer 1870 Vgl ıne schriftliche itteilung des Stadsarchief the-
naeumsbibliotheek Deventer den Vft VO] Juli 2011
Heiımann, Dringenberg (wie Anm. 1 / 199
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Aaus es  en geht aus dem intrag als „clericus Paderbornensis” der
Heidelberger atrikel VO 1430 und aus seinem Familiennamen hervor,
der als Herkunftsname aufgefasst worden ist. Es bedarf jedoch der Klä-
LUNS, ob sich 1er wirklich eıinen unmittelbaren Herkunftsnamen
handelt

er Burg- un Stadtname „Dringenberch” wird erstmals 1323 VeCI-

wendet, als der Paderborner Bischof Bernhard Lippe (1321—-1341)
der se1it 1318 Ooberha des Kirchdorfes Dringen auf dem Bergkegel eETr-
richteten Siedlung Stadtrechte verlieh.!®

Abb Siegel der Dringenberg
Stadttor, den Seiten Bohlwerk un hölzerne Iürme
(LAV NR  s OWL Detmold Nr 86, 1329 Juli 22)

13 Landesarchiv Nordrhein-Westfalen Abteilung Westfalen (LAV ünster,
üUurstentum Paderborn 479; Heinrich Schoppmeyer, Heinz (019) (Hg.), |Irın-
genberg (Westfälischer Städteatlas { 1 5 / Dortmund 1981
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kın frühes >iegel Dringenbergs VO 1329 zeigt iın seiInem Bildteil, ass die
zunächst UTrc eın Bohlwerk geschützt wurde;}4 erst später trat

eiINe steinerne Stadtmauer dessen Stelle DIie Burg mıiıt der vorgelager-
ten Stadtsiedlung entwickelte sich Zu paderbornischen Amtssitz des
”  berwaldischen Kreises” und S: Nebenresidenz des ischofs.1> rst
sehr spät, 1354, werden eın Bürgermelister und sieben Ratsherren
Dringenberg namentlich bezeugt:*® B1is 1n die Zeit 1430, dem ersten
Auftreten Ludwig Dringenbergs, liegen LLUT och ZWO. welıtere rkun-
den VOTL, die personengeschichtlich verwertbar sSind.17

Unter den vorstehend genannten TKunden weckt eiINeEe ringenber-
ScCI Ratsurkunde aus dem Jahr 14725 HITE ihre Namensnennungen be-
sonderes Interesse. Bürgermeister und Ratsherren tellen ort eın „Echt-
zeugn1s” für das Öölner Idschmiedeam aus und bestätigen darın dem
Hermann Vd  - dem Drynghenberghe, ass eın eheliches ind des Drin-
genberger Bürgers und Ratsherren („de Dij geseten 15”) an DPeters
un selner Ehefrau ampeghe Hampe) Va  > Lammerden sE1.15 ach
Aussage dieser Urkunde hatten also ann Peters Dringenberg un:!
se1lne Ehefrau ampe einen S0  z Hermann (Peters), der sich 1ın Köln
„vVvon dem Dringenberg” Nnannte Der (zwischen 1375 und 1385 geborene)
Kölner Goldschmie: Hermann Dringenberg wurde spater AAT: Stamm-
VvVater VO  S mehreren Deutschland und Dänemark ebenden Familien
„Dringenberg ”

14 Landesarchiv Nordrhein-Westfalen Abteilung Ustwestfalen-Lippe (LAV NR  S

15
OWL) Detmold Nr 56, 1329 Juli

16
Schoppmeyer, Dringenberg (wie Anm. 13)
AAA NR  S Münster Stift Heerse, Findbuch e Regest 129, 1384 Nov

ä A.a.Q., Regesten 139 153 162, 163 un 184, Urkunden 93, 102 un: 128 Ot-
lob, Inventare der niıchtstaatlichen Archive des Kreises Warburg (INA 4,1), Müns-
ter 1929, 4, Nr. Z Archiv Hinnenburg Hın Hbg 27/8; Archiv Abbenburg

18
Abb Urk Die zwölfte Urkunde wird 1ın der fol enden Anmerkung genannt.Geheimes Staatsarchiv Preußfischer Kulturbesitz PK) Berlin, VIL rkun-
den, Museumsurkunden 47/; Druck: Heinrich VO  5 Loesch, Die Kölner Zunfturkun-
den nebst anderen Kölner Gewerbeurkunden bis Zre 1500, Spezieller Teil,
Bonn 1907, Nr. 442, 225

19 Kaıiıner Dringenberg, Henrik und Hermann Dringenberg Eine oldschmied-Fa-
milie au: Dringenberg 1n öln un Malmo, Essen 2004; www.dringenberg-history.de/History1 Notes Henrik_Hermann.html; anı 372010
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Abb Siegel Heinrich Dri{[n]genberg
Münzmeister almö, Te1 Rosen

(Schwedisches Reichsarchiv pergamentsbrev, 1485 September
Im Historischen rchiv der Köln, Haupturkundenarchiv,
eiIInde sich der Urkunde 3 VO: ugus 1460)

eın Sliegel des Herm VO Drijngenberge, eben{fTfalls muiıt TEl Kosen.
Nachweis Scheffler, oldsc  iede (wıe Anm. 21), 403 Nr. 301

Die Urkunde ist icht zugänglich.
Das Auftreten des Namens „Van eme Dryngenberg“ öln un! ader-
orn Anfang des Jahrhunderts?% leitet der rage über, ob dieser
Namenswechsel erstmals 1n Köln V OT geENOMMEN wurde oder ob sich

einen /weitnamen handelt, der bereits er 1mM Umraum VO Drin-

Paderborn: Manfred Balzer, Untersuchungen ZUT Geschichte des Grundbesitzes in
der Paderborner eldmark, München 19477 ; un: 2572
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genberg entstanden iıst Das Amt der „Goiltsmed ulnd goilltsleger ıIn
olIne  47 SSöhn: und Neffen VO oldschmieden auf.21 Eın We!l-
eres ist bedenken Der Goldschmie: Hermann Peters VO dem Drin-
genberge konnte selinen eru LLUT VO einem väterlichen der orO1SVÄä-
terlichen oldschmied gelernt en. Der kleine Residenzort Dringen-
berg wird 1M Gegensatz den genannten wohlhabenden Nachbarstäd-
ten, der ischofs- und Hansestadt Paderborn, der VO  a} der e1 orvey
abhängigen Hansestadt Höxter und der ZU Fürstbistum Paderborn
gehörigen Hansestadt Warburg, für den anspruchsvollen eru eiINes
oldschmieds aum eine befriedigende wirtschaftliche rundlage gebo-
ten en

Die Familie Dringenberg in Hoxter

DIie der Urkunde VO 1425 genannte Mutltter Hermanns VO dem Drin-
genberge, ampe VO Lamerden, entstammte der Warburger atsfamilie
VO  zD} Lamerden.?? S1ie WarTr offenbar eiInNne Tante (Vaterschwester) des 1446
amtierenden Warburger Bürgermeisters ann VO Lamerden,?$ der
1405 als Student Erfurt erstmals bezeugt wird.24 In den Nennungen
der TKunden ist nıicht immer eindeutig VO sSseINemM Vater un! einem

erschliefisenden S0  S trennen, bei denen ebenzfalls der Vorname
ann genannt WI1Ird.2> DIie Familie führte ihren Namen nach dem etwa

Kilometer Ööstlich VO arburg liegenden orf Lamerden.26

21 Wolf ans Scheffler, Goldschmiede Rheinland-Wegstfalens. aten, Werke, Zeichen,
e1il 14 Berlin 1973, 370f.

272 Frühester Nachweis einer Famılie VO!  > Lamerden 1140/1200 1M sogenannten 1lo-
dienverzeichnis Siegfrieds VON Northeim: Johannes Bauermann, Die Antänge der
Prämonstratenserinnenklöster Scheda und St Wiperti-Quedlinburg, Von der
Elbe bis ZU Rhein, unster 1968, 354-3585
Stadtarchiv Warburg, Kep Nr. 244
ermann Weissenborn, Akten der Erfurter Universität E Halle 1881, T Nr.

Johann VO Lamerden wird 1434 erstmals gemeinsam mıiıt seliner Ehefrau Else DC-
nannt und noch 1459 als alter Bürgermeister erwa. 1464 a die Ehefrau als Use,
Witwe des Johan VO  - Lamerden, un 1465 als Ilse VO  - der indelen, 1Lwe des
an VO  B Lamerden, auf LAV NR  s Münster Depositum Spiegel-Desenberg

69; Ulrike Stöwer, Das Archiv des ere1ins für Geschichte un! Altertumskunde
Westfalens, Abteilung Paderborn (Inventare der nichtstaatlichen Archive Westfa-
lens Neue Folge 14), Münster 1994, B14; Deposiıtum Spilegel-Desenberg 136;
Archiv Hınnenburg Urk Im Maı un! Juni 144  C ibt drei Nennungen VO  >
Johann VO  z amerden.und selner Ehefrau Alheyde VO:  a der Windelen. Eine Perso-
nenidentität VO Else un! Adelheid VO  - der Wiındelen ist auszuschliefßen. del-
heid ist entweder die letztmals auftretende utter des Bürgermeisters der ine
SONST nicht mehr genannte Schwiegertochter: Archiv (C’anstein 124; Archiv Hın-
nenburg Hın I Staatsarchiv Marburg 1311
Klaus Andrieißen, Siedlungsnamen 1in Hessen, Verbreitung und Entfaltung bis
1200, Marburg 1990, 244

24



w  ;

; {

Abb Siegel Johann VO  a} Lamerden
Rechtssteigender Bock (?

(LAV NR  S unster Fürstentum Paderborn 1741, 1446 Januar 18.)

Die früheste ennung des Familiennamens Dringenberg welst ach
Höxter. Eın städtisches Häuserregister verzeichnet ort 1378 den Wort-
ZINS für das Haus (die Kurie) des „Herrn an Va  aD} eme ringenberg”,
weliterhin für das Haus „Dringenberg VOT eme Corveyer ore  44 SOWIE
das E1 hier angemerkt für das Haus des (Dietric DPeters.?/ Das dem
Namen ohanns VO  > dem Dringenberg vorangestellte 44  „Herr entspricht
dem lateinischen “Dommus“ und kennzeichnet als Priester un Ka
noniker des Kollegiatstifts St. DPeter Höxter.28 Die ennung des Hau-

27 Wolfgang Leesch, Inventar des Archivs der Stadt Höxter (Inventare der nichtstaat-
lichen Archive Westfalens Neue Folge Münster 1961, 208£.
Wolfgang Leesch, Höxter Kollegiatstift Gt eter, 1n arl Hengst Hg.)
Westfälisches Klosterbuch. Lexikon der VOT 1815 errichteten Stifte und Klöster VO
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SCS Dringenberg VOT dem Corveyer Tor welst darauf hin, ass auch eın
Bruder der eiIn naher Verwandter des Kanonikers selinen Wohnsitz 1ın
Höxter hatte

Aus den bekannten Lebensdaten kann geschlossen werden, ass Jo-
hannes Dringenberg 1337 geboren wurde. 1403 ist 6r als ar
der Peterskirche”“ Höxter nachgewiesen un ambherte SOMIt als eauf-
tragter des Dekans VO GSt PetrI, Conradus VO Swedexen. Er bezeichnet
sich ort als Verwandter des Dekans.?? In einer 1404 ausgestellten Ur-
kunde treten der an Conradus und der Kanoniker Johannes DPetr1
gemeinsam auf.30 Be1 den hier genannten Namen Johannes Dringenberg
und Johannes etri handelt es sich jedoch nıicht Zzwel Personen, SOTMN-
ern der Kanoniker Johannes verwendet hier zunächst einen erKu:  -

und dann den ursprünglichen Familiennamen. Die rüheste Er-
wähnung des Priesters Johannes erfolgt einer Urkunde VO 1362,1 1n
der er unter einem dritten Namen genann wird Er trıtt dieser en
eıt ach dem se1ner Familie vorwiegend ausgeübten eru des old-
chmieds als „Priester Johannes genannt Goltschmidt”“ auf In der glei-
chen Urkunde werden auch Se1InNn Bruder „Henrich genannt oltschmidt”“
un dessen Ehefrau Grete erwähnt Die hier gegebene Zuschreibung Ord-
net den spateren Kanoniker Johannes 1ın die schon 1311 bezeugte HOöxte-

Ra  1e Aurifaber eın,° die ihren Namen 1332 auch 1ın der
deutschen Oorm Goltsmet hrte.93 Miıt der Absicherung des Nachweises
der Identität der Namensträger etr1 oldschmid Dringenberg soll
die Untersuchung weitergeführt werden.

ihrer Gründung bis JN Aufhebung, Teil Ahlen Mülheim (Veröffentlichungen
der Historischen Kommissiıon für Westfalen 44, Quellen und Forschungen ZUT Kır-
chen- und Religionsgeschichte 2A0 Muünster 1992, 452-458; Bocholtz-Asseburg,
Johann VO Hg.) Asseburger Urkundenbuch. Urkunden un! Regesten ZUT (32-
schichte des Geschlechts Wolfenbüttel-Asseburg un: seiner Besitzun Mıt
tammtateln un Siegelabbildungen, 'eil Bis Z Jahre 1400 Mıt Keg. und
DE 1/3; Nr 959 dominus Hermannus scolasticus HuxarıensI1is.
LAV NR  S üunster Kloster Brenkhausen 109 Zum Amt eINes Vikars arl-
Heinz Selge, [Art.:| Vikar, 17 LThKS 10, Freiburg (Breisgau) u a. ]} 2001, 5Sp 7/90
LAV NR  s üunster Kloster Brenkhausen 110

31 Leesch, Höxter (wıe Anm 27 X 467
LAV NR  S Münster Kloster Hardehausen 419
Leesch, OÖxter (wie Anm 27), 467
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Die Familie Dringenberg Goldschmidt/Aurifaber

1329) als das etwa 25 Kilometer sudwestlich VO  > Höxter liegende Drin-
genberg 18Irc die Urkunde Bischof er  ar ZUrT rhoben
wurde, WarTr Johannes Auritfaber Bürgermeister HOöxter.°* on 1314
gehört den Ratsherren des Rats, während sSein Bruder Her-
bertus (Aurifaber) Ort als Mitglied des alten KRats genannt wird. Her-
bertus urıtaber trıtt den Ratslisten VO  aD} 1314 un 1324 ohne einen
Familiennamen auf;®® Herbertus un Johannes urıfaber werden jedoch
1324 als Brüder bezeugt.” Wıe S das Ratswahlrecht vorsah, erscheinen
S1€e als Brüder niemals gemeinsam 1m RNat.8 den ahren 1330 un 1332
wird Johannes urıtfaber wiederum als Bürgermeıster genannt, 1332
WI1e erwähnt unter dem Namen „Johan de Goltsmet“”. Im schon
ten Wortzinsregister VO 1378 wird auch „Herbert des Goltsmedes hus  4
verzeichnet.?? Darüber hinaus wird 1349 eın „Haus des Henricus urlfia-
ber be]l der Westerbeke“ genannt.“*° Die TWAa des Heinrich Aurı-
er der oldschmidt setzen sich den ahren 1362 bis 1385 fort, dar-
unter 1371 und 1375 1 Amt des Bürgermeisters VO  a Höxter .41 Die Famı-
Lienherkunft SseINner 1362 genannten Ehefrau Girete ist unbekannt.42 ach
dem Tod ihres Mannes heiratete S1€e 1n zweiıter Ehe Herman ergarden.*
Heinrich urıtaber gehört damıit erkennbar einer Jüngeren (Generation
dieser Familie und 11L1USS$S als S0  S des Johannes urıtfaber oder old-
schmidt un! Bruder des schon genannten Priesters und Kanonikers JO-
hannes Goldschmidt angesehen werden.

Als Angehöriger der dritten (Generation erscheint dann der 1385 erst-
mals genannte S50  S ann (Peters des Henrich Goldsc  444 Er trıtt

34 A.a.OQ., Za
Aa ZNr.
Ebd SOW1e a.a.Q., 413, Nr 6, 414, NT
A.a.Q., 437
Paul Wigand, Denkwürdige eiträge für Geschichte un Rechtsalterthümer Aaus

westphälischen Quellen gesamme. und als eın Nachtrag selinen früheren Wer-
ken für Geschichte Westphalens, Leipz1ig 1858, Nr. 1, 161{£. Deutsche Überset-
ZUNS: Heıinrich Kampschulte, Chronik der OÖxter Nach gedruckten un!
gedruckten Quellen, OÖxter 187/2: 36-38 Kegest: Leesch, OÖxter (wie Anm. 27°),
Z PE Nr. { dıe Wahlordnung VO  - 1314 besadfs nicht die Eindeutigkeit der Warbur-
SCI Wahlordnung, die 1MmM „Grofßen Brief” VO  5 1436 geregelt WAarl, Franz Mürmann
Hg.) Die Stadt Warburg 61 Beıtrage SA Geschichte eıner Stadt Hg 1MmM
Auftrag der Warburg, Warburg 1986, 13-19, hler „\Die Gewählten|
ollten nıcht seın ater und Sohn, ater und Schwiegersohn, noch wel Brüder,
noch Schwager unı ruder, noch Zzweler Schwestern Männer, noch er der
Oheim, Iso Bruder un:! Schwesterkind Von diesen sollen keine w el zugleich 1M
ate sıtzen

39 Leesch, Höxter (wie Anm 2FX 209

41
A.a.Q., 289, Nr. DD
A.a.OQ., 474 un 415, NrT. 11
A.a.Q., 467
Aa 299, Nr.
A.a.OQ., 284



14158 als Aflans oltsmedes, geschworener bischöflich kölnischer GografDryngenberge” auf un! 1420 als „ZCSWOTN KRychter to dem Dryng-henberge”.% einer welteren ennung wird 14724 als Bürger Drin-
genberg erwähnt. 46 In diesem un den vorausgehenden Jahren War
offenbar auch ürger Höxter .47 DIie eingangs genannte DringenbergerKatsurkunde VO  5 1425 o1bt seinen Namen als an Peters wleder un
spricht VO 1n einer Weise, die darauf schließen lässt, ass INZWI-
schen verstorben WAarT NDekann: bleibt, ann DPeters genanntGoldschmid Sein Juristisches Studium absolviert hat Die ruch-
stückhaft erhaltenen atrıkeln in se1ner möglichen Studienzeit 1365
1370 schweigen dieser rage.

Wiıe die Ratsurkunde VO  a 1425 mitteilt, WarTr der Öölner oldschmied
Hermann VO  z dem Dringenberge eın S0  S des Gografen ann Peters.
kın weıterer S0  S des ografen ist der zwischen 1446 un 1461 genannteBürger Dringenberg Hans DPeters.48 Er ug SOoOmuıt den Vornamen SEe1-
1ies Vaters un! könnte der alteste S0  S SCWeESECN SsSeın. 1446 un 1461
amtıierte als bürgermeister Dringenberg.* Seine Ehefrau Hne wird
leider ohne einen inweis auf ihre Familienher genannt.>” Als Trit-
ter des Johann Peters und der ampe VO  a} Lamerden ist der ader-
borner Kleriker un spätere Rektor der Lateinschule VO  a Schlettstadt,
Ludwig Dringenberg, anzusehen. Er wird bis etwa die be-
deutende Lateinschule des Kollegiatstifts St Peter Höxter>1 besucht
und hier seine frühen Prägungen erhalten en ährend seliner chul-
zeıt könnte iın der Familie SEINES els aus Goldschmid Höxter>2
gelebt en Anschluss daran ıng ach Köln, eın Studium
aufzunehmen. der TIradition sSeINESsS Vaters, des Gografen, War 1es
zunächst eın Jurıstisches Studium: Die Kölner Matrikel verzeichnet
1430 NaC (Jkt als „Ludow(icus) de Hoxarla, cl(ericus) Pad(erbor-nes1Ss) d(iocesae); lur(1sprudentia); p(auper); amil(ia) arendorp de bur-

m(agistri) ndree (de Werdena).”3

45
46

Archiv Hinnenburg Hbg 278: Archiv Abbenburg
47

LA NR  S Münster Stift Heerse 124

45
esch, OÖxter (wie Anm 27) 413, Nr. 6; un: 414, Nr.
LA NR  S Münster Stift Heerse 140; Bocholtz-Asseburg, Johann VO H59.)Asseburger Urkundenbuch. Urkunden un! kKegesten ZUrTr Geschichte des (D
schlechts Wolfenbüttel-Asseburg Uun! seiner Besitzungen. Mit tammtafeln und
Ylegelabbildungen, Teil Bis ZU Jahre 1500 Mit Kegister D, Hannover 1905,
LAV NR  S Münster Stift Heerse 140; Archiv Hinnenbur
Nr. 2067; Stift Heerse 149; Archiv Hinnenburg Hın Hbg 208

5()
Hın Hbg. 208

51
Asseburger Urkundenbuch (wie Anm 48), Nr 2067.
esch, St. Peter (wie Anm 28)
Fürstliche Bibliothek Corvey, Ziegenhirts Koplalbuch 1 87  A un! Z 2 / Stammta-
fel der Familie Goltschmed
Hermann Keussen, Die Matrikel der Universität öln 9—1 (Publika-ti1onen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde Bonn 1892, 251, Nr.
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Als Kleriker eINeEeSs nicht mehr bestehenden Bistums das Biıstum Pa-
derborn wurde 1479 auf unsch des Öölner Erzbischofs Dietrich 111 VO

MöÖörs (1414-1463) Urc aps Martın (1417-1431) aufgehoben und
dem Erzbistum öln inkorporiert”“ gab es viele ründe, die Heimat
verlassen. diesem „Tiefpunkt 1n der Geschichte des Bistums ader-
born” stand der Vater Ludwigs als kurkölnischer ogr Dringen-
berg auf der Seite se1INES Erzbischofs un die für den Erhalt des
Bistums Paderborn eintretenden Dombherren.® WO. die Familie SE1-
11eS5 Bruders Hermann ın Köln e  e hat udwig ort se1ine Studien aber
nicht fortgesetzt: Er wechselte die Uniıversität Heidelberg, sich
och Ende 1430 einschreiben lie{8.57 iıne Ursache für diesen Schritt Ta
W1g Dringenbergs kann 1mM anhaltenden Richtungsstreit zwischen den
Nominalisten und Realisten der Kölner Universität gesehen werden;

War Z eıt sSeINESsS Studienbeginns och nicht beigelegt.® Seinen 1n
öln vorübergehend benutzten latıniısierten Herkunftsnamen „de Hoxa-
rıa  44 hat udwig Dringenberg nicht wieder verwendet. Di1ie Untersuchung
wird sich 1m Folgenden der Lateinschule des Petristifts Höxter u1-

den, die Mre ihre herausragenden eistungen für den Werdegang des
chulers Ludwig Dringenberg bestimmend werden sollte

Zunächst jedoch och eıne emerkung: I DIie Vielzahl der 1n einer Ha-
milie nebeneinander benutzen Namen Peters Goldschmidt Dringen-
erg Mag zunächst überraschen; Mehrtfac  amen sind aber durchaus
zeitüblich SO benennen sich 1358 der tiftungsurkunde der Kapelle
VO  a eim, Pfarrei erlinghausen (südöstlich VO arburg), eın Vater
und sSeINeEe beiden Söhne „Servatıus de Warborg, Cantor des Mindener
Domes, sSe1ın Vater TNOIAUS genannt Vorwindelen, ürger der Neustadt
Warburg, und Johannes, So  3 des genannten Arnold.“>9 DIie Wahl des
Herkunftsnamens „VoH dem Dringenberg” ıIn dieser Familie deutet auf
eiINe Beteiligung des Höxteraner Bürgermeisters Johannes Aurifaber
der rundung der Dringenberg, die sich aber enlender
Quellen nicht mehr belegen lässt Als welılterer TUnN! kann eine Herkunft
der Famıilie Aaus dem Dringenberger KRaum gesehen werden, w1e 1es be1
der Höxteraner atsfamilie de Voltessen der Fall W die sich ach dem

54 Tanz entrup, Erzbischoft Dietrich I1 VO öln und se1n Versuch der korporati-
aderborns, 1n Westfälische Zeitschrift (1904) 1-9  NI

Hans Jürgen Brandt/Karl engst, Die Bischöte un! Erzbischöfe VO  5 Paderborn,
Paderborn 1984, 179

57
AaO.. 180
Gustav Toepke, Die Matrikel der IVversıita Heidelberg. Personenregister,

55
IL Urtsregister, LLL Sach- und Wörterregister, Heidelberg 1893, 186
Erich Meuthen, Die alte Unwversitat (Kölner Universitätsgeschichte öln 1988,

70-194
»59 Ludwig Schmitz-Kallenberg, Inventare der nichtstaatlichen Archive des reises

Buren (INA 3I1)/ üunster 1915, 184, Nr
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Tel Kilometer stidöstlich VO  - Dringenberg gelegenen orf Fölsen be-
annt hatte.60

Lehrer und Schüler des Kollegiatstiftes St. Petri

Das Kollegiatstift St DPetr1 geht auf eın VO Corveyer Abht errichtetes Ka-
nonikerstift St Paulıi ZUTÜCK, das erstmals 1155 erwähnt wird. Im egen-
satz wohl älteren etrikirche wird auch Nova ecclesia der Nig-
Z  erken genannt.®‘ Streitigkeiten ber die Jurisdi  10N zwischen dem
Abt VO  > Orvey un dem Bischof VO Paderborn en 1266 den
illen des es eiıner erlegung des Stifts (einschließlich des Be-
gräbnisrechts mıiıt seinen eliquien und auch der ule die Petrikir-
che Höxter. [ )as Patrozinium autete 1U  - St Peter und Paul.®2 ach
dem Wechsel 1e der Propst, der ursprüngliche Leıiter des apitels, 1ın
Niggenkerken zurück, und der an übernahm Höxter die el
des Kapitels.® Eine Urkunde aus dem Jahr 1284 erwähnt och einmal
gemeinsam „preposıtus, decanus et capitulum” und ennt auch „scolares

scole‘ .64
Aus der eıt VOT der Übertragung des Petristifts ach Höxter werden

122474225 und 1234 der Scholaster Konrade® un! 1238 der Kanoniker
Hermannus scolasticus erwähnt.®® Der Scholaster Hermann ambherte
wohl bis 1275 eın Nachfolger wird erstmals 12735 genann un tragt
eDentTtalls den Namen Hermann; ist bis 1293 1 Amt.6/ In der eıt VO  5
1309 bis 1324 ist der Scholasticus renfriedus bezeugt,°® un 1330 wird
eın Scholaster Conradus genannt.®” Se1in Nachfolger ist LDommınus Her“=

Eylberti, der VO  S 1331 hıs 1333 erwähnt wird.79 DIie Dauer seliner

Leesch, Höxter (wie Anm. 27), 27% Nr. 209; Heinrich eider, Die Ortschaften
der Provınz Westfalen bis Z Jahre 1300 nach urkundlichen Zeugnissen und 5C-
schichtlichen Nachrichten, (Münsterische Beıträge ZU Geschichtsforschung

61
olge 5 Heft 12) üunster 1936,

62
esch, Gt. etier (wıe Anm 28), 452
Westtälisches Urkundenbuch Fortsetzung VO  - Erhards Regesta historiae Westta-
liae. Hg VO  > dem ereine für Geschichte und Alterthumskunde Westfalens, 4/
Die Urkunden des Bisthums Paderborn SB N ear! VO  - Roger Wiılmans, Teil
F Die Urkunden der Jahre 1-1 Neudruck der Ausgabe 1894, Osnabrück
1973 Nr 1068
Leesch, St. etier (wie Anm 28), 454
Westfälisches Urkundenbuch (wie Anm. 62), Nr 1790

66
A.a.OQ., Nr 137 und Nr 234
A.a.OQ., Nr 275

67 Aa Nr un: Nr. 2258
68 Asseburger Urkundenbuch (wıe Anm. 28), ö4 Nr 654; ohannes Linneborn,

Inventar des Archivs des bischöflichen Generalvikariats Paderborn (INA IL1),
üUunster 1920, 42, Nr 915 Pfarrarchiv OÖOxter
1AN NR  = unster Kloster renkhausen
Asseburger Urkundenbuch (wie Anm. 28), 162, Nr. 935 und elmut üller,
Urkunden des Klosters Hardehausen, aderborn 2002, 663, 484{f; Asseburger
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Amtszeıt ist unbekannt, denn erst 1356 un 1361 wird mıiıt dem chul-
me1lster Heinrich VO  > Erkeln wieder eın Scholasticus genannt./” folg-

1362 der „Magıster Hermannus de Wymare, PIO UTNC rector scolarum
apud sanctum Petrum Höxter”“ nach.”? In den ahren 1368 und 1375 ist
eın Schulmeister enrıc nachgewilesen;”® se1n Familienname un die
Dauer seiner Amtszeıt bleiben jedoc unbekannt. In der welteren Über-
lieferung entsteht 11UM leider eine grofßße ücke, denn erst 14372 ist mıiıt
erhardus scholasticus wieder der Name eINes Leıiters der Petrischule
überliefert Als „Gerhard, der rühere Schulmeister St Peter  d wird el

och 1465 genannt.‘* Er könnte somıit etwa 1395 geboren W OI -

den se1n und kann damıt als ehrer des jJungen Ludwig Dringenberg
angesehen werden.

wohl Finzelnachweise nicht erbringen sind, 111USS 1 und
Jahrhundert die oroie ehrhner der AuUus Höxter stammenden tuden-

ten VOT ihrem Wechsel die Ima Mater die Lateinschule der He1ımat-
stadt besucht un abgeschlossen en Eın besonders frühes Beispiel
e1Ines olchen Studenten Höxter ist der 1301 in Bologna eingeschrie-
ene /IK de Hoogserri1a” de Hoxarlia),”> dessen Herkunft Aaus Höxter
bisher nicht erkannt worden ist | )he L1IUTr bruchstückhaft überlieferte Ma-
trikel der 13458 Urc arl gegründeten Universitaät Prag enthält kei-
1en Hınwels auf Studenten au Höxter; verzeichnet ist ort 1375 jedoch
der Adus dem nahen Brakel stammende agıster heodoricus Sandebeck
de Braclis.7®

7Zu den chulern der Petrischule sind auch die Brüder Heinrich und
ann Klingebil aus HOoxter zählen Sie gehörten spater ın Deventer
Zu engsten Kreı1is den Patriziersohn Gerhard Groote (1340-1384),/”
der herausragenden Gründergestalt der niederländisch-deutschen Devo-

Urkundenbuch (wie Anm. 28), 165, Nr. 951; LAV NR  = üunster Stift Heerse

71
Regest Findbuch Z Asseburger Urkundenbuch (wie Anm. 28), 178 Nr 959
Alfred Bruns, Inventar des Stadtarchivs Brakel (Westfälische Quellen un rchiv-
verzeichnisse 7 / Muünster 1982, 35 Nr. 9 A Linneborn, Inventar (wie Anm. 68),
6 / Nr. 138

72 A.a.OQ., 61 Nr 139
73 Aa 6, Nr 145; üller, Hardehausen (wıe Anm 70), 54 /, 587f£.
/4 Pfarrarchiv Höxter, en Band 4; Leesch, Oxter (wie Anm 27), 194; Heinrich

KRüthing, OÖxter 1500, Paderborn 1986, 335 507
Gustav Knod, Deutsche Studenten 1n Bologna (1289-1562). Biographischer In-
dex den cta natiıon1ıs ermanıiıcae Universitatıis Bononiensis, Berlin 1899, Neu-
druck Aalen 1970, 213

76 Ferdinand Doelle, Ein ragment der verlorengegangenen Prager Uniıversıtatsma-
trikel AduU: dem Jahrhundert, 17 Miscelanea Francesco TIie (Studi test1 39),
Kom 1924,

77 Rudaolf Thl M{ Va  - Dijk, Gerhard Groote, 4, Freiburg, (Breis-
gau) u a.| 1995, Sp
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HO moderna.”® Gerhard Groote hatte der rbonne Parıs studiert;”?
VO ann un Heinrich Klingebil werden die tudienorte nicht überlie-
fert. DIie Lebens- und die Wirkgeschichte der beiden Brüder und deren
mögliche Beziehungen ach Höxter sollen 1 Folgenden och dargestellt
werden.

Aus Höxter stammt auch der 1390 der UnıLversitaäat Heidelberg (ge-
gründet immatrikulierte, hochgelehrte „Magıster Hermannus de
Huxarıla, doctor 1ın medicinis et magıster artıbus.“ Hermann VO Höx-
ter WarTr der erste „doctor regens“ (Rektor der medizinischen 1ın
Heidelberg.® uch die 1365 gegründete und 1384 reorganısıerte Univer-
sıtät Wien kann 1410 auf einen berühmten Höxteraner verweılsen, den
„Magıster ertolds de Huxarıa, phisicus ducis ecopoldı } den Leibarzt
Herzog eopolds VO Osterreich (T

| )ie 1388 gegründete Universität Köln gehörte nicht den bevorzug-
ten Studienorten der Höxteraner Studenten. Bis 1430, als sich Ludwig
Dringenberg ort einschreiben liefs, sSind 1n der Kölner Matrikel 1er
Studenten aus Höxter verzeichnet.?? Sie kommen alle (wıe erwarten
ist) aus den atstamılıen der iıne ehrne1 der Studierenden ZOS

die 1379/ 1389 gegründete Universität Erfurt der Erfurter Matrı-
kel werden bis 1430 ZWanzıg enten Aaus Höxter nachgewlesen.® Z£415
sammenfassend ist festzustellen, ass die Lateinschule des Petristifts
durchaus „ arı ihren Früchten gemessen” werden kann S1e der

Rudaolf Ihl M{  i Va  > Dijk, a DDevotho moderna, 1n 3 Freibur
(Breisgau) u a. | 1995, 5Sp 1738,; W[ybe] appe Alberts/ A|dam] L{amberrt| Hulshoff
o Het Frensweger Handschrift betrefftende de Geschiedenis Va  e de moderne
DDevothie (Werken ultgegeven door het Historisch Genootschap Ser. 3 No 82), (JT0O-
nın 1958, Of. Die Frensweger Handschrift stutzt sich auf Johannes Busch
arl TU! (Bearb.), Des Augustinerpropstes lohannes USC: „Chronikon Windes-
hemense“ un „Liber de reformatione monasteriorum “ (Geschichtsquellen der
Provınz Sachsen un:! angrenzender Gebiete 19), Halle 1886; Kaspar Elm, Die Devo-
HO moderna 1mM Weserraum, 1n uns un Kultur 1m Weserraum 800—-1600 Aus-
stellung des Landes Nordrhein-Westfalen. orvey 1966, Aufl Münster 1966,
7Wiederabdruck 17 Kaspar Elm, Mittelalterliches Ordensleben 1n Westfa-
len un! Niederrhein Studien und Quellen ZUT westfälischen Geschichte 27),;
aderborn 1989, 231-235

79 Hleinrich] Denifle/ Elmile| Chatelain og Cartulariıum Universitatis Parısiensi1is.
Sub auspi1c11s Consıilhii generalis Facultatum Parısiensium diversis bibliothecis
tabularıisque coll et CUI11 authenticis chartıis contulit. aMın 1350 U ad
111UI11 1394 Parıs 1894, Neudruck: Bruxelles 1964,
(sustav Toepke (He.), i e Matrikel der Nıversiıta Heidelberg. Teil Von 1386—
1553 Nebst einem Anhange. Heidelberg 1884,

81 Quellen Z.UT Geschichte der Universität Wıen i I dıe atrıke der Uniıversıitä Wıen
(Publikationen des NSTIL für Osterreichische Geschichtsforschung, Sechste Ke1l-
he), (Gsraz 1956,
Keussen, Matrikel (wıe Anm. D3 191 Nr. Z 200, Nr. L 254, Nr. un Nr 270,
Nr. 32 (1432)
Weissenborn, en (wıie 24), 41-8/; ugus Heldmann, Westfälische
dierende Erfurt 2-11: Westfälische Zeitschrift (1894), PL,
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Lage, bei ihren Absolventen die rundlagen für die Aufnahme eines CI -

folgreichen Studiums legen:*

nhänger und Förderer der Devotio moderna aAus Hoxter

on Begınn dieser Untersuchung konnte festgestellt werden, ass
sich Magıster udwig Dringenberg OiIfenDar den Zielen der Devotio
derna verpflichtet fühlte Er steht amıt elıner olge VO  > 1er namhaf-
ten Devoten, die etwa zwischen 13500 un:! 1385 Höxter geboren WUurTr-

en; handelt sich die schon genannten Brüder Heinrich und Jo-
hann ingebie SOWI1eEe Dietrich VO HOoxter und Hermann Keyne-
1119

DIie Brüder ingebie entstammen einer Höxteraner Familie, die ort
1385 mıit dem Bürger Hiılle lingebiles nachweisbar 1st.®> Als ann
Klingebil VO  m} Huxar wird zunächst der jJüngere Bruder genannt. Er E-

hörte mıiıt Florentius adewijns ZU CHNSCICH Kre1is der Schüler Gerhard
Grootes.8® ıner Bitte Johanns entsprechend richtete Groote 1381 eınen
T1Ie seinen Bruder,®’ für die Reformbewegung gewmmnen.
Heinrich ingebiel, der bereits Priester W 1e{s sich überzeugen und
schloss sich Deventer den Brüdern VO gemeinsamen en Ger-
hard Giroote Als dessen Beichtvater stand schlieflich Groote sehr
nahe.88 ogroisem Ansehen stand auch sSeın Bruder Johann: ach dem
Tod Gerhard (Grootes ugus 1384 herrschte zunächst arne1
darüber, ob Florenz Radeweijns der Johann Klingebiel dessen ach-
olge antreten solle.8°9 |die Brüder betrauten dann jedoch Radeweijns mıiıt
dem Leitungsamt Deventer.?'

Der Priester Heinrich Klingebiel übernahm eiINe andere Aufgabe:
och auf Veranlassung Gerhard Grootes gründete seın Schüler Florenz
kKadew1jns 1387 Windesheim bei WO eın reguliertes horherren-
stift,?! den 1ın Deventer entstandenen „B;üdern VO gemeinsamen

84
85

Rüthing, Höxter (wie Anm. 7/4), 335
Leesch, OÖOxter (wie Anm 273 Z kıne welıtere ennung ZuU Ende des
Jahrhunderts aa DV

86 Alberts, Frensweger Handschrift (wie Anm. 7/8), Of.
Willelmus Mulder (Hg.), Gerardi Magnis Epistolae JUas ad tfidem codicum LTECO-

gnNOVIt, annotavıt, edidit (Tekstuitgaven Vd  > OMNS geestelijk ertf Antwerpen
1933, domınum enricum de Huxarıa, Ann:ı 1381, 94-99; Auszug 1ın n]ıeder-
deutscher Übersetzung: Frensweger Handschrift (wıe Anm 78), 102-104

S
A.a.OQ., 105

YÜ
A.a.O.,
Ihom ertens, |Art.:]| Florenthius Radeweijns, 1n LIhKS 3, Freiburg (Breisgau) u
a. ] 1995, 1325

91 Wilhelm Kohl/Ernest Persoons / Anton eil WeilerZ Monastıcon Windes-
hemense. Niederlande (Archives bibliotheques de Belgique Numero speclal
16,3), Brüssel 1980, 477-512
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en  44 einen geistlichen und rechtlichen Rückhalt verschaffen.?? Der
Utrechter Weihbischof Hubertus Schencke weihte Oktober 1387
das eue Kloster e1n, und Heinrich Klingebiel wurde als Sen1io0r der Brü-
dergemeinschaft 417e den Bischof ZU Rektor ernannt.*$ Br egte 11UI1

se1in weltliches abh un: kleidete sich als erster mıiıt dem der
Regularkanoniker.?* Im ründungsjahr 1387 verlor Heinrich Klingebiel
seıinen Bruder ann ingebie starb unmittelbar ach Sse1iNner YPriester-
weihe, och bevor Cr seINe erste Heilige Messe zelebrieren konnte, und
wurde auf dem Kanonikerfriedhof der Gt ebuinskirche 1ın Deventer bei-
gesetzt:?

IDie Amtszeıt des Rektors ingebie (S  ug e1ın Jahr, VO IL Oktober
1387 bis DE AT Oktober 1388.96 Sein Nachfolger wurde Werner Keyn-
kamp, L1IU. mit dem 1te eines Priors.?/ Über Heinrich ingebie. wird
berichtet, ass eın Mann VO  - großer Statur WAaTr, stark Kraft und
voller Vertrauen, der sich zeıt selines Lebens weder VO  ’ ungen och
en ıter des (jeistes und der Beachtung der ege übertreffen
lie{fs.98 seliner Jugend atte wohl bei seinem Vater /immern und
Steinhauen gelernt. Für die Bauten des Osters schlug er er
die Einfassungssteine für 1uüren und Fenster 1ın Form, und für den tägli-
chen eDraucCc fertigte hölzerne Gerätschaften WI1e chaufe. Spaten,
Harken, Blasebälge, Mauseftallen und dergleichen an 99 Als dann der Lauf
sSEe1INES Lebens enden ollte, setzte sich orgen seinen Chorstuhl
und eijerte gemeinsam mıt den Brüdern das Heilige Amt 50 habe sich
VvVor den Brüdern für den Herrn gerustet und die ew1ige Ruh:  D und den
UÜbergang den Freuden der nge gefunden.!°° Leider wird Heinrich
Klingebiels Todestag nicht überlieftert Aus den Darstellungen ist für ihn
jedoch eın es ebensalter ersc  1eisen. Wenn VO  a} seiner Ekrster-
wähnung 1387 auf eın Geburtsjahr zwischen 1350 und 1355 geschlossen
werden darf, kann sSeın odesja. zwischen 1475 und 1430 gelegen ha-
ben.

Kaspar Elm, rt.:] Brüder VO: gemeinsamen eben, 177 LIHRKS Z Freiburg (Breis-
Zau) u a. ] 1994, Sp ZI1£ SOWI1E Kaspar Elm, Windesheim, 1N: LIAKS 10

93
Freiburg (Breisgau) u a.| 2001, Sp
Frensweger Handschrift (wie Anm 78), 78-80
Aal:;
Ava

Y6 Johannes (jerardus Rijk ACQqUOY, Het Klooster Windesheim Zın Invloed 2/
Amsterdam 1968, 102

9’/ Frensweger Handschrift (wie Anm [/8), 82; ACQqUOY, Windesheim (wıe Anm. 96)
S: 267
Frensweger Handschrift (wie Anm /8), 105

99 A.a.OQO., 106; Hans Bahlow, Deutsches Namenlexikon. Familien- und Vornamen
des /Zimmermanns.

nach Ursprung und Sinn erklärt, München 1967, 282 Klingebiel ist der Überna-
100 Frensweger Handschrift (wıe Anm /8), 107
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on sieben Jahre ach der Errichtung VO Windesheim entstand
Frenswegen (Stadt Nordhorn)!%! das erste Kloster der Devoten deut-
schen Sprachgebiet 1394 gründete Kreıl1s den Pfarrer vernhnar de
Eza VO  a Melo mM loco Vrendeswede”“ Kirchspiel Northorn der { )i-

Münster, e11l Chorherrenstift -nach dem Vorbild des Osters Wiın-
desim (Windesheim)” 102 Der 1395 gebildeten Windesheimer Kongregati-

irai das Kloster Jahr 1400 bei ach armlichen Anfängen wurde
Frenswegen dann e1NEeINN der bedeutendsten Konvente der Kongrega-
Hon 103 Unter dem zweıten FÖr Hermannus Plettenberch (1400—-1401)
schloss sich Dietrich VO  a Höxter den Frensweger Brüdern d un unter
dem dritten FTIOr, Theodoricus de Vyanen tIrat Hermann
keynemann VO Höxter das Chorherrenstift e111 104

Der Novize Dietrich VO Höxter wurde 1400 eingekleidet starb aber
bereits eln Jahr spater der est 105 DE für ihn LIUT @11 Herkunftsname
genannt wird WarTr er ohl ein Verwandter des 1385 SCINECIMNSAIM mıiıt

Clingebiles genannten Höxteraner Bürgers Herman Väallı Huxere 106

Hermann Reynemann VO Höxter wurde mıt Einkleidung 1411
Angehöriger des Frensweger Konvents 107 Br wird SOM etwa zwiıischen
1385 und 1390 geboren worden SE Seine Familie 1st Höxter gut
nachweisbar, 1384 MI1tT dem Ratsherrn Hermann kenemans,}%% der
auch dem hier mehrtfach genannten Kegister v  D 1385 genannt wird
Be1l dem 1477 auftretenden Ratsherrn Diderik KRenemans!199 kann S55 sich

C111en Bruder oder Vetter des Chorherren Hermann ande
Im Auftrag SC11165 Konvents übernahm Hermann Keynemann 14729

die Aufgabe das Kanonikerstift Riechenberg bel Goslar reformieren
Der Riechenberger Propst hatte Bıtte Unterstützung ach Frens-

gerichtet weil dieser eıt als das hrende Reformkloster
Deutschland galt 110 ach dem erfolgreichen SCNIUSS SEeINeTr Aufgabe
101 Wilhelm Kohl/Ernest Persoons / Anton ( Weiler (Hgg Onastıcon Windes-

102
hemense 2 Brüssel 1977 141 152
Ludwig Schmitz-Kallenberg, Inventare der nichtstaatlichen Archive des Kreises
Steinfurt (INA üunster 1907 285f Nr Zur Gründungsgeschichte TNS
Barnikol Studien RE Geschichte der Brüder VO CIMNECINSAMEN Leben DiIie erste
Periode der deutschen Brüderbewegung Die eıt Heinrichs VO  - Ahaus kın Be1-
trag Z Entwicklung un! Urganisation des relig1iösen Lebens auf deutschem Bo-
den ausgehenden Mittelalter (Zeitschrift für Theologie und Kirche Ergän-

103
zungsheft), Tübingen 1917,
Kaspar Elm, |Art Windesheimer ongregatıion, 1 LTIhKS Freiburg (Breisgau)
[u a.| 2001 Sp Heinrich Rüthing, |Art | Frenswegen LTIhKS
Freiburg (Breisgau) [u a.| 1995 128

104 Klemens Löffler Hg.) Quellen ZUT Geschichte des Augustinerchorherrenstifts
Frenswegen (Windesheimer Kongregation) (Veröffentlichungen der Historischen

105
Kommission für Westtfalen Soest 1930 129 131

106
Ara 43f

107
Leesch HOöxter wıe 27) 207
Löffler, Frenswegen (wie Anm 104) 131

108 Leesch Höxter (wie Anm 27) 415 Nr
109 A al 300 Nr 268
110 ohl Monasticon (wie Anm 101), 373
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ehrte Keynemann Sein Mutterkloster zurück.111 Er suchte den Aus-
tausch und stand mıiıt dem Windesheimer Chorherren Johannes Busch
(etwa 1399—-1480), dem Ordensreformer und Autor des berühmten Chro-
Nnıcon Windesheimense, 1 riefwechsel.112

DIie Beziehungen Hermann KReynemanns ZUrT Vaterstadt Höxter
OIfenDar nicht abgerissen: Gemeinsam mıiıt seinem Prior Hubertus de-
KOp VO  > Utrecht)!!$ un:! dem Höxteraner Bürgermeister Gottschalk LOg-
her überweist Juli 1459 als Testamentsvollstrecker der verstor-
benen Bürgerin Y.  uSs Slichthars einen Von geschenkten Zehnten
das Kreuzherrenkloster in Falkenhagen.!!* Am 29 September 1459 Vel-
kauften Prior und Konvent des Osters Frenswegen den Höxteraner
Bürgermeister Gottschalk de Logeren und den Bürger Hans den Haus,
Hof, eune, rund und alle Ländereien aus dem Besitz des |!] Eylhus
Slitthars, die durch Testament un Urc den Klosterkonventualen Har-
111e Keynemans das Kloster gefallen waren.11> iıne mögliche Ver-
wandtschaft Keynemann IC als Grundlage für die estamen-
tarische Verfügung lässt sich nicht nachweisen. ach der Aussage des
Frensweger Totenbuches ist „fr(ater) Hermannus Va  aD Huxarıla, presby-
04  ter Februar 1467 gestorben.1!6
DIie ın Höxter für die /eit 1400 bezeugte Offenheit für die Devotho
moderna des Gert Groote entsprac wohl dem Zeıitgeist und wird auch
den Jungen Ludwig Dringenberg getroffen haben.117 Wıe sich zeigen lief,
I1LUSS für das Verständnis sSeINES Lebensweges nicht eın SUC der LEas
teinschule VO  3 Deventer vorausgesetzt werden. DIie ateinschule des St
etri-Stifts Höxter hat OIfenDar en den Weg PART Devotio
erna geebnet und vielleicht gestutzt 117e verwandtschaftliche Bezle-
ungen bei Ludwig Dringenberg den eigenen Ansatz für eiINe Schulre-
ftorm adus dem Geist der Devotho moderna grundgelegt.118 Als Rektor der

111 Ebd Da Weihnachten 1429 noch in Riechenberg anwesend ist, kann frü-
hestens 1430 zurückgekehrt sSe1In.

112 Löffler, Frenswegen (wıe 104), 131
113 Kohl, Monastiıcon (wie Anm. 101), 152
114 Joseph Prinz, Das Archiv des aderborner Studienfonds. eil Urkunden (Ver-

zeichnisse westfälischer Archivalien und Handschriftenbestände 1/1)/ unster

115
1960, 81{£., Nr. 158 1M Hause der Erblasserin.

116
Leesch, Höxter (wie Anm. 27), 502
Löffler, Frenswegen (wie Anm. 104), 1853

117 Kapp, Lateinschule (wie Anm 3 / 2253 Dringenberg kann uch durch den elt-
gelist beeinflusst worden SEe1N.

118 Zur Beziehung zwiıschen der Devotio moderna und dem Humanismus gilt uch
für die ateinschule Schlettstadt unter dem Rektorat Ludwig Dringenbergs die
Feststellung appe Alberts über die niederländischen Schulen „ES ist bezeichnend,

da{fs diese Schulen eine auffallende Blüte erlebt haben und die wissenschafftli-
che Erziehung VO]  } jJungen Humanıiısten gefördert aben, hne da{fs INa  a} allerdings
n Önnte, die Devotio Moderna ware Vorläufer des Humanısmus gewesen‘':
W[ybe] appe Alberts, Zur Historiographie der Devotho Moderna und ihrer Erfor-
schung, Westfälische Forschungen 13 (1958) Zu Dringenberg als Früh-
humanist: arl Schädle, 5Sigmund Gossenbrot kın Augsburger Kaufmann, atrı-
1er un Frühhumanist, {IDıss. Augsburg 1938, Gossenbrot ordert Dringen-
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St.-Georgen-Lateinschule VO Schlettstadt hat der AuUus der Höxteraner
atsfamilie V dem Dringenberg kommende Magister Ludwig Drıin-
genberg (wie Wimpfeling berichtet) mıiıt orofßem Erfolg und vorbildhaft
für die Jugen  ung gewirkt.

e

Abb er magıstrı Ludovicı Dringenberg
(Handschriftlicher Besitzvermerk Dringenbergs,

umanisten-Bibliothek Schlettstadt

berg 1ın einem Brief VO: 171 ugus 1466 auf, seinen humanıiıstischen Neigungen
treu bleiben; Edition des Briefs Gossenbrots agıster Ludwig Dringenberg
VO 14 August 1466 siehe Hans Rupprich (H5.); Humanısmus und Kenalssance 1n
den deutschen Städten un den Universitäten (Deutsche Liıteratur Reihe 5, Hu-
manısmus unı Kenaissance 2 / Leipz1g 1995 -
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Martın Brecht

ntwort Martın Bucers auf Bernhard Rothmann
IIQUId de baptiısmate infantium 1uxta scripturas

de1i sentiendum”, Dezember 1533
Fiıne 1Szelle

2011 ist der Band VO Martın Bucers Deutschen Schriften mıt den
Schriften Täufertum un Spiriıtualismus 531-1546 erschienen. Als
einzZ1ges Dokument ZU Münsterischen Täufertum bietet die 1mM 1te
aufgeführte Schrift S 363-412). Bucer versuchte mıiıt seinem Eintreten für
die Kindertaufe, Rothmann V}  a} seinemenSR Täufertum abzu-
bringen. Wie viele JTexte dieses Bandes War auch diese Schrift bereits
früher bekannt und ediert

Der ass, auf die neuerliche Publikation hinzuweisen, besteht dar-
ın, ass das Dokument nunmehr Se1INer originalen Gestalt argeboten
wird. Aufßfßerdem ist ausgewlesen, ass Bucer auf einen nicht erhaltenen
T1e Rothmanns VO August/September 1533 reaglerte, der zahlrei-
chen Stellen wörtlich zitiert wird (vgl. 363 Man hätte diese
Fragmente auch als e1igenes 1i nnerhalb der Schriften Bernhard
Rothmanns bringen können. An Robert Stupperichs rüherer Edition der
Bucer-Sc  ift iıst aber VOT em beanstanden, ass dieser S1e aus unNnel-
findlichen Gründen auseinandergerissen hatte Den Antfan hatte
DIieenBernhard Rothmanns (Münster 1970, 127-129) als Brief
Rothmann geboten, den Rest als eigene Abhandlung Bucers In den
en VO evangelischer Seite die Täufer (Münster 1983, -
39) Dem Verständnis der usammenhänge 1es nicht eben förder-
ich Tatsächlich hegt eın geschlossener Brief VO  P

Künftig wird für diese Bucer-Schrift ZU Münsterischen Täufertum
also die Bucer-Ausgabe verwenden se1ln, die sich überdies auf dem

n ue's en orschungsstand befindet
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Lutz Irautmann

Kirchensilber aAQus Dortmund
Eın barockes Abendmahlgerät in der

Christuskirche VO en

DIie Bevölkerung VO  aD} Lüdinghausen un! en WarTr bis 1945 konfessio-
nell überwiegend katholisch. In der olge des /weıten Weltkrieges sind
viele protestantische Neubürger die beiden westfälischen Landstädte
gekommen. Die 1843 errichtete un se1it 1946 stark gewachsene evangeli-
sche Diasporagemeinde der Kreisstadt Lüdinghausen, der auch das
Gebiet des Amtes en gehörte, richtete er 1950 eınen eigenen 'arr-
bezirk Olfen-Seppenrade e1n. Als Zentrum für die geistliche ersorgung
der Gemeindeglieder 1ın en wurde ort VO 1952 bis 1953 die
hristuskirche gebaut. 1967 wurde der Ee7Z1r. als Evangelische rchen-
gemeinde Olfen-Seppenrade selbständig.!

Die evangelische Kırche in Lüdinghausen 1mM 19 ahrhundert
und ihr Abendmahlgerät

Seit der Reformation hatte es trotz der se1t 155) 1M gesamten Fürstbis-
tum Münster durchgeführten Gegenreformation 1in en und Vınnum
miı1t ein1gen wenigen Familien un Urc die STEeTSs protestantischen Besıit-
ZeT VO  5 Haus Sandtfort? immer eiInNe kleine evangelische Minderheit g-
geben. DIie evangelische (Gemeinde ın Lüdinghausen wuchs erst 1ın PTECU-
Sischer eıt 1ın der ersten Hälfte des ahrhunderts. Seit 1857 wurde
auf Inıtıatiıve und miı1t finanzieller Unterstützung des damaligen Sandfor-
ter Gutsherrn VO  > Bodelschwingh-Plettenberg (1797-1869) un!
selner Familie 1n Lüdinghausen eiıNne evangelische IC 1e  m errichtet
und 1859 eingeweiht. /Z/uvor hatten die Gottesdienste 1ın en 1n der

Dieser Beitrag ist der Erinnerung das Wirken VO  - wel frühen Protagonisten
der Ukumene, Monsignore Jürgen Schwarzenburg (1933-2006), ehemals Pfarrer
St Marien üneburg, und Superintendent:1. artın Voigt, Pastor emer1tus St
Johannis Lüneburg, gewidmet.
Zum Pfarrbezirk Olten Barten, Gerhard: Gemeindebuch der Evangelischen
Kirchengemeinde Lüdinghausen Z.UTI Hundertjahrfeier der Kirche 1n Lüdinghau-
SECN, Lüdinghausen 1959, 88-96; Melchert, orsten: Die Evangelische Kirchen-
gemeinde Olfen, Geschichte der Stadt en, Bielefeld 201 1I 311-323
Familien VO Mechelen, VO]  5 Frydag Loringhoven, VO  - Bodelschwingh, se1t 1788
VO]  - Bodelschwingh-Plettenberg, se1t 1869 VO:  } Vgl unter anderem Pabst,
[ustus] Haus Sandfort un die ihm zugehörigen Häuser Rechede und Senden,
Band 1! Brambauer 1936, 27-35
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Gutskapelle auf Haus Sandfort stattgefunden un: Lüdinghausen iın
den alen des Amtsgerichts bzw auf der Bur

Die Familie VO  5 Bodelschwingh andior stellte für den Kirchen-
neubau Lüdinghausen nicht LLUT das rundstück Z Verfügung, 101805
ern kümmerte sich auch die Bauausführung und dann die In-
neneinrichtung des Gotteshauses. Eın wichtiges Element 1mM lıturgischen£eDTrauC einer evangelischen Gemeinde stellt das Abendmahlgerät dar
Es besteht der ege aus eic We  nne, Teller (Patene und In
lutherischen Gemeinden elner Hostiendose. Für die eue Kirche
Lüdinghausen wurde auch eın Altargerät ges  e Dies geschah In

ewOhnlicher Welse ber ulse VAJ  a} Bodelschwingh-Plettenberg(1839-1882), die Erbtochter des Hauses andior
Pfarrer Florens Kriege, se1lt 1856 Pastor Lüdinghausen, berichtete

ausführlic berg und Herkunft des silbernen Altargerätes der
C INn seinen Erinnerungen:

„Eines 4Q€S fand auf Haus Sandfort] auf dem Ziımmer eINES Gastes,
der eben abgereist WF, ein Paket stehen mı1t der Adresse An Fräulein Lu1se
0ON Bodelschwingh-Plettenberg für die Neue Kırche In Lüdinghausen. EFs
en  171e schöne Abendmahlsgefäfße 01018 schwerem gediegenem Sılber mi1t den
Jahreszahlen 1710 un 23 welche sıch IN SPINET Famulıe als Privateigen-
Ium vererbt hatten, aber zuletzt nıcht mehr gebraucht Er SCHeNKte
diese wertvollen a nıcht dırekt UNSEKeTE ırche, sondern der Tochter
des Hauses, 21 (sast SCWESECN WT, damıt S1E das erznügzen habe, die-
selben weıter dıe INC. schenken 4

Die Lüdinghausener Gemeinde nutzte ohl 1859 zunächst och eın alte-
Ies Altargerät Adus weniger wertvollem Neusilber.® Dieses wurde ach
Auskunft der hron1ı VO  5 Pastor lege spater eine andere Diaspo-
ragemeinde verschenkt.® Heute ist das barocke Altargerät aus Silber nicht
mehr Lüdinghausen erhalten, und Se1N erblile1 War beim 150 Jubi-
läum der Kirche 1mM Jahr 2009 völlig unbekannt Das Gotteshaus besitzt
derzeit eiInNne prächtige Abendmahlausstattung aus dem ausgehendenahrhunder

A.a.OQ., 34.36 Abbildung der Kirche a.a.O.,
Barten, Gemeindebuch (wie Anm. 1 / Vgl jege, Florens: Erinnerungeneiınes evangelischen Diasporapfarrers aus vVErSANSHCNE: Zeit, Berlin 1929
Neusilber ıst ıne Kupfer-Nickel-Zink-Legierung mıiıt hoher Korrosionsbeständig-keit, Festigkeit un silberähnlicher Farbe Es wird seıit dem Jahrhundert beson-
ders für Tafelgeräte un: -bestecke, schläge SOWI1e Schmuck verwendet und uch
als Alpacca bezeichnet.
arten, Gemeindebuch (wie Anm.
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Das iılberne Abendmahlgerät VO en

Unter dem Abendmahlgerät der Olfener hristusgemeinde befinden
sich TEl silberne Objekte aus dem beginnenden ahrhundert 1mM
des Barock eın elCc eın Teller und einNne einkanne Das überrascht 1n
eiıner evangelischen Landgemeinde, die erst ach dem /weılten e  jeg
gebildet und 1967 selbständig wurde.7

Der eic ist zirka Z hoch und hat der Kuppa einen urch-
I1NESSEeT MC}  > 105 Am Fufilsrand ist eine umlaufende godronierte Ver-
zıierung angebracht, der Balusterschaft ist mıiıt uschel- bzw Rippenf{or-
INEeN plastisc. gestaltet.

der Kuppa des elchs sSind eın ovales Wappen mıiıt einem auf-
rechtstehenden sogenannten Maueranker 1n einer Kartusche aus A
werk unter einer Adelskrone un eiıne Inschrift „ANNO 17107 graviert.
Die Kuppa ist innen vergoldet.

DIie Sılberstempel zeigen die Dortmunder Beschau Adler), die MeIls-
termarke AVWS: einem und einen TIremolierstrich. Es handelt
sich OIfenDar eiINne bislang nicht bekannte ar eINeEeSs Dortmunder
Meısters, die auch nicht muiıt dem erst 1690 geborenen Goldschmied Jo-
hann iılhe e  g 1ın erbindung gebrac werden kann, da
die Marke führte.8

Die mündliche Überlieferung Oltfen besagte, das Altargerät sSe1 1n den 1980er
Jahren au dem Kunsthandel erworben worden. Freundliche Mitteilung VO  > Herrn
Pfarrer Thorsten Melchert 29.3.2010 Die Protokolle des Olfener Presbyteriums
ben ZU 1TWEer' keine Auskuntft Freundliche Mitteilung desselben 1mM Juli 2010

Scheffler, Wolfgang: Goldschmiede Rheinland-Westfalens, Berlin/ New ork 1973,
120-134, Dortmund. DIie ermutung, eın 1720 entstandener Kelch 1 Mu-

SEUIMN für uns und Kulturgeschichte der Stadt Dortmund könne der AalsSCHC-
benen Bezeichnung für (Johann) Wilhelm Schmieding uch mıiıt einem V1 -

schlagenen Meisterzeichen IWS gestempelt un: sSsOomuıt eın welılteres Werk des
bekannten Meisters des Olfener Kelchs se1n, onnte nach erneuter utopsıe des
Museums nicht bestätigt werde. (Freundliche ternmündliche Mitteilung VO'!  5 Frau
Dr Brigitte Buberl! VO Vgl Buber|l, Brigitte H. Kirchengold und a
telsilber. | ıe Sammlun VO  a} Silberschmiedearbeiten 1M Museum für unst un
Kulturgeschichte Dortmund (Katalog), Dortmund 2008, Katalog-Nr. 1295 125
294 Der 1690 geborene Schmieding führte offenbar ausschlie{fslich das Mono-
STa als Stempel un! eın Zeichen, das VOT dem stehen musste. Der
bekannte Meister I1WS WarTr vermutlich alter als ann Wilhelm Schmieding, der
TST se1t 17A20} als Meiıster tatıg SCW CSCH sSe1in wird
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Der Teller hat eınen Durchmesser V} zirka 215 Sein and ist muiıt
wirbelartigen (Godronen verzlert. Das Wappen ist gleich dem auf
dem eic gravlierten. Die Jahresinschrift „ANNO 17105 ist hier aller-
dings auf der Unterseite gravliert. Die Silberstempel zeigen die Dortmun-
der Beschau WI1e eım elc die etwas verschlagene Meistermarke
„[1]WS” val und einen Tremolierstrich. el tücke, elic un
Patene, sind VO dem gleichen elister gefertigt und tragen die gleiche
(GGTravur.

A A  RF  ..

Abb
OTO: Ulrich Althöfer)



R N  S
WS  S

Ya
A

S
Wa NS

.

An  E DE SN

N  \
C N
x

Abhb
Foto: Ulrich Althöfer)

YY dla — —

a

* R

”_*'-

Abhb
Foto: Ulrich Althöfer)



DIie einkanne ist 255 hoch. Der Durchmesser Fulßfs beträgt
un Ausguss

Auf der Wandung eiiınde sich die Inschrift „ANno 1708 un dar-
ber eın ovales Wappen einer Blätterkartusche unter einer Adelskro-

Das Wappenbild zeigt Tel Blätter er Büffelohren), wI1e bei einem
In die en des es gehend un durch einen Kıng oder eine

Münze 1n der Miıtte verbunden. I he Kanne ist innen vergoldet und hat
neben der Dortmunder Beschau die Meistermarke DWB Dreipass und
einen Jahresbuchstaben oder eingeschlagen. olfgang chNe{ifler
oibt die Meistermarke wieder, ohne S1e aufzulösen. Der elster ist er
namentlich uınbekannt.?

1le drei e1lile sind iılbern belassen. Nur der elicCc und die an-
en innen eiINe blasse Vergoldung. Sie scheint alt se1in.19

Scheffler, Goldschmiede (wie Anm. 8 / 134, Nr 3972
10 Sowohl der Teller als uch die Kanne haben Ranı reparıerte Beschädigungen.

Der Kelch auf dem Fulßs einen KISS, der ber ebenfalls reparıert ist. Beschrei-
bung der drei Teile des Abendmahlgeräts nach utopsıe durch den Vf 1M März
2010 Se1it November 2010 1Dt uch INe Dokumentation 1M en der Inven-
tarısıerung des kirchlichen Kunstgutes der Evangelischen Kirche VO  - Westfalen,
Baureferat, Bielefeld
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Dortmunder Silber

Ausgehénd VO den grundlegenden Forschungen VO  > Rolf Fritz!! hat
sich aus ass einer Ausstellung neuester eıt eın Autorenkollektiv
ınter anderem mıiıt den Silberarbeiten VO Dortmunder Idsc  eden
beschäftigt.‘“ [ )as Forschungsgebiet kann er als untersucht un
dokumentiert gelten.‘® evangelischen rchen 1n und Dortmund
hat sich eiIne große NzZa Stücken mittelalterlichen, vorreformatori-
schen Altargeräts rhalten uch aus dem 18 Jahrhunder sind zahlre!i-
che Abendmahlgeräte, VOT em Kelche, Teller, Kannen und Dosen,
erhalten geblieben, insbesondere aus den ersten Tel Vierteln dieser EpO-
che Das hegt wohl Z Teil daran, ass das späte und beginnende

Jahrhunder ın SalzZ Westfalen und er auch 1n Dortmund eine eıt
umfangreicher Neuausstattungen evangelischer rchen Wa  — Der Drei-
igjJährige Krieg WarTr überwunden, die konfessionellen Verhä  1Sse CI -

schienen geklärt. I Iıie Kirchengebäude wurden dieser eıt ZU Teil
erstmals als dezidiert evangelische (Gotteshäuser eingerichtet. S50 ent-
standen Dortmund un Umgebung umfangreiche und charakteristi-
sche barocke Ausstattungen, dieZTeil och rhalten sind.14

Die Abendmahlgeräte des 18 Jahrhunderts lösten die vielfac
och genutzten mittelalterlichen Kelche ah der erganzten deren Be-
stand bın entscheidender rund für ihre Neuanschaffung WäarTl die
Gründung VO  i lutherischen und reformierten Gemeinden 1ın ein1gen
märkischen Orten Dortmund 1mM erlauftfe des 16 und IS Jahrhun-
derts Der Bedartf Abendmahlgerät wurde offensichtlich nahe-

aussc.  efislic durch die örtliche Dortmunder Produktion gedeckt.
Hier estimmten ach den erhaltenen Stücken urteilen VOIL em
die old- und Silberschmiedefamilie Schmieding und eister Hermann
Heinrich Schwartze den arkt.l>

11 Fritz, olf: Dortmunder Goldschmiede des un Jahrhunderts, 171 Westftfalen
27 (1937), 139-147/; Titz, olft: Dortmunder Goldschmiede der Barockzeit, 171
Ber haus, eter Münzgeschichte der Stadt Dortmund, Dortmund 1958, 53-83;
YIEZ, olf: old und Silber. Beschreibendes und kritisches Verzeichnis der Old-
schmiedearbeiten des bis Jahrhunderts, Museum für uns un Kulturge-
schichte Dortmund, Dortmund 1965; Frıtz, olf: Dortmunder Goldschmiedekunst
des un: Jahrhunderts, Teil R 11 Westtfalen. Hefte für Geschichte, unst und
Volkskunde 45 (1967) 1772-:184

12

13
Buber|, Kirchengold (wıe Anm.
Öfer, Ulrich, F V verehret ZU Gotsehligen andencken“. Silber ıIn evangeli-

14
schen Dortmunder Kirchen, 171 Buber|l, Kirchengold (wıe Anm. 59-/73

15
A.a.O.,
Ebd
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Das barocke Oltener Abendmahlgerät regionalen Vergleich
Dortmund wurde (wie EerW. VO  u ansässiıgen Silberschmieden

OiIfenDar 1700 un 1m auftfe des 18 Jahrhunderts vermehrt für einen
regionalen ar gefertigt, wobei die Auftraggeber zunächst aus dem
Kaum zwiıischen strop und Fröndenberg kamen. Die TelL Objekte
en sind eindeutig Dortmunder YProvenlenz. Sie fügen sich
die ben eschriebenen Tendenzen eın und SINd, kunsthistorisch BCSEC-
hen, 1SC für ihre Zeı1it.16 Es xibt VO westfälischen Silberschmieden
ein1ge Beispiele ZU Vergleich:

Der Teller ist SaAallZ charakteristisch mıiıt seıinen am beliebten /aer-
formen Rand Dieser orm entsprechen äahnliche Teller aus dem Jahr
1704 / 1705 Bergkamen-Rünthe, dem frühen 18 ahrhundert In
Dortmund-Hörde oder VO  a 1710 1n Herringen.

Der elic zeigt ebenfTalls eiINe dem Teller entsprechende wirbelartige
estaltung Fuisrand Die Ausführung des Balusterschaftes mıiıt seinen
Muschel- bzw Rippenformen ist vergleichbar mıit einem elc VO

1698 aus Schloss Gartrop Niederrhein; auch dessen Kuppaform
Oommt dem (Oltener eilc (bis auf den Or ahe erdings sind die
„evangelischen” Dortmunder Kelche der ersten a  e  e des 18 Jahr-
hunderts urchweg intacher gestaltet.

DiIie Oltener einkanne ze1gt eine gedrungene bauchige Form, die
spateren 7 un: ühen Jahrhundert geläufig Wa  — Sie hat keinen
Ausguss. uch azu ist die Kanne der Garnitur aus Bergkamen-Rünthe
VO eın gutes, WE auch etwas aufwendigeres Vergleichs-
stück Ihre inzelformen verwelisen zudem auf den Oltfener elic We-
sentlich schlichter ist die Kanne der reformierten (Gsemeinde 1n Bielefeld
VO zirka 1720.1/ endmahlkannen Dortmunder Provenlenz sind bis-
lang erst Aaus der Mıtte bzw. der zweıten des Jahrhunderts
bekannt.!® Insofern stellt die Oltener Kanne eın bemerkenswertes Zeug-
N1S Dortmunder Silberschmiedekuns des en Jahrhunderts dar

S1e WITr 1778 gefertigt wurde, ware S1e den konventonelle-
LE Silberschmiedearbeiten der Zeıt rechnen. DIie appengravur und
deren Anbringung auf den jekten entspricht gALZ den Gewohnheitender Zeıit.1?

Freundliche kunsthistorische Einschätzung VO:  5 Herrn Dr Ulrich Althöfer, Baure-
ferat des Landeskirchenamtes, Bielefeld, VO

17 Vgl den genannten Objekten: In beiderley gestalt. Evangelisches Altargerät V O  -
der Reformation bis ZUT Gegenwart (Katalog), Unn: 1983 Teller un Kanne A us

Rünthe, Katalog Nr 94.95, Abb 86f.; elic Aus Schloss Gartrop, Katalog Nr. 8 .
Abb 79; Buber|, Kirchengold (wie Anm. 8 / 6 J Abb Teller d us Hörde, SOWwl1e
weiıtere Dortmunder Kelche; TItZ, Johann Michael Das evangelische Abendmahls-
gera 1ın Deutschland VO Mittelalter bis ZU. Ende des en Reiches, Leipzig 2004,
Nr. 248 Abendmahlgerät Rünthe; a.a.0O. Nr 268, Abb 371 Kanne Bielefeld.

18 Buber/, Kirchengold (wie Anm.
19 Wie Anm.
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Die Stifter des Abendmahlgeräts im 18 Jahrhundert
Da nähere achrichten gun den Stiftern des endmahl-
gerats 1M ersten Viertel des Jahrhunderts ehlen, sollen die gravlierten
Inschriften und Wappen als altspunkte und Ersatz für
Informationen dienen.

appen mıit einem Maueranker kommen bei verschiedenen Familien
VOL;, etwa bei den Hoete20 oder den Hanxleden.2! Im usammenhang
muiıt dem Olfener Abendmahlgerät wird vermutlich die Familie VO  a}
Hoete ezeichnen. Sie WarTr evangelisch, der Grafschaft Mark Bögge
un! Westhusen begütert und stellte zeitweilig den Drost Hamm.

Das zweıte Wappen muıt den TEL Blättern oder Büffelohren einen
Kıng oder eiINe Münze findet sich unter anderen bei den Familien VO  >

Romberg??, allinckrodt® und Moylike**, Deren Wappen unterschieden
sich LLIUT Üurc die Helmzieren un die Farbgebung beziehungsweise
Imgilerung voneinander. Be1l einer (sravur unter elıner Krone fallen diese
Unterscheidungsmerkmale naturgemäfs WEs. Aufgrund der Dortmunder
Provenienz des Silbers wird Adus naheliegenden Gründen das Wappen
der iın Brünninghausen bei Dortmund begüterten Familie VO Romberg
ZUzuwelsen Se1INn.

Es tellen sich welıter die Fragen, ob die beiden Wappen der C©
schenkgeber einzelne Personen bezeichnen, die Z eispie. einem
Damenkonvent zusammenlebten oder als Kirchenälteste ın einem TES-
byterium salßen der ob die Wappen eiıne genealogische erbindung,
ZU eispie. eleute oder andere Verwandte, als Stifter darstellen

An Eheverbindungen hat zwischen den genannten Familien,
weıt sich feststellen liefs, tatsächlich e1iINe gegeben, die zeitlich auch Sablı
Z.UT Datierung der Gefäflße passt. Be1l den Eheleuten handelt sich
essel Moritz VO Hoete (T V ingeldanz un Westhusen
un! Christina Judıth VO  - Romberg (um 167017 Juni 1744), Toch-
ter des ONra 1pp VO Romberg rünninghausen (1620—-1703).?

Splessen, Max V OIl Wappenbuch des West_fälischen els, Görlitz 1-1
- Tafel V

21 Schwartz, Hubertus Soester Wappenbuch, Die Wappen den Denkmälern VO  .
Soest Unı der Börde, oes 1962, 8 / Splessen, Wappenbuch (wie Anm. 20),

29
23

>Splessen, Wappenbuch (wie Anm. 20), Tafel 268

24
Aa Tafel 206

25
A.a.O., Tafel J2
Steinen, Johann Diederich von: . Westphälische Geschichte, S üunster IV

I84; Fahne, NioOonNn Die Geschichte der Herren und Freiherren VO  - Hövel [
Abtheilung, öln 1860, 149-1354 un Tafel Romberg.
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Familie VO Hoete

Die ritterbürtige Familie VO: Hoete auc. oyte der Hote eschrieben)
wird bereits 1374 erwähnt. Das Kıttergut Westhusen 1n der Bauerschaft
Nette bei Dortmund, das 1469 durch die Heiırat der Erbtochter (atrın VO  a
Westhusen Wilhelm VO  > ittinghoff genannt Nortkercke un se1ne
Familie kam, besafen die Hoete se1lt dem I“ ]  un  er 1620 erbaute
der amalige Besıtzer Ludolph Lutter VO Hoete Ögge, Drost
Hamm © mıt se1ner 1M Jahr 1600 angetrauten Gemahlin Ar-
noO. VO: ülen 1n Westhusen eın Schloss Arnolda WAar die Er-
bin ihres kinderlosen Onkels Dietrich VO  > Vittinghoff genann Nort-
kercke Westhusen (T 1619 und Tochter des an VO: TIhülen auc.
ule) und einer VO.: Hoete Bögge.

Ludolph Lutters e  e Kıttmeister udwig VO  ' Hoete Westhusen
e heiratete TIVO un! ZU (um 162422114 Maı
Aus dieser Ehe Stammten TelL Söhne Ludolph Dietrich (um 165011
August esse] Moritz (T VOTLT un Johann Ludwig (F De-
zember

essel Moritz VO Hoete (wie erwähnt) mıt Christina Judith VO  -

Romberg verheiratet. DIie Ehe 1e derlos 1/43 ist die Familie VO
Hoete mıiıt seiInem Bruder ann Ludwig 1mM Mannesstamm erloschen.
DIie Güter Westhusen und Kringeldanz kamen C die Heırat VO  S

Johann Ludwig VO Hoetes Adoptivtochter Sophie VO Geuder genann
Rabensteiner Friedrich iılhelm VO ydow Blumberg
und sSeINeEe Familie.26

Familie VO Romberg
aus der Grafschaft Mark sStammt die Familie VO]  - Romberg. Ihr

namengebender S1tz ıst die Burg Rodenberg bei enden. 1290 mıiıt Gut
Aplerbeck bei Dortmund, 1321 mıt Haus Massen bei Unna begütert, kam

den folgenden Jahrhunderten jel Grundbesitz bei den Romberg
Sd1iL1LIL1EeN 1453 wurde Haus Brünninghausen 1mMm Amt Öörde, das
1mM Besıiıtz der Vittinghoff genann Nortkercke WAar, erworben. 1734 fiel

Steinen, Geschichte (wie Anm. 25). 580-586; Fahne, NiON: Geschichte der West-
fälischen Geschlechter, öln 1859, 55; mıiıt Abbildung des Wappens; Hoecken,
arl Haus Westhusen bei e  e, Dortmund 1961; Dehio, Geor Handbuch der
Kunstdenkmäler Nordrhein-Westfalens, A München 1969, 139f.; Bockhorst,
Wolfgang (Hg.), Adelsarchive 1n Westfalen, Auflage, üUunster 2004, A / Iıie
Nachricht ebd., dass die VO:  a} Oete Haus Westhusen bereits 1469 1n Besıitz hatten,
1st eın Versehen. In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts Sind zuerst die Vıt-
tinghoff-Nortkercke durch Heirat 1m Besitz des (Gsutes Erst 1620 folgten ihnen 1mM
Erbgang die Ooete
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durch FErbschaft Haus Rüdinghausen bei Witten die Romberg. Das
(Sut Brünninghausen wurde 1927 die Dortmund verkauft.27

Conrad 1ppP VO Romberg rünninghausen, ladenhorst un!
Kolvenburg (1620—-1703) klevischer unı märkischer Geheimer Regie-
rungsrat un Hofgerichtspräsident. Hr heiratete rısuna Judith VO

Gent em und Biesterfeld, Tochter VO  a (Jtto VO: Gent un! oPp.  a
Elisabeth VO Wachtendonk (GGermenseel. Die gemeinsame Tochter
Christina VO Romberg (um Juni 1744) wurde die
Ehefrau des oben erwähnten essel Morıtz VO Hoete Westhusen
(T VOT 1743).28

Die anderung des Abendmahlgeräts ach archivalischen Quellen

Es wurde bereıts ersichtlich, ass das dreiteilige barocke Altargerät aus

Lüdinghausen erfreulicherweise nicht verlorengegangen 1st, auch WE

seın erbple1 länger bekannt Es befindet sich wohlbehalten iın
Olfens hristuskirche

Die archivalischen bzw. kunsthistorischen Belege für se1ne Entste-
hung und anderung sind auch bei näherer etrachtung wen1g umfang-
reich. Di1ie Beschaumarken bezeichnen wI1e beschrieben eindeut1ig die
Reichssta Dortmund als Herkuntftsort und ort ansässıge Goldschmuie-
de als Hersteller |d)hie gravierten appen un Jahresz  en aus dem CTIS5-

ten Viertel des ahrhunderts PasSscn zeitlich ZUT Herstellung.
In den bereits zıt1erten krinnerungen des Pastors Kriıege das
Jahrhundert wird für Lüdinghausen eın silbernes Abendmahlgerät

mıiıt den Jahreszahlen 17416 und AF als Geschenk eINeEeSsS unbekannten
Gastes auf Haus andior die 1n Lu1se genannt. Leider werden
ort weder der Name des Spenders och das Jahr der freundlichen abe
erwähnt. uch wird LIUT VO. „Abendmahlsgefäßen” gesprochen, ihre
NzZza aber nıicht überliefert.??

Im rchiv der Evangelischen Kirchengemeinde Lüdinghausen findet
sich 1M ersten Protokollbuch des Presbyteriums be1 dem Bericht Kır-
cheneinweihung VO Oktober 1859 lediglic der allgemeine Hınwels
auf eın Abendmahlgerät: „Der bauliche Zustand der Gebäude | die
Beschaffenheit der Orgel, der Glocken und der heiligen Gefäße, welche
letztere der 1rCc selbst aufbewahrt werden, lässt nichts WUun-

Fahne, Hövel (wie Anm. 25), Tafel Knesci1ke, TNS' Heinrich: Neues allgeme1-
116$5 Deutsches dels-Lex1icon, Band 7I Leıpz1g 186/, 566f.; Adelsarchive 1ın West-
talen (wie Anm. 26), 321-335 Anhand der Archivbestände bekommt I11a1l eb
einen guten Überblick über den csehr umfangreichen Grundbesitz der Romberg.

28 Fahne, Hövel (wıe Anm. 25)
29 Wie Anm Z ursprünglichen Ensemble OnNnNnTte er neben Kelch, Teller un

Weinkanne 1M Jahrhundert uch noch 1ne Hostiendose gehö en S1e
musste dann ber sehr bald verlorengegangen sSe1IN. Kelch, Kanne un Teller SPIC-
chen als Ensemble ingegen für eine „reformierte Provenlienz“.
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schen übrig. > Möglicherweise können die hier enannten „heiligen
Gefälße och die äaltere usstattung der Gemeinde aus gunstigem Neu-
silber bzw. Alpacca, dessen Wert LLUT etwa 1/6 VO  a} dem Wert VO ()-er
bzw 12-lötigemeretrug, SCWESCH Se1N.

einem weıteren Protokollbucheintrag Sitzung des Presbyte-
r1ums VO 3() 1863 wIird ber verschiedene orgänge aus der (jes
meinde Lüdinghausen berichtet, unter anderem auch ber die Revision
der Kassen. Im Anschluss lautet der letzte atz „Die Besichtigung der
hleiligen] Gefäße, welche 1mM Hause des Aeltesten, Herrn Hauptmann
Kump, aufbewahrt werden, sSind gutem /ustande.”31 den folgenden
ahren erwähnt das Protokollbuc LLIUT och Juli 15866 anlässlich
eINes Besuchs des Superintendenten: die heil[ligen] Gefälße fanden
sich bester Ordnun 32

Im ersten Lagerbuch der Kirchengemeinde Lüdinghausen, das 18568
angelegt wurde, sich Inventarıum des Kirchenfonds ndlich eın
konkreterer Hınweils auf die Gerätschaften: II1 iıne ılberne Kanne, TDn
löthig; Ein silberner elCc 16löthig; kın silberner eller, 1216ih1g.
Für alle TEeNL Gefäße i1st als Aufbewahrungsort das Haus des Presbyters
Kump angegeben.**

Hierdurch werden die Tel en vorliegenden tücke erstmals
SCHAUCT fassbar Pastor Florens jege ennt seiINen eingangs zıt1erten
Erinnerungen die Jahreszahlen 1710 und 172 In den Protokollen der
TC Lüdinghausen werden hingegen weder Wappen och Jahres-
zahlen genannt. DIie TEL liturgischen Geräte dem ventar VO 1568
Sind aber 1iemlich sicher die vorliegende Olfener Gruppe VO  > elc und
Patene miıt dem Wappen Hoete VO  a 17160 und die Kanne mıt dem Rom-
berger Wappen VO  a 1723

Landeskirchliches Archiv der Evangelischen Kirche VO:  5 Westfalen LkA) Bielefeld,
Bestand E Nr Freundliche Auskunft VO:  5 Tau Ingrun Osterfinke, Ble-
lefeld, VO 1.7.2010, AÄAzAn

31 Ebd
Ebd

33 Bielefeld Bestand R Nr. Freundliche Auskunft w1e Anm Die Anga-be VO  5 16-lötigem Silber cheint hier hoch. Der elc ware demnach aus reinem
Silber hergestellt worden, W as aum glaubhaft ist. Fın Lot(h) bezeichnet 1ne alte
Ma{fseinheit für den relativen Feingehalt ZU Gesamtgewicht. Es WarTr eın Verhält-
nisma{s e1INes Edelmetallanteils In eiıner Metallware. Beim Silber wurde das beliebi-
SC Gesamtgewicht ın (Verhältnis-) Lot unterteilt, wonach ine „Zwölflöti ‚o Sil-
berlegierung 12 / 46 3/4 der %n des Gewichts Silber und 25 % anderes etall
(meist Kupfer) en  1e der Silberverarbeitung WarTr die minderwertigste Legie-
rung, die für Schuhschnallen un:! Knöpfe Verwendung fand, 6- bis 8-1ötig, die bes-
te 15-lötig, die gebräuchlichste 17 der 13-lötig, Je nach Herkunft. 15891 wurde das
alte Verhältnismafs Lot 1im Deutschen Reich endgültig durch das französische Ver-
hältnisma{fs Promille (Tausendstel) abgelöst. Das gängıgste deutsche Silber wurde
darauftfhin mıiıt er Feingehalt (statt Lot) bezeichnet. Vgl unter anderem Seling,Helmut: Silber, 177 Keysers unst- und Antiquitätenlexikon, 1/ Aufl
München 1965, 409-460, hier 417%t.

34 Bielefeld«Nr. Freundliche Auskunft wWwI1e Anm.
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er die silbernen Altargeräte ursprünglich kamen, konnte den
Archiven ebenso wen1g ermittelt werden WI1Ie der späatere Übergang VO  z

der Gemeinde 1n Lüdinghausen die FC Olten. uch die „DBe-
merkenswerten Notizen für spatere Besıtzer des Gutes Sandfort ]l des
Adolf VO  > Bodelschwingh-Plettenberg enthalten eine Informationen ZUT

Herkuntft der Silbersachen 1860.56
Ebenso bleibt das Zugangsjahr 1n Lüdinghausen bekannt Da ach

Pastor Krieges Bericht zunächst eın Altargerät aus Alpacca vorhanden
WarTr (wahrscheinlich se1lt dem ersten evangelischen (Gottesdienst
das ach Erhalt des silbernen Geräts eINe andere (Gemeinde weıterge-
schenkt wurde,>7 wird die kostbarere Version aus er ohl spater als
1857 bis 1859, den ahren des Kirchenneubaus, or ekommen SEe1IN.
Spätestens se1t 1863 wurden ach Auskunft der Protokolle die Lüding-
hauser Altargeräte 1m Haus des Presbyters verwahrt, während S1e vorher
och 1n der Kirche standen. Vielleicht fand also der des wertvol-
len Gerätes zwischen 1859 und 1863 STa wobel eine Übergabe anlässlich
der feierlichen Einweihung 1859 oder wen1g spater denkbar wäre? 1868
WarTr ach Aussage der Quellen auf jeden Fall Lüdinghausen VOTI-
handen.

Die rage ach der erkun 1860

Wer der Ndırekte grofßzügige Spender des Abendmahlgeräts die Lu-
inghauser 1rCc. 1860 WAär, 1efs sich nicht eindeutig ermiutteln. 1el-
leicht War eın Verehrer VO  - Lu1ise VO  - Bodelschwingh-Plettenberg
(1839—-1882), un dieser wollte e1iINe Freude bereiten? Sie heiratete erst
1861 Wilhelm raf VO (1837-1912). Es könnte auch eın äalterer,
väterlicher Freund SeWESCH se1n, der die kirchlichen Gerätschaften,
„welche sich seliner Familie als Privateigentum vererbt hatten, aber
zuletzt nicht mehr gebraucht waren”$8 ber die Familie auf Haus Sand-
fort wieder einem Gotteshaus und dem evangelischen (Gottesdienst
gänglic machen wollte

Bel dem unbekannten eschenkgeber ist der appen Hoete
und Romberg Zzuerst einen Freiherrn VO  z Romberg en. Hıer

35 Weder 1mMm Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde Lüdinghausen noch 1n den
Archivbeständen des Kirchenkreises Münster sowen1g wWw1e In den Ortsakten des
Konsistoriums bzw Landeskirchenamtes xab einen Hinwels darauf. Freundlıi-
che Auskunft WI1e Anm.

36 Archiv Haus Sandfort, Bestand CI Nr. 407 uch die Nachlässe VO Adolph VO  5

Bodelschwingh-Plettenberg (1797-1869) un! seiner Tochter Lu1lse Grräfin VO)  - We-
del geborene VO  5 Bodelschwingh-Plettenberg (1839—-1882) enthalten keine welılteren
Informationen ZUT Schenkung: Archiv Haus Sandfort 17-693, /-10 reund-
liche Auskunft VO  - Herrn Dipl.-Ing. Friedrich raf VO Hagen-Plettenberg
7.:5.2010 auf Haus Sandfort.

37

38
Barten, Gemeindebuch (wie Anm. 1 / 51f.15
Wie Anm.
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waren die nicht weiıt VO Sandfort entfernt begüterten Gisbert VO
Komberg (1773-1859) auf Brünninghausen, Ermelinghoven un: In
hausen 1mM Kreis Dortmund, auf Kolvenburg 1MmM Kreis Oesie und auf
Westhemmerde 1MmM Kreis Hamm?®?° und Clemens VO: KRombergauf Buldern 1mM Kreis Coesfeld un! auf riesberg Kreis Cleve40
eventue anzunehmen. DIie 1e Romberg könnte das Altargerät ach
dem Erlöschen des Mannesstammes der Famiıulie VO Hoete VO Christina
udith VO: Hoete geb VO Romberg (T 1744) geerbt*! der übernommen
haben Der französische Präfekt und späatere stellvertretende Landta b-
Marsc Gisbert VO  5 Komberg auf Brünninghausen (1773-1859), zuerst
reformiert, trat zudem 1856 ach jJahrelanger inneigung offiziell Y R
katholischen Bekenntnis se1ner Tau Caroline VO:  a Boeselager über.42 Er
hätte 1m eigenen kirchlichen Bereich YACH eispie 1n einer Hauskapellespatestens ach 1856 für das Silbergerät wohl keine direkte Verwen-

können.
dung mehr gehabt un ach andior bzw Lüdinghausen abgeben
er jeg jedoch eiIne Herkunft des Abendmahlgerätes 1860 di-

rekt aus Dortmund-Mengede VO Haus Westhusen: „Zu Westhusen
findet sich auch eine Kapelle ahe bey demowelche 1361 | als
eın Filial VO  5 der rtchen Mengede ges  e wurde, wI1e S1e dann auch
och 1mM Jahr 16272 azu gehöret und einen Evangellischen] rediger g..habt hat Die Besitzer des Hauses Westhusen bedienen sich lim Jahrdieser Kapelle ihrem besonderen Gottesdienst.“43 DiIie Kapelledes Gutes Westhusen hatte einen rechteckigen Grundriss VO etwa
bis sechs Metern Breite und acht bis zehn Metern Länge. Sie wurde 1809
abgerissen.“* Möglicherweise Stamm das heutige Oltener Abendmahlge-rat aus dieser kleinen Kirche, für die dann essel Moritz VO  - Hoete
1710 und se1ine Tau Christina Judıith VO Komberg 1723 eventuell anfer-
tigen ließen. Be]l dem Geschenkgeber 1m Jahrhundert ware Heın-
rich VO ydow Westhusen (1811-1877) als damaligem Gutsbesitzer

denken Er War der des TIedr1Cc Christian VO Sydow 73—und der Franziska VO  - dem Berswordt nn allrabe Aun se1t 1844 mıt Elfriede VO  - Haus Nıederhofen (1821—-1891)vermählt 45 Die Familie VO ydow hatte (wie erinnerlich das (Gsut West-

Ebd  Kneschke, Adels-Lexicon (wie Anm. 273 567
4 1 eitere Unterlagen dazu befinden sich eventuell 1mM Bestand Westhusen des Ar-hivs Ahausen. Swientek, Horst-Oskar: Inventar des raf Spee’schen Archivs
42

Ahausen, Münster 1968, XAVH-XVAL
Kichtering, elmut Gilesbert VO  - Komberg, Westftfälische Lebensbilder 9, Müns-
ter 1962, 0-107, hier ZUuU Glaubenswechsel 106
Steinen, Geschichte (wie Anm. 295} 580
Brink-Kloke, Henriette Haus Westhusen, 11 Leenen, Stefan/ Niederhöfer, Kal ua. ] Burgen AufRuhr. Unterwegs 100 Bur
der Ruhrregion, Essen 2010, 51-84, hier

SCH, Schlössern  Z und Herrensitzen 1n

Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Adeligen Häuser, Jahrgang 1900,797$*
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husen durch Heirat miıt der Erbtochter op.  e VO Geuder genannt Ra-
bensteiner 1mM 18 a undert erworben un esa dieses bis seinem
Verkauf 1913

Bereıts se1t 1809 gab es auf dem Gut keinen eigenen Kapellenbau
mehr 1853 bis 1856 wurden auf Westhusen eue Wirtschaftgebäude
errichtet. Das 1750 VO  a} T1edrıc Wilhelm VO  a ydow grun!  egen!
gebaute Herrenhaus wurde 1n den ahren VO 1886 his 1888 1mM amalı-
gCch Zeitgeschmack neugotisch umgestaltet.*° Vielleicht WarTr dieser eıt
des ahrhunderts eın barockes Abendmahlgerät ort entbehrlich un
wurde die Besıtzer VO  a Haus andior abgegeben?

Auf Westhusen se1t Miıtte des ahrhunderts offensichtlich
D N D A

auch eın ‚Wel1g der Familie VO Plettenberg. ugen VO Plettenberg-
tockum (1805—-1881), 50  z des etrich VO Plettenberg (F und der
C’aroline VO Plettenberg-Schwarzenberg (T War verheiratet mıiıt
ınette VO  a der OC (1827-1885). Die eleute verstarben auf-
SC  5 z Tochter Jenny VO Plettenberg (1859—-1956) wurde Westhusen
geboren und heiratete 1880 den Gutserben ONra! VO  a ydow West-
husen und Wischelingen (1846—1890). Deren Jüngere Schwester Mınette
VO Plettenberg wurde 1864 ebentalls auf Westhusen geboren. Der altere
Bruder arl VO  a} Plettenberg-Stockum (1852-1950), General der Infante-
rıe, VO  a} 1913 bis 1917 Kommandeur des ardekorps un Generaladju-
tant, heiratete 1887 ara räfin VO  a e  el; e1INe Tochter des ılhelm
VO Wedel-Sandtfort (1837-1912) und der Lou1ise VO  > Bodelschwingh-
Plettenberg (1839-1882).47

Ihese verwandtschaftlichen Beziehungen der Plettenberg
Westhusen ach andior eiınerseıts und Z.UurxE Familie VO  5 YdOW anderer-
se1ts en ZW ar 1Ns späte ahrhundert. iıne mögliche nähere Be-
kanntschaft zwischen ugen VO Plettenberg-Stockum (1805—1881), der
wohl spatestens se1lt 1859 (Geburt der Tochter enny muıt selner Familie
auf Westhusen e  ©, un den Bodelschwingh-Plettenberg andior ist
nicht ausgeschlossen. Hr könnte also ebenzfTalls der Geschenkgeber des
Altargerätes 186(0) gCWESCH se1n, WE Z eispie. als utspäch-
ter VO  a Westhusen eıle der Ausstattung des 18 ahrhunderts über-
LLOILLITIEN hätte

Dehio, Handbt#ch (wie Anm. 26), 139
47 Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Freiherrlichen Häuser, Jahrgang

1860, 619; Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Freiherrlichen Häuser,
Jahrgang 1908, 560; Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Gräfliche_n
Häuser, Jahrgang 1910, 1004
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Die weiıtere anderung VOo Lüdinghausen ach en bis heute

Der Übergang der barocken Abendmahlgeräte VO der Gemeinde L4
inghausen die Tochtergemeinde en ist 1ın den Archivunterlagen
der beiden Kirchengemeinden ebenfalls nicht nachzuweisen.4® Da bei
eiıner Abpfarrung auch Gemeindevermögen geteilt wird, ist nicht
üblich, einer Gemeinde gegebenenfalls altes, nicht mehr eNnÖ-
tigtes Abendmahlgerät der Multterkirche als erste Ausstattung und auch
als Wertschätzung mitzugeben. Wahrscheinlich kam dadurch das -
inghausen nicht mehr benutzte barocke Altargerät 1967 ach Olfen.49

Lüdinghausen bestand bis ZUrT! Gemeindeteilung der 1960er Jahre
eın Gesamtpresbyterium, das VO  3 den Bezirken mıit Mitgliedern be-
schickt wurde. Aus en War ort neben anderen Renata Gräfin VO

agen geborene Giräfin VO  5 Wedel®9 Presbyterin. Im gleichen Amt War
S1e se1it 1967 auch iın der hristusgemeinde VO:  5 en tatıg Als Erbin VO
Haus andior könnte Talın VO agen in Kenntnis der Familienge-
SCNIicCchHte und des Herkommens des Abendmahlgerätes Presbyterium
für eiIne Weitergabe VO Lüdinghausen die eUue Oltfener Pfarrei plä-
diert en Dadurch ware eine historische Kontinuntät des Einsatzes der
Gutsbesitzer VO andior für den evangelischen Glauben der egion
Lüdinghausen-Olfen deutlich sichtbar gewahrt geblieben. Fın Gedanke,
der Kenata VO agen gefallen en könnte

Schlussgedanken
Der Werdegang der Abendmahlgeräte 1ın en lief1s sich ach umfangrei-
chen Recherchen trotz vIielfacCc mangelnder Quellen mıiıt einıger Wahr-
sche  ichkeit rekonstruleren: Das Ehepaar VO Hoete Westhusen 1efs

Begınn des 18 ahrhunderts VO  5 Zzwel Dortmunder oldsc  eden
£1IC Teller und Kanne für seINe Gutskapelle anfertigen. Von den 1743
ausgestorbenen Hoete gelangte das Ciut Westhusen die Familie VO

ydow. [ )a die Gutskapelle 1809 bereits abgerissen wurde, gab 111a das

Wıe Anm.
49 DIie Vermutung, ware bereits 1933 mit dem Kirchenneubau nach Olten abgege-

ben worden, 1st nıcht belegen. Anm. [ )a 1n einem ausführlichen Bericht VO]  .
1959 über die Gründungsjahre 1n Oltfen das silberne Abendmahlgerät nicht C1-
wähnt wird, ist eın Zugang zwischen 1953 un 1959 her unwahrscheinlich. Vgl
Barten, Gemeindebuch (wie Anm. 838-96, besonders 91-96
Kenata Erica Giräfin VO:  - (1909-1974) erbte VO  - ihrem ater raf VO
Wedel (1870-1949) Haus Sandfort bei Olten un: VO  - ihrer utter den Besıtz Berg-
hofen bei Dortmund. Sie heiratete 195() den AauUus dem Magdeburgischen Stammen-
den Adelbert raf VO] Hagen-Möckern (1900—-1961). Die Ehe blieb kinderlos. 1963
adoptierte S1e Friedrich Freiherrn VO  - Plettenberg-Heeren (>(- [ustus] abst,
Haus Sandfort, $; Brambauer 1956, 3-32; Genealogisches Handbuch des
Adels, Giräfliche Häuser, Band 1 J Limburg Lahn) 1981, 164-168 Zum Presbyte-
rT1UMmM unter anderem Barten, Gemeindebuch (wie Anm. 1 / 91

6()



Abendmahlgerät aus Westhusen 1860 die 1n VO  - Haus Sand-
fort ab Sie Schenkte der (& B in Lüdinghausen. Dort 1€e| das
Kirchensilber bis 1967 Dann kam als erste Ausstattung der Tochter-
gemeinde ach en. Das dreiteilige barocke Altargerät VO 1710 und
1723 wird der Christuskirche bis heute jeder Abendmahlfeier g-
NUutZ Es hält 1U  > wieder die Erinnerung der Gottesdienstbesucher
die frommen Stifter den Familien VO Hoete, VO Romberg und VO

Bodelschwingh-Plettenberg wach.!

»51 Für freundliche Hınwelse danke ich Herrn Pfarrer Thorsten Melchert, Olten, Herrn
Dr Ulrich Althötfer, Bielefeld, un Herrn Dr erd Dethlefs, Münster. Ich danke
uch allen Kollegen den benutzten Archiven für freundliche Unterstützung, be-

Münster.
sonders Frau Ingrun Osterfinke, Bielefeld, un:! Herrn Dr Wolfgang Bockhorst,
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Jürgen Kampmann  Die Einführung der Seilerschen Formulare  in Löhne 1794  Fragen zur Gestalt und Prägung des gottesdienstlichen  Lebens in Minden-Ravensberger Landgemeinden  vor der Zeit der Erweckung  Martin Brecht zum 80. Geburtstag  Ein Fund zur Löhner Gottesdienstgeschichte  Dem Umstand, dass in der Evangelisch-Lutherischen Kirchengemeinde  Löhne im Jahr 2011 ein neues Gemeindehaus errichtet worden ist, kann  es zugeschrieben werden, dass bei der anschließenden Räumung des be-  nachbarten alten Gemeindehauses im Januar 2012 mehrere Agenden auf-  gefunden wurden,! die in geradezu typischer Weise die Gottesdienstge-  schichte dieser minden-ravensbergischen Kirchengemeinde für das 19.  und frühe 20. Jahrhundert widerspiegeln: Jeweils ein Exemplar der rhei-  nisch-westfälischen Provinzialausgabe der Preußischen Agende von  1834? und der Preußischen Agende von 18953 sowie zwei Exemplare der  in Minden-Ravensberg weit verbreiteten Ordnung für die Feier der Ne-  bengottesdienste aus dem Jahr 1916* waren in Löhne vorhanden.  Zusätzlich zu diesen befand sich unter den aufgefundenen Büchern das  Exemplar einer Agende, die — nach seiner eigenen, in dem Exemplar  notierten Auskunft — Pfarrer Samuel Friedrich Linkmeyer® in Löhne 1794  eingeführt hat und die dann offenbar auch (wie handschriftliche Korrek-  1  Ein besonderer Dank dafür gilt Frau Annegret Schweppe, Löhne, die dann auch  den Vf. darauf hingewiesen hat.  2  Agende für die evangelische Kirche in den Königlich Preußischen Landen. Mit  besonderen Bestimmungen und Zusätzen für die Provinz Westphalen und die  Rhein-Provinz. Berlin 1834.  Agende für die Evan  gelische Landeskirche. 1. Teil. Die Gemeindegottesdienste.  Berlin 1895.  Die Feier der Nebengottesdienste. Hg. und verlegt von der Lutherischen Konfe-  renz in Minden-Ravensberg. Gütersloh 1916.  Bauks, Friedrich Wilhelm: Die evangelischen Pfarrer in Westfalen von der Refor-  mationszeit bis 1945. Bielefeld 1980. [= Beiträge zur Westfälischen K  irchenge-  schichte 4] S. 299 Nr. 3757. Bauks nennt als Nachnamen „Linckmeyer“; in der hier  näher untersuchten Quelle aus dem Jahr 1794 findet sich jedoch eigenhändig die  Schreibweise „Linkmeyer”, die darum hier auch im Folgenden verwendet wird. —  S. auch Bauks, Friedrich Wilhelm: Nachträge zu: Die evangelischen Pfarrer in  Westfalen von der Reformationszeit bis 1945, Bielefeld 1980. JWKG 76 (1983) S.  231-258; dort S. 245 Nr. 3757.  63Jürgen Kampmann
Die Einführung der Seilerschen Formulare

in ne 1794

Fragen ZU Gestalt und Pragung des gottesdienstlichen
Lebens in Minden-Ravensberger Landgemeinden

VOTL der eıt der rweckung
Martın BrechtZ Geburtstag

Eın Fund ZU  — Löhner Gottesdienstgeschichte
Dem Umstand, ass ın der Evangelisch-Lutherischen irchengemeindeLöhne 1mM Jahr 2011 eın emeindehaus errichtet worden ist, kann

zugeschrieben werden, ass bei der anschliefsenden Käumung des be-
nachbarten alten Gemeindehauses 1Im Januar D mehrere Agenden auf-
gefunden wurden,! die geradezu typischer Weise die Gottesdienstge-chichte dieser minden-ravensbergischen irchengemeinde für das
un frühe ahrhundert widerspiegeln: Jeweils eın Xxemplar der rhei-
niısch-westfälischen Provinzialausgabe der Preufsischen Agende VO  z}

und der reutfsischen Agende VO SOWI1E Zzwel xemplare der
Minden-Ravensberg welıt verbreiteten Y  ung für die Feler der Ne-

bengottesdienste d us dem Jahr 1n Löhne vorhanden.
Zusätzlich diesen befand sich unter den aufgefundenen Büchern das
EFxemplar eliner Agende, die ach se1ner eigenen, in dem Exemplarnotierten Auskunft Pfarrer Samuel T1Ee:  C Linkmeyer® ın Löhne 1794
eingeführt hat und die dann offenbar auch (wie handschriftliche Korrek-

Ein besonderer Dank dafür gilt Tau Annegret Schweppe, Löhne, die dann uch
den Vf darauf hingewiesen hat
Agende für die evangelische Kirche 1n den Königlich Preufßischen Landen. Mit
besonderen Bestimmungen un /Zusätzen für die Provinz Westphalen und die
RKRhein-Provinz. Berlin 1834
Agende für die Evangelische Landeskirche. "l_"eil. DIie Gemeindegottesdienste.Berlin 1895
Die Feier der Nebengottesdienste. Hg un verlegt VO  5 der Lutherischen ontfte-
TE 1ın Minden-Ravensberg. Gütersloh 1916
Bauks, Friedrich ılhelm Die evangelischen Pfarrer in Westfalen VO!  } der Refor-
matıonszeit DIis 1945 Bielefeld 1980 Beiträge Z.ULXT Westfälischen irchenge-chichte 299 Nr. 3757 Bauks nennt als Nachnamen „Linckmeyer“”; der hier
näher untersuchten Quelle aus dem Jahr 1794 findet siıch jedoch eigenhändig die
Schreibweise „Linkmeyer“”, die darum hier uch 1mM Folgenden verwendet wird

uch Bauks, Friedrich Wilhelm: Nachträ Die evangelischen Pfarrer 1n
Westfalen VO  5 der Reformationszeit bis 1945, Bielefeld 1980 JWKG 76 (1983)31-258; dort 245 Nr. 2757
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turen und Ergänzungen VO  - seiner and erweisen) regelmäßig 1M (4Of>
tesdienst genutzt worden i1st.© Der eDraucCc dieser Agende ist und das
ist hier L11UI1 unterstreichen ZWaT nicht auf „amtlichem“” Wege (etwa
UTC das Konsistorium der die Superintendentur) angeordnet worden,
die Inıhatıve des schon genannten, dieser eıt och jungen und erst
Te1 Jahre 1im Amt befin!  en er Pfarrers durfte sich aber wohl
durchaus amtlichen „Rückenwindes” ZeWIlSS SCWESECNH se1n, förderte doch
der für das preufsische Fürstentum Minden zuständige Konsistorialrat
eorg Heinrich Westermann’/’ Petershagen, der VO 1783 bis 1796 die-
SPSs Amt ekleıde Hhat, inoffiziell die Verbreitung der Seilerschen OrMU-
lare nachhaltig.®

Der arakter der „Seilerschen ormulare”“

Diese VO dem Pfarrer und spater rlangen tätıgen eologieprofessor
eorg TIEedr1C Seiler? (1733-1807) erstellte „Allgemeine Sammlung
liturgischer Formulare der evangelischen Kirchen“” wurde 1787 und 17885

mehreren en herausgegeben.! Ausführliche Untersuchungen, die
inzwischen len Bereichen des kirchlichen irkens Seilers VO ( IM-
ied Jordahn vorgelegt worden sind, erlauben CS, dessen theologische
jegen präzıse skizzieren können.!! S0 hat Jordahn besonders das

dazu Linkme eTtTs „Kurze Nachricht VO der Löhne gebräuchlichen Liturgie”.
Löhne, 1794 Angebunden eın 1MmM Eigentum der Evangelisch-Lutherischen
Kirchengemeinde Löhne stehendes Exemplar VO Seiler, Gleorg] Flriedrich]:
Allgemeine Sammlung liturgischer Formulare der evangelischen Kirchen. Erlan-
SCn 1787 Der VO]  - Linkmeyer verfasste lext wird 1M Folgenden als „Linkmeyer,
Kurze Nachricht“ zıtlert Näheres dem Löhner Band der Seilerschen Formulare

unten Anm. und Anm
Bauks, Pfarrer 551 Nr. 68572 Westermann ftand für seın Wirken 1mM Amt des
Konsistorialrats 1 Kreise der VO der Aufklärung gepragten Pfarrer grofße Aner-
kennung; dazu Stückemann, Frank Johann orıtz Schwager (1738-1804). kın
westftfälischer Landpfarrer un! Aufklärer ohne Misere. Bielefeld 2009 Veröftent-
liıchungen der Literaturkommission für Westfalen 36], 151

dazu Kampmann, Jürgen: Die Einführun der Berliner nde 1n Westfalen. I Die
Neuordnung des evangelischen (GGottesdienstes 31 Bielefeld 1991 Be1-
trage ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 39f.
Zum Lebenslauf un:! Wirken Georg Friedrich Seilers den knappen Überblick be1l
Jordahn, Ottfried eorg Friedrich Seilers Beıitrag Z Praktischen Theologie der
kirchlichen Aufklärung. Nürnberg 1970 Einzelarbeiten aus der irchenge-
schichte Bayerns 49], 82{f; vgl uch Ischakert, Paul b} Seiler, Georg Fried-
rich. In: ADB Hermann Schulze mper. Leipzig 1891 647/-649 Fine
ausführliche Charakterisierung se1Ines Lebensweges bietet Jordahn, Ottfried eorg
Friedrich Seilers Wirksamkeit 1n der kirchlichen Praxis HM Seine private
305

häre un! Se1ın Lebensende. Jahrbuch für fränkische Landesforschung 3() (1970)
10 iler, Gleorg] Flriedrich]: Allgemeine Sammlung liturgischer Formulare der

evangelischen Kirchen. Erlangen 1787; Näheres Anm.
Jordahn, Beitrag X3



Harmoniebedürfnis Seilers unı dessen Versuch herausgestellt die FEın-
sichten der „Aufklärung aufS „gangbare” Art und Weise der irch-
lichen Praxis umzusetzen
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Erilangen,
ben Sobann Jatob Dakın, 1757

Abb Frontispiz der „Seilerschen Formulare

amit setzte sich wiewohl VO Denken der ärung überzeugt
und gepragt deutlich VO  . radikaleren aufklärerischen Positionen ah
bis dahin dass T sich auch durchaus aufgeschlossen manches l1eUSs-

12 S. a.a.O 111
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tische Gedankengut zeigtei” Bemüuht hat sich, „dı1e Vereinbarkeit echter
christlicher Frömmigkeit und zeiıtgemäfser Lebensbejahung” aufzuweisen.14
e1 verstand rziehung als (Gottesdienst und Gottesdienst als
Erziehung,!® das Fen otwendige un! Brauchbare VeTl-

mitteln.16 er Predigt kam ach seliner erzeugung vorrangıg die Ayuıf-
gabe der moralischen Besserung Z 17 el sah den Menschen der
Pflicht, ach richtiger Gotteserkenntnis streben konkret sah 6I das
umgesetzt 1M öffentlichen Gottesdienst, dem für 1 Normalfall
auch die Feler des Heiligen enadma gehörte.? 1Ne zentrale Rolle
spielt für Seiler das „dAUu>S dem Herzen mıiıt eigenen Worten‘
dem auch iM Ööffentlichen (Gottesdienst ei  o gegeben werden sol1l1.21
Hinsichtlich der Weise, die Gottesdienste gestalten, unterscheidet Se1-
ler zwischen ländliıchem, kleinstädtischem un städtischem Gepräge und
plädiert dafür, LLIUT ıIn sehr ma{fsvollem en Neuerungen EeINZU-
führen;?? tiefgreifende lıturgische Veränderungen scheinen 1Ur für
Personen des vornehmen Standes gee1gnet Se1IN. Hauptgottes-
dienst, dem auch iturgisch eine zeitgemäße, e1 aber auch 1D11SC
orienterte Sprache verwenden ist,“> sieht das verbindende Element
zwischen den verschiedenen chıchten der (Gemeinde.24 Prinzipiell
hält für die estaltung der Gottesdienste den Gedanken der eduk-
Hon (im Sinne einer sinnvollen, klar überschaubaren Struktur des (Jöf=
tesdienstes mıiıt Konzentration auf die Hauptsachen) für aNngSCMESSCNH,
die unverkürzte Offenbarungswahrheit vermitteln.?> llier hat urch-
aus nicht einer unbegrenzten Abwechslung das Wort geredet, wohl aber
dem Wechsel zwischen ein1gen iturgischen Formularen,?® orientiert
Fassungsvermögen der jeweiligen Gemeinde(glieder und deren Prä-
gung.“/ Denn die turgische Reform habe sich er STEeTS auch
das Gewachsene un orhandene anzuschließen.2® e  a  S kann 111a1l

Seiler durchaus keinen Befürworter eines liturgischen „Wildwuchses”
oder Al eiINes dividualismus und Subjektivismus sehen.?? Der litur-

13 aaQ.; UZ
14 A.a.O., 17272
15 126A.a.QO.,

128
a

Aa
18

Aak:; 144

19
AA 163
A.a.O., 167

) A.a.OQ., 168
21 Ebd
2° A.a.O., 173

AAal 176.178
A.a.OQ., 1/4

25 A.a.OQ., 180
26 Aal, 181
D A.a.OQ., 182

Aua 185
S50 Jordahn aa 184f
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xische Normalfall ist und bleibt für der Messgottesdienst lutherischer
raägung einschlie{fslich der Feler des Abendmahls.®

Samuel rıe  1C Linkmeyer
erKun: d us Werther unden iın ne

Da (T A .._..'gische Normalfall ist und bleibt für ihn der Messgottesdienst lutherischer  Prägung einschließlich der Feier des Abendmahls.3°  Samuel Friedrich Linkmeyer —  Herkunft aus Werther und Wirken in Löhne  C}  TE  oo\  11A0  %  Z  ...  AA  Vol  PPANOS  O  S  TF  L°C  CTT  u;  Wer  ..  w“  I  Vgr  (  A  vı>  (8)  Gohlt  Vöt.  ;  40i  TU  0:":  D3  .E LEn  :‘  VEt.  —.  d  \.\ %y ;  Salzıfie  Abb. 2: Karte Löhne und Umgebung 1797  Über Samuel Friedrich Linkmeyers Wirken in Löhne, dieser (wie sie noch  1825 charakterisiert wird) „kleinste[n] und eine[r] der ärmsten Pfarren  des Fürstenthums Minden“ —3 von dessen Ordination 1791 an bis in das  30  31  A0 S89:  S. Ledebur, Leopold von: Minden-Ravensberg. Denkmäler der Geschichte, der  Kunst und des Altertums. Nach der im Jahre 1825 verfaßten Handschrift „Das  Fürstentum Minden und die Grafschaft Ravensberg in Beziehung auf Denkmäler  67$
V dZ

VoOL 1 47da 75
Ve TT  O

T, AF 4  A, Wa
DA A Vgt.,

Y  l  gt
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z &. Vgt
e &> u €OTr  d_‘\L  o Salyrırfie

Abb Karte Löhne und mgebung 1797

Über Samuel Friedrich Linkmeyers irken Löhne, dieser (wıe S1€e och
1825 charakterisiert wird) „kleinsteln| und eine[r] der armsten Pfarren
des Uurstenthums en  C *.31 VO  - dessen Ordination 1791 bis das

30
31

A.a.OQ., 189
Ledebur, Leopold V UOll1l: Minden-Ravensberg. Denkmüäler der Geschichte, der

unst unı des Altertums. ach der 1M Jahre 1825 vertafilsten Handschrift „Das
Fürstentum Minden un die Grafschaft Ravensberg Beziehung auf Denkmüäler
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Jahr 1801 REF ist bisher aum etwas bekannt; der Jüngsten Darstel-
Jungzur eschichte der Kirchengemeinde Löhne wird nicht einmal sSe1In
Name korrekt genannt.“” Eine Personalakte, aus der SsSeın Bildungsweg
ersichtlich waäre, ist em eın ach nicht erhalten.° Der geringe
Kenntnisstand ber diesen Pfarrer ist erstaunlicher, als er 1798
(und damit Se1INer er Amtszeit) immerhin durch die Veröffentli-
chung VO  - sieben Konfirmationspredigten hervorgetreten 1st;S amıt
stehen der welıteren orschung Z Person Linkmeyers sämtliche aus
diesem Anlass bis jenem Zeitpunkt ehaltenen Predigten ST ertfu-
gung.> Und och eın welıteres Werk hat Linkmeyer selinener
mtsjahren DA FTücC gebracht: „‚Gedanken ber die natürlichste
Vebereinstimmung und ereinigung der Religion mıiıt dem Staate,
eziehung auf die gegenwärtigen Zeiten “ .37

der Geschichte, der uns un des Altertums”. Herausgegeben VO:  5 Gustav He1in-
rich Griese. Bünde (Westfalen) 1934
Danach hat Linkmeyer bis 1838 (und damit für fast vier Jahrzehnte) die Pfarrstelle

Valdorf innegehabt; Bauks, Pfarrer 299 Nr 2757
In der Series pastorum der Kirchengemeinde wird als PE Lenzmeiler”“ aufge-führt; Lendzian, Hans Jürgen: Hıstorisches: Die Abpfarrung VO  a} Löhne In: 300
Jahre Ev.-Iuth. Kirchengemeinde LöhneEunter Mitarbeit VO:  5 Ulrich Alt-
höfter u a.| Löhne 1997 6-11, dort einer Überblicksdarstellung Z.ULXC
kirchlichen Geschichte 1m Bereich der heutigen Stadt Löhne wird auf die Situation
1n der Löhner Kirchengemeinde 1mM frühen Jahrhundert nicht eingegangen;Windhorst, Christof: Kirchengeschichte In Löhne. In 1000 Jahre Löhne Beiträge
ZUT (Irts- un Stadtgeschichte. Herausgeber: Heimatverein Löhne un: die
Löhne. Löhne 1993 323-346, dort 379
Fa erwarten wäre, dass sich ine solche beim Konsistorium der Proviınz Westfalen
geführte kte des bis 1838 1ın Valdorf tatıgen, 1839 1ın Herford verstorbenen Pfar-
TeTs den Beständen des Landeskirchlichen Archivs Bielefeld-Bethel befinden

35
musste; iıne Recherche dort blieb J  OC. ohne Erfolg.
Linkmeyer, S{amuel] Firiedrich]: S1ieben Konfirmations-Reden. Hannover: Rıt-
schersche Buchhandlung 1798 Eın Exemplar dieses Druckseiten umfassenden
Werkes aus der rüheren Bibliothek der Bielefelder Altstädter Nıicolai-Kirchen-

emeinde befindet sıch heute der Bibliothek des Kirchenkreises Bielefeld (Signa-
tur un kann in der Bibliothek des Landeskirchenamtes 1ın Bieleteld einge-sehen werden.

36 Linkmeyers Konfirmationsreden sSind uch zeitgenössisch rezensiert worden,
Neue allgemeine deutsche Bibliothek 923 (1800) 136f; das Urteil des ezensen-
ten ist ebı zumindest verhalten POS1t1V: „Sie sind populär unı praktisch, un! I1a  -
merkt, da{fs sS1e der Verflasser] miıt WarTrmler Empfindung gehalten habe ber eın
wirklicher Redner ist noch nicht. DiIie Schreibart 1st schleppend und nıcht korrect
CHNUS, un! fehlt überhaupt beim Vortrag Geist und Leben uch hat der
Verflasser| se1ine exte nicht gar glücklich gewählt. Die mehresten derselben
SINd schwer und bedürtfen vieler Erklärung, verständlich werden
Bey den guten Anlagen, die der Verflasser| zeligt, hoffen WIT jedoch, da{fs diese

37
Vollkommenheiten durch UVebung immer besser erreichen werde.”
[Linkmeyer, Samuel Friedrich]: Gedanken über die natürlichste Vebereinstim-
IMUNg und ereinigung der eligion mıiıt dem Staate, Beziehung auf die“
wärtigen Zeiten Berlin: Maurer 1800 Die Druckseiten umtfassende Schrift
scheint nach dem gegenwärtigen Stand digitaler Kecherchemöglichkeit nicht
erhalten se1nN; das einz1ge, 1n der Staatsbibliothek Berlin Preußischer
Kulturbesitz, Haus otsdamer Straie nachgewiesene Exemplar Signatur: 1N:
Fa ist als „Kriegsverlust“ gekennzeichnet. mmerhin erlaubt ıne recht
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Über seıin er  aus erther, dem Samuel Friederich
geboren. aufgewachsen ist, kann nach jetzıgem Forschungs-

stand IUr Widersprüchliches und angesichts dessen auch LLUT wen1g
Verlässliches gesagt werden. eın Vater Anton Friedrich Linckmeyer hat

Werther VO 1755 bıs seinem Tod Jahr 1800 zunächst als Ad-
junkt, dann als Inhaber der und schlieflich der Pfarrstelle gewirkt.®
uch er ist literarisch hervorgetreten®? und hat nicht zuletzt Kontakt

Friedrich ugus eihe Gohfeld gestanden ort ist auch 1760
mıt Dorothea Friederica Schäffer getraut worden.‘! Und Linckmeyer hat
Weihe gleich ach dessen Tod 177142 mıiıt überschwenglichen Worten

ausführliche Rezension, den Gedankengang Linkmeyers erkennen; Cw. [?]
Gedanken über die natürlichste UVebereinstimmung un Vereinigung der Religion
mıiıt dem Staate, Beziehung auf die gegenwärtigen ıten. erlin, be Maurer.
1800 96 ( Neue allgemeine deutsche Bibliothek 923 (1800) 270272
Linkmeyer hat sich demzufolge dieser Schrift (a.a.0 271) als Kritiker eines 1n
absoluter Weise wahr: genommenen summepiskopalen Kirchenregiments darge-stellt und sich zugleich für eın staatliches Engagement ZUT!T guten Bildung VO  -

Religionslehrern eingesetzt: „Der Kegent MUSSe nıcht Überpriester; sondern uhö-
TeTr der Religions esellschaft SCYN; 1LULT denen wehren, die Streit un WI1S CITCHCI,außre zweckmä ige Ordnung, Formen un Feyerlichkeiten sanctionieren, die
Lehrer besolden, uch den Landschulen nicht Ungelehrte; sondern ’ wirkliche SClehrte Religionslehrer vorsetzen“. Zugleich 2ibt sich (a.a.0 27180 als Autftklärer

erkennen: „Befördert un:! chützt der Staat 1n protestantischen Ländern L1L1UT eın
freyes Forschen der äachten biblischen Wahrheit: nähern sich äacht protestantı-sche Lehrer nothwendig immer mehr einer richtigen Erkenntnilfs der Lehre Jesu!”

38 50 Bauks, Pfarrer 299 Nr. 3756 uch 1ın der derzeit LIUTr 1m ternet zugänglı-chen ersion der Geschichte der Kirchengemeinde Werther http://www.will-
manns.ch/e%20g%20w%202.pdf; Stand 12:03.2012)}, die 1n dem angekündigten
zweıten Band Murken, Jens: Die evangelischen Gemeinden 1n Westfalen. Ihre
Geschichte VO  5 den Anfängen bıs ZUT Gegenwart. Band Ahaus bis üsten. Im
Auftrag der Evangelischen Kirche VO:  > Westfalen. Bielefeld 2008 Schriften des
Landeskirchlichen Archivs der Evangelischen Kirche VO  - Westtfalen 11 veröffent-
licht werden soll, finden sich keine näheren Angaben ZUT Wirksamkeit Linck-

30
INCYVEIS 1n Werther.

Linckmeyer, Nntion Friedrich: Confirmationsreden als eın Beytrag ZUT Christli-
hen Pädagogic. emMgZO: Meyersche Buchhandlun 1785 Eın xemplar dieses 1584
Druckseiten umfassenden Werkes aus der früheren Bibliothek der Bielefelder
Altstädter Nicolai-Kirchengemeinde befindet sich heute der Bibliothek des
Kirchenkreises Bielefeld Sıgnatur un kann der Bibliothek des Landes-
kirchenamtes 1n Bielefeld eingesehen werden.

40 Bauks, Pfarrer 5472 Nr 6/236 Zum Wirken Weihes insbesondere die
gründliche Untersuchung VO  P Brecht, artın: Friedrich ugus Weihe (1721-1771).
Metistischer Pfarrer, Liederdichter unı Vorläufer der Minden-Ravensberger Erwe-
ckungsbewegung. In Peters, Christian (Hg.)/Brecht, Martin/ Bremme, Rüdiger:
Zwischen Spener und Volkening. Pietismus 1n Minden-Ravensberg 1mM unı
frühen Jahrhundert Bieleteld 2002 eıträge Z.UE Westfälischen irchenge-schichte 23] 129-200

41 S50 Bauks, Pfarrer 200 Nr 3756
472 Linckmeyer, Ntion Friederich: Bey dem Grabe des en des Christmonats

1/ 73 3ten Sonntage des Advents 1MmM en Jahre SEeINES Alters selig entschlafe-
Tien Hochehrwürdigen un: Hochgelahrten Herrn Friederich ugusWeihe ZWanzı1g Jährigen Predigers Gohfeld 1mM Fürstenthum Minden wolte
hiedurch selinen Verlust beklagen Anton Friederich Linckmeyer zweiıter Prediger

erther 1n der Girafschaft Kavensberg. inden: Königliche Hofbuchdruckerey
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seiner geistlichenen geprliesen und: seinem UnNnSC USATUuC
gegeben, ass doch auch se1ine (Gemeinde 1M inne eihes geprägt WeTr-
den möge ‚ACH; der ich och auf Hoffnung pfiluge, Sprach oft abey in
meınem Sinn; Ach! kämen solche naden-Züge doch auch ach
deiner Heerde hin .4 kın Jahrzehnt spater wurden Linckmeyers Verse
dann 1ın einem Gedic  and, der 1n Erinnerung el herausgegeben
wurde, erneut veröffentlicht.44 uch für Linckmeyers langjährigen
ollegen Werther, Carl TIEeATIC Wehrkamp,* ist eın dortiges irken
1mMm Sinne des Pietismus belegt.*

einem Gegensatz dazu, den INan 1U wirklich nicht anders als
krass bezeichnen kann, steht hingegen die Schilderung, die der bald ach
inckmeyers Tod VO 1803 bis 1839 Werther tätıge Pfarrer eorg
TIEeAdrT1IC istoph Gieseler,* der VOINl ihm VO 1807 verfassten
Chronik der Kirchengemeinde dargestellt hat .48 In der „Kirchlicheln| BioO-
graphik”, die seliner hroni beigegeben hat, beschreibt Linckmeyer

abträglichster Weise: „An Kenntnissen sehr arm|,| verlie{fs sich
lediglich auf SeIN Talent 1, ] selbst eiINe hohe einung hatte Es
fehlete ihm auch nicht schönen alenten F er, eın aus

angel wissenschaftlicher Ausbildung wurde L11Ur eın geistlicher
Marktschreyer. | Sein Haschen ach Energie un alvıtät führte ihn
oft Z ledrigen und Lächerlichen. Die vornehmsten Bestandtheile

[1771] (2 Bl.; 8°) Eın Exemplar 1st vorhanden In der Lippischen Landes-
bibliothek Detmold, Signatur Kps 83/819
A.a.OQ., v

Lin[c]}kmeyer, Nnton Frile]drich: Ohne Titel („Nie pfleg’ ich Todte besin-
gen”)] In Gedichte auf die Vollendung des Hochehrwürdigen und Hochgelahrten
Herrn Friedrich ugus eihe, ZWanzlıg jJährigen Predigers Gohfeld 1mM Fürsten-

45
thum Minden Minden 1781 6-
Bauks, Pfarrer 541 Nr. 6725 Wehrkamp ist übrigens uch VO  - 1LS2 bis 1776
Pfarrer 1n Löhne SCWESECN.

Brecht, Weihe 198 samıt Anm. 268, der auf 1ne 1mM rtchiv der Christentums-
Gesellschaft In ase bewahrte Mitteilung ılmar Ernst Rauschenbuschs VO
Februar 1783 über die Tätigkeit Wehrkamps 1n Werther hinweist, „der dem seligen[Fr Weihe ın der Art des ortrags äahnlichsten prediget, ber seline en
nicht hat“ Stückemann, Schwager 299-208, druckt 1Nne iın einem Tagebuchein-
rag festgehaltene Auseinandersetzung aQus dem Jahr 1798 ab, derzufolge sich
Wehrkamp uch dieser eıt theologisch eindeutig 1m Sinne des Pietismus pOSI-
10Mert hat.

47 Bauks, Pfarrer 151f Nr 1939 Eine knappe Charakterisierung des Denkens un
Wirkens Gieselers findet sich bei Stückemann, Schwager 139-143 Stückemanns
emerkung, bei (neseler deute siıch bereits das spatere „konfessionelle Luthertum“
(a.a.OQ., 1472 Anm. 332) d erscheint angesichts des VO ihm eb wiedergegebe-
L1IE  —; /Zıtats ber einigermaisen fraglich denn WE G1eseler dezidiert SE Aus-
druck bringt, 1M Heiligen Abendmahl werde 1n, miıt un unter Brot un Weın NIC:
Leib un: Blut ChristiJsondern handele sich einen „Geistesgenuß,da{fß die Liebe, die durch Aufopferung se1ines Leibes Kreuz bewiesen, uch

gelte un! gemeınt se1”, ıst das mıit einer konfessionell Iutherischen Position
48

nicht vereinbar.
Kirchen-Chronik des Kirchspiel[s] Werther In der Grafschaft Ravensberg C-

fangen 1 Februar des Jahres 1807[,| als Land und Reich 1ın der Gewalt Napoleons
Wa  S Bielefeld 4.81—498

7U



se1ınes Characters OIZ und Vestigkeit, aber es geschieht oft|[,| da{fs
eın olcher Character]|[,| aus dem etwas Großes hätte werden können, Aaus

angel Bildung, sehr beschwerlic wird. Eın hiesiger Einwohner hat
auf das allgemein applaudirte Epigram[{[m] gemacht:

Auf der anze eın ngel,
auf der Straße eın Herr,
1n Gesell[l|schaft eın engell[,
F Hause eın B  449

Die letzte orm  jerung spielt darauf ass Linckmeyer mıt seliner
Ehefrau oft lautstark gestritten en so11.0 Inwiewelt („neselers e-
LULLS die sich Ja LLUTL auf eiINe urze ase eigenen Miterlebens stutzen
kann, als Gieseler VO chaelıs 1781 bis Ostern 1783 als auslehrer tatıg
war,> un sich 1mM Übrigen durchweg dem Hörensagen ber Linckmeyer
Aaus dem Mund VO Wertherschen Gemeindegliedern (mit denen jener 1ın
heftigen Kontflikten gestanden en scheint)° verdanken dürften
sich mıiıt den Realitäten eC verdient zumindest miıt einem Fra-
gezeichen versehen werden, da offensichtlich lst, WI1e Gieseler muit
stilistischem Elan auch Positives sofort wieder 1Ns Abträgliche W Eell-
den sucht® un! Linckmeyers Ööffentliches Auftreten WI1eEe auch seinen

Ü
aa Kirchliche Biographik Nr.

Ebd AT War verheirathet se1t 1760 mıiıt Dorothea Friederike geblorene] Schäffern,
mıiıt der ber eine sehr unzufriedene Ehe führte, worıin oft Ausbrüche vorfielen|[,|
die ZUrT Kenntniß der Nachbarn verlautbarten, denn hatte beym Widersprechen
un! Schelten ıne stentorische Stimme.“”
50 I'schabran, Augl[ust] Heinrlich] H:} Nachrichten aus dem Leben un! Wirken
des Jubilarius Herrn Pastor primarıus 1n Werther Christ. Friedr. Gieseler. Hrsg.

»52
VO  . seinem Collegen un Amtsbruder. Werther 1837
Gieseler schildert In der „Kirchen-Chronik des Kirchspiel[s] erther 1ın der Graf-
schaft Ravensberg angefangen 1mM Februar des es 1807[,] als Land und Reich 1n
der Gewalt Napoleons War  44 (LkA Bieleteld 4.81—498, 20f) folgende aufsehen-
erregende Begebenheit: „Jene Prediger |Linckmeyer und Francke; Bauks, Pfarrer

137 Nr 1754 zugleich abgesagte Feinde aller Musik. Als daher dem
Dankfest SCch des Liegnitzer Sieges 11760] die Honoratioren 1ne Kirchenmusik
veranstaltet hatten, verwehreten die rediger den Musikanten den Aufgang auf
die UOrgel[,] un:! S1E postirten sich auf die NEUE Prieche. erüber entstan:! eın
Procefs[,| worın die Prediger den Uurzern SCn ulnd| Verweise erhielten, obgleich
S1e sich darauf ges  ze hatten, da{s ıIn dem Cirkular das Danktest 1ın der Stille
feyern befohlen WAarT. atten hier die Prediger Unrecht|/,| kirchliche Musik pPeCI-
horresciren|[,] mußfsten s1e freylich VO Consistorio speclal zurechtgewiesen
werden. ber da ihnen doch allein 1n 10Cc0 die Anordnung des öffentlichen (ottes-
dienstes CO etiret, WarTr Bewels des schon be OLMLMTLETITIEIN Vertalls der Kır-
chenordnung WEelll I119  - den Gegnern guthiefl, da{fß sS1e Zu Trol[t]z den
Predigern und wider deren Wiıllen Musik 1n die Kirche brachte un:! solche auf

ö53
ungewöÖöhnliche Art uln ungewÖöhnlichem (Ort auf die TEUE Prieche stellte.”
Als Beispiel kann hier auf das offenkundige Bemühen Linckmeyers die schuli-
sche Bildung selner Söhne verwlıiesen werden, das Gieseler eb  Q, geschildert (und
abzuwerten) versucht hat „Vier Söhne hat selbst 1n der atınıta (denn andere
Wisssenschaft achtete nicht) beynahe bis Z Universitä gebildet, der
alteste se1t 1791 Prediger Löhne ulnd| dann Valdortf war.“ Gieseler, Georg
Christoph Friedrich Kirchen-Chronik des Kirchspiel[s] Werther der Grafschaft
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privaten Bereich 1Ur als urchweg desolat hinstellt.>4 Dass zumindest eın
eweggrund Gieselers, die Jahrzehnte VOT dem Begınn selner e1igenen 1D
tigkeit Werther 1n elsten en zeichnen, 1n dessen scharfer
Ablehnung des Pietismus> sehen ist, belegen die Ausführungen
selner Chronik;® pauschal hat er die Situation Z.UI Zeit sSe1INes Amtsan-
trıtts erther Tel Jahre ach dem Tod Linckmeyers muıt den Worten
eschrieben „Es WarTr och eın Rest VO pietistischem Geist un Wort-
geprange zurück geblieben|,] und dieses verursachte Dünkel und relig1iö-

Superklugheit.”>7
Umso überraschender ist, ass (G1eselers negatıve Konnotierung

der Wirksamkei: Anton TIEe  1C Linckmeyers später gerade auch 1IC
die erbaulich orientherte Geschichtsschreibung der rweckungsbewe-

welıtere Verbreitung gefunden hat.°

KRavensberg angefangen 1mM Februar des Jahres 807[,] als Land un Reich der
Gewalt Napoleons Wa  — Bielefeld 4.81—498 Kirchliche Biographik Nr
„Seine einzige Tochter[,] die nach dem 1790 erfolgten Tode der utter ihm die
aushaltung führte, betrog überall, und liefs sich Ende VO]  > einem g-
meılnen Cavalleristen Selst schwängern, den S1e dann he athete Der Gram
hierüber brachte |Linckmeyer] gleich darauf en 8[1.] Sept{ember] 1800 1NSs
rab Alt Jahr. Er pflegte unter andern körperlichen Arbeiten uch selinen
Garten selbst bauen|,| und 111a hat bemerkt/,] da{fs dabey sehr oft mıit sich
selbst aut redete. Er hat uch noch Z Schaden der Pfarre für eld Canons

vererbpachtet
uch tückemann, Schwager 142f.

(ieseler beschreibt die Entwicklung der praktizierten Frömmigkeit „Schon se1it
der des Jahrhunderts, sonderlich se1it dem &ten Decenniol[,| ng sich bey
den Protestanten unter den höhern Ständen 1ne TC  IC Nachläfigkeit an|,| die
sehr bald 1n iıne völlige Kirchlosigkeit ausartete Der Pietismus/,| der mıiıt ıntan-
setzung des aufßern blos das Innere Christenthum|/s] bauen wollte[,] trug das
inige dazu bey  44 (Gieseler, Georg Christoph Friedrich: Kirchen-Chronik des
Kirchspiel[{s] erther der Gratschaft Ravensberg angefangen 1mM Februar des
Jahres 1807[,| als Land un Reich 1n der Gewalt Napoleons WAäaTl. Bielefeld
4.81—498 18), kritisiert ber uch diejenigen, die versucht hätten, das Christen-
tu:  3 ” einer rein philosophischen Religion des e1IsMUS unı Naturalismus
machen”“ (a.a.O., 19) ebenso w1ıe das Vorgehen König Friedrich Wilhelms I1 mıiıt
dem sogenannten Wöllnerschen Religionsedikt. Mıt Blick auf Werther ber fällt
(neselers Kritik (a.a.0. 18f) besonders auf die pietistisch Gesinnten: „ESs
entstunden unter denen sich klug dünkenden viel Separatisten, die, ohne sich
einer andern Secte halten, die Theilnahme dem öffentlichen Gottesdienste
BaANZ beyseitsetzten unı durch eigne Schriftauslegung allerley schwärmerische
Resultate aus den prophetischen Schriften sammleten. nNnter diesen War der |ge-
strichen: [am and VO  5 anderer Hand ergänzt:] 1794 gestorbene eyer

VO dem größten Einflufßs, weil er|,| der oröfßte Ackersmann des Kirch-

zeichnete.”
spiels[,] sich durch erstand, Rechtschaffenheit un! Wohlthätigkeit ungemeın aus-

57
58

A.a.O.,
ugen und Zeugnisse aus dem christlich-kirchlichen en VO  } Minden-Ra-

vensberg 1M un:! ahrhundert. Heft Gadderbaum (bei Bielefeld) 1895
Ebd. wird ‚WarTr eingeräumt, dass Linckmeyer „nicht den spater auftreten-

den ungläubigen Rationalisten gezählt werden könne  e bricht ber schon durch die
die Darstellung einleitende Wendung den Stab über ihn, dass gg‘ wen1g Gutes
berichten“ sel, „dafs WIT Anstand nehmen nachzuerzählen, Was die Chronik sagt.”
Das geschieht dann ber eb doch: „Söhne un: Töchter brachten den ern
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Linckmeyers 50  S Friederich Samuel, der (wie geschildert) weithin
UrCc selinen Vater unterrichtet worden ist, hat ach Studium alle
Saale) 1793 Sophie enriette ulse Hartog, eine Tochter des VO  - 1769
his 1814 der Herforder Jakobikirche (und amıt VO Löhne LLIUTr zehn
Kilometer entiern wirkenden Pfarrers enreic Gotthold Hartog,”
geheiratet;® stand damit also verwandtschaftliche Beziehung

der für den Minden-Ravensberger Pietismus ach dem Tod Friedrich
ugus eihes und VOT Beginn der Wirksamkeit Johann Heinrich Vol-
enings prägendsten Pfarrerpersönlichkeit.®!

[ iese Indizien würden durchaus erwarten lassen, dass 9108  } auch
Friederich Samuel Linkmeyer mıiıt dem weiıt geknüpften, sich auch
weıt ber die westfälischen Grenzen hinaus erstreckenden pietistischen
„Netzwerk“”“ gehört hat, das zuletzt Christian Peters 1n vielen aufschluss-
reichen Details besc  en hat.e2 och sucht Inan ort wI1e anderer
Stelle Linkmeyers Namen vergeblich; auch aus se1ner späteren Amts-
wirksamkeit 1n Valdorf (bei Vlotho) ist durchaus nichts ber einNne ähe
Linkmeyers Z Pietismus un der dann aufkommenden inden-
Ravensberger Erweckungsbewegung berichtet 1MmM egenteil, 1n den
Darstellungen AT eschichte der Kirchengemeinde Valdortf wird als
der „rationalistische Pfarrer Linkmeyer” charakterisiert, der ort 1n eiINe
OIfenDar auch die (G‚emeinde stark erührende Auseinandersetzung miıt
dem Offizier und tundenhalter Carl VO Tschirschky-Boegendorff®

Schande 1NSs Haus; die me1lsten Kinder nicht einmal 1mMm bürgerlichen 1NNe
wohlgeraten”. Und fehlt nicht daran, Linckmeyer (mıit Gieselers Worten, dessen
Verfasserschaft ber nicht genannt wird) uch persönlich diskreditieren, indem
dessen Ausführungen über die (angeblich) mangelnde Bildung Linckmeyers, des-
S11 stolzes Auftreten un:! dessen Eheprobleme 1n Form eines (gekürzten) /ıtates
eb  Q, wiedergegeben werden.

»59 Bauks, Pfarrer 299 Nr 3756
50 R& 299 Nr 3757 Die Ehe wurde 1ın Herford-Jakobi Maı 1792 g-

61
schlossen.
S0 Tiesmeyer, udwig Aus der LTE UETEIN Kirchengeschichte Minden-Ravensbergs.
ach: „Die Erweckungsbewegung Deutschland”, Band K inden-Ravensberg
Uun! Lippe. In: Heienbrok, Wlilhelm| Zeugen un Zeugnisse aus Minden-Ravens-
berg. Neu dargeboten. Bethel bei Bieleteld 1931 10-20; dort „Im
Jahre 1814 hatte Pastor artog ıIn Herford se1in Amt niedergelegt, un 11L WarTr
aum noch einer 1M Lande vorhanden, der das unvertfälschte Gotteswort PTIE-
digte.” Zu Hartogs Wirken und insbesondere seliner uch weıt über die
Grenzen der Stadt hinaus beachteten Predigttätigkeit Windhorst, Christof:
Nachwort. Gottreich TE: artog (1738—-1816) kın pietistisches Pfarrerleben
1n der en! ZU Jahrhundert. Weihe, arl Was iıst Pietismus? Das Leben
unı Wirken des Pfarrers (Gotthold Ehrenreich artog (1738-1816). Herausgegeben

130-133
VO:  - Christof Windhorst. Leipzig 2010 Edition Pietismustexte 07-1 dort

Peters, Christian: Das Projekt „Pietismus Westfalen”. Der Pietismus des
unı Jahrhunderts 1n seiner Ausstrahlung auf die Reglon. JWKG 105 (2009)
191247
Zum Wirken arl VO]  - Tschirschky-Boegendorffs 1n Valdorf un! 1M Vlothoer
Raum Rottschäfer, Ulrich: Die Erweckungsbewegungen des un! Jahr-
hunderts. S Impulse auf und aus Gemeinden des Kirchenkreises Vlotho. In:
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geriet, der Maı 1833 während eines VO inkmeyer geleitetenGottesdienstes In der IC sinngemäfs; die Berichte weichen hinsicht-
ich des geNaAUECN Wortlauts voneinander a rief: AIr Schafe
habt einen alschen Hirten.”6

ass Samuel Friederich Linkmeyer tatsächlich nicht ZUIN geistlichen
VO  > Pietismus und Erweckung rechnen Seın ur  e: erwelst

neben selinen schon nnten Publikationen dann auch, ass eorgFriedrich Seilers „Allgemeine >Sammlung lıturgischer Formulare der
evangelischen Kirchen”“ als eın zumindest weithin) gee1gnet erschei-
nendes iturgisches Werk ach eigenem Bekunden geschätz hat + Vt un:
ass s dann auch für den eDrau«cCc Löhne gleich doppeltemSinne handhabbar gemacht hat Denn er hat die separat erschienenen
Teilbände der Seilerschen Formulare nicht einem einzigen Band
zusammenbinden lassen,°7 er hat chluss auch och eINe Lage VO:  a 16

unpagınıerter Blankoseiten diesem Buch mıt hinzugenommen.Auf diesen Blankoseiten hat dann die ersten sieben Blätter jeweilsbeidseitig handschriftlich mıiıt JTinte beschrieben; das letzte 16°) ist
rückseitig mıit dem ucheinband verklebt worden und tragt auf der
Vorderseite ein1ıge teils mıt Bleistift, teils mıt inte eschriebene register-hnliche Vermerke darüber, auf welcher Seite des Bandes sich bestimmte
Formulare und Gebetstexte finden Diese Notizen SInd em Anschein

Kirche Weser un: Werre. 150 Jahre Kirchenkreis Vlotho. |Bad Veynhau-sen| [1991] 23-40, dort un:! Anm Vgl uch Bernet, Claus
I'schirschky-Boegendorff, arl tto Heinrich. In BBKL, Nordhausen

2003 5Sp 3-1
Zu dem Vorgang die ausführliche Darstellung In Fabricius, Cajus: arl VO)
Tschirschky-Boegendorff. Fın Beitrag Z.UT Geschichte der kerweckun 1n inden-
Kavensberg un ZAHT. Familiengeschichte des KReichskanzlers Michaelis.
(1918) 1-91; dort 66-68
/itiert 1n Behren, Ludwig VOIL Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Val-
dorf. Kıirche Weser un Werre. 150 Jahre Kirchenkreis Vlotho [BadVeynhausen] [1991] 104-107, dort 106 uch Gemeindebuch der
Kreissynode Vlotho. Essen [1956] 81f; SOWI1e Behren, Ludwig V OIl Vor 175
Jahren: „Gottesdienststörung“ der Valdorfer Kirche. Vlotho-Exter 2009
Beliträge Z.UT Urtsgeschichte RO4|
Linkmeyer, |Samuel Friedrich|: Kurze Nachricht VO]  } der Löhne gebräuchlichen

67
Liturgie. Löhne 17/94 [2]
In dem 1ın Löhne vorhandenen Band sind 1ın folgender Keihenfolge ;11-
gebunden: Seiler, Gleorg] Flriedrich]: Allgemeine Sammlung liturgischer Formu-
lare der evangelischen Kirchen Erlangen 1787. Seiler, Gleorg] Firiedrich]: ge-meılne Sammlung lıturgischer Formulare der evangelischen Kirchen. Ersten Bandes
Zzwote Abtheilung. Erlangen 1787 Seiler, Gl{eorg| Firiedrich]: Gebete auf Sonn-
un Festtage gesammelt. Erlangen Seiler, Gleorg] Flriedrich]: AllgemeineSammlung liturgischer Formulare der evangelischen Kirchen. Zweyter Theil
Erlangen VL Seiler, Gleorg] Firiedrich]: Erbauliche Betrachtungen über die
Leidensgeschichte Jesu Erlangen Seiler, Georg Friedrich AllgemeineSammlung liturgischer Formulare der evangelischen Kirchen. Ersten Bandes dritte
Abtheilung. Erlangen 1788; daran miıt separater Paginierung angebunden: Ersten
Theils dritte Abtheilung. Zwoter Abschnitt Collecten auf die Sonn- un! Festtageuch andere besondere Zeiten un: Umstände SOWIE: Geschichte der
Zerstörung Jerusalems auf ıne dreyfache Weise eschrieben.



ach aber nicht der and inkmeyers, sondern der eINES anderen,
unbekannten utzers dieses Buches zuzuschreiben; das macht wahr-
scheinlich, ass diese Agende auch ach der Amtszeıt Linkmeyers
Löhne welıter benutzt worden ist.©® Als Termmus ad quUEMN, bis dem
diese Agende eDrauCcCc stand, kommt die Einführun der Preufsi-
schen („Berliner” Agende®? 1n Löhne 1n Betracht, die ort VO  aD 1825

benutzt hat;/° denn auch Pfarrer Friederich Rudolph Schmidt (von
1815 bis 1821 Pfarrstelleninhaber Löhne)”! welst seliner 1817 rstell-
ten ausführlichen Beschreibung der er Kirchengemeinde och dar-
auf hin, ass die Seilerschen Formulare benutze, die der Gemeinde
eingeführt selen. /

68 Betracht kämen hier Linkmeyers Nachfolger Albert Heinrich Rosenkötter 1—
1805; Bauks, Pfarrer 416 Nr eorg Wegener (1805—-1815; a.a.Q© 54() Nr.

un« Friederich Rudolph Schmidt (1815—-1821; a.a.©. 443 Nr.
69

/U
Kirchen-Agende für die Hof- und Domkirche 1ın Berlin. Aufl Berlin 1822

/’n
dazu Kampmann, Einführung 2313.316

Bauks, Pfarrer 443 Nr. 5491 Die Schreibweise der Vornamen entspricht nicht
der bei Bauks genannten, sondern der VO':  D Schmidt In einem eigenhändig geschrie-
benen Lebenslauf verwendeten; Schmuidt, |Friederich Rudolph]: Anlage |Le-
benslauf]. Löhne, Juniı 1817 Herford rTchiv des Kirchenkreises Herford
(Teil 365

Schmidt, |Friederich Rudolph]: Aeußere un: innere Verfafßung des lutherischen
Kirchs iels Löhne 1MmM Kreıise Bünde 1817 |Löhne], hne Datierung letwa

Juni Nr. Hertford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 363
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Abb Linkmeyers „Kurze Nachrich
(Faksimileausschnitt aus Linkmeyer, Nachricht [1])

Linkmeyers er entstamm der auf den ersten sieben die Seiler-
schen Formulare angebundenen Blättern niedergeschriebene ext eiıne
„Kurze ar  IC VO der Löhne gebräuchlichen Liturgie”, die er auf
das Jahr 1794 datiert hat.7 Aus ihr geht hervor, ass Linkmeyer
diesem Zeitpunkt die Seilerschen Formulare 1eU Löhne Gebrauch
SCHOMUNEN hat und ass aran gelegen WAar, ass auch andere
Löhne tätig werdende Pfarrer sich dieser Formulare bedienen ollten. Zu
diesem 7Zweck hat Linkmeyer jeweils knapp charakterisiert, ach welcher
T'  ung die Gottesdienste un! CNAlıchen Amtshandlungen Löhne
VOTgeNOHNUNEN wurden bzw fortan vollzogen werden ollten und welche
besonderen lokalen liturgischen Traditionen esel beachten galt.

73 Linkmeyer, Nachricht [1]
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Die gottesdienstliche PraxIis in inden und Ravensberg
der en! VO 18 Z.UIN 19 Jahrhundert

eine terra deserta et vasta?

I IIie C erung, die Samuel TIeEderıc P  meyer (wenn auch cht
einer alle Aspekte thematisierenden Weise) Z.UI gottesdienstlichen Praxis
in Löhne gegeben hat, gehört den bisher ganzZ wen1igen aus dieser eıt
ekannten Zeugnissen, die einen authentischen FEinblick den ublıchen
gyottesdienstlichen Vollzug 1ın elıner dörflich strukturierten Minden-Ra-
vensberger Kirchengemeinde 1mM Ausgang des ahrhunderts erlau-
ben.‘* /Zuvor sSind Angaben azu LIUT aus der 1MmM Zuge der 1733 generell

en dortigen Kirchengemeinden seltens der Keglerung Minden
durchgeführten Erhebung entnehmen, deren Ergebnis auch den 1es-
bezüglichen, allerdings LIUTLr für den Bereich der vormaligen Grafschaft
Ravensberg erhaltenen detaillierten Angaben in der VO Hermann Eick-
hoff verfassten Minden-Ravensberger Kirchengeschichte zugrundeliegt.”
Sonst stöfst 111a1l die eıt der zweiıten Hälfte des und des ersten
Jahrzehnts des ahrhunderts fast urchweg auf pauschale
Beschreibungen, denen jede Konkretisierung ach SCHNAUCIHN Ort und
Zeitpunkt WI1Ie auch hinsichtlich der jeweiligen „Akteure“ fehlt. uch
der Minden-Ravensbergischen Kirchengeschichte VO Hermann Rothert

sich eine SAaMNZ unspezifisch bleibende Charakterisierung:
„Auch auf dem Gebiete des Gottesdienstes trıtt eın andel e1n. Die
isherige Gemeindefteier, 1e, W as die J  hunderte Lied, und
feindurchdachten Liturgien ETSOTMLEIN hatten, VOT den TIhron Gottes
brachte, wird allmählic der bisherigen Formen müde. [ ber den
OTrTWUFr wird INan |Idem Pietismus| machen mussen, da{fs eI;, STa
das lıturgische Moment iın besonderen Felern pflegen, es versinken
und abhanden kommen ie{fs und als Wegbereiter der Aufklärung
die spätere gottesdienstliche Ode herbeiführenaWann, und in
welchen Schritten sich diese n  icklung aber tatsächlich 1ın Miın-
den-Ravensberg vollzogen hat, welche Pfarrer dies auf welche Welse
betrieben und wI1e die Gemeindeglieder das entweder befürwortet oder

/4
/5

Kampmann, Finführun 236f.
kickhoff, Hermann: Kirchen- und Schulgeschichte. In: Minden-Ravensberg unter

der Herrschaft der ohenzollern. Festschrift Ur Erinnerung die 300jährige
Zugehörigkeit der Girafschaft Ravensberg ZU brandenburg-preufsischen Staate 1m
Auftrag des Minden-Ravensbergischen auptvereins für Heimatschutz und
Denkmalpflege und unter Mitwirkung VO | hg Hiermann| Tümpel Biele-
feld/Leipzig 9-138; dort 9-10 uch Rothert, Hermann: Die Mın-
den-Ravensbergische Kirchengeschichte. I1 Reformation und Pietismus. Münster
1928 99f

76 Rothert, | Hermann!|: Die Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte. IL Refor-
matıon un Pietismus. JVWKG (1928) 1-169; dort 1253 Vgl uch Strath-
meler, Siegfried: Diakonie Pteiler kirchlichen Lebens 1mMm Dienste Nächsten.
300 Jahre Ev.-Iuth. Kirchengemeinde Löhne SE unter Mitarbeit VO  - Ulrich
Althöftfer u a.| ne 1997 9-136, dort 102f.
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aber sich dagegen gesträu haben das bleibt 1MmM eln Dennoch
War die diesbezügliche, aus der Perspektive der Erweckungsbewegungverfasste Beschreibung der kirchlichen Vergangenheit les andere als
zurückhaltend mıit Kritik „Am Ende des vorigen [18.] Jahrhunderts ist
bekanntlich eiINe überaus traurıge eit evangelischen Kirche
SCWESECN. War 1m ravensbergischen Land HC Gottes na
och treue Zeugen vorhanden, aber auf den meılsten anzelin herrschte
die umme Weisheit der vernüntti Aufklärung, und dieser SUOSE-
Nannte Rationalismus brachte die christlichen (GGemeinden fast ganzheidnisches Wesen.”7 Selbst Hermann Rothert hat Band selner
Minden-Ravensberger Kirchengeschichte, der der eıit der Aufklärung
gewidmet ist, azu aum etwas darzulegen vermocht, das selinen #SIEZ

en  4 tatsäc  1C 1ın Minden-Ravensberg ätte stattdessen füllt
se1INe Darstellung den einschlägigen Abschnitten mıiıt Lesefrüchten aus
erken, die sich genere. muiıt der Zeıit der Aufklärung befassen, der mıiıt
Beispielen, die auf erhältnisse 1n anderen Bereichen der spateren Pro-
V1INZ es  en verwelsen. ”®

Die Realität des gottesdienstlichen Lebens Minden un Kavensbergdie sich darauf erstreckende mtstätigkeit der Pfarrer, aber auch die
römmigkeitspraxis den Gemeinden ist indes bisher aum näher
untersucht worden; Was sich azu findet, sind fast urchweg LLIUT die CI -
wähnten pauschalen Charakterisierungen. Diese en aber sieht INnan
näher allem Anschein ach auf LUr wenigen einzelnen Nachrich-
ten,”” die hernach 1ın der Literatur entweder hblo({fs wiederholt der aber
generalisiert worden sSind.89

Zeugen und Zeugnisse AauUus dem christlich-kirchlichen en VO]  a Minden-Ravens-
berg 1mM und Jahrhundert Heft Gadderbaum /Bielefeld 1895
Rothert, | Hermann!|: Die Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte. Zeıtalter
der Aufklärung. Münster 1929 18-20
50 hebt Rothert, Aufklärung 20 bzw 53-56, auf Schilderungen des Rödinghau-
SsSer Pfarrers Johann Gottfried Hoche (Bauks, Pfarrer 210f Nr VO] Beginnun: des Lübbecker Pfarrers TNO Wilhelm Christian Möller (Bauks, Pfarrer
3236f Nr dQus der des Jahrhunderts ab
Dies ist für den Duktus der Darstellung Rotherts über die Aufklärung SCn (s
7 5 Rothert, Aufklärung, 50) Vergleichbares findet sich ber uch immer wleder
In den erbaulichen Schilderungen über das Wirken VO: Pfarrern und Stundenhal-
tern 1mM Sinne des Pietismus un! der Erweckung; diverse eiträge Heienbrok,
Zeugen D SOWIE: Heienbrok, Wlilhelm]: Zeugen und Zeugnisse AauUus Minden-
Ravensberg. Neu dargeboten. Bethel bei Bielefeld 1931 Als Beispiel sSEe1 auf
die Charakterisierung der angeblich Begiınn des Jahrhunderts herrschenden
ustande hingewiesen, die Gustav VO:  5 Bodelschwingh seinem Geleitwort Z
ersten dieser beiden Bände gegeben hat: „Die Gemeinde Jöllenbeck 1m Anfang des
vorigen 19.] Jahrhunderts ist 1mM kleinen [!] eın Abbild dessen, wWwI1e jetz 1mM S1O0-isen 1!} bei steht Es herrschte in J[öllenbeck] eın wildes, zügelloses Durcheinan-
der.“” Bodelschwingh, Glustav| vion Zum Geleit! In Heienbrok, Zeugen 1I 1
3/ 1Ta In der Jöllenbeck betreffenden Darstellung erfährt INa  > dazu ber uch
nichts Spezifischeres als „Die Gemeinde betand sich !beim dortigen mMtsantrı
Johann Heinrich Volkenings] 1n einem verwahrlosten Zustande.“” (SO Rische,
| Dietrich August]: ann Heıinrich Volkening. In: Heienbrok, Zeugen i 123:152:;
1ta 27 Die anschliefsend VO  e Heienbrok gegebene Beschreibung der Gemein-
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Interessant ist, ass eiInNne dieser wenıigen achrichten, die dann für die
später wiederkehrenden sehr düsteren Charakterisierungen des Zustan-
des des gottesdienstlichen Lebens in der eit der ufklärung „Pate g-
standen“ en scheint, ausgerechnet auf die erhältnisse erther
und damıiıt auf das Ichlıche Umtfeld abhebt, dem amue Friederich
Linkmeyer aufgewachsen ist och es fügt sich überhaupt nicht dieses
Bild, ass ausgerechnet für Werther och für 1825 überhetert ist, ass
ort NaC der doch angeblich desolaten Wirksamkeit Anton Friedrich
Linkmeyers und e1m irken des sich SaNz und al nicht als TeUN!
VOI Pietisten und Erweckten zeigenden eorg Gieseler) die überkom-
InNene raunschweigische Kirchenordnung in eDrau«cCc stehe.81

desituation für die ber leider keinerlei Quellen benennt gleicht über welıte
Strecken frappant derjenigen, die Gieseler In selner Wertherschen Kirchenchronik
für die beiden etzten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts mıiıt Blick auf die dortigeGemeinde gegeben hat „Der iırchenbesuch WarTr sehr gering un: das heiligeAbendmahl verachtet. Die Frauen hielten für überflüssig, eın Sonntagskleidanzulegen, WE S1e ZU Kirche gingen; S1€e kamen 1n ihren Arbeitskleidern. Die
Männer kamen Z.UT Kirche, ieh un! andere inge verhandeln. Im nahege-legenen Wirtshaus wurde getrunken, bis die Predigt begann. Am Gesang beteiligtesich kaum jemand, un die UVeberlieferung Sagt, da{fs [L1UTI noch wel Lieder hätten

werden können: ‚Liebster Jesu, WIT sSind hier‘ un ‚Allein ott 1n der
Höh/ SEe1 Ehr/!“ Heienbrok, Wlilhelm]: Jöllenbeck Z eıt Volkenings. Helen-
brok, Zeugen 1 152-186; 1ta 152 DIie Praxis des kirchlichen Lebens 1ın den
Minden-Ravensberger Gemeinden wird für die eit des ausgehenden Jahr-
hunderts pauscha. als desolat charakterisiert (so Tiesmeyer, Kirchengeschichte12f): „Bald nach Weihes Tod L wurde ıne Kanzel nach der anderen mıiıt rat1ıona-
listischen Predigern besetzt, die das IC der Vernunft hoch über das Wort Gottes
ZU Kichter stellten un das Werk der Erlösung verflüchtigten. Die biblische
Lehre mu[{fste langweiliger Moralpredigt weichen. [ uch die Katechismusbear-
beitungen jener eıt Sind Machwerke 1mM Sinne des rationalismus vulgaris. Je
mehr die autere Predigt des Evangeliums auf den Kanzeln verstummte,
tärker ber trat der Zug ZU Separatismus hervor. In einem VO]  a} einem
Prediger iın iınden herausgegebenen Buch heif(t ‚Die Mifskennung des Christ-
entums ist groß, da{fs 198721  - In der 1Lat fast Sar kein Christentum unter dem olk
mehr findet.‘“ Durch den nahezu unveränderten Nachdruck der DarstellungHeienbroks Jahr 1990 (s Heienbrok, Wlilhelm]: Zeugen un Zeugnisse aQus

Minden-Ravensberg. Nachdruck |der Ausgabe Bethel Bielefeld / Lahr-
Dinglingen 1990 Telos-Bücher 2196]) ist dieses Geschichtsbild über Jahrzehnte
Dbis ZUT Gegenwart weithin prasent geblieben. Bislang ist allerdings noch kei-
1Tier breiten, quellenbasierten (das heift die Akten aller Kirchengemeinden der
kegion auf die genannten Fragen hın durchmusternden) Überprüfung gekommen.Dass die AaU: der Erweckung hervorgegangene Geschichtsschreibung jedenfallsnıicht frei davon geblieben ist, 1n ihr Bild VO  - der Vergangenheit nicht Hineinpas-sendes eintach auszublenden, lässt sıch einer Bemerkung über die Jöllenbecker
Gemeinde zeigen: .„Bis ZU Kommen Volkenings wulßte 11a  5 VO  5 keinem Pastor
dieser Gemeinde, der iıne tiefergehende Wirkung ausgeübt hätte“” (so Heienbrok,
Jöllenbeck 152) Dass indes mıt Johann Moritz Schwager auks, Pfarrer 466
Nr. für mehr als 35 Jahre eın immerhin welıt über die Grenzen dieses Dorfes
hinaus, IecHE literarisch tätıger Pfarrstelleninhaber dort amtiert hatte, dürfte aum
unbewusst, sSsondern gezielt übergangen worden se1ın weil I1a  - 1in seinem ufklä-
rerischen Bemühen ben gerade keine 1m INnnn der Erweckung „tiefergehendeWirkung” erkennen mochte

dazu Kampmann, Einführung 39 samıt Anm 173
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Die Kirchengemeinde erther unter „pietistischem“ un
„aufgeklärtem“” iniI1uss

DIie aglichen Außerungen Stammen aus der er des erther
taätıgen Pfarrers eorg TIE:  4C Christoph (1eseler.® kann INan
ohne falsch Zeugnis reden als einen dezidierten Kritiker des Mets-
I1US und der dann aufkommenden Erweckungsbewegung bezeichnen.
afur legt selbstzEnde se1nes Lebens in der Schrift ”  e  er Irchli-
che Marktschreierei und den Pharisäismus Tage. E1ıne Gelegen-
heitsschrift bei Veranlassung der fünfzigjährigen Amtsjubelfeier des
Herrn Superintendenten Johanning Herford” eın eredtes und sehr
p_olemisches Zeugni1s ab; dafür sprechen aber auch sel1ne liıturgischen
Überlegungen und Entwürte Z.UT estaltung der Abendmahlsteier, die er
schon 1805,$% aber auch noch 1835 veröffentlicht hat.®>

In der Isbald ach sSseINem Dienstantrıitt erther verfassten
hroni dieser Kirchengemeinde, der Gieseler die dortigen kirchlichen
erhältnisse als dieser /Zeit (sprich: ach dem langjährigen en
seliner Vorgänger Ort, denen auch Anton Friedrich Linkmeyer g...

äaufserst ritikwürdig beschreibt III fand die Gemeinde aufser
er Kirchenordnung. Der Freitags-Gottesdienst wurde nicht besucht:;

achmittage des Sonntags War die TE leer. Es geno aum eın

Bauks, Pfarrer 151f Nr 1939
Gieseler, eorg Christoph Friedrich: VUeber Kirchliche Marktschreierei und den
Pharisäismus uUuniseTeTr Tage. Eine Gelegenheitsschrift bei Veranlassung der fünfzig-
ährı Amtsjubelfteier des Herrn Superintendenten Johanning Hertord Wer-
ther/Bielefeld 1835 Gieseler ftormulierte ALO.. VI-VUIL, mıiıt Blick auf pietistisch
gepragte Gemeindeglieder: „Ich habe die Christen VO] dieser Farbe Pharıäser
genannt, weil ich finde, da{fs S1e demselben System folgen, das UuLNseTr Herr diesen

ernstlich stratet. uch diese nahmen AuUs der Religion (dem Gesetz Mosis) LLUTL

dasjenige heraus, W as ihnen ihrem WeC diente, sich autferlich und VOT den
Leuten das Ansehen geben, als ob S1e mıit der Religion strenger nähmen, als
die die andern; s1e ließen ber das VUebrige und ‚WäarLr das Wichtigste bei e1lte
lie | Das olk wurde durch diesen äauifßern Schein getäuschet glauben,
da{fs S1e die Religion mıiıt gröißserm TNsS trieben, un! nannte S1e daher dort, wıe hier
dıe Frommen. | Das Schlimmste dem System der Pharisäer WarTr dieses, dafs
ZU. Deuteln und Vernünfteln über Religionssachen führte erselbe Vorwurtf
trifft uch Petsten. S0 sehr diese den Rationalisten zurnen, da{fs sS1e durch
Deuteln und Vernüntfteln Bibel unı Christenthum verderben; gewils en
diese eın Recht|,| ihnen denselben Vorwurtf zurückzugeben; denn S1e vernüntfteln
über die ihnen wichtigen Religionsbegriffe den lag hinein, da{fs S1€e den
gemeinen Christen Z.UIn grübelnden Kopfhänger machen, und da{fs die Religion,
die hauptsächlich auf Herz und en wirken soll, einer scharten Verstan-
desübung, zu unfruchtbaren Geschwätz werden MU: Neıin, WE der
gemeine Christ seline Bibel, esang- und Gebetbuch gut gebraucht, den Ööffentli-
hen Gottesdienst treulich benutzt, und das nicht geschehen kann, sich aus
seiner Hauspostille erbauet, da wird 1ın SeINeT Erkenntnifs weiıt kommen,
ohne VO pflichtmäßigen Handeln abgeführt werden.“
Gieseler, eorg istoph Friedrich: er die Vernachläfßigung der Communion
bey den Protestanten Quartalschrift für Religionslehrer 23 (1805) 3}

83 Gieseler, Georg Christoph Friedrich [)Das Abendmahl des Herrn. Kın liturgischer
Versuch. Bielefeld 1835

S()



Drittel der Gemeinde das e  ge Abendmahl ESs erschienen die eiber
ohne Feierkleid bel dem öffentlichen (Gottesdienst.”86 Gieseler beschreibt

INan könnte auch rühmt sich dann, wWI1e für eine verstärkte
Teilnahme der Gemeindeglieder Gottesdienst gesorgt habe Urc
vyottesdienstliche Reformen 1m Sinne der Aufklärung, spric diesem

cht zuletzt UrC eiNne offenbar eutlhıche Verminderung der Zahl
der Abendmahlsgottesdienste auf einen der Zzwel Je Monat.®7

&6 50 zıitiert bei Ischabran, Nachrichten Bereits 1805 (Heseler Ööffentlich
über das seinerseıits einem Wirken der Aufklärung vorgeworfene Desinteresse
insbesondere Abendmahl geklagt (s Gieseler, Vernachläfigung SC
lange L1IU: das Formular der Protestanten welter nichts ist, als iıne kurze oft
Ermahnung Z würdigen Genuf, und 1119  33 doch nicht würklich dem Geiste Ideen

genteßen Q1ebt, mu{fs Communion mehr und mehr eın zwecklos scheinen-
der Gebrauch werden. | Es kann daher wirklich nicht auffallen, da{fs vormals
blof der e1IMLC fortdauernde Glaube Iranssubstantiation das olk noch
der Communion hielt, da{fs aber, dieser 11U. durch das steigende Licht der
Aufklärung hinfällt un verschwindet, uch die C ommunion aufhöret,
Leuten ehrwürdig SC Man kann sich das nicht befremden lassen, W © I1a  -
LLIUT cht 1ebt, w1e diese Fe erlichkeit VO protestantischen Predigern me1lst VOeI-
waltet wird.“ Gileseler schil ert dann (a.a.OU., wI1e die Feler des end-
ma „ einem MIr bekannten (Ort“ vollzogen werde; ob sich dabei ıne
Beschreibung des Usus 1n Werther handelt, 111USS$S dahingestellt bleiben. Verhielte

sich Sı könnte ber nicht (wıe (Geseler aa 586, darstellt) als ıne Wir-
kung der Aufklärung beschrieben werden. Gieseler zeichnet a;a.©,; 586f,
folgenden Gang: „Am OnNNaben! Mittags verfügt sich der Prediger mıiıt dem
Cantor und einigen Schulknaben 1n die TC Um bald fertig werden, nım mt
jener die anwesenden Confitenten sogleich 1n den Beichtstuhl, während der Cantor
mıit den en einıge Verse sıngt. Nach Endigung des Gesanges ist denn uch
mıt den Contfitenten fertig, und L1IU nntag eın Werk mehr mıiıt ihnen
haben, . gleich VOT den Altar, consekriret, theilet aus, un giebt dann den Se-
SC Somit ist alles geschwind abgethan. ber annn eın solch Abendmahl Geistes-
genufs geben un Achtung behalten?“

87 dazu Gieseler, Vernachläfigung 587: „Soll die Communion wieder bey
werden|,| Was Ss1e SCYN muf (und ist walhlrlich hohe Zeit), scheinen solche
Bedingungen wesentlich: Sie dart nicht mehr als ıne Nebensache und äang-
se] des Ööffentlichen Gottesdienstes, sondern sS1e muf als eın Hauptstück desselben
behandelt werden; nıcht Iso TST dann anfangen, WEell die Aufmerksamkeit der
Zuhörer bereits erschöpft ist un S1e sich nach Hause sehnen. DiIie Communion
selbst mulfs in ihrer vollständigen Ausbildung reicher groisen un! eigentlich
evangelischen een SCYIL, als irgend 1ne Predigt, un dem (Gelste volle Nahrung
geben. Sie wird daher (die Austheilung ungerechnet) ihre eigene volle Stunde
erfordern. Damit 11a inde{s die Fehler der alten Kirche vermeılide, un! nicht wI1le-
der ın Vernachlässigung der Predigt verfalle, wird mMan den Grundsatz aufstellen
mUsssen, da{fs iıne feyerliche öffentliche Communion seltener, etwa monathlich
1Ur e1INn- der zweymahl gehalten werde. Die übrigen vorfallenden Communionen
moögen wen1ıger teyerlich und nach Art der bisherigen abgekürz gehalten werden;
ber jedem ersten Sonntag un Freytag des Monaths werde eiıne teyerliche
Hauptcommunion angestellt, W eıt gewınnen, nach Absingung LLIUT Fınes
Liedes eine kurze Predigt, F3 der vielmehr Sar keine| höchstens 1Ur VO!]  5 eiıner hal-
ben Stunde gehalten un dann die Communion als Hauptsache VOTSCHOITN
wird. Eın Gottesdienst also, dessen Gang ohngefähr dem bey der öffentlichen
Kinderconfirmation äahnelt.”
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Tendentiöse Geschichtsschreibung?
Unverkennbar 1St, ass Gileseler die Begınn se1ner Amtszeit übliche
geringe eteiligung vieler Gemeindeglieder gottesdienstlichen en

Werther als die (üble) olge einer VO Pietismus gepragten Gemein-
dearbeit hat darstellen wollen. der späteren, VO der Erweckungsbe-
WCBUNS beeinflussten, erbaulicher Absicht deren durchgreifenden
Erfolg darzustellen bemühten Geschichtsschreibung ber die regionale
Minden-Ravensberger Kirchengeschichte hat INa 1UN aber den pie
eintfach umgekehrt: Man hat die pletismuskritischen Angaben Gleselers
(ohne diesen beim Namen nennen) den desolaten er  sSsen iın
Werther aufgegriffen, diese /Zustände aber als Folgen eiINer VO der Anuf-
klärung geprägten Pfarrwirksamkeit deklariert. Damiuit geriet I11Lallı aber
em eın ach immerhin noch lange gewIlsse argumentatıve
Schwierigkeiten, als noch eiINe lebendige Erinnerung Pfarrer Anton
T1E:  1C Linkmeyer gab und solange och bewusst WAar, ass dieser

erbindung T1edr1ıc ugus Weihe Gohfeld gestanden
hatte, und solange überdies nicht VeErgeESsSCHN WAäLl, ass Linkmeyer Wer-
ther durchaus auch 1MmM Sinne des Pethsmus gewirkt hatte Der dramati-
sche ückgang insbesondere In der Beteiligung der Gemeindeglieder
enadma den langen ahren der dortigen Wirksamkei Linkmeyers
erklärte I1a damit, ass Linkmeyer cht LLUT eitel und eigensinn1g un:

Laufe der Jahre lau und amtsmüde geworden sel, sondern ass
mehr und mehr auch VO der Aufklärung bestimmt worden SE1 un
ass (ebenfalls verstehen als die olge olcher alschen UOrientierung

den Wertherschen Pfarrhäusern auch die er der Wertherschen
Pfarrer missraten selen.® Das fügte sich (wenn auch nicht SANZ ruchlos
zumindest einigermafßen In das Bild VO  m} dem angeblich 117e die Aıf-
klärung gewirkten Niedergang nicht eın des gottesdienstlichen, SO11-
ern des geistlichen ens überhaupt.

Später hat 111a dann LLUT och VO desolaten Zustand der prax1s
pletatıs Werther geschrieben und daraus ist hernach eın pausc  es
Urteil ber die bedrückende Lage des Gottesdienstes 1mM Fürstentum
inden und der Grafschaft Ravensberg VOT der eıt der Erweckung
insgesamt geworden.?? och wird dieses Bild wirklich estätigt durch

88

Rothert, Aufklärun 50f.
Zeugen und Zeugnisse 1/

YÜU liesmeyer, Kirchengeschichte 19 der mıiıt Blick auf die Situation 1815
generell chreibt: „Während die Kirchen verödeten un LLUT 1ın der Stille noch noch
das geistliche Leben blühte vgl 1n diesem Sinne Zu Beispiel Strathmeier,
Löhne 05f.108 („Es wurde schon darauf hingewiesen, da{fs das religiös-sittlicheBewulstsein durch Vernunftglauben auf der einen, und Aberglauben auf der
deren Seite stark gestort WAäT. | Während die Kirchen verödeten und geistlichesLeben LIUTr noch bei wen1ıgen anı finden WAaärl, hatte ott schon Männer
vorbereitet, die die Menschen Adus dem geistlichen Schlaf aufwecken ollten
Peters, Projekt 23% aufsert sich zurückhaltender: LU Begınn des Jahrhun-
derts WarTr die Entfremdung zwischen vielen Gemeinden und ihren zume1lst rat1o0-
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as, W as bisher Einzelheiten ber das ortige gottesdienstliche en
bekannt ist? Schon Rothert hat immerhin dem Pietismus e1iINe 1TSC

dem hauptsächlich der u  ärung ast gelegten Niedergan
gegeben.”!

Hinzuwelsen ist hier auf die einschlägigen Schilderungen ber das
gottesdienstliche eben, die A uUus Rehme, aus Rahden un: 1U WI1e och
1mM Einzelnen unten gezeigt werden wird Aadus Löhne annn sSind Es

zunächst auf, ass keinem dieser Orte Klage geführt worden ist
ber eine geringe Beteiligung der Gemeindeglieder gottesdienst-
liıchen en. Rahden mMuUusste 1793 die ohanniskirche erweiıtert
werden, weil die alten Mauern die Zahl der ort Zr (Gottesdienst Kom-
menden nicht mehr fassen vermochten.?? Dort wirkten aber ber viele
Jahre die theologisch eDentTtalls VO  zD} der Aufklärung bestimmten eDTuUu-
der Ludwig Hartog? un Theodor Hartog?*“ als Pfarrer Löhne be-
richtet 1817 Pfarrer Friederich Rudolph ass der (Gottesdienst

Sonn- un! Festtagen „sehr ahlreich besucht”“ werde, sowohl Or[-|
als Nachmittags”?> Aus den eDenftfalls aus dem Jahr 1817 stammenden
Nachrichten ber den Gottesdienst 1n Rehme ist Z W al nichts ber die
Zahl der Besucher ersehen, wohl aber ist die SCHAUEC Struktur des
sonntäglichen (Gottesdienstes erkennen der auch Rehme Talı=
fen un Herrenmahl 24  or haben.?®

uch das sSind och cht mehr als einzelne Angaben. Sie lassen
aber doch SUC erscheinen, ndlich einmal eine umfassende, HIr
archivalische Quellen belegte Untersuchung anzustrengen, die der rage
ach den /Zuständen 1mM gottesdienstlichen en 1n Minden-Ravensberg
00OT der Zeıt der Erweckung nachgeht und el zwischen kın-
flüssen „des  M Pietismus und „der  44 ufklärung (um zunächst mıt diesen
weithin In den Darstellungen Z regionalen Kirchengeschichte ın Miın-

nalistischen Pfarrern dann orofs geworden, dass sich das Konventikelwesen
immer mehr ausbreitete.”).

Yl Rothert, Reformation, 150; Rothert, Aufklärung, 6-
9° dazu un! Weite Der Kirchenkreis Lübbecke, selne Gemeinden und Eı1ın-

richtungen. Lübbecke 11975] Vgl uch Mettenbrink, Roland: Die Evan-
gelisch-Lutherische Kirchengemeinde Rahden. In: (Gemeinden und Seelsorge 1m
Altkreis Lübbecke. Vergangenheit un Gegenwart. Lübbecke 2006 215-232, dort

93
218
Bauks, Pfarrer 1854 Nr. 2334 Ludwig artog versah den hens als Pfarrer 1n

Kahden VO  - 1811 bis 1849
94 A.a.OQ., 184 Nr. 22325 Von 1816 bis 1857 elistete der ledig gebliebene Theodor
95

Hartog ın Rahden Pfarrdienst.
Schmidt, | Friederich Rudolph]: Aeutßere un: innere Verfaflsung des Iutherischen
Kirchspiels Löhne 1mM Kreise Bünde 1817 |Löhne]l, hne Datierung l(etwa

Juni Nr. KKA Herford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 365
Schmidt hat (a.a.O., Nr 30) uch ausdrücklich widersprochen, dass etwa die Teil-
nahme Gottesdienst 1n Nne nachgelassen habe „Meine Kirche ist jeden
onn[-] un Festtag zahlreich versammelt. Möge s1e ott 1n dieser Stimmung für’s
ute erhalten.”

96 Kampmann, Einführung 36f.
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den und Ravensberg gängıgen, ZUT differenzierten Erfassung aber wohl
nicht hinreichenden Begriffen” arbeiten unterscheidet. Denn WI1e
immer das gottesdienstliche iırken der ärung auch eOl0-
gisch einschätzt ass S1€e eın liturgisches Desinteresse den Tag gelegt
hätte, wird 111a ihr AlZ un Sal nicht unterstellen können.°® Warum
sollte das ausgerechnet Minden-Ravensber: anders Se1IN als den
übrigen Territorien des Reiches? Und WE auf der Liniıe Seilers
gelegen hat, das enama als festen Bestandtei des sonntäglichen
(GGottesdienstes verstehen und die Teilnahme endma fÖör-
ern, WEelll 1eSs (1eseler Werther als sSeıin dezidiertes Anliegen be-
zeichnet, wWenn eiIne hohe eteiligung Abendmahlsempfang ebenso
für Rahden WI1e für Löhne für die eıt belegt ist, iın denen Pfarrer gewirkt
aben, die sich der Aufklärung verpflichtet sahen auf welcher Basıs ist
dann der Nachweis führen, dass gerade S1e SCWESCH sSeın soll, die

einem drastischen ückgang der Teilnahme der Gemeindeglieder
(Gottesdienst und enama geführt der handelt es sich £1
doch eine zumindest für die ländlichen (Gemeinden en und
Ravensberg tendentiöse spatere Zuschreibung Aaus der Perspektive der
Erweckung, In deren Geschichtsbild es sich nicht fügen wollte, ass
Einflüsse des Petismus J die der herkömmlichen lutherischen
Abendmahlsfrömmigkeit intrag Z  a aben, indem der kzen auf das
Wort- un Herzensgeschehen des aubens des Einzelnen gesetzt wurde
und der etablierten prax1s pletatıs den Gemeinden 1m Ergebnis
jedenfalls cht zugearbeitet hat? Könnte se1n, ass sich die spätere
Erweckung 1n Minden-Ravensberg nıcht gerade auch arın VO PMietis-
I1LUS unterscheidet, ass S1e eın starkes Gewicht auf den (semein-
egottesdienst gele hat?

Wechselwirkungen 1m geistlichen und gottesdienstlichen en
zwischen ne und

Samuel Friederich Linkmeyers Darstellung der erhältnisse Löhne ist
zudem deshalb VO  - besonderem Interesse, weil die Kirchengemeinde
Löhne unmittelbar die Kirchengemeinde Gohfeld angrenzt, 1n der
kein geringerer als der für den Pietismus diesem KRaum prägend
wirkende Pfarrer Friedrich ugusel VO 1757 bis FA Inhaber der
Pfarrstelle SgeWESECH war.”” Für die eıt eihes ist eine solche Ausstrah-
lung VO Gohfeld aus auf die 1n Löhne ebenden Gemeindeglieder über-

”/ Graff, Paul Geschichte der Auflösung der alten gottesdienstlichen Formen in der
evangelischen Kirche Deutschlands. Die eıt der Aufklärung und des ato-
naliısmus. Miıt Abbildungen und Übersichtskarten. Göttingen 1939, 26-34,
zeigt, dass uch mıt Blick auf die kirchliche Praxıs zwischen „Aufklärung”, „Ra:
tionalismus” un „Supranaturalismus” differenzieren ist.

9X dazu Graff, Aa 34-51
49 Bauks, Pfarrer 5472 Nr 6/236



liefert,100 VO der dann auch der VO 1763 bis 1769 Löhne tatıge Pfarrer
Gottreich TE Hartog!0! erreicht worden 1st.102 LÄässt sich aber eiıne
derartige Prägung 1mM Sinne des Pietismus, die (vor VO Gohfeld
ausgehen! auf Löhne festzustellen ist, auch och zwel Jahrzehnte später,
1mM etzten Jahrzehnt des ahrhunderts, erkennen, WE I1a auf die
liturgische Gestalt des dortigen Gottesdienstes und der Amtshandlungen
sieht? Dass e5 dieser eıt ach WI1e VOT Löhne eine nzahl VO  5 (Cje&
meindegliedern gegeben en wird, die pletistischer Frömmigkeit Vel-
en lässt sich nicht Aaus der biographischen Schilderun
des er Gemeindegliedes Johann ürgen och ersehen (die se1t 1803
immerhin Auflagen ZU TUC gebrac worden103 un spater
Auszügen immer wieder zıtiert worden ist104) sondern lässt sich auch
wahrscheinlich machen angesichts der VO Pfarrer Friederich RKudolphSchmidt 1817 festgehaltenen gabe, ass VO  3 den dieser Zeıt etwa
S4() Gemeindegliedern Löhne etwa 5() bis 60) Pietsten selen. 10

Weihe, artog 58-65; vgl uch die VO]  } Brecht, Weihe 185, mitgeteilteAußerung Weihes VO März 1768 kleines benachbartes L{öhne?|cheint recC. mıit hellen Haufen erwachen“”. Die Information deckt sich mıit
dem Bericht Johann Jürgen ochs au: Löhne, dass In der Gemeinde, als
1743 geboren Jahre alt SCWESCH sel, einer durch das Wirken Weihes 1ın
Gohfeld angeregten Erweckung gekommen sel; Koch, Leben

101 Bauks, Pfarrer 184 Nr 2331 Hartogs Lebensweg und Wirken uch die
Darstellung VO  a} Weihe, arl Was ist Pietismus? Das Leben und Wirken des
Pfarrers Gotthold Ehrenreich artog (1738-1816). Herausgegeben VO  5 Christof
Wındhorst Leipzig 2010 Edition Pietismustexte

Weihe, artog 63 dazu uch: Zeugen und Zeugnisse au dem christlich-
kirchlichen Leben VO  5 Minden-Ravensberg 1mM und 19. Jahrhundert. Heft
adderbaum (bei Bielefeld) 18595 „Es wird uch erzählt, da{fs artog inst bei
Gelegenheit ıner Sitzung seine Altarmänner 1n köstlicher Einfalt gefragt habe, w1e

doch komme, da{fs VOT vielen leeren Bänken predige. DiIie EeEuUTE sagtenihrem Pastor frei heraus, die Ursache sSe1 dies, da{fs viele Gemeindeglieder nach
Gohfeld 1n die TC Frliedrich] Augl[ust] Weihe gıngen. artog erwiderte:
Dann wollen WIT VO:  5 jetz den Gottesdienst früher beginnen lassen, damit ich
miıt uch allen noch nach Gohfeld 1ın die Kirche gehen kann. Hinzugefügt ist dann
ebı  Q, ber uch schon iıne Notiz, die das Ende der Löhner Wanderungen nach
Gohfeld notert „Gesagt, beschlossen, gethan. Durch das gewaltige Zeugnis des
Gohfelder ottesmannes wurde neben vielen Gemeindegliedern uch Pastor
|Hartog innerlich angefaßt, da{fs bald anders predigen begann, un:! die
Löhner dann geIn auf den Gang nach Gohfeld verzichteten.“
Koch, Johann Jürgen: Leben un: Führung Johann Jürgen Koch/’s, eines
Einliegers (Käthners) der Bauerschaft ne 1mM Fürstenthum Minden. Dem noch
einige VO  5 ihm selbst gedichtete Lieder hinzugefügt SInd. Zum utzen un Segender Armen auf dem Laride. Auflage. Miıt Bewiilli des Herausgebers ZU
Druck befördert VO  m der Niedersächsischen Gesellsc aft AT Verbreitung christli-
cher Erbauungsschriften. Horn beli Hambur 1855

Zeu und Zeugnisse 1/ 83-92; Johann Jürgen och. In Heienbrok, Zeugen E:
107-113; Heienbrok, Zeugen (Neudruck) 129-136; Rothert, Hermann: Die

Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte. eıt der rWweckung. üUunster
1930 2 J Tiesmeyer, KirchengeschichteSchmidt, |Friederich Rudolph]: Aeußere un! innere Verfaßung des utherischen
Kirchspiels Löhne 1m Kreise Bünde 1817 |Löhne]l, hne Datierung etwa
20 Juni Nr. KKA Herftford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 365
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Miıt Blick auf das Jahrzehnt dem Linkmeyer Löhne atıg W
sSind schon die äaufiseren Indizien für en geistliche Ausstrahlung auf
Löhne VO Gohfeld aus chwach auch We1ll dieser eıt (von 1789 bis

Maximilian Weihe10 (und damit S0  S Friedrich Uugus We!li-
hes) die ohfelder Pfarrstelle innegehabt hat och dessen ätigkeit

Gohfeld sich LLUT die Notiz „UÜber axımıiılıan eihes irken
als rediger un Seelsorger i1st nichts bekannt

Durchmustert I1lallı sodann das Was inkmeyer nicht LIUT ber den
sonntäglichen Gottesdienst sondern auch ber den für die Frömmi1g-
keitspraxis Gemeinde nicht WeEeIuSCI wichtigen Vollzug der
kirc  en Amtshandlungen beschreibt, I1LUSS 111all jedenfalls für
das Jahr 1794 ennenswerten Einfluss pletistischer Überzeugun-
sCH auf den Pfarrdienst der Kirchengemeinde Löhne wohl ganz
Abrede tellen 108

Zur lıturgischen Gestalt der Gottesdienste und Amtshandlungen
ne ach der „Linkmeyerschen eIorm

DIie iele, die inkmeyer mıiıt der Einführung der Seilerschen Formulare
für den eDrau«c gottesdienstlichen en Löhne hat erreichen
wollen, sind als aufgeklärtem Denken verhaftet erkennen belegt
auch dadurch ass 5 inkmeyer für selbstverständlic rklärt ass en
Pfarrer bei Gutdünken auch VO der lıturgischen Ordnung abwei-
chen OonNnnNne HS versteht sich aber VO selhbst da{s C111 jeder ger hier
eingesetzter Prediger der hier bisher gebräuchlichen Liturgie
ach SEe1NEeNM elileben Abänderungen machen onne zumal da der
hiesigen Liturgie auch änge. angetroffen werden kön[n|ten”

Schmidt hat dazu eb noch erläutert: „Meines Wißens haben 516 ıtzt keine eigend-
liche [!] Häupter der Vorgeselt]zte. Sie sammeln sich Sonntags verschiedenen
Privathäusern, verrichten ihre Andacht, doch ohne Öörung un! Abweichung VO)
öffentlichen Gottesdienste Sie besuchen denselben fleifig[ bn un: TST nach Beendi-
ZUNngs desselben kommen S1e ihrer Betstunde Sie Sind friedliebend

Bauks Pfarrer 547 Nr 6/37/
stille un dienstfertige Menschen

Rösche, Gerhard Von den Antfängen bis ZU Ende des Jahrhunderts (nach
arl ornields „Geschichte des Kirchspiels Gohfeld”) In 95() Jahre Kirche
Gohfeld Herausgegeben VO  - der vang Kirchengemeinde Gohfeld Bad Veyn-
hausen 1985 OT 2
Jedenfalls erscheint als unwahrscheinlich dass Linkmeyer der beiden Pas-
oren SCWESECH 1ST die der Zahl der insgesam zehn Pastoren die Johann Jürgen
och ihrer Wirksamkeit Löhne erlebt hat VO]  5 ihm als ‚wahre Diener Gottes
eingeschätzt worden SiNnd och Leben Ekiner der beiden soll twa
gleichaltrig muıt och SCW ESCH Se1in (so och eb } das ber trıfft auf Linkmeyer
Nn1ıcC Vermutlich verbirgt sich hinter OC Beschreibung C111 1inwels auf den
schon erwähnten, 17413 Hartum geborenen und später erther tätıgen arl
Friedrich Wehrkamp; auks, Pfarrer 541 Nr 6725
Linkmeyer, acC  M> [2]
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] heser proklamierten Freiheit 1ın lıturgicis korrespondiert indirekt,
ass zwischen Linkmeyers Zeilen doch auch urchscheint, ass die VO

ın diesem Sinne betriebene liturgische Reform unter dener ( 265
meindegliedern nicht LLUT auf ungeteilte Gegenliebe gestoßen sSeın
scheıint.

Denn immerhin sah sich Linkmeyer einzuraäaumen bemüßigt, ass bel
der erwendung des Taufformulars auf die der (Gemeinde bis dahin
übliche liturgische CHIM UC  1C nehmen sEe1.110 Deshalb hat eın
e1igenes Formular entworfen das erkennen lässt, welcher eologie
sich Gjedenfalls verpflichtet sah Mıt Blick auf die auftfe S1€e
durchaus nicht lutherisch, sondern reformiert gepragt, hat Linkmeyer
doch den Gedanken des Bundes Gottes, 1ın den dieser MIrC die aufe
den Täufling aufnimmt, durchgängig 1n den Mittelpunkt gestellt. Dazu
fügt sich bruchlos, ass das VOT der aufe jeweils VO der (GGemeinde
gestimmte Lied A GOTLI und Vater! nımmM jetzund dieses kind VO:

armen.“ nicht LLUT reformierter er entstammt,!!' sondern auch
gallıZ auf den Bundesschluss (Gottes Urc die au{ife abhebt.112 Diese
Tauftheologie entfaltet dann den Anreden die Eltern un Paten
SOWI1Ee den Gebeten; S1e begegnet dann gleicher Weise 1ın den bel der
Konfirmation verwendeten Formularen1!s un durchzieht auch se1ne
1798 veröffentlichten Konfirmationspredigten.!!“

Das den Seilerschen Formularen dargebotene Mater1al für die Feier
des eiligen Aben:! hat Linkmeyer als für die erhältnisse 1ın
Löhne nicht gee1gnet klassıfiziert sSEe1 LÜ Jang F Lhese ualifizie-
rung allein aufgrund eines quantıitativen Krıteriums rlaubt ZW al keinen
ückschluss auf die 1n den fraglichen Formularen formulierten theologi-
schen (und deren Kesonanz er dürtfte aber eın Indiz dafür
se1n, ass die breiten lehrhaften un auch moralischen Entfaltungen, die

den der Seilerschen Agende für die Feler des ndmahls 6C S

110 Ebd.
111 Dichter des Liedes ist der Germanıist unı reformierte, 1ın ase tatıge Pfarrer ann

Jakob Spreng, der sich unter anderem uch dezidiert den Pietismus wandte;
5Socin, Adoaolf£: Spreng, ann aCo In Allgemeine Deutsche Biographie
(1893) 291-293 (Digitale Volltext-Ausgabe 1n Wikisource, URL. ht P

de.Wikisource.org /index.php?title=ADB:Spreng,_Johann_Jacob&oldıd=1694138
(Version VO!] Januar 2012, 16:49 UVIiC)

112 Linkmeyer, Nachricht [31-[7]
113 aa 19] uch unten Anm 181
114 Linkmeyer, Konfirmationsreden [ VIHf£1].52.75.87 Be1l dem VO Linkmeyer

aufgezeichneten Formular für die Taufe ist indes nicht auf Dauer verblieben;
Schmidt berichtet 1817 „Aus llers Agende wird darauf eın Formular
verlesen uln die (‚evattern ihre Pflichten erinnert und das ind nach der
Vorschrift getauft.” Schmidt, | Friederich Rudolph]: Aeußere und innere Ver-
faisung des Iutherischen Kirchspiels ne 1mMm Kreise Bünde 18517
Löhne]l, hne atıerung etiwa unı Nr 31 KKA Herford rchiv des
Kirchenkreises Herford (Teil 363

115 S50 Linkmeyer, Nachricht 114
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sehenen ormularen begegnen,116 nicht der herkömmlichen Diktion der
Vermahnungen entsprachen, die das Abendmahlsformular der Taun-
schweig-Lüneburgischen Agende VO 1643117 darbot,118 die iın vIie-
len Gemeinden Minden-Ravensbergs (und wohl auch 1n genutztworden ist.119 Linkme erwähnt Z WaT In selinen Ausführungen och die
„alte Agende: 20 die durch die Seilerschen Formulare abgelöst werden
solle, ennt deren 1te allerdings nicht näher, sodass nicht mıiıt etzter
Sicherheit gesagt werden kann, ob damit auf die Braunschweig-Lüne-
burgische Agende VO  z} 1643 oder cht doch vielleicht auf eiINe andere ab-
hebt

116 dazu Seiler, Formulare K 43-65
117 Kirchen-Ordnung Des Durchleuchtigen, Hochwürdigen un:! HochgebornenFursten un: Herrn, Herrn Friedrichen, Hertzogen Braunschweig und Lüne-

burg, Postulirten Coadjutorn des Stiffts KRatzeburg, erwehlten IThumb Probsten des
Erzstiffts Bremen, eicCc Wie mıiıt Lehr und Ceremonien, uch andern geistlichenSachen unı Verrichtungen 1n bey den Sr. Fürst! Can Uurstenthümern Braun-
schweig:Lüneburg, Cellischen und Grubenhagischen Theils, uch angehörigenGiraff: un! Herzschafften gehalten werden sol uff Gn Befehl und Anord-

1185
HLU wiederumb ruck gegeben. Lüneburg 11643| 230-262

119
2A0 249-257
dazu Kampmann, Einführung Vgl uch die Nachricht über die utzungder Braunschweig-Lüneburgischen Kirchenordnung 1mM Fürstentum Minden

Ende des Jahrhunderts bei Jacobson, Heinrich Friedrich: Geschichte der
Quellen des evangelischen Kirchenrechts der Provinzen Rheinland und Westfalen,
mıt Urkunden und KRegesten. Königsberg 1544 Geschichte der Quellen des
Kirchenrechts des Preussischen Staats 4,3] 559 samıt Anm. uch für die
Grafschaft Kavensberg ist die utzung der Braunschweig-Lüneburgischen K1r-
chenordnung se1it 1658 bezeugt; Dresbach, Wa Pragmatische Kirchenge-chichte der preudfsischen Provınzen Rheinland Westfalen. Meinerzhagen 1931
465

120 Linkmeyer, Nachricht [2]
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Auf jeden Fall geht aber Aaus den Darlegungen Linkmeyers insgesamt
unzweiftelhaft hervor, ass 111a sich 1mM liturgischen Vollzug 1m etzten
Jahrzehnt des ahrhunderts 1ın Löhne deutlich VO denjenigen
Strukturen entfernt hatte, die ıIn der Mitte des 17 ahrhunderts erstellten
Agende enthalten SO SINd keine Anzeichen mehr aifur vorhan-
den, ass 111a der enZ ahrhundert bei der Feler des SOMN-
un! festtäglichen Gottesdienstes und des Heiligen Abendmahls och der
Struktur des Iutherischen Messgottesdienstes gefolgt ware uch VO  -
einem Gesang des Liturgen eın der einem zwischen iturg und
(Gemeinde (bzw einem Or wechselnden Gesang erwähnt Linkmeyer
nichts me Hingegen deutet es darauf hin, ass eine aus dem
edankengut der Aufklärung entwickelte Struktur un insbesondere
auch eine entsprechende inhaltliche Füllung nicht weniger tücke des
Ottesdienstes SOWI1E auch der kirchlichen Amtshandlungen entweder
ZU. 1tp des ahres 1794 schon etabliert War oder aber 1U

endgültig durch Linkmeyers „Agendenreform“” Löhne für die
Zukunft festgeschrieben werden sollte

Denn die VO  a Linkmeyer skizzierten ukKturen des SOMMN- und fest-
täglichen Gottesdienstes zeıgen, ass S1e aufgeklärten Anliegen die-
LieN bestimmt WAarell. 50 ennt Linkmeyer nicht mehr die tradierten
doxologischen und konfessorischen Elemente Gottesdienst, die dem
Ordinarium des lutherischen Messgottesdienstes entsprechen: ntroitus
mıiıt Oor1a Fatrı. Kyrie, Giloria excelsis, TEe: und eım endma
Präfation, Sanctus und Agnus Del finden eiInNne Erwähnung. Selbst die
biblische esung (beschrä auf Epistel oder Evangelium) scheint
Festtagen verzichtbar und UTrc eın ersetzen se1n.122 Statt-
dessen wird neben Liedern und Gebeten (die teils aus dem Herzen g-
sprochen werden sollen) und der Predigt insbesondere Kaum für diverse
(Kasual-)Reden vorgesehen.!?

121 uch 18517 1st lıturgischer Gesang In Löhne nıcht üblich; Schmidt, |Friederich
Rudolph!]: Aeußere un: innere Verfalsung des Iutherischen Kirchspiels LÖöhne
1mM Kreise unı 1817 Löhne ohne atıerung letwa Juni Nr.

Herford Archiv des Kirchenkreises Herford el 365 „Collecten, die Eın-
setzungsworte des heilligen] Abendmahls und andere Segensformeln werden hier
bis tzt nicht abgesungen.”

Linkmeyer, Nachricht 114]
aal Schmidt (s Schmidt, |Friederich Rudolph]: Aeußfßere und innere

Verfalsung des lutherischen Kirchspiels Löhne 1mM Kreise Bünde 18517
Löhne| hne atıerung letwa unı Nr. Herford Archiv des
Kirchenkreises Herford |Teil 365) charakterisiert den Gang des Gottesdienstes in
Löhne dieser elit „a) /Zuerst wird derselbe mıit ınem der Gottesverehrunganpaisenden kurzen Gesange angefangen. Hierauf geht der Prediger VOT den
ar, verrichtet eın Gebet unı verlie({fst dann die Epistel des Sonntags. C)
Hierauf folgt der Hauptgesang, unter demselben werden uch Wöchnerinnen,
solche da Sind, eingesegnet. Darauf folgt die Predigt, unı nach derselben, WE

Ministerialhandlungen verrichten sSind, folgen solche. Als er taufen,
Irauungen, Abendmalhll Lerge] plerge].”
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1 J)as ist aufschlussreicher, als der sonntägliche Gottesdienst-
termın in Löhne ın dieser Zeıt OIfenDar ZU fast singulären wöchentli-P O V A
chen „Zentralpunkt” für alle geistlic wahrzunehmenden Anliegen und
ufgaben der Gemeinde geworden Wa  x Denn 1m en des Sonn-
tagsgottesdienstes ollten inkmeyer nicht LLULI die Taufen un
Segnungen der Sechswöchnerinnen vollzogen werden,124 sondern
yingen ihm auch onntagmorgen die Beerdigungen voran,12> w1e ihm
hernach auch die Irauungen och folgten; 126 ass die Sonntagnachmitta-
C den Termın für das katechetische irken darstellten,1?7 ist indes
dieser eıt genere üblich

/u unterstreichen ist allerdings, ass obwohl Predigt und „Re-
den‘  LA AALLZ 1m Zentrum des Löhne ublıchen Gottesdienstes stehen
scheinen diesem Zeitpunkt Ende des 18 ahrhunderts dieser
(Gemeinde aber dennoch och recht deutliche Spuren aus der eit xab,
als das gottesdienstliche en och nicht VO den jegen und
Einstellungen der Aufklärung gepragt Wa  — Das betrifft zunächst die
Häufigkeit der Feier des Abendmahls Sie Wal ZW ar nicht mehr Bestand-
te1l eINes jeden SOTML- und festtäglichen Hauptgottesdienstes, hatte aber
dort ach w1e VOT nntag Sonntag ihren Ort 1n immerhin TEL Ab-
schnitten des Kirchemnjahres (im Advent, In den Fasten und „VOF der
Ernte“”, also wohl 1m uli) ansonsten wurde das Mahl des Herrn
natlich gereicht.. uch iıst die Abendmahlsfeier och nicht Aaus dem
Konnex des Hauptgottesdienstes ausgegliedert un wird nicht als
parater „Anhang” dazu vollzogen. Und den für andere (jemeinden be-
schriebenen starken Rückgang der eteiligung der Gemeindeglieder
Abendmahl scheint in Löhne auch nicht gegeben en ausdrück-
ich hebt Linkmeyer hervor, ass es ort äufig „starke Communionen“
gebe. 12 uch die auftfe der Kinder 1mM en des sonntäglichen aupt-
gottesdienstes War fest verankert;!® ohne ass Linkmeyer besonders
darauf hingewiesen hat, scheint auch Löhne selbstverständlich
SCWESCH se1n, ass die Taufen Isbald (das el wen1ıge age ach
der erfolgten O Y und amıt 1ın bwesenheit der och 1m WOo-

124 Linkmeyer, Nachricht 18]
126

a.a.Q., [13]
al 12|

27 a.a.QU., 141
a.a.Q., [11] Bis 1817 cheint die ahl der Abendmahlstermine allerdings

zurückgegangen SE1N: „Solche werden hier nach ()bservanz jJährlich 3mal gehal-
ten, nemlich Ostern, Jacobıi 125 ul un! Weilh|nachten.” Schmuidt, | Friede-
rich Rudolph]: Aeußflere und innere Verfalßsung des lutherischen Kirchspiels
Löhne 1mM Kreise Bünde 1817 |Löhne]l, hne Datierung l(etwa

129
Nr. Herford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 365

Linkmeyer, Nachricht 111]|
a.a.Q., [3] Dabei ist zumindest bis 1819 verblieben; DPfr Schmidt an

Sup Johanning]. Löhne, Februar 1819 Hertord Archiv des Kirchenkreises
Herford (Teil 365

131 1817 notiert Schmidt (S Schmudt, | Friederich Rudolph]: Aeußere un innere Ver-
faßung des Iutherischen Kirchspiels Löhne 1mM Kreise Bünde 1817 |Löh-
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chenbett liegenden Mütter Diese erschienen dann aber der ebenfalls
ZU andar der kirchlichen Amtshandlungspraxis Ort gehörendenSegnung der Sechswöchnerinnen der Kirche.132

Miıt H auf die Feler des Abendmahls berichtet Linkmeyer weder
VO elıner vorangehenden Beichte och VO einem dazu der egeverwendeten liturgischen Formular; ass die Beichte aber Löhne regel-mäfsig 1ın einer bestimmten iturgischen Orm praktiziert worden ist, lässt
sich aus der 1n anderem Zusammenhang fallenden emerkKkung erschlie-
isen, ass die Beichte der Konfirmanden eben der Weise praktiziertwerde WI1e die für die rwachsenen.!33 Fügt sich der 1inweis Link-
IMeECYVEIS, habe bei der Beichte jeweils eın „aQuSs dem Herzen“
gesprochen also frei formuliert das für die lıturgische irksamkeit
aufgeklärter Pfarrer Übliche, überrascht dann mehr, ass er
auch die Beichtenden aufgefordert hat, mıiıt eigenen Worten beten.1°>
Diese Praxis hat sich aber offenbar cht ehalten.! Im Zusammenhangder Beichte erwähnt Linkmeyer auch die Praxis elines Altarumgangs der
Kommunikanten, bei dem eın „Opter” der Beichtpfennig gegebenwurde.136

ne], ohne Datierung etwa 20. Juni Nr 31 Herford Archiv des Kır-
chenkreises Herford ' Teil 365) ZUrT Taufpraxis Löhne: „Dieselbe Taufe|] wird
gewöÖöhnlich den Sonnabend nach der Geburt des Kindes bestellt Kein Kind bleibet
länger als höchstens der Tage ungetauft liegen. Jlle werden 1ın der Kirche

1372
nach geendigter Predigt getauft. Nur 5ANZ schwächliche 1m Pfarrhause.”

Linkmeyer, Nachricht [8] Dies WarTr uch 1817 noch üblich; Schmidt,|Friederich Rudolph]: Aeußere und innere Verfafßung des lutherischen KirchspielsLöhne 1mM Kreise Bünde 1817 Löhne] hne Datierung letwa JuniNr. Herford Archiv des Kirchenkreises Hertord (Teil 365
Linkmeyer, Nachricht 10] Schmidt beschreibt das Verfahren 1817 „VorHaltung des heil[ligen] Abendmalhlls geht den Sonntag früh die Beichte und

Vorbereitung an.  * Schmidt, |Friederich Rudolph]: Aeußere un innere Ver-
faisung des lutherischen Kirchspiels Löhne 1m Kreise un 1817
|Löhne| hne Datierung etwa Juni Nr Hertford Archiv des
Kirchenkreises Hertford (Teil 365

Linkmeyer, Nachricht 10[
Schmidt bemerkt 1817 dazu zunächst allgemein: „Privatbeichten sSind hier nicht,hier ist allgemeine Beichte.“” Und beschreibt dann als üblichen Vollzug der
Handlung: werden bey der Vorbereitung paisende Stellen aus dem Allten|und Nieuen] JTestamente gewählt, wird iıne den Communicanten anpaisendeede gehalten, erfolgt endlich nach den |!] Sündenbekenntniß die laute Zusageder Beiserung un die Absolution. Ich brauche keine Agende der Formulare beyden Vorbereitungen, ich nehme eiıne paisende Bibelstelle un: suche hiernach die
Gemüther ICS machen und auf die vorzunehmende Handlung hinzuleiten.“
Schmidt, | Friederich Rudolph]: Aeulßfsere un! innere Verfaßung des lutherischen
Kirchspiels Löhne 1m Kreise Bünde 1R Z Löhne], hne Datierung letwaJuni Nr. Herford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 365

Linkmeyer, Nachricht IMN Schmidt sah 1817 1ın der Pflicht, das Beichtgeldgeben, eın Haupthindernis, das einem häufigeren Empfang des Abendmahls
durch die Gemeindeglieder 1M Wege stehe; Schmidt, |Friederich KRudolph]:Aeußere un: innere Verfafßung des lutherischen Kirchspiels Löhne 1m Kreise
Bünde 1817 Löhne], ohne Datierung letwa Juni Nr.
Herford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 2635
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[ )ass die Kommunikanten SN Abendmahlsempfang Je Zzwel Per-
den Altar seitlich herantraten, macht wahrscheinlich, ass

der Itar 1n der offenbar recht beengtener Kirche zumindest der
en un der rechten Seite mıiıt kurzen Speisgittern versehen war.15/
elche eu amıt verbunden WAarL, ass die Segenshandlungen
einzelnen Gemeindegliedern teils der inken, teils der rechten Seite
des Altars vorgeNOMMECN wurden,}$3 111USS en bleiben

Interessant und Aaus anderen minden-ravensbergischen Gemeinden
soweıt sehen ist nicht als eın Standard bekannt ist das VO  n

für Löhne besc  1eDbene Bemühen, auch die Beerdigungen mMmOg-
ichs Sonntagmorgen och VOT der eıt des Hauptgottesdienstes
durchzuführen.!> Es ist aber offenbar ber Jahrzehnte Usus ZEeEWESCNH,
denn och 1817 klagt Pfarrer Schmidt ber diese Praxı1is.140 Wie sich diese
andhabung azu fügt, ass Pfarrer und Küuüster verpflichtet arIcCI, be1
der Überführung der Verstorbenen Aaus den Sterbehäusern prasent
sSe1ın A W as angesichts der Minden-Ravensberg ublıchen Streusied-
lung mıiıt oft nicht unerheblichen ußwegen (in Löhne allerdings bis

einer halben Stunde bei allerdings oft sehr schlechten egen 142

und entsprechend em Zeitbedarf) verbunden War ist nicht klar C1I-

S1C  1C Konnten diese Überführungen STEeTSs onntagmorgen VOT

Begınn des (jottesdienstes stattfinden?14 Dafür, ass sich verhalten
hat, könnte sprechen, ass offenbar 1n der ege eine re  ı1gten bei
der Abholung der Leichen aus den äusern ga Denn eiINe o  ch-
keit DE Aufbahrung der Verstorbenen Friedhof hıs Z ermın der
estattung gab nicht; darauf jeglicher Hinweis.1%> Welches liturgi-
137 181 wird die Kirche als „etwas über 100 Jahr alt” und als 1n einem guten bauli-

chen Zustand eschrieben; Schmidt, Ha Nr
1  meyer, Nachrichten [8] bzw 19]

139 50 a.a.Q., 113]
azu DPfr Schmidt Ian Sup Johanning Löhne, Februar 1819 Herford

Archiv des Kirchenkreises Herftford (Teil 365 „Hiıer in Löhne hat sich die üble
Gewohnheit eingeschlichen, da{s die me1lsten Beerdigungen, WE uch der Todes-

141
fall 1n den ersten Wochentagen eintritt, auf den Sonntag geschehen.“

dazu L1  meyer, Nachricht 13]
mı |Friederich Rudolph!: Aeußere un innere Verfafßung des Iutherischen

Kirchspiels Löhne 1mMm Kreise Bünde 1817 Löhne]l, hne Datierung letwa
Juni1 Nr. Herford rtchiv des Kirchenkreises Hertord el 365

1817 wird als Zeitpunkt für den Begınn des (jottesdienstes 1MmM Sommer 9 _3() Uhr
unı 1m Winter 10.30 genannt; Schmidt, Sal Nr. 2

145
Linkmeyer, Nachricht [13]

Schmidt, |Friederich Rudolph]: Aeußere un innere Verfafßung des Iutherischen
Kirchspiels LÖöhne 1mM Kreise Bünde 1817. |Löhne]l, hne Datierung letwa

Junı Hertford Archiv des Kirchenkreises Hertord (Teil 365, be-
schreibt die Bestattungsprax1s 1n Löhne „Jede Leiche wird mıit Gesang und
Glockengeläute beerdiget. Der Prediger holet dieselbe mit dem Küster AauUs dem
Hause des Verstorbenen ab Im Leichenhause werden Gesänge Paren-
tatıonen |Trauerreden| sind selten, bey dem Grabe geschieht keine ede en
der Gebete VOT dem Altare werden LL1UTI bey Beerdigungen todtgeborener Kinder
der derer, die nach der Nothtaufe gestorben, gehalten. Leichenpredigten gesche-
hen nach Beerdigung 1n der ICVor bis Tagen wird nach Beschaffenheit der
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sche Formular Bestattung 1ın Löhne verwendet wurde, ibt Link-
nicht an;146 auch dem Vı} genutzten xemplar der Seiler-

schen Formulare finden sich 1ın den einschlägigen Texten „Leichen-
gebete”) eine inzeichnungen der sonstigen Hınweise, die auf deren
erwendung schließen lassen würden.147

Auf jeden Fall WarTr die Terminierung sowochl der Bestattungen VOT
wWwI1e dann auch der Irauungen 1MmM Anschluss den Hauptgottesdienst148
NSIC  C des dafür veranschlagenden Zeitaufwandes sowohl für
die Kirchenbedienten wWI1e für die Gemeindeglieder ausgesprochen Ööko-
nomisch zusätzliche Wege Z.UT FC unter der Woche wurden
erspart.

Dass eiIne möglichst nicht starke zeitliche Beanspruchung durch
selinen Dienst auch den Pfarrer eın nicht unerheblicher Gesichtspunkt
SCWESCH sSe1in scheint, ist auch Linkmeyers emerkKkung ber den
Konfirmandenunterricht entnehmen. Da die Konfirmationen ach
(Ostern stattfanden, WarTr üblich, den durch den Pfarrer erteilenden
Kirchlichen Unterricht 1n wenigen ochen VOT dem Konfirmations-
termın 1n komprimierter orm täglich urchzuführen;149 die onfir-
manden nahmen während dieser Zeıt dann schon nicht mehr chul-
unterricht te1l.150 Pfarrer Linkmeyer aber hat ach seinem kunden
Löhne mıiıt dem Konfirmandenunterricht bereits 1m Monat November be-

und iıhn dann offenbar LLUT Te1M. wöchentlich bis Z.UM Kon-
firmationstermin erteilt auf diese Weise auch den ochen VOIL
der Kontfirmation ber VO dieser Dienstpflicht freie Tage verfügen.

Jahreszeit un anderer eintretender Mstande selten ıne Leiche beerdiget. Beyjeder Leiche, mMag ıne ede 1mM Hause gehalten werden der nıcht, werden die
ärge lange geöflf|net hingestellt, bis die Leiche fortgebracht werden soll. Ein-
senkungen SINd nicht üblich.“”

147
Linkmeyer, aC  c 113|
Seiler, Formulare I1L1 59-62
Aa 1121 uch 1817 bestand dieser Usus fort „Diese | Irauungen] werden

gewöÖhnlich nach dreimahliger Proclamation des Sonntags theils 1n der Kirche,
theıils 1MM Pfarrhause VOTSCHOMUNEN. der Kirche geschieht dies gleich nach gCcCHL-digter Predigt VOT versammelter Gemeinde, 1m Pfarrhause 1m Beyseyn einıgerZeugen. Aus Seilers Agende wird eın schickliches Formular dazu gebraucht.Andere Feierlichkeiten finden keine Statt.” 50 Schmidt, |Friederich Rudolph]:Aeußere un! innere Verfaßung des lutherischen Kirchspiels Löhne Kreise
un 1817 |Löhne], ohne Datierung ‚etwa Juni NrT. KKA
Herford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 365

149 Linkmeyer, Nachricht [9] nennt keinen SCHAUECN Termin. Schmidt berichtet
1517 dass der Konfirmandenunterricht V O] Neujahr bis lage nach (Ostern
dauere und 1n dieser eıt jedem Werktag (aufßer Sonnabend) 1m ang
VO  - anderthalb Stunden erteilt werde. Schmuidt, |Friederich Rudolph]: Aeußere
und innere Verfaßung des lutherischen Kirchspiels Löhne 1m Kreise Bünde
1817 |Löhne]l, hne Datierung l(etwa unı Nr Herford
Archiv des Kirchenkreises Herford el 365
S50 Linkmeier, Nachricht [9]

151 Ebd
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Werktägliche (Neben-)Gottesdienste scheint Löhne Z e1t-
punkt der Einführung der Seilerschen Formulare 1LLUT freitags gegeben
aben; ber deren Struktur ist aus Linkmeyers Aufzeichnungen aller-
dings 1mM Finzelnen nichts ersehen.!2

enrtiacCc. erwähnt Linkmeyer ar  ch das der Kirchengemeinde
Löhne gebräuchliche Gesangbuch. War ennt 8 dessen 1te nicht, teilt
aber immerhin ein1ıge er mıiıt deren Nummern muıt, die Z.UT aufe, VOT

der Feler des endmahls un:! Eröffnung der Gottesdienste üblicher-
welse SCSUNSCH werden.! Dadurch 1ef sich identifizieren, ass 1ın
Löhne 1794 nicht mehr das Mindensche Gesangbuch VO 1703 bzw. 1707
In eDraucC. stand,!4 sondern ass ort dieser eıt das ET
herausgegebene „Neue Gesangbuch für das Fürstenthum un! die
Minden, nebst eiıner Sammlung VO:  a Gebeten”“” genutzt hat.1> DIie VO.

Linkmeyer genannten „Standardlieder” sind nicht sämtlich, wohl aber
teilweise aufklärerischen, besonders ethisierenden Tendenzen verpflich-
tet Besonders interessant wI1ssen ware, anı des vorliegenden
Quellenmaterials aber nicht klären ist diesem Zusammenhang, ob
das Orl1lalıe: eın Gott 1ın der Höh sSEe1 Ehr 47 1n der aus der eiOTr-
mationszeıt stammenden Fassung VO 1KOlaus Dec1ius wurde

oder aber uımter erwendung der ınter gleicher Nummer 1m Neuen
Mindenschen Gesangbuch abgedruckten rationalen mdichtung.!>®
152 E [14] Für das Jahr 1817 beschreibt Schmidt, dass als esttage mıiıt

Arbeitsruhe 1n Löhne das Neujahrsfest, der Karfreitag, UOstern, Christi immel-
fahrt, Pfingsten und Weihnachten gefeiert würden, während I1la  - die übrigen
kleinen esttage den ihnen folgenden onntagen begehe; (werktägliche) Bet-
stunden gebe nicht. S0 Schmidt, |Friederich Rudolph]: Aeußere un:! innere
Verfailsung des lutherischen Kirchspiels Nne 1m Kreise Bünde 1817
Löhne]l, Oohne Datierung letwa Juni Nr und Nr. Herford
Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 365

153 Linkmeyer, Nachricht [3] 11| und 114|
enes umtfasste nach Angabe VO  - Eickhoff, Kirchengeschichte 107, 704 bzw. 707
Lieder un blieb 1n den DE Bereich des vormaligen Fürstentums ınden gehöri-
SCH Gemeinden teilweise bis 1852 iın Gebrauch (a.a.U., 108)
Neues Gesangbuch für das Fürstenthum und die Stadt Minden, ne| einer
sSammlung VO  5 Gebeten Minden A (Für kompetente Hiltfe bei der Klärung
dieser rage danke ich Herrn Pfarrer Ulrich Rottschäter, Hiddenhausen.) uch
1817 wurde dieses Gesangbuch noch 1n Nne genutzt; Schmidt, | Friederich Ru-
dolph]: Aeußere und innere Verfaßung des Iutherischen Kirchspiels Z Löhne 1M
Kreise un 1517 |Löhne]| ohne Datierung letwa Nr.

Herford Archiv des Kirchenkreises Hertord el 365
Neues Gesangbuch inden VLEL, Nr. 49a („Allein GG 1n der höh Se1

bzw Nr 49b”1SEeTIN GO allein SCY ehr dank für seine gnade!
Uns drücket L1IU.: sSe1n Z nicht mehr; Geheilt ist schade Er, der uns
selinen rieden xab, Schaut auf die Erde L11U.:  > herab Miıt 1eb un wohlgefallen.

Dir, HERR OTLTT ater, daänken WIT Für deines armnens ehre DIie himmel
uch gehorchen dir, samıt allem ihrem heere. HERR, alles, Was du sprichst,
geschieht; S50 w1ıe dein dug auf alles sieht Wohl uns, da{fs du reglerest!
Christe, Gottes einger Sohn: Fur U1L11S 1m fleisch geboren! ams du nicht AUs
des himmels thron; 50 WIT verloren, DSe y uUuns mıit deinem heile nah!
Ach für u1ls alle stalr|bst du ja! Erbarm dich aller! heilger Gelst! du
theures pfand Du TOSter der erlösten. Erleucht mıit weisheit den verstand,
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Eın vorlaäufiges Ergebnis
Wie sind die diversen Beobachtungen orm des Gottesdienstes un
Z.UT Praxıs des kirchlichen ens 1ın Löhne, aber auch darüber hinaus ın
ländlichen Gemeinden 1MmM Fürstentum en und der Grafschaft Ra-
vensberg der en! VO F: ]  un  er zusammenzufas-
sen? Zunächst dürfte aufßer rage stehen, ass Kenntnisse dazu
bisher letztlich gering sind, insbesondere sind S1e nicht HTrC orschung

den Quellen abgesichert. Dazu kommt, ass die vorliegenden ach-
richten unbedingt auch darauthin efragt werden mussen, aus welcher
Motivation heraus S1e verfasst worden sSind das en aus welchem
kirchenpolitischen Interesse bzw aus welcher persönlichen Motivation
heraus S1€e abgefasst wurden. Das hier 1n den 1C SCHOMUNEN aterı1a
1bt jedenfalls hinreichenden Anlass dafür, amıt rechnen, ass sich
manche Darstellungen einer massıven Polemik verdanken und deshalb
nicht davor zurückgeschreckt aben, die historische Wirklic  eıt 1mM Je
gewünschten Sinne verzeichnen.

uch persönliche und familiäre erhältnisse en iNnDlıcke
elche eweggründe hat gegeben, ass der Pietist Ehren-
reich Hartog selne Tochter einem Z.UT Aufklärung tendierenden Pfarrer
Z.UT Tau gab? Domiinierte möglicherweise doch der bürgerliche edan-
ke, ass eiINeEe standesgemäße Heirat unter Pfarrerskindern erlangt WEel-
den konnte, ber den theologischen Dissens zwischen Schwiegersohn
und Schwiegervater? War der ag den Pfarrhäusern jener eıt MOÖg-
licherweise doch weniger VO den Fragen ach eologie und praxI1s ple-
tatıs bestimmt, als einer spateren etrachtung 1eb war? Mangels
vorhandener Quellen (soweit sehen ist) dürfte schwer se1in, diese
Fragen aren W as aber nicht azu Tren darf, S1e niıcht doch
zumindest stellen und als och nicht beantwortet berücksichtigen.

Deutliche Indizien g1bt angesichts der jetzt den IC gekomme-
1LielN Quellen dafür, ass die Beteiligung gottesdienstlichen en
olchen Gemeinden, 1ın denen VO  z den Gedanken der Aufklärung g-
pragte Pfarrer tätıg durchaus nicht nahezu zwangsläufig desolat
Se1IN mMmusste Es auch auf, ass eiıne ICS Teilnahme der (G(Geme1in-
eglieder eiligen Abendmahl durchaus VO  5 dieser Welse geprag-
ten Pfarrern angeregt, Ja eingefordert worden ist. edenfalls oibt
durchaus Indizien dafür, ass gerade eiINe usrichtung der iırchlichen
Arbeit 1M Sinne des Piethismus eInNne Betonung auf den Empfang des

Und komm, das herz troösten, SeYy; WIT wandeln, licht! Verlafs
uch 1m ode nicht! Wır traun auf deine gnade.”). Die letztgenannte ersion
des Glorialiedes hat uch 1mM Elsass Verbreitung gefunden; Colmarisches Vel-
bessertes Gesangbuch. Mit einem Anhange VO  5 Gebeten. 1781 Nr. 96
Offenbar unzutreffend ist ber die dort aufgestellte Behauptung, dass diese weıt
VO  - ihrer Vorlage abweichende lextvarıante iın diesem Gesangbuch „1eCu for-
muliert“” worden sSe1 (gegen http:/ / colmarisches.free.fr / colmar.html; Stand
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Abendmahls gelegt hat. Dass die spatere Geschichtsschreibung der HEr-
weckungsbewegung das 1in manchen Gemeinden OIfenDar gering OL-
dene Verlangen ach dem Herrenmahl pauschal „der  ‚44 Aufklärung aNSE-
lastet hat, ist jedenfalls auf seINe Stichhaltigkeit LTIeU überprüfen.

Und nicht zuletzt ist agen, ob die Geschichtsschreibung der
Erweckungsbewegung nıcht iın eiInNner 1el undifferenzierten Welse
„Aufklärung“ un! „Rationalismus” pauschal als ihre egner hingestellt
hat on mıt Blick auf das iırken Friedrich August es 1ın Gohfeld
ist bemerkt worden, ass durchaus „das Herz, aber auch die Vernunft
erreichen” wollte.157 eNsSo stellt Windhorst fest, ass die stark besuch-
ten redigten Ottreıic. Ehrenhold Hartogs 1n Herford bei er pletist1-
schen Prägung durchaus AVOX em iın Hinsicht auf die immer wieder
aufgegriffenen Lebensfragen mıiıt einem Schuss Rationalismus” versehen
SCWESCH selen.1>S Hinsichtlich der Überzeugung, ass der ensch C1I-

i1ehbar sel, ass eine wichtige Aufgabe sel, die oft L1IUTr ürftigen
Kenntnisse der Gemeindeglieder ber den christlichen Glauben
verbessern, gab es Verbindungslinien zwischen einem YMethismus der VO  >

Weihe gepragten rtl>° und einem VO der ufklärung her bestimmten
Denken.160 e

s entsteht der Eindruck, ass dies der Geschichtsschreibung der
Erweckungsbewegung (ob bewusst oder unbewusst, musste untersucht
werden) zumindest nicht eichen! wahrgenommen worden ist N0

und ebenso nicht, ass Z Ende des Jahrhunderts und Z Begınn
des Jahrhunderts allem Anschein ach auch 1M Bereich des Fürsten-
tumsenun der Gratischaft Ravensberg Pfarrer 1Ns Amt kamen, die
VO:  > einem supranaturalistischen en gepragt un die dann
der estaltung ihrer irchlichen Arbeit entsprechende Akzente in
turgıe un! Predigt setzten. Nicht der Werthersche Pfarrer eorg
Gieseler, sondern auch der 1n Löhne und späater 1n Valdortf rkende
Samuel Friederich Linkmeyer scheinen diesem gedanklichen Umtfeld
zuzuordnen sein.162

15/ S50 einprägsam tftormuliert bei Bremme, Rüdiger: ann Heinrich Broyer ‚3Z—
Vom Leben eines IL, ott reichen Dorfschulmeisters Falkendiek.

In: Peters, Christian (Hg.)/Brecht, Martin / Bremme, Rüdiger: Zwischen Spener
und Volkening. Pietismus 1ın Minden-Ravensberg 1mMm und frühen Jahr-
hundert. Bielefeld 2002 eiträge ZUT Westtälischen Kirchengeschichte 23]
201-261 1ıta: aa.Q; 204
iındhorst, Nachwort 132

dazu uch die Erläuterung bei Bremme, Broyer EDa A
50 a.a.Q., 204

161 dazu Brecht, Weihe 130, zunächst mıiıt dem Verwels auf Tiesmeyers Darstel-
lung ZAT Erweckungsbewegung und sodann (a.a.Q., 141) mit eigenen rWwägun-
CI „Möglicherweise Warlr Weihe VO:  5 der damaligen Physikotheologie, die die
üte des höpfers Aaus der Natur erkennt, gestreift, ber wWEenNn, dann 1 Einklang

162
mıiıt seinem Vergebungsglauben”.
Das Spektrum sSe1INeEeSs theologischen Denken wird markiert durch wel (Gebets-)
Texte 1n Versftorm 1n seıinen 1798 veröffentlichten Konfirmationsreden: „Habe
deine Lust, Jugend! immer SCITL, dem Herrn un dem Netz der Tugend.



1 )Dass der Supranaturalismus für die spätere dezidiert konfessionell
lutherisch ausgerichtete Minden-Ravensberger Erweckungsbewegung
ebensowenig akzeptabe War WIeEe eın VO Rationalismus der der
Neologie bestimmtes Denken, steht außer rage ennOoC dürfte der Su-
pranaturalismus bei einer moderaten Umsetzung 1n die irchenge-
meindliche Praxıs VO  5 vielen Gemeindegliedern nicht als eiINe age-
stellung der Grundlinien ihres Gottesbildes, ihrer gelebten römmigkeit
und ihrer rchlichen indung empfunden worden sSe1N. Vielleicht ist
der vielen Orten erhalten gebliebenen Kirchlichkeit der Breıite der
Bevölkerung, die ach den Befreiungskriegen och einen ernheblıchen
Aufschwungl en scheint,!® eiINe urzel für den
grofßien Erfolg der Ja gerade gesamtgemeinde- und eben nicht (bezie-
hungsweise nicht mehr wWwI1e bisweilen 1n der eıt des Pietismus) konven-
tikelorientiert sich darstellenden Erweckungsbewegung den andlıc
gepragten (Gemeinden Minden-Ravensbergs sehen:164 Weil es hier
eben vielen Stellen doch wohl nicht einer desolaten rchenferne
der ehrzahl der Gemeindeglieder gekommen ist,16> bedurfte es ‚44  Anr
einer theologischen Neuausrichtung 1n der Predigt, der Katechese166 und

Was dein 34 Herz begehrt, dein erstand, nıe erfand, wird dir dann gewäh-
ret. Glück, Gesundheit, langes Leben wird dafür, willig dır dein Frhalter
geben. Weisheit SCY un eın Begehren. IDannn wird CI dir schon mehr, Wa

dirs nült]zt, gewähren. uch 1n den gesunden agen la{fs nicht ab, 1n das rab
einen Blick CI Dann hast du frey VO Verderben Seelenruh‘. Dann

kannst du dem du ebtest, sterben. Amen.“ (D Rede, DA 63) „Lafß mich
mıit Ernst die Siunde scheuen, für welche du als Opfer starbst, durch schnöden
Mifßbrauch n1ıe entweihen, W as du theuer MI1r erwarbst. zib VO deinem
Todesschmerz e[t]zt Eindruck In meln Herz. Im Streite hilf MIr über-
winden, un: stärke mich jeder Pflicht bewahre ch VOT Sünden:
verlafs mich 1in Versuchung nicht und dein für mich vergofßsnes Blut schenk mMır
1mMm Todeskampfe Muth Amen.“ (7 Rede; A, 83)
IDie kollektive Erleichterung über die abgeschüttelte französische Fremdherrschaft
verschaffte sich 1ın zahlreichen Dankgottesdiensten Ausdruck; das landesweiıt ıIn
Preufßen Jul: 1516 kirchlich wI1e national begangene Gedenken die 1M
rıeg Gefallenen wurde VO  - 1817 einem offenbar grofßen Anklang in der
Bevölkerung findenden allgemeinen evangelischen Verstorbenengedenken
etzten Sonntag des Kirchenjahres ausgebaut; dazu Kampmann, Einführung
77-83

Mooser, Josef: Konventikel, Unterschichten un Pastoren. Entstehung, Träger
unı Leistungen der Erweckungsbewegung 1ın Minden-Ravensberg, b
Zur Einführung. In Mooser, Josef u.a.| Z Frommes olk un: Patrıoten.
Erweckungsbewegung un soz1lale rage 1m östlichen Westfalen. 1800 bis 1900
Bielefeld 1989 16-52; dort 2IF

165 S50 dieser rage uch Mooser (a.a.QU., 19), der allerdings meınt, dass 1€
Unkirchlichkeit der Kirchenferne | 1n Minden-Ravensberg aufßerhalb der Bil-
dungsschichten offenbar stärker relig1ös motiviert“” Wa  S ıbt dafür ber über-
haupt hinreichende Belege? Mooser stellt anschließend selbst fest „Entsprechende
spätere Klagen wWwI1e auf der Kreissynode Bielefeld 1847, da{fs der Unglaube schon tief
In olk gedrungen sel, bezogen sich hauptsächlich auf die Städte und
VOT em Ergebnis der strengen pietistischen Sichtweise.“
kın Indiz dafür, dass die Erweckungsbewegung uch bei der Katechese nicht
einem „Nullpunkt” anzusetzen hatte, ist ZU Beispiel darın sehen, dass uch
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der der Liturgie verwendeten Formen und Formulierungen. Diese
wurde realisiert mittels einer Wiederentdeckung und -belebung reforma-
torisch-lutherischer Theologie mıit christologischer Konzentration1e7 und
der Akzentsetzung auf der des eils en notwendigen Buße,
Rechtfertigung und Heiligung. Die letztere sah INa aber anders
als der Aufklärung und auch 1mM Supranaturalismus konkretisiert
nicht mehr durch die rfüllung V  a Pflichten egenüber Gott und eine

1m frühen ahrhundert der Kleine Katechismus artın Luthers zumindest ıIn
Löhne nach wWw1e VOT 1mM Konfirmandenunterricht vermittelt wurde. 50 betonte
Pfarrer Schmidt, „catechisijelre über den gewÖöhnlichen Cathechismus”;
Schmidt, | Friederich Rudolph]: Aeußere un:! innere Verfaßsung des Iutherischen
Kirchspiels Löhne 1mM Kreise Bünde 1817 Löhne]l, hne atıerung letwa
20 Junı Nr KKA Hertord Archiv des Kirchenkreises Hertord (Teil 365
Aa NT 3 / erläuterte SCNAUECT hinsichtlich der für die Konfirmation erfor-
derlichen Kenntnisse: „Sie |die Kinder| müftflen fertig lesen un den Kleinen athe-
chismus Lutheri und besonders die Hauptstücke verstehen“. Im Unterricht
verwendete Schmidt denn uch „den Hannoverschen Landescathechismus  04 (S.
Katechismus der Christlichen Lehre Zum Gebrauch in den Evangelischen Kirchen
und Schulen des Königreichs Hannover. Miıt Königlich allergnädigstem Privilegio
VO]  - 1790 Lüneburg: Stern 1790]) 1n dem der Kleine Katechismus Luthers
abgedruckt ist (a.a.U., 3-7.177-184), SOWI1eEe „die Heilsordnung VO Starke”;
Starcke, Christophorus: UOrdnung des Heils 1n abellen, für dirende; Theils den
ersten rund ZUT Theologie daraus legen, Theils die VO hmsten und nöthigs-
ten Stücke derselben wiederholen, und dem Gedächtnmnifs desto besser INZU-
verleiben; Als uch für Einfältige, Denenselben ınen ordentlichen Begriff dersel-
ben, nachdem eın jeder fähig ist, beyzubringen; Jede Lehre durch beygefügte
Pflicht un: TOS kräftig 1Ns Herz drücken; Ihnen alles miıt >Sprüchen reichlich

beweisen, un S1e 1ın die Schrift führen: Nebst angehängter kurtzer Ordnun
der Lebens-Pflichten Welche Beförderung der lebendigen Erkenntnilfs Gottes
und Jesu Christi mıit sonderbarem Flei{fs diese orm gebracht Christophorvs
Starcke, weyl. Past. prım. un! Guarnison-Prediger der un! es  Z riesen.
Neue unı VO  - den voriıigen Druckfehlern befreyete Auflage. Erturt 1766 Starckes
erstmals /24 veröffentlichtes Werk Wal schon 1 Jahrhundert weiıt verbreitetet
und ist unverkennbar VO: Pietismus geprägt; dazu ernet, Claus |Art.:]| Starcke,
Christoph. BBKL. Nordhausen 2003 Sp Aul Es tellte ISO zumiıindest
für den er Pfarrer Schmidt offenbar kein Problem dar, auf der einen Seite wWw1e
selbstverständlich die „aufgeklärten” Seilerschen Formulare für die lıturgische
Praxıs benutzen, Z anderen „lutherisch orthodox” den Kleinen Katechismus
1M Kontfirmandenunterricht vermitteln un: schlieflich mıit dem pietistisch

16/
oriıentierten Lehrmateria aus der er 'arckes arbeiten.
Dass gerade hieran fehle, wird uch schon zeitgenössisch beklagt; 1n dem 1803
iın Bielefeld verfassten Vorwort ann Jürgen OC Darstellung se1INnes Lebens
liest I11a1l „Wahr ist CD, VO  - diesem |das eil wirkenden| Jesu, VO  - dem die Steine
schreien sollten, W ©] se1nNne Kinder VO]  5 ihm schwiegen, VO  - diesem Jesu hört ihr
jetz wen1g reden; uch selhbst VO:  - den Kanzeln, Von daher Er uch verkündigt
werden ollte, wird se1iner wen1g gedacht. strafbare Gleichgültigkeit
ihn ist die sogenannte Christenheit 1n Zeıten versunken.“ BI vion|
Soli Deo Giloria! An die Landleute. In: Koch, Johann Jürgen: Leben und Führun
Johann Jürgen Koch’s, eiINnes Einliegers (Käthners) der Bauerschaft Löhne 1mM
Fürstenthum Minden. Dem noch ein1ge VO:  m ihm selbst gedichtete Lieder hinzuge-

sind. Zum utzen und segen der Armen auf dem Lande Auflage. Miıt
Bewilligung des Herausgebers DA Druck befördert VO  W der Niedersächsischen
Gesellschaft ZU Verbreitung christlicher Erbauungsschriften. Horn bei Hamburg
1855 3'/ 159
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ebenso 1STLC wWw1e bürgerlich tugendhafte Lebenspraxis Z eigenen
Wohl wI1e ZU Wohl aller, sondern einer gleichermafißen bewusst g_lebten persönlichen prax1s pletatıs w1e einem intensiven Engagement für
die außere WI1e die innere 1ss1on des e1ls der SONS verloren
gehen rohenden Menschen willen.168

diesen inneren Zusammenhängen iın der Minden-Ravensberger Erweckungdie nach wI1e VOT überzeugende Analyse bei Sundermeier, heo' Mission, Bekennt-
NısS und Kirche. Missionstheologische Probleme des Jahrhunderts bei
Hahn. | Wuppertal] 1962 65-70 Vgl uch Mooser, Ose‘: rweckungsbewegungund Gesellschaft. Zur Einführung. In Mooser, ose: [u.a.] 2g Frommes olk
und Patrioten. Erweckun sbewegung un: sozliale rage 1mM östlichen Westtalen.
1800 bis 1900 Bielefeld 1989 10-14; aa 13 charakterisiert Mooser das
Anliegen der ZUT Erweckungsbewegung gehörenden Prediger durchaus prägnan„Bestimmend War iıne radikale Absage die ‚rationalistische‘ Theologie des
späten Jahrhunderts, der Aufklärung un! Religion, Vernunft un! Glaube,
bürgerliche Moral un christliches Gebot ausgeglichen un! miıteinander versöhnt
schienen. | Die Menschen ollten nicht mehr, w1ıe 1ın der Aufklärung, durch
rziehung gebessert, sondern durch Glauben ‚gerettet‘ werden VO:  5 den ‚gottlosen‘’Zuständen und Entwicklungen 1ın der Welt.“ och uch diese Formulierung MacC
nicht hinreichend deutlich, ob das Bild, das 1ın der rweckung VO  - „der'  ‚44 utklä-
rung gezeichnet worden ist, 1n Übereinstimmung Ste mit dem empirischenBefund über die Gestalt un: den Charakter des kirchlichen Lebens ıIn den Z
üUurstentum inden und der Grafschaft Ravensberg gehörenden (Land-)Gemein-den Ende des Jahrhunderts Bezeichnend ist, dass die selinerzeıit geführtecharte Auseinandersetzung zwischen „Aufklärung” und „Pietismus” uch 1n der
Gegenwart les andere als erledigt sSeın scheint un: Stoff bietet dafür, dem
theologischen Gegner unlautere Absichten, Kurzsichtigkeit und Se1IN „Erledigtsein”vorzuwertfen; dazu bietet ran Stückemann eın VO  - viel Spannung zeugendes, 1Ergebnis ber deshalb nıicht automatisch überzeugendes Beispiel 1m Nachwort
dem VO:  - ihm Beginn des Jahres 2012 herausgegebenen „Lesebuch annMoritz Schwager” (S. Stückemann, Frank: Johann Moritz Schwager. Lesebuch.
usammengestellt un! mıit einem Nachwort. öln 2012 Nylands Kleine
Westfälische Bibliothek 32| 157) „JTotgesagte leben lang: Das gilt besonders bei
Schwager, nachdem Pietismus, Erweckung und dialektische Theologie durch
programmatische Bildungsferne abgewirtschaftet haben un! keine Paralogismender ‚Paradoxe”‘ mehr als UOffenbarung höherer Ordnung vermittelbar sSind { die
Vitalität VO  5 Schwagers Sprache und Denken hingegen ist unerhört elementar;
vielleicht o1ibt kein Werk, das weniger gealtert ist.  ” Kann dem Aufklärer
Schwager posthum wirklich dadurch LEUE eaCc  ng un:! Geltung verschafft WEel-
den, dass flugs es Wiıderstreitende auf den „Abfallhaufen“” der Theologie- un:
Kirchengeschichte geworfen wird?
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MEDA 1] Kurze aCcC  HE
VO der Löhne gebräuchlichen

leturgıe
VO

Siamuel Friederich Linkmeyer
zeıtigem Prediger

1mM Jahre 1794 1/2]

Anmerkung
Bey der Gelegenheit, da diese Seilersche Agende hier LIEeEU eın eführt
wird, un! die hrung derselben besonders 1n Absicht der Tauf
Formularel® bey der (Gemeine Hindernisse finden mögte; habe ich
naC  ehende Anweisungen, die 1mM TUnN! einen ittelweg zwiıischen
der alten und dieser Agende einschlagen, einem jeden Prediger,
der hier künftig den Gottesdienst versieht, geben wollen Es versteht sich
aber VO  3 selbst, da{s eın jeder künftiger hier eingese[t]zter rediger der

hier bisher gebräuchlichen Liturgle ach seinem elleDen bän-
derungen machen könne, zumahl da ın der hiesigen Liturgie och
Mängel angetroffen werden könlInIten, und selbst 1n den
Seilerschen Formularen och viele altjüdische Wendungen|, Redensar-
ten und Bilder vorkommen,1!70 und manches 5 AIZ geschmacklos einge-
richtet iıst.

Linkmeyer P /3)
Von der Tauffe

Die er werden alle des Son[n]tägs gleich nach der Predigt noch VOT
der Comm|union| getauft, nachdem das Lied /96171 aus dem hier

Seiler, Formulare I 1-2  \O
170 Was Linkmeyer TU  u unter „altjüdischen Wendungen, Kedensarten und Bildern“”

versteht, ist aus seiner Bemerkung nicht entnehmen; gemeınt sSe1n könnten
kedewendungen, die I1a  j heute als „Sprache anaans” bezeichnen würde. Dass
die hier deutlich werdende Ablehnung olcher Formulierungen darüber hinaus als
eın Indiz für eın genere. antisemitisch gepräagtes theologisches Denken Link-
INeCYVEeTS werten ware, ist ‚Warl nicht auszuschliefien, Z Erweis waren ber
weiıitere einschlägige Belege vonnoten.

1 Gesangbuch Minden W PE Nr 796 (zu sıngen nach der Melodie: Liebster Jesu, WITr
SiNnd hier) {1.] (J4:1 un! Vater! nımm jetzund dieses kind VO  5

Nim{(m] auf 1n deinen bund, Und erze1g ihm dein erbarmen: Dafs alle le-
benstage Deiner kindschaft zeichen Wasche mıiıt deinem blut
Ireuer JEsu! VO den sünden La{fs 1n selner taufe flut Den geerbten fluch VeTl-
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eingeführten Gesangbuche ist. Von vornstehenden Formula-
ren172 wird keins s  OMUMECN, weil arın das Bekänin|tni des Täuflings
nicht frageweise eingerichtet ist, un! HUT der rediger STa des Kindes,
das getauft wird, das Bekäni[n|tnif ausspricht, die (Gemeine hingegen
csehr das Fragen gewÖöhnt ist. Statt aller obigen Formulare wird folgen-
des SCHOMUNEN, welches aus den obigen mıiıt ein1gen Abänderungen
Sarmnımen gese[t]zt ist.

elleDte Christen!

[a ihr begehret, da{fs dieses ind (diese Kinder getauft un die ( se-
meinschaft der Christllichen]Taufgenommen werde (werden)|[,|
lasset zuvörderst die Einsezzung [!] der hleiligen] Tauffe hören, WI1e
S1e die Ekvangelisten a  us un! arkus eschreiben

Der Herr Jesus sprach seinen üngern: „Miır ist gegeben alle ECW. 1mM
Himmel und auf en arum gehe hin 1n alle Welt, un ehre alle
Völker, un! auffet S1e 1MmM Namen des atersi[, des Sohnes un! des
hleiligen] Geistes, und ehre S1€e halten alles, W as ich euch eiohANlen habe
Wer da glaubet un getauffet wird, der wird selig werden, WerTr aber
nicht glaubet, der wIird verdammet werden. 173

DiIie Absicht und der Nuzzen P dieser Handlung ist die ng eINeEeSs
Bundes mıit ott dem Vater|[,| dem Sohne und dem hieiligen]

Geiste, wodurch der Getaufte feyerlich 1ın die Gemeinschaft der T
Jesu eintrit{t un! aufgenommen wird. Lheser Bund ist überaus wichtig.
Wer sich auffen läfst, wird verpflichtet, lem Bösen entsagen, un: ın
einem reinen und eiligen en 1/4] wandeln. Er verspricht,
Gof als selinen Vater lieben, als sSEeINEM Herrn gehorchen und
es Gute ZuUuzutrauen verspricht, Jesum, als den 50  S Gottes, un als
selinen Erlöser gläubig anzunehmen, SEINE Lehre bis den Tod
bekennen, und seinen Geboten, und seinem Beyspiele mıiıt rechtschaffe-
111e Herze folgen: er verspricht|,]} den Würkungen des hleiligen]
Geistes selINer Erleuchtung und Heiligung nicht wiederstehen [l
Dagegen erhält die gnädige Zusage, da{fs (a der Vater ihn als Se1IN
Kind leben|, VEISOTSCH un! regleren: da{fs Jesus als einen Erlöseten,
und als eın Mitglied selner IC und selig machen: und der

schwinden! Und Se1IN leben auf der erden Deinem vorbild äahnlich werden|.|
Und du, werther heilger Geist! Schenk ihm deine gnadenkräfte. Treibe, wI1e

dein bund verheißst, Selbst In ihm das heilsgeschäfte: Da{is Stets JEsu leibe
kın lebendig gliedmadfs bleibe.“ uch dieses Lied aus der Feder VO]  —

Johann Jakob Spreng (s. ht!  WWW.
(Stand Spreng Anm.1. 109  gesangbuch org/hymns author4.html

172 Seiler, Formulare 41 Ja  \O
173 Matthäus 28,18-20
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heillige] Geist erleuchten un! eiligen werde. Diese sind die gZTOÖSSE-
sten Wohlthaten, deren WIT Menschen können theilhaftig werden. Dar-

sind WIFr Christen verbunden, uUuNnseTe er Gotte un ihrem Erlöser
darzubringen, S1e seinem Dienste eiligen, und TE die Tauffe als
Glieder der Christllichen| TC. aufnehmen lassen, damit S1€e die Se-
ligkeiten des Christenthums genlessen, bey zunehmenden Verstandes
äften ach ihren eiligen Verpflichtungen eben, und sich die onädi-
gCmHh Verheissungen (Gottes mıit froher 7Zuversicht zue1gnen mOgen. Wır
können abey versichert SCYTIL, da{fs Gott, der CGoft un! Vater er Men-
schen ist, und S1€e alle liebet, die Kinder, die WIT HIr die Tauffe
übergeben und eiligen, miıt väterlichem ohlwollen ansehen werde:
und Heiland, der die kleinen Kinder, die INa  aD} brachte,
Zuug aufna. S1Ee herzete, die an auf S1Ee legte, und S1€e segnete, ist
auch och jelt]zt, als der Heiland er Menschen gene1gt, diejenigen
zunehmen, und SCHNECI, die ihm 1ın seiner 1IFC dargebracht werden.
Wır wollen also mıiıt vereinigten Herzen dieses 1ese Kinder) MIr

der Na (ottes empfehlen. 175

Al[l]mächtiger Gott, liebreicher him{(m]Lischer Vater! der [!] Du unls ach
deiner unendlichen uüte verheissen hast, da{s du 1iseTr und uUunNnseTeTr

Kinder CO SC wollest; WIT bitten dich demüthig, rfülle diese ona-
dige[n] Verheissungen dem hier gegenwärtigen Kinde (den hier g-
genwärtigen Kindern)[,| das je) nach der Verordnung Jesul[,| deines
Sohnes/[,| 1n die (Gemeine deiner Verehrer aufgenommen werden sol[
(sollen). Dir eiligen WIT asselbe (dieselben SALZ un Sar Deinem
Dienste und der Nachfolge uUuNsSeTs elılandes SCY seyn sie) auf immer
gewidmet. Erhalte, schüzze 1! 1, SCHNE asselbe dieselben)][,| leite und
regıere sıe künftig auf en selinen ihren egen,; und sıe
UTrC deinen Gelist die Bahn des Glaubens und der Christlichen Tugend
ZUF eligkeit. Bewahre sıe VOT schädlichen Ir[rIthümern|,| V OT muth-
willigen Sünden|,| VOT bösen Leidenschaften und VOT der Verführung der
Welt, un! lafs sıe WI1e se1n ihr) Verstand sich entwickeln
anfängt, ich|[,| dem einıgen wahren Gott, und den, den du gesandt hast,
Jesum hris kennen und lieben lernen, dadurch, der Seligkeiten
theilhaftig werden, die du u1ls durch deinen S0  S geben verhelis-
SI ast Erhöre deliner 1e willen. Amen.: Vater Unser plerge
perge]
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Wiıe soll dieses Kind heissen?
Antwort

aubes du (‚ott den Vater al[l]mächtigen chöpfter MmMMels
und dier]| Erden?

Antwort. Ja!
Und Jesum Christum un s{0] wleiter|?

Antwort. Ja!
aubes du den hleiligen] Geilist uln s[0] wlieiter|?

Antwort Ja!

Entsagest du dem Teutel (dem Bösen) und lenenWer-
ken und em süundlichen Wesen?

Antwort Ja! 1/6|]

il[1l]st du auf dieses abgelegtenıngetauft seyn?
Antwort. Ja!

S0 tauffe ich dich 1M Namen Gottes des Vaters und des es
und des hieiligen Gelstes. Amen.

Der Al[l]gütige Gott und Vater, der dich elt]zt VO  > gebohren hat
Urc das Wasser und den hleiligen] Geist, der stärke eme guten Ent-
schliessungen UrCcC. se1ne na bis deinem Eingange 1Ns ewı1ge Le-
ben Amen

Anmerkung. Von Anfang der Fragen bis ehin wird es beli Ie:
dem Kinde, WE mehr er auffen sind, wI1e-
derhohlt !]

aber, geliebteste Gevattern (Gevatterinnen) dieses Kindes! dieser
er werdet auch, sol{1l]te etwa dieses dem Herrn geweihte
(diese dem Herrn geweihten Kinder) se1iner ihrer ern frühzeitig be-
raubt werden, desselben mıiıt er (jüte annehmen: und SONderT1C dafür
SUTSCIL, da{fs sıe der Lehre der hristlichen Religlion] wohl ımnter-
richtet, und mıt seinen Pflichten ott und Heiland be-
anini{t gemacht werde, wofür ihr schon eben dadurch, da{s jelt]zt für
das Kind, [gestrichen: welch| (dieer welches (welche och nicht
sprechen kan/n]| (können)][,] den Christlichen Glauben bekani/n|{t habt,
Bürgen geworden seyd. Es ist ja eine merkwürdige un: theure Verheis-
SUunsg Jesu 115 Wer eın Kind aufnım|m {t meınem Namen, das ist,

meinetwillen und aus 1€e' Mur, der nım m mich auf: und Was
ihr gethan habt diesem geringsten unter meılnen Brüdern, das habt
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ethan. (Dft erhöre euerT ebät, das e[t]zt und künftig für dieses
liebe Kind (Leben nder) VOT bringet, und gebe euch die Freude,
sie) einstens VOT seinem hrone wieder nden, und mıt demselben
(denselben) euch ew1g freuen!

LLasset uns Zu hlusse 1es diese) TIeEU getaufte Kind er) Gott de-
müthig un gläubig empfehlen: L
Al[l]gütiger Vater'! Deiner welsen Fürsehung und 1€e' empfehlen WIT
dieses werthe (Kinder)]:] rhalte und verlängere demselben,
deinem eiligen iıllen gemä ist, das en vereinige durch Jesum
Christum|[,| Herrn{,] und Urc die Würkungen des hleiligen]
(Geistes immer SCHNAUCT mıit dir La{fs es sıe reich werden guten en

vielen ugenden, bewahre sıe 1n den Versuchungen der Welt VOT
schweren Sünden, und lafs sıe ach überstandenen Prüfungen einst
mıiıt uns die herrlichen Wohnungen eingehen, die du Urc Jesum
Christum bereitet ast Amen.

Empfange denn hierauf als eın neugetaufter hris (empfanget denn
erauf, ihr er insgesamt|,] als LIEU getaufte Christen) ZU ersten
mahle [!] den Segenswunsch Gottes: Der Herr SCHIIC leuch /dich!, un:
uln s{0] wlieiter 1/8]

Von der Einsegnung der Sechswöchnerinnen

DIie Einsegnung der Sechswöchnerinnen geschie gewöhnlic des
Son{n]tags Morgens unter dem Hauptliede, und S1e treten VOTL, WE S1e
da sind, nicht eher und bald als der 1ste Vers des Hauptliedes aNSE-
fangen wird. Die Wöchnerin wird alsdann egleite VO:  a der ebamı-
INe, welche vorangeht],|] VO  3 einer oder ein1gen Freundinnen der
Nachbarinnen Der Zug geht SANZ 3 !] ar; un! der en Seite
bleiben S1e stehen.!74 Alsdann der rediger auch 1eselbe Seite,

174 Zur baulichen Gestalt und Inneneinrichtung der 1mM Jahrhunderts als Ersatz für
eiINe mittelalterliche Kapelle errichteten kleinen Kirche 1ın Löhne ibt bisher
aum nähere Darstellungen. Ledebur, Minden-Ravensberg 7 / el lediglich mıit
„Die Taufe rührt noch VO dem alteren Gebäude her, indem darauf die Jahreszahl
1695 StEe. Im Jahre 224 erlıtt die Kirche einen Neubau, S1e ist ber dennoch
Gröfße LUr einer Kapelle gleich, un VO:  3 Fachwerk erbaut. Aus ben diesem Jahre
ist die Orgel, un die anzel stand früher 1n der Hauskirche |Ober|Behme,
ward ber VO!  ‘ dem Besıtzer dieses Hauses, dem Herrn vion Quernheim, hierher
geschenkt.” 1817 wird die TC als „etwas über 100 Jahr alt“” un als 1n einem
guten baulichen /ustand beschrieben; mMaNr. Details werden
(a.a.O., Nr. 10) genannt: „Es sind tzt numerirte Häuser 1n Löhne, jedes hat
seinen Kirchenstand sowohl für Mann als Frau. Die Heierlinge [!] der KOtters
haben solche desgleichen, deren sind uch wohl soviel Familien als Colonen. Noch
fehlt nicht Plätzen, sollte ber die Volksmenge ogrößer werden, könnten
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un! lieset e1INs VO den azu aus diesem ÜüCc befindlichen Formularen,
welche Seite dr in dem ersten bschnitte der 3ten Abtheilung der
al[l]gem[einen liturg[ischen] Sam[m]lung gefunden werden.17> Wenn

uch noch füglich Manpriechen VO: bis Ständen angebracht werden. DIie

un:! erben sich auf ihre Kinder. Sie können LUr dann wilelder verkauft werden,
Kirchenstäinde gehören, da S1e VO  - einzelnjen]| Mitgliedern gekauft Sind, denselben

WEln beym Verkauf der Stätte Bedingnifße darüber gemacht werden. Noch befin-
den S1e sich 1n m 7Zustande. Es würde beßer SCYIL, WE diese Stände LUr Vel-

pachtet worden waren, der WenNn s1e verkauft, LUr sich solches auf das Leben
eines Besitzers erstreckt habe, dann würde, WE das eld einem Kirchen-
ond/[s|] gemacht worden, die Kirche eın bedeutendes Kapital besitzen. kın KIT-
chenstuhl-Register ist ‚WarTr da, ber unvollkommen.“ Zudem verfüge die Kirche
über „einen Altar“; „einen guten silbernen|[,] inwendig vergoldeten Kelch
nebst sılbernen Oblaten-Deller [!] und einen „kupfernen, übergoldeten Kranken-
Communion[-|Kelch mıit me{isingenem Deller !] SOWI1Ee iıne „zınnerne Oblaten-
achtel” (a.a.O., Nr. 11) Neben iınem altweißen leinenen Altartuch verfügte
1119  — se1t 1815 uch über „eın schwarzseidenes Altar-Gedeck“ SOWI1Ee einen Kanzel-
behang Aaus schwarzem Manchester „wIı1e uch Pulttuch auf dem Altar VO  5 solchen
mıiıt unechten Dräßen !] un! konnte sich über ıne MeUe Kanzel freuen, die VO

hochadligen Haus Oberbehme gestiftet worden WarTr DIie Taufen wI1ıe
eb beschrieben wurden iınem hölzernen Taufstein „muıt einem schlechten
zınnNernen Taufbecken“ vollzogen; die Orgel WarTr 18516 für den erheblichen Preis
VO:  > Reichstalern reparıert worden Und die Kirche verfügte über ine
Glocke, ebenso über ıne Diese Kirche ıst 1n den ahren VO  5 1839 hıs
18543 durch ınen anderer Stelle errichteten Neubau ersetzt worden; Althöfer,
Ulrich: Gotischer Iraum unı dringende Notwendigkeit. In: 300 Jahre Ev.-luth.
Kirchengemeinde neP unter Mitarbeit VO'! Ulrich Althöfer u a. ]
Löhne 1997 12-25, dort
Seiler, Formulare If 4-10 Unterschieden wird 1ın den dargebotenen Formula-
ren, ob das ind der Sechswöchnerin noch ebt (s. a.a.0.; 94-96.97-99) oder ob
verstorben ist (s Aa 96f.99{f). Handschriftliche Zusätze lassen erkennen, dass
für beide Situationen zumindest jeweils eines der ormulare 1mM (jottesdienst 1n
Löhne tatsächlich Verwendung gefunden hat; zunächst a A, 94-96 „Ein:
SCHHUNLS der Einleitung einer Sechswöchnerin, deren Kind noch lebt. ‚ott
bewahre un:! SCRNE uerTrn (ihren) Ausgang un Eingang, Jesu Christi willen.
Amen! Geliebte Freundin 1n Christo! Gott, der reich ist (Gnade un Barmher-
zigkeit, hat uch ihr) bisher viele und TOSSC Wohlthaten erwlesen, da{fs ihr 19108  >

billig, mit Dank unNn: Freuden erfüllt, VOTL ihm erscheint. Er hat uch während der
Zeıit, da ihr uer lebes ind unter dem Herzen get, bey en Geschäften
VOT Schaden un Unglück bewahrt; hat uch ZART: Geburt eines seliner herrlichen
Geschöpfe gestärkt, unı mıit dem Anblick eiINes gesunden un wohlgestalteten
Kindes erfreut; hat emselben der heiligen Taufe seine Ginade und Kindschaft
versichert. Nun kommt ihr heute, mıiıt Gesundheit und Kräften LIEU gestärkt, das
Haus gnädigsten Vaters; w1e bıillig ist CS, da{fs ihr ihn mit lobpreisendem
Dank demüthig verehret. {handschriftlich:| ate Iso miıt mir,| Gebet. Gott,
der du barmherzig, gnädig, geduldig un! VO  z STOSSCI üte und Ireue bist, w1ıe
kann ich alle die ZTOSSECN Wohlthaten würdig rühmen, die du MIr gethan
hast? Meine Seele erhebe dich, meın froher £1S' preise deinen herrlichen Namen.
Nie will ich VergessCH, W as du nach deiner atergüte mMI1r gethan hast. Immer-
hin soll die Grösse deiner Wohlthaten VOT meılınen ugen SC Ach, gedenke LUL
me1ılner Fehler nicht, mıiıt denen ich mich etw. während dieser eıt dir versündi-

et habe; vergieb mir nach deiner Ginade Jesu willen reinıge und befreie mich
VO  - aller Sündenschuld; regiere mich un! die einıgen muit deinem heiligen e1IST,
da{fs WITr uU11s bestreben, fromm un:! unsträflich VOT Cır wandeln; breite über uns
au!: deinen Segen un deine nade; schütze durch deine Macht VOT allem
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der Segen gesprochen wird, legt der Prediger der Wöchnerin die and
auf die irn Wöchnerinnen können zugleic vortreten, mehr aber
cht. /9]

Uebel, und la{fs keinem ute fehlen, das uUu1IseTiTelr wahren Glückselig-
keit nöthig 1st. Dafür wollen WIT dich hier ın der eıt un! dort ewWwl lich loben un:
preisen. Amen! Ihandschriftlich: Der Herr SCHNE un! uln S{O] eiter| Nun,

gehe denn 1n Segen, und gebrauchet das VO: ‚ott uch erhaltene, un
tergleichsam ufs LEUE geschenkte Leben, ZUu Verherrlichung (ottes 1M Fleifßß

erke; bemühet uch VO' Grund des Herzens, das VO  5 ott uch erhaltene liebe
nicht NUr, W as den Leib betrif[£fit, wohl versoTrgen, sondern, W as das

allerwichtigste ist, ın Ansehung SE1INES unsterblichen Geistes, nach (Gottes Willen
erziehen, un: AART ew1igen Seligkeit vorzubereiten. Gott, der den Seinen Gebet

un! Flehen N erhört, erhöre uch diese I1iseTe demüthigen Bıtten Jesu
Christi willen. Amen!{)}. alternativ Aa 99f: „Ein anders Formular, WE
das Kind gestorben ist. Theuerste Freundin! Sie erscheinet dem heutigen Tage
WarTr mit dankbarem, ber uch mıiıt betrübtem Herzen VOT Gott, der nach seliner
welsen üte die Menschen erfreut, ber uch oft wieder heilsame Traurigkeit
Versetz Er betrübet uns ZWAaT, ber TOstet uch wieder; Aäfst nicht ‚Ul-
hen über Vermögen, sondern machet, da{s die Versuchung eın Ende
gewinne, da{fs WITr können ertragen. Darum danken WIT ihm billig allezeit ın
allem, un sprechen: Gott, du bist wunderbar, deine Wege sind unerforschlich,
un: doch 1st deine Liebe alle Morgen LICU, und deine Ireue ist grofß. In dieser
Veberzeugung, da{fs denen, die ott lieben, alle inge ZU Besten dienen mussen,
erhebet uelr Herz mıit MIr Gott, und betet Iso Gütiger Gott, barmherziger
Vater! ich [!] preise dich mıiıt dankbarem Herzen, da{fs du mich bisher Ihandschrift-
ich gestrichen: erhalten}, unter en Fährlichkeiten erhalten, unter den Schmerzen
der Geburt gestärkt, mıiıt deinen Iröstungen erquickt, un:! uch während der
Wochen mich ynädig beschirmet hast Allmächtiger Schöpfer, Herr Lebens!
der [!] du 11iSseTI Tagen eın jelZhast, das WIT nicht überschreiten, der du
uch allein verstehst, ob besser für uUuns SCYV, hier auf en leben, der bald ıIn
dein herrliches Reich aufgenommen werden; 1n deinen gynädigen un! väterli-
chen Willen ergebe ich mich AAMZ un:! Zar, mache mit mıir, und mıit allen den
Meinen, wWw1e dir wohlgefällt; Nnımm das Lobopfer, das ich cCir heute, ‚WäarTl mıiıt
betrübtem, ber ankbarem Herzen darbringe, onädig d erhöre me1line inbrünsti-
CI Bitten, die ich 1m Glauben Jesum Christum für me1line und der Meinigen
ohlfahrt demüthig cCir darbringe; erhalte uns 1n deiner Furcht und Liebe; SCHIIC

Flei{fs nach deiner Gnade; bewahre VOT allen schädlichen UVebeln, un
führe uUuns endlich eın 1n dein herrliches Reich, da WITr dich loben und preisen
werden, immer un ewiglich. Amen! Ihandschriftlich: Der Herr SCHILC uch pler-
ge]}
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Von der Konfirmation!”®

Die ern, die ihre Kinder SCIN wollen TMIer aben, melden sich
bey dem chullehrer Dieser schickt G1E Aaus der ule ZUmm Prediger, und
äfst G1E anschreiben. Ich habe die Konfirmanden immer schon 1m Monat
November ang!|  IMINECN, amıt ich S1e meılner Bequemlichkeit 1Ur
den einen den andern lag nehmen Tauchte

Die Konfirmation selbst ist hier, WI1e den mehrsten OUOrten, immer
der gewÖöhnlichen Jahres eıt V OTSCHOMHMUNEN, welche auch ohne Z weiftel
die bestes

176 Linkmeier hat ın seinen 1798 veröffentlichten Kontftirmationsreden ZUTr Praxıs der
Konfirmation Folgendes mitgeteilt (s. Linkmeyer, Konfirmationsreden
11X]) IM hiesigen Gegenden wird die Konfirmation der Kinder immer Öffentlich
gehalten. Der Prediger pflegt mıiıt einer ede die feyerliche andlung anzufangen.
Alsdenn, und Iso noch VOT der Haupthandlung, folgt eın Examen der Kontirman-
den. dieses eın eigentliches Examen wodurch der Prediger der emeine
zeıigen will, worıin die Kinder unterrichtet, un Was diese 1ın seinem Unterricht
gefafst haben? oder ob vielmehr eın Glaubens-Bekenntni{fs SCY, wodurch die
Konfirmanden den Tag legen sollen, welche ihre UrC. den bisherigen nter-
richt erlangten Veberzeugungen un! da{fß s1e VO denjenigen Wahrheiten
überzeu SCYN, die S1e gleich durch Erneuerung des Lau undes bekräftigen
sollen? das ist, wıe mich dünkt, noch ungewiß. Es kommt darauf d. AdQus welchem
Gesichtspunkte der Prediger das Examen betrachtet: danach wird sich uch sSeine
Konfirmations-Rede ıchten. Ich habe bisher das Examen als eın eigentliches Kxa-
INECN, un! er als ıne ebensache, betrachtet. Die Hauptsache ist doch immer
die förmliche Erneuerung des Taufbundes, gesel[t]zt auCc! ware das Examen
als eın Glaubens-Bekenntni{s betrachten. Nach diesen Vorstellun sind 1U  -
uch immer meılıne Konfirmations-Reden eingerichtet, und die exte A47,  S gewählt.
Meın Augenmerk ist bey diesen en immer das feyerlich Gelübde der Kinder
SCWESECN, nach den gefafsten christlichen Wahrheiten ihren künftigen Lebenswan-
del einzurichten, un ich habe exte gewählt, die ıne allgemeine Ermahnung,
Belehrung oder Wunsch 1n sich fassen. Veber das Examen habe ich weggesehen,
und die Ermahnungen, die ich den Kindern Ende der ede nach Anleitung des
Textes gegeben habe, beym Anfange der eigentlichen Konfirmation kürzlich wWwI1Ie-
derhohlt. Es ware die Trage, ob INa  z nicht besser thäte, W e INa  j das Examen
Tage der Konfirmation gaAanzZ wegliesse, W e uch als eın Glaubens-Bekenntniß
anzusehen ware. Die SaNZe Reihe der Gedanken Uun! Empfindungen der Konfir-
manden MUu doch billig auf die Hauptsache, nehmlich auf die feyerlichen Gelüb-
de, die S1E thun, gerichtet SC Es wird ber dieselbe durch das Examen gar
sehr unterbrochen. Es fasset dieses allerley Vorstellungen 1n sich. Es ist einer Kın-
derlehre gleich, worıin viele Lehren un! Wahrheiten durchgegangen werden: und
die Gedanken der Kinder werden dadurch theils zerstreut, theils VO  - einer Sache
auf die andere geleitet. Das müs/[s|te ber nicht Die Gedanken un Em fin-
dungen der Kinder müs/[s|ten während der Handlun die eın (janzes ausmacht,
uch 191008 auf ine Sache, auf die Erneuerung des Tla undes, gerichtet SCYIL, und
durch keine heterogene Vorstellungen zerstreuet werden. Vielleicht werde ich
uch künftig das Examen, welches Sonst SCn mıitten 1ın den Aktum der
Konfirmation fällt, da herausnehmen, un! auf ınen besondern Tag verlegen, un
mich Tage der Konfirmation darauf, als auf eın Glaubens-Bekenntni{fs beruftfen.“
IDie übliche eıt der Konfirmation WarTr nach Ustern; dazu ben Anm. 149
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Die Beichte wird mıit den ern gerade WI1Ie mıiıt den Erwachsenen
gehalten.'”® Den Jag der Beichte gehen S1E ZAE le{t|zten mahle 1!} ın die
Schule, und nehmen VO  a ihrem Schullehrer Abschied

Am Son[n|tage der Konfirmation wird gleich ach der Predigt eın Lied
OMMEN, welches sich entweder gut der Predigt der auch der
Konfirmation schi[c|kt. Denn wird die Rede gehalten, und ach der Rede
das Examen!”?. Wenn die eigentliche Konfirmation angehen sol[1]
wird das Lied Kom|m,| eiliger Geist[,| Herre Oott;180 der Nun bitten
WITr den helligen Geist;}!81! SCESUNSCN$. FÜ der Konfirmations Handlung
findet sich Seite 98 eın sehr gyutes Formular.182 Zur Einsegnung eten
immer und Kinder dl[ie rechte Seite des Altars

1785 dazu unten Nr
Prüfung der Konfirmandinnen un Konfirmanden.
eute: 125

181 eute: 124
Seiler, Formulare 1,1 8-10. uch 1ın diesem Formular finden sich einıge
handschriftliche /Zusätze VO  . der Hand Linkmeyers, dass dessen tatsächliche
Verwendung 1m (GGottesdienst Löhne nach 1794 als belegt angesehen werden
kannn „Geliebte! da [!] WIT versammlet sSind, vernehmen, w1e diese Jungen
Christen das Bekenntnifß ihres Glaubens Ööffentlich VOT ott und der Gemeinde
ablegen, un den 1n der Taufe mıit ott geschlossenen Bund jetzt soll

die{s nicht LLIUTE die Zusagen erinnern, die WIT einst ‚ott selbst gethan haben,
sondern u11s uch ermuntern, recht andächtig und glaubig [!] ott anzurufen, da{fs

den elen dieser jJungen Christen den wahren Glauben stärken, un: den
Entschlufs bevestigen [!]} wolle, ihm ın Heiligkeit un Gerechtigkeit forthin
leben. Erhebet denn insgesammt UurTe Herzen Gott, un:! vornehmlich ihr Eltern
dieser geliebten Kinder! vereiniget [!] UuTe Seufzer, und ertflehet mıit Ul11s dieser

geliebten Jugend die Gnade Gottes un den Beystand des eiligen Geistes
Gott, der du reich bist Na unı Barmherzigkeit über alle, die dich

gläubig anrufen, WIT empfehlen deiner üte un TIreue diese Junge [!]
Brüder un Schwestern. Sie sind dein, Vater! wWwI1e [!] WIT alle dein sind; du hast
S1e deiner Verherrlichung und : GenuÄfs der Seligkeit geschaffen, die du
denen bereitest, welche dich lieben; du hast sie, wI1e uns alle, durch esum hri-
sStTu: VO: Verderben der Sünde errettet, und Unterthanen 1M seligen Reiche
deines lieben es gemacht. Ach, tahre denn fort, S1e segnen! Heiliger Va-
ter! heilige !] S1e deiner Wahrheit; dein Wort ist die ahrner Aus demselben
haben S1e dich, der du allein der wahre Ott bist, und den du gesandt hast, esum
Christum, L1U)}  > kennen gelernt; S1€ glauben dich und sSind bereit, das heilige
Bündni{fs ETNCUECIN, durch welches S1e VO  5 ihrer ersten Jugend mıiıt dır verel-
nıget wurden. Ach sende denn deinen heiligen £1S' 1ın ihre Herzen, In
ihnen die Gedanken und Gesinnungen 3y welche deinen Kindern
anständig un! dir gefällig Sind. 1eb ihnen Kraft, stark werden dem inwen-
digen Menschen, da{s Christus durch den Glauben 1n ihren Herzen farthin sich
kräftig erzeige, un: durch S1e auf Erden viel utes wirke; dafs sS1e dir eigne Ireue
nicht LIUTr geloben, sondern uch halten; durch einen tugendhaften Lebenswandel
dich preisen; 1mM Fleifs guter er bıs A115 Ende verharren, un: mıiıt UunNns ew1g selig
werden. Amen. ater EeIC Lieben Kinder! höret [!] die Fragen, die ich
uch hier VOT dem Angesichte Gottes unı seiner (GGemeinde vorle ©,; und beant-
Ortet S1e nach Veberzeugung. rage {handschriftlich: Bekennet ihr
uch 19108  a} selbst, nachdem ehemahıls bey Tauffe andere für uch dies Be-
kän[n]|tnifßß abgelegt haben[?]} Bekennet ihr uch mıiıt Mund und Herzen der
reinen {!handschriftlich: | Christlichen| {[gestrichen:] evangelischen] Lehre, die

109



uch bisher aus der heiligen Schrift vorgetragen un be gebracht worden ist?
{'handschriftlich: ] Ja!} tw/ort] Ja! an schriftlich: |(} dazu be-
kennen WIT uns.{[handschriftlich: |) durch Gottes na rage Ist denn
Iso uer vester [!] Entschluds, ‚ott ater, Sohn un eiligen e1s5 glauben,

Christi willen die Vergebung der Sünden un! die Seligkeit VO  - ott al-
ten, uer Leben nach der Lehre Jesu einzurichten, alles Böse meiden, durch
(ottes Hüilfe alles uch mögliche ute thun, un! W as ott uch auflegt, Aaus
Liebe ihm, wıe Christus, geduldig ertragen? {!handschriftlich: ]
Ja!} Antw/[ort] Ja! {!handschriftlich: | durch Gottes na rage unsche:
ihr uch bey dieser evangelischen christlichen Lehre bis uer Ende verhar-
ren, und 1n glaubigem |!] Vertrauen auf die (Gsnade (ottes ın Christo Jesu einst
selig sterben? Antwl/ort] Ja! handschriftlich: |(} dazu helfe uU11ls (Gott! [hand
schriftlich: ]) der Jal,]} {urcJh (jottes na Der allmächtige ‚ogott un! ater
11ISECETS Herrn Jesu Christi, dem ihr die{s VOT dem Angesicht se1lner (jemeinde VeI-

sprochen habt, und der gnädiger ater un Versorger ist, der stärke In
Seelen diesen Glauben; entzünde 1n uch seine Liebe; bewahre uch VOT allem
Bösen, un: stärke uch allem Guten, durch esum Christum, 1n Kraft und Wiır-
kung sSE1INES eiligen (Gelistes Amen! Amen! (Nach dieser allgemeinen inseg-
NUuNng können die Kinder drey un! drey DE} Altare treten, indem S1e dem Prediger
die and geben, das Gelübde gleichsam selbst bevestigen U und durch Handauf-
legung desselben eingesegnet werden. ZweYy oder drey abey gebrauchende
Segensformulare, welche dieser !] ahnlich sSind, kann sich jeder Prediger ZUT Ab-
wechselung selbst machen.) Nun geliebte Kinder! Miıtgenossen der (Ginade (jottes
un! IiseTrTeTr Freude 1mM eiligen Geist! 50 eschwöre ich uch denn VOT dem allwis-
senden un! allmächtigen Gott, das theure Gelübde halten, welches ihr
ottu öffentlich gethan Erinnert uch täglich daran, da{fs ihr Christen seyd,
Gottes Kinder, se1in Eigenthum, guten Werken beruten un geheiliget se1liner
Ehre Er ist vuer gütigster Schöpfer, ater und Versorger, un UTe Pflicht ist C5S5,
ihn mehr, als es andere lieben, ihm vertrauen un gehorchen. Er
hat nıcht L1IUTr urTrTe Jugendfehler bisher ın STOSSSCI Langmuth übersehen, sondern
uch Jesu Christi willen alle urTe Sünden onädig vergeben: ist denn UuTe
Pflicht, ihn dafür freudig loben, aAQus Dankbarkeit ihn die Sünde desto
mehr verabscheuen, und uch SALLZ mıiıt Leib un! Seele ihm ZU Opfer
übergeben. Widerstehet künftig den jugendlichen Lüsten; meilidet verführerische
Menschen; fliehet die Sünde, die der Menschen Verderben ist; gedenket wohl
daran, da{fß ‚ ott ben gerecht, als gnädig SCY, da{s denen, die immer ufs TEeEUEC

sündigen, ihre Gelübde brechen und se1ine Gnade auf Muthwillen zıiehen, endlich
nach ihren bösen Werken mit aller Strenge vergelte, und zuletzt wohl dr 1NSs ewı1ge
Verderben dahin gehen lasse. Ach, wolltet durch eigne Schuld verloren
gehen? Ihr seyd E mıiıt Christi Blut theuer erkauft, hat uch erlöset VO  - aller
Ungerechtigkeit und VO  - den schrecklichen Strafen der künftigen Welt; machet
uch denn dieses Heils durch muthwillige Suüundenliebe ja nicht selbst verlustig!
Wachet un! betet immerdar, da{fs ihr 1n der Versuchung nicht fallet un die ew1ige
Seligkeit verlieret. Sprechet oft mıit dankvollem Herzen: Ich bin dein, du Trretter
meılner Seele! dir [!] will ich denn leben; deine heilsamen Lehren beobachten;
deinem Beyspiele folgen, aus Liebe dir alle böse [!] Lüste zähmen, unı immer-
dar mıit g Eitfer nachjagen der Heiligung 1n der Furcht Gottes. Nun dazu
gebe uch denn der allgütige ott Kraft un! Stärke; schaffe 1n euch, W as ihm
wohlgefällig ist, ZU Lobe und Preıis se1INeEes Namens:; ihm Ehre 1ın Ewigkeit!
(Anrede die Eltern un! übrigen Mitglieder der Gemeinde.) Und ihr, geliebe-
ten Brüder! freuet !] euch, (wie die nge. 1M immel sich über errettete Sünder
freuen) freuet uch über das Heil, das diesen Jungen C’hristen wiedertahren [!]
ist. et, ihr ern, mıiıt Ihränen der Liebe ‚ ott und Schöpfer, da{fs
uch diesen Tag erleben liefs; fahret fort, uUure Kinder mıit allen nöthigen ennt-
nıssen der göttlichen Wahrheiten unterrichten lassen; höret nicht auf, S1e durch
die Religion bessern un:! durch uer u Beyspiel ZUT!T Tugend reizen,
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Anmerkung
Ist Son{n]tage der Konfirmation eın Kind tauffen, geschie. sol-
ches, wI1e gewöÖhnlich, gleich ach der Predigt.1®

Von der Beichte

Hıer ist die al[1]gemeine Beichte eingeführt. ach Absingung eines Bulfs-
liedes rit{t| der rediger VOT das Altar, und verrichtet eın aus dem
erzein Danach verrichten auch ein1ge unter den Beichtenden ihr

Der rediger ordert S1Ee azu auf. ann wird die Rede gehalten.
/ur Empfangung der bsolution treten och bis elt]zt im(m er und

die rechte Seite des Altars, gehen dann U: ar herum, und legen
der en Seite ihr Opfer hin Dann macht der rediger 3IFC eın

denuwonach och eın oder eın Palalr Verse WEel-
den. /AE

damıt ihr, WEennn s1e nicht mehr uch sind, hoffen könnet, da{fs der Geist der
Wahrheit s1e leiten un! VOT groben Süunden bewahren werde: damit ihr auch, WE
ihr inst terbet, zuversichtlich erwarten könnet, diese UuTrTe geliebten Kinder
werden 1n jener bessern Welt wieder uch kommen, un! unaussprech-
lichen Freude mıiıt uch (Giott und den Erlöser preisen, der uch un! s1ie VO: em
Vebel erlöset hat. Wir alle, meılne Geliebten! wollen u11ls befleissigen, diese IiseTe

Mıtgenossen durch Exempel erbauen, S1e allen guten Werken
reizen, un des Wortes Jesu eingedenk bleiben: Wehe der Welt Aergerniß

wegen! Wer da argert dieser Geringsten eiınen, die mich glauben, dem waäre
besser, da{fs eın Stein selinen Hals gehängt, un ersäuft werde 1mM Meer, da

tiefsten ist. Da diese Kinder theuer geachte‘ sind Gottes Augen|[,] lasset
Ss1e ebenfalls Ochschätzen; als Miterlöste Jesu Christi S1e lieben; ihre Fehler
verbessern, und, viel UlN1s ist, ihr Glück un! ihre Freude vermehren helten.
ornehmlich versaumet nicht, für S1e un! mıit ihnen jetz reCc. andächtig un
inbrünstig ott beten (Die Kinder, und, möglich un schicklich ist,
die Erwachsenen: fallen auf die Kniee.) Herr, Herr Gott! gnädig [!], armherzi1g,
geduldig un! VO  - STOSSCI üte un Ireue, der du uls bisher 1ın uUuNnseTeT Schwach-
heit langmuthsvoll getragen, Jesu Christi willen alle Sünden vergeben
un den Bund bestätiget hast, den du schon 1n der Taufte einst mıit u1lls machtest
WI1e können WIT dich würdig preisen für alle Barmherzigkeit, die du unNns
Armen gethan hast! Geliebter Vater! [!] Nnımm denn hin den emüthigen ank
für alle heilsame [!] Erkenntnisse aus deinem orte, für alle guten Ermahnungen
der Eltern und ehrer; für alle dir gefällige [!] Gesinnungen und gute Vorsätze, die
dein Geist bisher 1n gewirket hat. Ach, sSte uns ferner mıit deiner Gnade bey!
Vollende das gute Werk, das du 1n uUu11ls angefangen ast! Stärke unıs immer mıiıt

Kräften allen christlichen Tugenden; bewahre u1ls VOT gefährlichen
Versuchungen; zieb U11Ss den DSieg über die bösen uste un über alle Reizungen
der Welt; da{fs WIT deiner Verherrlichung als wahre Nachfolger Christi
deinen Wiıllen thun, un! alle die Wo  aten erlangen, die du durch esum uUun1ıs
bereitet hast, da{fs WIT mıiıt ihm, wWwW1e Glieder eines Leibes mıiıt ihrem Haupte, ew1g
verbunden bleiben; da{fs WITr durch selinen Beystand reC viele Früchte der Tugend
bringen, und deine Ehre, Vater! auf |!] Erden verherrlichen. Amen!“
Eine Verschiebung der Säuglingstaufe auf einen späteren Zeitpunkt aus Anlass
weiıterer im Gottesdienst vollziehender Amtshandlungen der der Feier des
Abendmahls (siehe unten, Nr. wurde Iso In keiner Weise 1ın Betracht SC2ZOBECN.
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Vom hleiligen] Abendmahle

Bey a  o des hleiligen] Abendmahls kanl[n| nicht wohl e1INs VO den
Seilerschen Formularen!184 SCHNOMUNEN werden, weil S1e lang sind, un:!
hier mann1ıgmahl starke Communionen sind. Dagegen wird e1INs VO  > den
darin befindlichen Gebäten mıiıt dem Vater Unser,}® oder eine Umschrei-
bung des Vater Unsers186 SCHOMUNECN, wonach gleich die Einsezzungs [!)
Worte gesprochen werden. Vor em| hleiligen] endm wird aus
dem hiesigen Gesangbuche das Lied 178187 SCSUNSECEN Es sind hier Ya

Seiler, Formulare L1 43-65
Möglicherweise ist das aa 44f, abgedruckte Gebet 1n Löhne verwendet W OT-
den; bei diesem Formular ist (von der Hand Linkmeyers?) unmittelbar’nach den
Einsetzungsworten eın i1inwels auf eın Abendmahlslied notiert worden: „Jesu,
wahres Brod des Lebens uln s[0] wleiter|”; Aa Dabei handelt sich

die Schlussstrophe des Liedes „Schmücke dich, hebe Seele” VO  - ann
Franck; 218,6
Solche Umschreibungen des Vaterunsers sind 1MmM dritten unı fünften der Seiler-

60f.
schen Formulare für die Feler des Abendmahls dargeboten; a.a.Q., 51 bzw

1587 Neues Gesangbuch Minden 1775 Nr 178 (zu sıngen nach der Melodie „Freu dich
sehr, meılıne Seele”) „Fliefßt ihr ugen, flie{st VO  5 thränen Und beweinet UTE
schuld! Brich! meln Herz, VO  - seufzen, sehnen: Weil eın Lämmlein 1ın geduld,ach Jerusalem Zu tod! Ach, ZUL tod! für deine noth Und dernweit
hinwandelt: Denk, ach, w1e du hast gehandelt? Es sol[1] 19108 vollendet
werden, Was davon geschrieben ist, Und WAaTunmm auf diese erden Ist gekom-
INE’)  z} ‚SUS Christ. Schauet 11L  } des Höchsten Sohn In dem leiden, schmach und
hohn, In den wunden, 1n den schmerzen, Und nehmt alles wohl herzen.
Es wird der sünder hände VUeberliefert (Gottes Lamm, Daifs sich dein verder-
ben wende, Jüd unı heiden sSınd ihm STaLıı, Und verwerten diesen ste1in, Der
ihr Eckstein sol{1|te Ach, dies leidet der gerechte Für die bösen sünden-
knechte. SUS ste 1n strick und banden, Dessen band die welt gemacht,Bey verachtung, und schanden, Und wird höhnisch ausgelacht. Backen-
treich un fäustenschlag, Jüd und heiden gr1ımm und rach Duldet für deine
sünden: Wer kan|n] solche 1eb ergründen? Lafs dir herzen gehen,Befsre un bekehre dich; We kan/|n| diese that ansehen, Dafß INa  } nicht bewegesich? JEsus steht 11SsTer Was der mensch verdienet hat, Büßet SUS,
und erduldet, Was der sünder hat verschuldet Er hält selinen heilgen rücken

Geissel, ruth un:! peitschen dar Wer kan/|n] dif{els ohn I>  an erblicken? Wenn
die rohe jüdenschaar Hand anlegt Gottes bild, das freundlich, fromm
und mild, Und doch nackend wird gehauen: Wer kan[n] solchen greulschauen? Iso ol{1t INa  3 dir begegnen, Du verruchtes menschenherz!
ber 11U kömmt dich n, Und tragen deinen schmerz JEsus un
entblösset sich, Und wird dort jJämmerlich Abgestraft, verhöhnt, 71 -

schlagen, Dafs kein maaf{fs noch 1e1 der plagen. Endlich wird der schlufß SC-sprochen. JEsus mMu ZU tode gehn, Und der stab wird ihm gebrochen, Ks
hılft hier kein bitten, flehn Barrabas wird losgezählt, JEsus wird ZU kreuz
erwählt, Weg mıit diesem, dem verfluchten! Ruft der haufe der verruchten.
Folge denn Z schädelstätte Deinem JEsu treulich nach: ber auf dem wegecbete, Bet 1m gel1s miıt We un! ach: Daifs der Vater auf sSelın kind, Als den
bürgen für die sünd, Sehen woll, un sich erbarmen Ueber dich elenden
11. Mufß ich, JESU, dich denn sehen Am verfluchten kreuzespfahl;Ach! la{fßs ich übergehen Meıne thränen sonder zahl Ach! erbarm dich, (‚ot-
teslamm, Das da hängt kreuzesstamm! Ach erbarm dich! weil dein leiden
Miır gedeilhjen sol[1] freuden. i Ich wil[1] dir eın opfer geben, Seel und eib
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ten 1m Jahre, die Leute me1listen ZU hleiligen] endmahle g..
hen, nehmlich in der Advents Zeıt, in der Fasten Zeıit, und VOT der Ern-
dte Alsdann wird alle Son{n|tage Kommunion gehalten, SONS wird S1€e
MUr alle Monate einmahl abgesagt!$8, Zum mpfange des Brodts un!
Weıns treten immer un VO:  z Zum Schlusse wird wlieder e1Ns VO  > den
Schlufs Gebäten ZE  MMMECN, die sich den Seilerschen Formularen be-
finden.189 ährend er] Handlung!? wird eın Comml[lunion| Lied g-

Von der JI1rauung
DIie Ehepal[alre werden ach ALlZ geendigtem Gottesdienste der Kir-
che getrauet. Das 3te unter den Seilerschen Formularen!?! ist ohne WwWel-

ist meılne gab JEsu, nım m di[e]s ATMeE eben, Weil ich Ja nichts bessers hab
Tödt 1ın mir, W as dır misfäl{l[t, Leb 1n MIr auf dieser welt; La{s ch muıt cClir eben,
sterben, Und dein reich 1m himmel erben. Tausendmal SCY diry
Liebster preis-und ruhm, Dafs du höll un tod bezwungen. Nun bin ich
eın eigenthum, Und du me1ıl1ne freud un:! wonn! Möcht ich dich, schöne
SOIU, Bald 1n deiner krone sehen! Komm, dein leiden ist geschehen.“ Das
Lied ist abgedruckt uch 1n Unvertälschter Liedersegen. Gesangbuch für Kirchen,
hulen un Häuser. Autfl. Berlin [1939], Nr Gedichtet ist VO  3 dem
se1t 1684 Bremer Dom wirkenden Musikdirektor Lorenz Lorenzen (Laurentius
Laurent]1, 1660-1722). Zaur theologischen Ausrichtung Lorenzens Schmidt, Eber-
hard 151 TMUNTteETr‘ euch, ihr Frommen. In Handbuch ZU Evangelischen (.z6-
sangbuch. Liederkunde Z Evangelischen Gesangbuch. eft Ausgabe
In Einzelheften 1M Auftrag der Evangelischen Kirche 1n Deutschland gemeinschaft-
iıch miıt Hans-Christian Drömann u.a.| hg VO!  5 Gerhard ahn und Jürgen Hen-
KyS Göttingen 2004, 91-96; dort 95f.

macht.
Der Termin wurde In Form einer Kanzelabkündigung 1n der Gemeinde bekanntge-

139 iler, Formulare 1,1 45f.  t.62f.
Gemeint se1ın dürtfte: während der Austeilun

191 Seiler, Formulare i 82-87 „Das dritte Formular. Geliebte Christen! Der
Ehestand ist ine göttliche nordnung, hne welche die menschliche Gesellschaft
nıiıcht bestehen un! die wahre Glückseligkeit des häuslichen ens nıicht erhalten
werden kann. Nachdem Gott, sagt uns die heilige Schrift, den Himmel un! die
Erde und alles, W as darınnen ist, erschaffen, un insbesondere diesen oden
dem menschlichen Geschlecht Z.UT Wohnung zubereitet hatte, schuf den Men-
schen nach seinem Bilde, einem vernünftigen Wesen, das über alle niedrigere
Arten VO  - Geschöpfen, die ihn umgaben, herrschen sollte; un! da se1ne Wels-
heit nicht für gut fand, da{s der Mensch allein SCY un: allein bleibe, gab ihm 1ne
Gehülfin, die VO: SCHOIMNINLCIL, die Fleisch VO  - seinem Fleische un Bein VO
seinen Gebeinen Wal, un lehrete dadurch 1I1iseTe Stammeltern und uns alle, da{s
ine sehr CeNAUE Verbindung zwischen Mann un Weib habe, un: da{fs be de
gleichsam L11IUT FEıns SC sollen. | heser Stand, den ott selbst angeordnet hat, soll

Iso ehrwürdi1g un heilig SCYI, soll nıcht als eın hartes Joch, sondern als eın
Mittel wahrer und dauernder Glückseligkeit VO  e betrachtet; seine Rechte und
Pflichten sollen nıe verletzet, seiIne Absichten nıe aus dem Gesichte WEel-
den. Vernünftigen, unsterblichen Geschöpfen, Wesen, die uns gleich SCYIL, das
irdische Daseyn geben; S1e ZUT eıshel un Tugend, guten Menschen und
Christen erziehen; sich gegenseıltige Hülfe un! Beystand leisten, und der
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n menschlichen Gesellschaft durch u11ls un! die Unserigen nuützlich
werden: diefß sind die Absichten des Ehestandes, diefß sind die Pflichten derjeni-
SCN, die sich 1n diesen 'anı begeben. Der Mann soll seine Frau lieben, ernähren,
VErSOTKEN, beschützen, w1ıe eSsus CO hristus seline Gemeinde Liebet. DIie Frau soll
wiederum VO]  5 ihrer Seite ihren Mann lıeben, ehren, und ihm 1n allem, W as
recht unı Sablı ist, un: nicht mıiıt dem göttlichen Gesetze streıtert, unterthänig SCBeyde sollen sich elnes reinen und keuschen Wandels befleissen !] un:! einander
mıiıt unverbrüchlicher Ireue zugethan SCYI. OreTt, w1e uUunlıs u1IlliseT Herr lehret,
da{fs das Band der Ehe heilig SCYV, und da{fs die Menschen nicht berechtiget sind,
dasselbe nach ihrem Getallen aufzulösen. DiIie Pharisäer, hei{fst 1M Evangelio,
kamen Jesu, versuchten ihn un! sprachen: arf sich wohl eın Mensch VON
seinem Weibe scheiden, einer jeden Ursache willen? esus Nntworteti ihnen:
Habt ihr nicht gelesen, da{fs der Schöpfer der Menschen anfänglichen Einen Mann
unı Fın Weib erschaffen hat, un da{fs heißt, darum wird eın ensch Vater un:
utter verlassen un seinem Weibe anhangen, und diese ZWECY werden kın Fleisch
SC Was 1U ott gefügt hat, das soll der ensch nıcht scheiden.
Dieses ist eın kurzer Unterricht aus der heiligen Schrift, VO  - der göttlichen NOTd-
IU des Ehestandes, un VO  - den Pflichten desselben. Seyd L11U)  > be de Wil-
lens, den Stand der Ehe treten, und die Pflichten, welche christlic Ehe-
leuten obliegen, erfüllen, sprechet: Ja! Zum Bräutigam. Wollet ihr
diese eueTeTr Ehefrau nehmen; versprechet ihr auch, eit Lebens ihr
alle eheliche Ireue erweisen un: s1ie nicht verlassen, Ja! Zur
Braut. Wollet ihr diesen !] Ehemanne nehmen; versprechetihr auch, eıt Lebens demselben alle eheliche Ireue erwelsen un [!]
nicht verlassen, antwortet Ja! Ich nehme alle, die hier gegenwärtig sind,
Zeugen dieses feyerlichen ersprechens. Und da sich kein Einspruch UTe
eheliche Verbindung findet, wolle der allmächtige und barmherzige ‚ott vuelr
Vorhaben SCRNEN, Gebet einander Ihandschriftlich zugesetzl: die inge ulnd|]
rechte [!] Hände (Der Prediger Jegt se1INe Hand auf ihre Hände Uun! spricht:)
Ekuer eheliches Versprechen, welches ihr VOT ott un diesen ugen gethan habt,
bestätige ich, als eın Diener der christlichen Kirche, 1mM Namen Gottes, des Vaters,
des Sohnes, un des heiligen Geistes Amen! Was ott zusammengefügt hat, das
soll der Mensch nicht scheiden! Der barmherzige Gott, der uch durch seine
Vorsehung Z Stande der Ehe beruten hat, der verbinde UuTe Herzen durch die
aufrichtigste gegenseıtige Liebe, und lasse seinen segen auf uch ruhen.
Erinnert uch Öfters die feyerlichen Gelübde, die ihr jetz 1n der Gegenwart des
Allwissenden gethan habt Erfüllet diese Gelübde In seliner Furcht, und lasset den
Frieden, die Eintracht, die Verträglichkeit, die Tugend und Frömmigkeit die
Rıichtschnur Tn Verhaltens SC Erwartet iın dem Stande, 1ın welchen ihr
jetzt tretert, nicht lauter freudige, sondern uch traurıge Tage, und mancherleyBeschwerden und schmerzliche Empfindungen. ber urTe gemeinschaftliche
Theilnehmung allem, W as uch uınter der welsen und guten Regierung (‚ottes
begegnet, wird UuTe Freuden vermehren, un uUurTe Leiden erleichtern. Niemand ist
ohne Fehler un Schwachheiten; ber vertraget einander, habt Nachsicht und
Geduld miteinander, un diese Verträglichkeit, diese Nachsicht un Geduld
werden uch den Mangel der Vollkommenheit ersetizen. Seyd nicht eifersüchtig
auf Vorzug un! Herrschaft:; denket vielmehr darauf, einander UTe Lasten
erleichtern un uer Leben versuüssen, einander mıiıt Gefälligkeit und Freund-
schaft ZzZuvorzukommen, und uer gemeinschaftliches Wohl eifrigstenbefördern. Ziehet die tillen häuslichen Freuden allen andern VOTL; S1e sind gewifß
weiıt unschuldiger, reiner und dauerhafter, als alle andere [!] Seyd vertraulich

einander; ber verlieret nıe die Achtung, die eiıines dem andern, un eın
jedes sich selbst schuldig iıst. Heıiliget ure Vereinigung dadurch, da{fs ihr geme1n-
schaftliche Religionsverehrungen anstellet, uch gemeinschaftlich mıiıt dem Gebete
beschäftiget, einander VOT Sünden und Fehltritten mıit sanftem Geiste warnert,
einander 1n der Liebe des Guten tärket, un uch gemeinschaftlich 1n der off-
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fel das beste dieser Handlung. Nur ist da die Wechselung der Tau
Ringel 92 ausgelassen, welche der rediger hinzu thun mußSs, ehe sich bey-
de die and geben|]. ]!

NUNg der ewigen Seligkeit freuet. seyd eyde seligen Unsterblichkeit beru-
ten! Wandelt gemeinschaftlich auf dem Wege, der 1n führet, un! erleichtert
einander diesen Weg Segne uch ott mıit Kindern, musse ihre gute un
christliche Erziehung uer Hauptgeschäfte; S1e musse zugleich Arbeit un! Ver-
gnugen für uch SCYIL, un ihre Gel...] mMmusse 1n uelill ugen den Vorzug VOT

jeder andern en Die Kinderzucht versaumen, der LUr nachlässig wahr-
nehmen, ist nicht Schwachheit, nicht ehler; ıst Verbrechen, und Verbrechen
VO!  - der verderblichsten strafbarsten Art, weil sich se1ine Folgen 1NSs Unendliche
erstrecken). Präget uch diese Erinnerungen tief e1ın, und folget diesen Vorschriften
der Weisheit. Dadurch werdet ihr tausenderley Vebel VO! uch entfernen, und
ber alle WE künftigen Tage Heiterkeit un! Frieden verbreiten. La{fst Uu11s beten

Herr, Gott, liebreicher Vater! du [!] hast die Menschen durch mannichfal-
tiıge Bande, un insbesondere durch die Bande des ehelichen un häuslichen
Lebens mıiıt einander verbunden, damit S1€e alle Fıne wohlgeordnete Gesellschaft
ausmachen, einander lieben, heltfen un dienen, und einer dem andern die Be-
schwerden und die Arbeit dieses irdischen Lebens erleichtern möchten. Siehe doch
uch auf diese Personen, die sich, nach deiner welsen Ordnung, ehelich mıiıt inan-
der verbunden aben, mıiıt (inade herab Verleihe ihnen deinen heiligen eist,
damit S1E auf dem Wege der Pflicht und der Tugend wandeln, alle deine Ca
bote halten, un nichts anders thun, als Was dir wohlgefällig ist. Verbinde sS1e
immer mehr Einigkeit und wahrer Liebe mıit einander, un:! z1eD, da{fs S1e durch
eın friedliches, frommes un gottseliges en jedermann erbauen. Erfreue S1€e mıit
dem Segen, den du deinen aufrichtigen Verehrern verheissen hast Lafs, W ©}
deiner Weisheit gefällt, alle ihre rechtmässigen Unternehmungen un Geschäfte
einen glücklichen ortgang haben; bewahre S1e VOT allem, W as ihren OoOnNlstan!
storen, vornehmlich ber VOT allem, W as S1e Z.UTLTI Siünde un ZU Laster verführen
könnte; un! lafß S1€e sich deiner väterlichen Fürsorge, deines mächtigen Schut-
ZCS, und deiner gnädigen Hülfe erfreuen. Sollen S1e Widerwärtigkeiten un! TIrüb-
sale ihrem Ehestande erfahren, erleichtere ihnen die Last derselben dadurch,
da{fs du Hoffnung und Zuversicht dir, ihrem himmlischen ater, 1NSs Herz
lebst, un S1€e davon versicherst, da{fs ihnen alle Dıinge ZU Besten dienen mussen.
Gefällt dir, S1e mıit Kindern N, verleihe ihnen die Gnade, da{f S1€e
dieselben 1n deiner Furcht auferziehen, un S1e Z.UT Erkenntnifß der Wahrheit un
ZUT Liebe des Guten anführen, damit sıe, durch ıne TeEUE Erfüllung der Pflichten
ihres Standes, das este der menschlichen Gesellschaft un ihre eigene Seligkeit
befördern mögen.) Erhöre uns, armherziger Gott, un! ehre ulls alle deinen Wil-
len thun, durch uUuLseTNl Herrn esum Christum. Amen! ater unNser, der du bist
1m eic Der Herr Gott lasse selinen >Segen auf uch ruhen, und uch lange
ben tugendhaft als vergnugt und glücklich bey einander en Amen!“
Der echsel der Iraurınge als Zeichen des Konsenses der Eheleute 1m Ehewillen
ist nıicht genulner Bestandteil einer evangelischen Kirchlichen Irauung un wird
wa In Luthers Traubüchlein uch nicht erwähnt; Die Bekenntnisschriften der
evangelisch-lutherischen Kirche. Herausgegeben 1M Gedenkjahr der Augsburgi-
schen Konfession 130 Aulfl Öttingen 1976 528-533 Solange die 1n der Kirche
vollzogene Irauung ber zugleich uch 1mM bürgerlichen iınne als Eheschliefung
verstanden wurde un Rechtskraft entfaltete, WarTr die Kirchliche Irauung uch der
adäquate Ort für den echsel der Trauringe.
Seiler, Formulare L
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Von den Leichen

| ıe Leichen werden alle, We S1Ee nicht lange jegen mussen, des
Son{n]tags Morgens VOTL dem Gottesdienste begraben, un 1n der Predigt
mıiıt eingeschlossen,!** welche Einschliessung 3C  en 1mM Eingange
geschieht. ach der Predigt un den Fürbitten werden die Personalien
verlesen. Der rediger mu{fs mıit dem Küster die Leichen alle aus den
Häusern ohlen [l Beysezzungen 1!} sind des Abends Sar nicht g-
bräuchlich Nur todtgebohrne Kinder werden des Abends beygesel[t]zt.
Gewöhnlich wird aber auch annn eın der IC verlangt,
welches der rediger, nachdem die Leiche begraben und die kleine
Begleitung ın die Kirche ist, VOL dem Altare verrichten MUu Es
kan[n]| azu wohl das SCHOMIMMEN werden, welches sich Seite 6() In
dem ersten schnitte der dritten Abtheilung der Seilerschen am m |
lung efindet.19 Nachher wird auch eın Vers en bey der
Leiche 1m Hause geschehen selten.

nter „einschliefsen“ dürtfte 1iNne namentliche Erwähnung un eın Berücksichtigen
1n der Predigt verstehen sSe1IN.

195 Seiler, Formulare 1 60f; die 1M folgenden Jext gesetzten runden Klammern
sind allerdings nicht 1 Druck enthalten, sondern handschriftlich (vermutlich VO:  -

Linkmeyer) eingefügt: „Drittes bey der Leiche 1Nnes es. Herr,
Gott, der du die Menschen terben lässest, und sprichst; kommt wieder, Menschen-
kinder! Alles überzeuget u da{fs 1iseTeE Schicksale nicht VO einem blinden
Ohngefähr abhängen, sondern dafß du der einz1ge allmächtige, allweise Schöpfer
un! Regierer der Welt Niemand kann sich deinem widersetzen; nle-
mand darf dich fragen: W as machest du? Deine Rathschlüsse sind unerforschlich;
ber sind Rathschlüsse eiINEes Gottes, der die Liebe selbst ist. Darum mussen
uch alle deine Fügungen gut SCYN, bitter und S empfindlich S1e uUu11s uch
immer vorkommen mögen. Lafs dieses alle, lafs insonderheit diejenigen
Eltern bedenken, die jetz über den frühen) Verlust eines geliebeten Kindes
schmerzlich betrübt Sind. j1eb ihnen erkennen, da{s du nach deiner weılsen
üte ihr ind hast terben lassen, (um durch den Tod des Leibes Z ew1gen
Leben des Geistes un der vollkommensten Glückseligkeit fähig machen.
Beruhige ihre Seelen mıiıt der freudigen Hoffnung, da{fs S1e asselbe ın den sichern
Wohnungen der Seligen dereinst wieder finden werden.) Stärke ihren Glauben
deine Verheissungen, die du UN1S Urc esum Christum gegeben hast, damit S1€e
sich seinem heiligen Willen 1n kindlichem Gehorsam unterwerfen, un durch eın
dir wohlgefälliges Leben deiner (Gsnade 1n der eıt und Ewigkeit moöogen versichert
SC Uns alle ber wollest du uch be dieser Gelegenheit lehren, da{fs WIT sterben
mussen, auf da{fs WIT 1ISseTe Herzen Zeıiten los machen VO  5 den eiteln und
elenden Dingen, VO:  - welchen WIT 1mM Tode mıit desto grösserm !] chmerzen
scheiden werden, Je mehr WIT dieselben In 11SeTIN Leben geliebet haben. Mache
uUu11ls welse, da{fs WITr UunNns täglich 1seTeEe Todesstunde erinnern, un! la{fßs durch das
Andenken der etzten Dinge, insonderheit der STOSSECN Rechenschaft, die du VO  -
allen Augenblicken uUuNSeTeEes Lebens ordern wirst, uUu11ls angetrieben werden, die Vel-

gängliche 1 ust der Welt verleugnen, un! deinem Sohne, als 1seTIN künftigen
Richter, 1m Glauben un! 1n der Tugend treu bleiben, damit WIT se1ine Zukuntft
mıt Freuden erwarten können. La{fßs niemand ohne einen Olchen heiligen Vorsatz
VO]  - hier weggehen, und wirke du selbst ın uns das Wollen und Vollbringen nach
deinem Wohlgefallen, deiner ewıgen Liebe willen. Amen!*“
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Von dem Gottesdienste überhaupt

Bey dem ange des Morgen Gottesdienstes wird mıit den Liedern
N[umme|jr 639 .198 un 44 abgewechselt. Darauf wird
die Epistel der das Evangelium vorgelesen, ohne vorhergehendes (e-
bät An Festtagen wird auch wohl STa der biblischen Perikopen eın

aus der Seilerschen Sam[m]lung gelesen. Alsdenn [!] wird das
Hauptlied/WOIT Jau och wohl VOL der Predigt: Liebster Jesul,|

Neues Gesangbuch Minden I7 Nr 49a „Allein(} 1n der höh sSE1 ehr”
A.a.U., Nr 5 / singen nach der Melodie „Nun danket alle (sott : se1 (U
1n der höh Und dank für se1ine ynade Dafs L11IU.:  ‘ un nimmermehr Uns rühren
kann eın schade: Miıt wohlgefallen sich Der Höchste wendt
unterlas[s| ist fried Der streit hat LU  - eın en! GO ater, deinem nam'n
Mıt lob un! preIis WIT danken, da{fs du VO  - ewigkeit Regierest ohne wanken:
(janz UNSCINCSSCH ist, HERR! deine wundermacht, Sofort geschieht, W as LLIUT

Dein wille hat bedacht. JESU Christe! Sohn Des Vaters eingeboren, Ver-
söhner derer, die 1n Sünden Wa verloren: Lamm Ottes, einger HERK,
wahrer Mensch un FErbarme dich, nım ım Dır dich 1ın NSTEeTr noth.

werther heilger Geilist! Du TOster frommer christen, Behüt kräftiglich
VOTS satans tück und listen: Errette UNs uch SONSt Aus rübsal, noth un

pein, Die WITr durch Christi tod eur erlöset SC Ott ater, dir SCY
preis Hıer un! 1m himmel oben: ott Sohn, HERR Jesu ist, Wır wollen
dich en LL heilger eist, dein ruhm Erschalle mehr und mehr.
HERR, dreyeinger Gott, Dir SCY lob, preı1s un:« ehr.“

198 A.a.Q., Nr 639 „Gott ist gegenwärtig!” Dabei handelt sich ıne (auch durch
LIEUE Kombinationen VO]  > Choralzeilen erschiedener Strophen) auf Strophen
komprimierte Fassung der Dichtung Gerhard Tersteegens.
A.a.OQ., Nr 641, sıngen nach der Melodie „ Jesu Christe, wahres Licht“ A}
GÖTT, du bis meln preıis un ruhm Meın herz SCY ALLZ dein eigenthum! La{fs
MI1r den sabbath heilig SCYI! Und SCeIN ihn deinem dienste weihn. Gib, da{f
ich meln gemüth bewahr, Wenn ich mıiıt deiner christenschaar deines hauses
stätf[t]e geh, Dafs ich mıit ehrfurcht VOT dir steh. Erinnre selber melnen gelst,
Dafs du MIr gegenwärtig SeYST, amı ich deines wortes lehr Miıt andacht un
mıiıt nutzen hör. Drück es tief 1NSs herz hinein: Und la{fßs mich nicht blo{fßs
hörer SC Steh MIr mıit deiner gnade bey, Daifs ich des wortes thäter SCY.
Hilf, da{fs ich deinen ruhetag /u melinem gCcn feiren mag Bewahr mich VOT
dem Ze1Ss der welt, Die deinen tag verächtlich hält. Doch, lafs ch nicht da-
bey bestehn, ich LIUTL sabbath erhöhn. HERK, meline IL lebenszeıit
Sey deinem dienst un! ruhm geweiht!”
A.a.OQ., Nr. sıngen nach der Melodie „WOo ott der Herr nicht bei uns hält“
„Gepriesen du, Jesu Christ, Daifs LU  - der tag erschienen, Der unNnserTr WEelI-
ther ruhtag ist, Dem großen ott dienen. inweg mıit aller eitelkeit!
Hinweg mıiıt ungerechtigkeit! La{fst Händearbeit liegen! Dem Ochsten herz,
gemüth un SINN Lafst heute SC ergeben; Legt das, W as fleischlich, VO]  - uch
hin, Dient ott mMI1r eben; Auf da{fs durch des Geistes stärk Hab
unNns seiner gynade werk, Und allzeıt ob UNns walte Hört eute fleifig Gottes
WOTT, Miıt beten, lesen, sıngen: La{fst Uul11s dem Frren fort un! fort Der lıppen
opfer bringen. Oommt, tretet hın dem altar, Und lasset mıiıt der frommen
schaar Eın sabbathslied erschallen. An diesem Tag ist SUuSs Christ Vom tode
auferstanden. Und hat des bösen eindes ist Hiedurch gemacht schanden:
Er hat dem tode selne macht Genommen, un U111S wieder bracht, Was leider!
War verloren. Wır christen mussen gleicher wWwels uch VO]  a der sünd aufste-
hen, Und künftig 1U mıiıt allem fleifßs, Auf guten CIl gehen: Auf da{fß WIT
dorten iImmerzu Die hochgewünschte sabbathruh Im himmelreich geniefßen.”
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WITr sSind hier;91 oder: Herr Jesu Christ, dich wend;202 SCSUNSCN
wird, welche Lieder sich hiehin en, und deren Absingung da-

dient, dem Prediger die Zeıt, WE auf die anze gehe musse,
anzuzeıgen. Unter der PFredigt wird LLIUTLT des Son{n|tags orgens mO
SUNSCIL. Schlufß Gebäte Ende des Gottesdienstes werden cht verle-
SC  25 Des Nachmittages wird eriehre gehalten, AUSSCHOIMII den

ersten en Festtagen?*[,] tillen Freytagel[,|] Bustage“0 [l und
Himmelfalhlrts lage, auch geprediget wird. Des Wınters den aller-
kürzesten agen wird die Kinderlehre ausgese[t]zt.?9% Des Freytages wird
auch, ausgeNOMMEN der e; Kinderlehre gehalten: 1ın der Fasten
wird ber die Leidens Geschichte Jesu geprediget, VO dem reytage
ach Esto miıhı | !] an'207 Am stillen Freytage*9® wird unter dem le{t|zten
Gesange nach dem Nachmittags (Gottesdienste geleuteL. ”

201 A.a.QO., Nr 64 /a
Aa Nr 646
1 )as heifst Nach einem die Predigt einleitenden Abschnitt, VOT deren Hauptteilen.
Christi Geburt, Ostern, Pfingsten.
Mittwoch nach Jubilate.
Das War uch 1MmM benachbarten Gohfeld Usus; Weihe, artog

207 Diese freitäglichen Predigten über Abschnuitte der Leidensgeschichte Jesu sind die
Vorläufer der später als „Passionsandacht“” bezeichneten ottesdienste
Karfreitag.
Be1l dieser otiz über eın (Geläut mıiıt der (einzigen) Glocke der Löhner Kirche
Nachmittag des Karfreitags erstaunt die Wortwahl Linckmeyers: Öchte da-
durch zwischen den Zeilen DL Ausdruck bringen, dass eın Geläut „Stillen
Freitag” für UNANSCHNECSSE: hält da dies doch gerade die Stille des Tages durch-
bricht?
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Wolfgang-A. ewe

Die Anfänge der katholischen Gemeinde
nach der Reformation in

SOWI1e die Problematıik der zeıitlichen Datierung
des Clemens-Patroziniums

Se1it der Reformation wohnten bis Z Ende des 1L ahrhunderts aum
och Katholiken der Rheda Dieses äanderte sich erst, als der
münsterische Fürs  1SCHNO Christian VO  > alen sich auf eın
altes, och bestehendes ehnsrecht! ber Rheda besann und Wiınterquar-
Her für einen kleinen Teil seliner Oldaten beanspruchte. [ iese stammten
überwiegend aus dem katholischen Münsterland Die militärische (sarnı-
SOon* estand aus ungefähr 2() Personen, die nıicht eiıner Kaserne, SO11-

dern bei Rhedaer Bürgern Z.ULXT Untermiete wohnten. Aus diesem katholi-
schen Personenkreis und den das Rhedaer Stadtfeld® hinzugezogenen
Köttern, die häufig den umliegenden katholischen Klöstern eigenbehörig

erwuchs bhıs ZUE Ende des ahrhunderts Urc Heiraten eiINe
1iemlich STa katholische Gemeinde, deren sonntägliche Messtfeier
115C Geistliche des Wiedenbrücker Franziskanerklosters sichergestellt
wurde. { hese Messen en auf Anordnung des münsterischen Bischofs
zuerst 1mM Untergeschoss, spater 1mM Festsaal ersten Übergeschoss des
Rhedaer Rathauses Lindenplatz der calvinistisch gepragten Herr-
schaft Rheda STa

Nachdem durch etliche unerfreulich: Ereignisse 1mM Ratssaal CI -

heblichen Unstimmigkeiten mıiıt den katholischen Gemeindegliedern g-
kommen W: wurde verstärkt ach einem würdigeren Kirchenraum
esucht. Hierbei tat sich besonders der ehemalige Franziskaner Lektor
Weißenbach hervor, der als erster Seelsorger und ehrer der katholischen
emeln! Rheda angesehen werden 1L11LUSS

Westfälisches Urkundenbuch. Fortsetzung VO  - Erhards Kegesta historiae Westfa-
liae, hg VO  - dem ereine für Geschichte un Alterthumskunde Westfalens.
Koger i1lmans (Bearb.), DiIie Urkunden des Bisthums Münster VO  - 1-1
Münster 1876, 431, Urkunde VO Januar 1245
DIie ersten Soldaten uickten 1672 1n Rheda e1n; siehe hierzu Ratsprotokolle us den
Jahren 1673, 1675 un 1676 1675 ist VO:  5 wel Kegimentern 1n einem Schreiben des
Kichters Meiler Bürgermeister Fischer die Rede, 1676 werden 3() Soldaten Be-
Nannt; Ratsprotokolle der Rheda, StadtA Rheda, ohne Seitenzahl.
Jürgen Kindler/ Wolfgang-A. Lewe, Die Rhedaer Oste f  edaer Schriften 10),
Rheda-Wiedenbrück 2008, 1 / Archiv Heimatvereın Rheda
Wilhelm Koch, Aus der Geschichte der katholischen Kirchengemeinde, 11 eımat-
blätter der Glocke VO: Juni 1958, Nr. 76, 301 Weilsenbach legte uch
die ersten Kirchenbücher Wilhelm och WarTr Rektor der katholischen Ems-
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Unter ermittlung des Girafen Emil, der einen Bauplatz neben der
1803 erbauten >Synagoge Steinweg anbot, kaufte die Gemeinde 1807
VO dem gräflichen Haushofmeister Mathaeus, der selbst Katholik WAäTr,
seinen Steinweg gelegenen Gemüsegarten> für den en
Preis VO  5 300 Talern uliserdem sicherte sich Mathaeus 1ın der 1e  @
erbauenden Kirche 1ler Kirchensitze. der hroni der irchenge-
meinde ist festgehalten, „das kleine Plätzchen, gallZ sumpfiger oden,
War eine aler wert Man MUSSTE aber schon einen en Preis
bezahlen, da der kein anderer auplatz bekommen
Wa  — Es wurde Jjetzt sofort 1n der näheren und welılteren mgebung eine

für den CANhenDau abgehalten. (3anz besonders freigebig ze1S-
ten sich hierbei die benachbarten Bauern rC Lieferung VO  - Bauholz
und Leistung VO: Freifuhren. Im Jahre 1807, der orößten otzeıit TEeU-
{sens, wurde die aus achwer erbaute Kirche ertig und VO Dechanten

Wiedenbrück eingeweiht. ”®
Der Kirchplatz 1625 Meter lang und 1250 Meter breit Das Lang-

aus ma{s zehn Meter 1n der änge und 1125 Meter 1ın der Breite, der
Chor tellte eın Quadrat VO  3 Metern eitenlänge dar.7 ulserdem
esa das Gebäude eın kleines Türmchen mıiıt einer Glocke,8 die eım
Läuten ZUMN nächsten Arger bei den calvinistischen Stadtbürgern führte
Diese hatten schon früher den wenigen Lutheranern bei der Nutzung der
Sta  iırche das Läuten verboten; das sollte nunmehr erst recht für die
Katholiken gelten.? Miıt Hilfe des Giraten Emiuil setzte die katholische ( SE
meinde das Läuten der Glocke jedoch durch.10

Zum Kircheninventar gehörte auch eın kleiner Altar, der 1797 für den
katholischen Gottesdienst 1MmM Rathaussaal geweiht!! worden Wa  z Er
zeigte eine spätgotische Kreuziıgung, die noch heute der Ostseite 1ın
der lemenskir: äng TaAanz askamp schreibt „Den ar
|Klappaltar? VO  a 1797 hatten die och wenigen Rhedaer Katholiken, das

VOT em die Neusiedler 1MmM Stadtfelde, beschaffen mussen, el
jedoch der Unterstützung des rafe  auses und eiInes stillen (sÖönners
besonderen elanges sich erfreut, dem INa eın Gedenken 1m Ewıigen

torschule bis 1965; Schulchronik der Emstorschule 1965/1966, Archiv eimat-
vereın Rheda
Über dieses Grundstück verläuft heute die Schlossstraße.
Pfarrchronik der St.-Clemens-Gemeinde Rheda, 1807, ohne Seitenangabe.
Franz Flaskamp, Das Kirchenbuch der Fürstbischöflich-Münsterischen Militärpfar-
rel Rheda, 11 Quellen und Forschungen ZUT Natur un Geschichte des re1lses
Wiedenbrück (1947), Anm.
Chronik der t.-Clemens-Gemeinde In Rheda, eingelegte Blätter; Maschinenskript,
Archiv Heimatverein Rheda

10
Pastor Flormann ın Pfarrchronik St.-Clemens-Gemeinde (wie Anm. 6), 1835

11
Ebd
„Altare VU: 1ın ( urla Rhedana erectum est anı 1797 et sequentı AL V illumiıina-
tu:  3 bunt gestrichen] constitit 125 imperialibus”; siehe Flaskamp, Kirchenbuch
(wie Anm. 7 /
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Jahrgebet*“ zusagte. Später un hıs auf den heutigen Tag wird 1mM Rhe-
aer kEwıigen einleitend der Marienfelder Abt etrus Hatzfeld g-
nannt.”}!$

1eser ar hatte offenkundig einen Tragaltar!* 1MmM Rathaussaal
SEeTZT, dessen Platte muıiıt der Zeit einen grofßen Riss bekommen hatte,
durch den I1a die darunter einer Schublade aufbewahrten liturgi-
schen (Geräte und (Gewänder sehen konnte.!> Es andelte sich hierbei
vermutlich eınen ar, den der Weihbischof VO iunster und Da
derborn ils Stensen eingesegnet hatte.16 DIie besondere Aufgabe der
Weihbischöfe des ahrhunderts WarTr CS, die Gläubigen auf dem fla-
chen Land betreuen SOWI1eEe Firmungen, Kirch- und Altarweihenur

nehmen.!? SO Stensen auf eiıner Reise VO  } Münster kommend
der Zeıt zwischen dem Oktober 1681 und ugus 1682 1m Militär-
standort Rheda kurz Station gemacht aben, Altäre weihen. Er
chreibt einem Streitbrief den amtierenden Paderborner General-
vikar VO  5 Dript Was Sie mIr, | bei der Rückkehr VO der KON-
sekration der Altäre Rheda der Näh: VO aderborn, Abend
en erklärten.”“18 Um 16583 stiftete der münsterische Dombherr Mathias
VOI Korff-Schmiesing och einen zusätzlichen konsekrierten Tragaltar.!?

ährend der eit des irkens VO Lektor Weißenbach wurde 1807
der Gottesdienst 1n das eue YTchleiın einweg verlegt. Das (‚ottes-
aus wurde als Filialkirche VO St Aegidius 1n Wiedenbrüc ach KI1r-
chenrecht betreut. Deshalb wurde der spatere Nachfolger VO  a Weißen-
bach, eın Priester Pavenstädt, Vicecuratus genannt.

I die erste belegbare auftfe 1in dieser C fand 1812 STa ann
istoph, der S0  E des Wagenmachers Heinrich or und seiner FEhe-
frau |Anna| Gertrud geborene Leve-Joan |Hof Levejohann Clarholz],
ist den Kirchenbüchern als erster genannt. Dessen ern hatten der
eldmar. auf der Wöste 1808 eıinen Kotten?29 errichtet.

12 Aa „Certo culdam INsS1gnı beneftactorı1 promissae sSunt PTraeCces ambone,
quamdiu durat stat10”.

13 Siehe Tanz. Flaskamp, DIie Wiedenbrücker Franziskaner 1n Rheda, Franziskanische
Studien (1972) 7-1 hier 109, Anm.

14 Hans Jürgen Brandt/Kar/l Hengst: Das Bıstum Paderborn. %; Paderborn 2002,
15

391
Flaskamp, Franziskaner (wıe Anm. 13), 101

erd Scherz Niels Stensen ine Biografie. I1l Le1ipz1g 1988, 140-144, Anm.
19 Der ebentalls Paderborn gehörige nahe (OIrt er fällt nach Recherchen
eım zuständigen Stadtarchiv AaU:  N

1/ Der große Herder. Nachschlagewerk für Wissen un Leben. 9/ Test bis
reiburg (Breisgau) 19d55, 974

18 Wıe Anm.
19 Siehe Flaskamp, Franziskaner (wiıe Anm. 13); 106 Da beide Ereignisse zeitlich

CHNS beieinander liegen, könnte dies der andere geweihte Altar sein! Schmiesing
20

starb März 1684; Westfälische Zeitschrift 5() (1892) 165
Kindler/Lewe, Oste (wie Anm. 3 /
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Der eyer Bühlmeier kaufte Uurz ach der Einsegnung der C
dem Haushofmeister Mathaeus die 1er Mannssitze 1n dem Gotteshaus
für 5() Taler?! ab Dieser auf äanderte allerdings nichts der kirchen-
rechtlichen Zugehörigkeit des OIies Bühlmeier St Aeg1idius Wie-
denbrück Hıer gıngen die Bühlmeiers VO der Marburg welıter AT Mes-
SC, Ließsen ihre Kinder taufen und auf einem bis heute bestehenden Erbbe-
gräbnis ihre Verstorbenen bestatten.2?

Der geistliche Nachfolger Weifßfsenbachs, Pavenstädt, elt ur his
158516 1n Rheda aus, und da die katholische Gemeinde aufgrund ihrer
Armut nicht der Lage WAar, eın Pfarrhaus für einen Pfarrer
stellen, waren die Rhedaer Katholiken wieder auf die Betreuung durch
Geistliche Wiedenbrück angewlesen. Erst den ahren VO 18524 his
18528 nachdem Wiedenbrück 1821 VO Bistum Osnabrück das Bis-

Paderborn übertragen worden War —23 gelang es der Gemeinde, eın
Pfarrhaus und e1INe der heutigen Wilhelmstrafße errichten.
SO kam der Gymnasiallehrer und Priester Johann auimann ach Rheda
Diese Vorgehensweise entsprach dem Gründungsmuster auch anderer
Pfarreien, die eiINe Entstehungsgeschichte 1MM Bistum Paderborn
urchlaufen en Dieses S  annte Schul-Kapellen-Modell wurde VOT
em ländlichen Diasporagebieten praktiziert.?* SO behauptete das
Paderborner Kirchenblatt 1849, „eıne katholische Gemeinde ohne Schule
SE1 WI1e eın Kloster ohne OV1lzen.”25 Vom Status her WarTr das katholische
Kirchenhaus Rheda eiINe Kapelle, die z eingesegnet, aber Of-
fensichtlich ach der schriftlichen Überlieferung keinem eiligen g..widmet worden War eın der katholischen PC 1emlich unge-wöhnlicher Vorgang.?6

on kurze eıt ach ihrer rrichtung zeigten sich 1mM Mauerwerk
der Fachwerkkapelle grofse K1sse, bei denen die Sachverständigen nicht
sicher waren, ob diese reparıert werden könnten. Der 1835 ach Rheda

21 Kıiırchenchronik der t.-Clemens-Gemeinde a, eingelegte Ee1te (maschinen-schriftliches Manuskript).
Joseph Mellage, Geschichte des Hotftes un der Familie Meiler Bühlmeier 1n Nord-
rheda (1951) unveröffentlicht (das Manuskript befindet sich 1MmM Privatbesitz der
amılie). Der Hof Bühlmeier zahlte 1800 die Pfarrküsterei Wiedenbrück
jJährlich einen halben Schweinskopf mıit SOWI1E ine Müdde Gerste die dor-
tıge Pfarrei; aa ()

23 Zirkumskriptionsbulle „De salute anımarum “ durch aps Pius VIL VO Julı
1821; S1e trat April 1823 In Ta Hans Jürgen Brandt/Kar/ l Hengst: Das
Bıstum Paderborn. UL Paderborn 1997,

25
A.a.Q.,
Ebd
Jürgen Kıindler/ Wolf ang-A Lewe, Unvergessene Autoren des Heimatvereıins:
T1LZ Öölzel un Leo Zellner (Rhedaer Schriften 9 / Rheda-Wiedenbrück 2006,

Die Festlegung des Clemens-Patroziniums auf 1807 In diesem Autsatz stutzt
sich auf lisch/Kösters (wie Anm 35) und 1st nıcht belegen.
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ekommene Pastor Flormann berichtet 1n der Pfarrchronik selinen kın-
THE WI1e o1g

„Als iıch IM re 1835 ZU ersien Male das katholische Kırchlein, 00n ACHWEerT.,|
erbauet, hbetrat, stand ich UMNe versteinert da Ich hatte manche schlechte Kırche
gesehen, aber nıcht INeEe schlechte uUMe Rheda [Dazu (WWAaAr PeS e1n bejammerns-
werter Anblick, ennn Man des UMeSs mnele ] eute während des
Gottesdienstes In ind und Wetter stehen sehen musste. S0 12€l ich eSs für
meine Pflicht, alle möglıche orZe Lragen, dass eINE Neue Kirche erbauet
werde. RC

FEher unfreiwillig wurde dieses orhaben VO  a} Flormann unterstutzt
denn 29 November 1836 wurde die Kirche durch einen turm
stark beschädigt, ass S1e baupolizeilich Dezember geschlossen
werden musste.25 Der Gottesdienst fand nunmehr in der katholischen
Schule STa ach vielen Kollekten 1mM nahen un weılten Umland und
ach erheblıchem Streit muiıt den Honoratioren der entschied letzt-
ich eiINe Kabinettsordre des preufsischen OÖn1gs TEedr1iCc iılhelm
ber den andorder a Dieser schrieb Bischof Freiherr
VO  - Ledebur 1ın Paderborn

„Ich habe auf Veranlassung rer Vorstellung ijesen Jlahres] dıe
Angelegenheit des Kırchbaues Rheda In nochmalige FWÄZUNG SECZOSECN und
infolge erselben heschlossen und verfügt, dass dıe Kırche DOor der auf dem
JN Ihnen erkauften und 00O0N der katholıischen Gemeinde geschenkten Platze PY-

hauet und miıt dem Bau sofort begonnen werden soll.”29
Der Bau derCwurde 1841 begonnen; 1842 erfolgte die Einweihung
durch den Paderborner Bischof ammers I Die te1  rche®° stand VOT

dem Emstor un WarTr der Vorgängerbau der heutigen +t.-Clemens-Kirche
gleicher Stelle Die ALCUC Kirche“, wWwI1e S1Ee genannt wurde, atte ach

en bisher bekannten Schriftstücken?! ebenfalls kein Patrozınium, ob-
ohl der amtierende Geistliche Bade 1n seiner Festrede auf die Konse-
kration 175e den Bischof un ihre Bedeutung eingıng Wiıe WIT aus der
Erhebungsurkunde as eigenständigen Pfarrei aus dem Jahr 1869
WI1ssen, wurde die In 184 och als Filialkirche VO  o St Aegidius ın
Wiedenbrück geführt un der Priester immer och als „Vizecuratus”
bezeichnet. Erst 1869 wurde die eigentliche Pfarrstelle auch kanonisch

27 Koch, Geschichte (wie Anm. 4 / 298
28 Stadtchronik Rheda, 1836 106, Stadtarchiv Rheda

Berlin, Maı 1840; CZ Friedrich Wilhelm Stadtchronik Rheda (wı1e Anm
28), 178

3() Eiıne vergleichbare Kirche STe. noch eute Milte.
31 7Zu sind 1MmM Staädtarchiv Rheda Stadtchronik Rheda (wie Anm. 28), 213f

und 233t: SOWI1eE Ratsprotokolle, Chronik der katholischen Kirchengemeinde St
Clemens, 1m Archiv Heimatvereın Rheda hroni der Emstor-Schule (keine S1g-
naturen)
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begründet. S0 el es 1n der lateinisch abgefassten Gründungsurkunde
des Paderborner 1SCHNOTIS Onra

„[beabsichtigen wir,| Z Errichtung der arre nach den kırchlichen Be-
stiımmungen vorzugehen]|,] | und UNC: diese Urkunde errichten WIr dıe
Pfarre In Rheda IM Namen des Herrn Un erklären dıe dem Hlei]l[igen]Clemens geweihte Kırche als Pfarrkirche und äüändern das Amt des Vizecura-
ten In P1INE Pfarrstelle.”32

Allenfalls Aaus dieser emerkung 1e sich eiINe des Patroziniums
schon 1847 begründen, aber auf, ass diese Namensweihe
1847 nicht erwähnt wird Die offensichtlich nkenntnis der Rhedaer
Bürger ist 11150 bemerkenswerter, als S1e der evangelischen Sta:  iırche
Jahre späater das Andreas-Patrozinium®® zuschreiben ohl fälschlicher-
welse VO dem jährlich VOT dieser T stattfindenden ahrmar
(„Andreas-Kirmes”) abgeleitet. Warum jedoch wird eın Namenspatron
bei der pelle 1807 der der katholischen Filia  TC. 18472 erwähnt?

Dem Autor wurde VOT ZWanzlg ahren VO einer betagten Rhedaer
Bürgerin rzählt, ass 111a ihrer Jugendzeit gesagt habe, ass die
Haushälterin des amaligen Pfarrers Evers erichte habe, ass dieser eın
Clemensverehrer SCWESCHN SE1 und diesen Patron®* vorgeschlagen habe

Auffällig ist, ass die zeitliche uordnung des Patroziniums auch
der wissenschaftlichen Literatur sehr ungewI1ss und strıttig ist. lisch/
Kösters° geben in ihren Untersuchungen die Weihe des Kirchenpatrozi-
Nn1ıums miıt 1807 also dem Datum des Kapellenbaus Steinweg.
Hierfür spricht ach den vorherigen Untersuchungen wen1g. Vor em
ist die Begründung 1emlich fragwürdig:

das Patrozinium up die vorreformatorische Romanuska-
pelle auf der Burg d die BZ71 erstmalig erwähnt wird; 1559 wird ort
die KRomanus-Vikarie vergeben Clemens führte den Beinamen RO-

da aber och andere Heıilige gab miıt diesem Beinamen, ist eine

32 Vom Juli 1869; Ptarrchronik St.-Clemens-Gemeinde Rheda
33 Wilhelm Koch: Chronik der Kirchengemeinde, „Die heutige Andreas-Kirche

wurde 1n der eıt siehe hierzu uch Tanz Flaskamp: DiIie Stadtkirche
Rheda, JVWKG (1966/ 6 / Anm. Die evangelische Stadtkirche
WarTr AaUuUs der Kapelle „Zum Heiligen Blut”, die 1326 erbaut worden WAar , entstan-
den. Siehe hierzu uch Gisela Schaub, Chronik einer Kirchengemeinde. Auszug
aus dem „Lagerbuch für die evangelische Kirchen-Gemeinde Rheda” 1525—
1953 Maschinenschrift. |Rheda-Wiedenbrück] 1998,
nNnter anderem gilt Clemens als Schutzpatron bei Sturm und Gewitter, Jakob
OTrSYy, Der große Namenstagskalender. 3720 Namen un 1560 Lebensbeschreibun-
gCn 1serer Heiligen, Auflage, Freiburg (Breisgau) u.,a.| 1994 S31 Eintrag

Klemens Bischof VO  - Rom.
etier lisch/Christoph KÖsters (Bearbb.), DIie Patrozinien Westfalens VO  - den An-
fängen bis ZU Ende des Alten Reiches (Westfalia Sacra 11); üUunster 1992, 175-
179
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Gleichsetzung nıicht beweisbar, wenngleic hier eine en VO  - ROo-
und C'lemens wahrscheinlich ist.“ 96

lerZzZu ist anzumerken, ass erst 117e Tanz askamp den vlierz1-
gCcI ahren des ahrhunderts das Romanus-Patrozinium auf der Burg
„wiederentdeckt” wurde.?7 Rhedaer Bürgern und Heimatforschern WarT

e5 bis dahin gänzlich bekannt
Für chenhistoriker®® bedenklich ist die Aussage der aife DIie

Pfarreien un Pfarrvikarien 1mM Jahre 1930 |im Bıstum Paderborn|
der für Rheda das Clemens-Patrozinium auf VOLIL 1088 datiert wird Diese
erstmals 1088 erwähnte, VOT der liegende Pfarrkirche WarTr Johannes
aptıs gewidmet.

Somut bleibt festzuhalten, ass das (Clemens-Patrozinium zeitlich
bisher nicht sicher zuzuordnen ist. Belegbar ist bisher LIUTr die Namens-
NeNNUNgS 1869 iın der Urkunde Erhebung als arre Johannes Meiler
schreibt diesem Problem

„Jede konsekrierte oder benedizierte IC (die Fachwerkkapelle
dürfte ohl L1IUTr benediziert [gesegnet] worden se1n) 1I11LUSS ihren 1te
aben, UITC den STE sich VO  - anderen rchen unterscheidet. Der eX
lurıs Canonicı VO 10917 bestimmt das Canon 1168, [)as WarTr aber
se1t frühchristlicher eıt INa [deshalb| nicht annehmen, ass
die Kapellen VO  3 806 / 07 un 1841 /42 och das Patrozinium der alten,
1818 untergegangenen St Johannes-Kirche weitergeführt haben? Eın
|späterer] echsel des Patrozıniums WarTr indessen möglich. Dass INa

das sehr römisch konnotierte Clemens-Patrozinium |dann|] 1 refor-
mıierten Rheda einführte, pass sehr gut Z genannten eıt au Real-
schematismus des Erzbistums Paderborn 1869 bpfarrung as VO:

Wiedenbrück). ” 40
Somit dürtfte ach den bisherigen Frkenntnissen erst mıiıt der Abpfar-

rTung VO  a Wiedenbrück das für Rheda euUue Patrozınium St Clemens ein-
geführt worden SE1IN.

36
37

Ebd.
OTS onrad, /Zur Baugeschichte des Schlosses el  a, Westfälische Zeitschrift 139
(1989), 257 SOWI1eEe Tanz. Flaskamp, Zur alteren Kirchengeschichte des Tre1ses
Wiedenbrück, Westfälische Zeitschrift 107 (1957) 383, hier Anm 179 eimat
Wort und Bild (Heimatblatt der Gütersloher Zeitung) (1930), IO „Johannes
Huneke mit der Romanusvikarie belehnt“

38 Brandt/ Hengst, 1sStum 111 (wıe Anm. 24), 521
Friedrich Philippi/Max Bär eg.), Osnabrücker Urkundenbuch. 1 [ ıe Urkun-
den der Jahre 7T2<19200 Osnabrück 1892, NrT. I2 SOW1eEe Nr. 201; siehe hierzu uch
Kindler, Jürgen/ Lewe, Wolfgang-A./Mölher, Eckhard, Fantastische Emsperle. 900

4{
Jahre Rheda + E { Rheda-Wiedenbrück 1988,
Johannes Meier Wolfgang-A. Lewe, Briefmail VO: 9.6.2011 Ich danke Prof.
Dr Meier, Maınz, für se1ine freundlichen kirchenrechtlichen inwelse.
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Ihomas Hewski

„Folgende ran in Ihre Fürbitte aufnehmen”“
1llilmann Siebel und seine Briefe

ann ristop Blumhardt

„Bonn, Köln, Freudenberg (auf dem westphälischen Schwarzwald hınter aber-
spanien), e  el und Wupperthal, Üüsseldo und zuletzt Hasloch Or-
Le, MIr mnel geschen. wurde geistlichem Segen In Hasloch und YeU-
denberg nadenwerke sıchtbar, dıe der Herr längst angeregt hatte .

S50 schrieb der württembergische Pfarrer ann istoph umhar:
(>(- 6.7.1805, 25.2.1880) 5.9.18500 Aaus Möttlingen seinen Amtsvor-
ganger un: TEeUN! Christian Gottlob ar Das ler genannte westfäli-
sche Freudenberg ist eın Ort 1m Siegerland, einer waldreichen ittelge-
birgsgegend 1m SIN  en Westfalen, urchzogen VO erlau des
lusses Sieg, den Hauptort Siegen gelegen. enDar hat umhar
diese Landschaft den Schwarzwald erinnert. Mıt „Haberspanien”? ist
das angrenzende ergische Land gemeınt, das AA damaligen eıt
der Kargheit, die den au anderer Getreidesorten unmöglich machte,
als „Haferspanien” bezeichnet wurde.?

Freudenberg wurde se1t 1822 eine eUe ase der Erweckung ET -

kennbar, die VO  > ler aus große e1lle des Siegerlandes erfasste. Tillmann
Siebel, geboren 28./.1804 * eın Pfarrer, sondern Rotgerber>® und Le-
derfabrikant, spielte el eine führende 1850 begann mıiıt Blum-
ar am Pfarrer Möttlingen, eine umfangreiche Korrespondenz,

Blumhardt (Christian Gottlob zıtiert nach Gerhard Schäfer Heg.) Johann
Christoph Blumhardt. Gesammelte Werke Schriften, Verkündigung, Briefe. eihe
IL Briefe, Band Möttlinger Briefe Qa . exte, hg. V Dieter Ising,
1997 (im Folgenden abgekürzt: BG W | für Blumhardt, Gesammelte Werke| 11/3),
Nr. 1762, 479
Die Auflösung „Haferspanien” konnte VO  - Ulrich Weiß (T ermiüuttelt werden.
Weils hat 1Im Übrigen den Vf. bereits 2004 auf die Korrespondenz zwischen
Blumhardt un Siebel hingewiesen.
Vgl Gilesela Schwarz: Kahlschlag 1n Haferspanien, Kölner Stadt-Anzeiger VO
14.2.2008, online uınmter: /www.rhein-berg-online.ksta.de /html /artikel
1202761015191 .shtmlJ12.45 Uhr)
Dieses Datum ergibt sich zweiftelsfrei aus der Eintragung 1 Freudenberger
Tautfbuch. Auf seinem noch erhaltenen Grabstein wird irrtümlich der Januar als
Geburtsdatum angegeben.
Rotgerben der uch Lohgerben bezeichnet das Verfahren, bei dem Tierhäute
unter Zuhilfenahme VO  - Eichenlohe, Iso zerkleinerter Eichenrinde, Leder
weıterverarbeitet werden. Aufgrund der erzielten besonderen Festigkeit wurde
dieses er VOT allem tfür Schuhsochlen verwendet. Vgl hierzu Rudaolf Alt Die
Wirtschafts- un Sozlalgeschichte VO]  - Amt un! Freudenberg
Freudenberg 2005
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VO der heute TIefe nachweisbar Sind Die melsten der 32 Tefe VON
umhar Siebel en sich 1 gin rhalten und werden 1mM
rtchiv des Evangelischen Gemeinschaftsverbandes Stegerland-Wittgen-
stein aufbewahrt, Zzwel Schreiben Blumhardts sSind lediglich als opile
erhalten

Die 41 Briefe Siebels umhar sind jedenfalls der heutige
Kenntnisstand verloren. ber weil Siebel als Kauftfmann muıiıt
zweler „Kopierbücher” seıinen prıvaten und geschäftlichen Briefwechsel
dokumentierte, ist der VO  - zahlreıiıchen se1lner Schreiben überlie-
fert, teilweise als Abschrift bzw als Konzept, teilweise LLIUT als kurzes
Kegest.

Während die TIiefe Blumhardts der Gesamtausgabe sämtlich ediert
sind, lagen die Schreiben VO  . Siebel Z Zeitpunkt der Herausgabe der
Blumhardtschen Werkausgabe nicht VO  F

„Die genannten Briefe 1ebels wurden hısher nıcht aufgzefunden. Möglıicherweise
sSiınd S1E In SPINEN Kopierbüchern rhalten (erwähnt In CHMITT, Iıie Gnade
hrıcht urch, IDe Suche nach den Kopierbüchern IM Archiov des (G(Gemeln-
schaftsverbandes Stegerland und Nachbargebiete IN Stegen-Weıidenau
hlei  1€| vorerst ohne OLS.

Dieser erNofftfte Erfolg hat sich ın der Zwischenzeit eingestellt, denn E1 -
freulicherweise sind diese Kopierbücher mittlerweile problemlos
gänglich. Bereits 2004 wurden S1e dem Verfasser 1mM Archiv des GVS

ziert werden.”
vorgelegt, unı 2012 konnten S1e VO  > diesem komplett 421 reprodu-

Es handelt sich €e1 Zzwel gebundene Bücher mıiıt leeren, nicht
vorgedruckten Seiten, VO  - denen das erste eın Etikett mıiıt der Aufschrift
„Cobier-Buch für riefe, Vollmachteln|], Vorstellungen lerge] lerge|
VO  s Tillmann Siebel lakobs] 5o. das zweıte eın Etikett miıt dem ext
„Koncept und Copier Buch des Tillmlann| Siebel 50  S In TeU-
denberg” tragt, el vermutlich VO Siebels eigener Hand eım 7Z7WEI-
ten Buch olg noch eine e1le späterer and: „und hinten das Conto für
den Hauberg”, aufßerdem befindet siıch Rand eın alphabetisches Griüff-
register. 1: Buche  en wurden 1n spaterer eıt mıiıt römischen il
fern „II/ un ,II” versehen. Das erste Kopierbuch au VO 1.9.1843 bis
ZU 0.6.1858 und umfasst 280 eschriebene Seiten, das 7zweite VO:
0.6.1858 bis ZU 6.4.1875 97 Seiten arın sind muiıt den Briefkopien/
-konzepten beschrieben, welıtere Zzwel Seiten Ende enthalten Konto-
buchungen.

Isıng, BGW (wıe Anm. 1I11/4, 307
Vft dankt ausdrücklich un herzlich dem Evangelischen Gemeinschaftsverband
Slegerland-Wittgenstein e.V SOWI1E dessen Verwaltungsleiter, Herrn Orsten
Backaus, für die freundliche Kooperatıon un die unkomplizierte Zurverfü-
gungstellung der Archivalien.
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(

Abb Siebels Kopierbücher
OTO: Thomas Hjewski)

seinem ersten Brief Blumhardt VO Januar 1850 legt Siebel OIfen,
woher die Kunde ber Blumhardt un! dessen 1mM fernen W ürttem-
berg geschehene Krankenheilungen überhaupt erreicht hat „Als ich 1U
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vVEeErsSANSCHEN Herbst bey einem erzenstreund und Bruder, dem
Herr[n| Pastor Ringsdorf[f]8 in Vollmarstein, WAar, erzählte mMI1r derselbe,
das/[s| auch Sie bei SCWESCHN waren, worüber sich freute und mir
dann och mehreres erzählte, Was der Herr 116 Sie gethan”.? War i1st
ber eın Zusammentreffen umhar: mıit Ringsdor welıter nichts be-
kannt, der Gesamtausgabe der reifie BI  ar taucht Se1IN Name
SONS nicht auf. uch ber den genannten Besuch Siebels 1mM Herbst 1849
sSind bislang och eiInNne näheren Einzelheiten Erfahrung bringen.
ber ausführlich wird der Literatur die eziehung Siebels KRings-
Or entfaltet.

TIeEeAdrT1C Ringsdorff, S0  S eines Arztes AduUus ar, absolvierte ach
seinem um In Bonn 1m Herbst 1838 sSe1n Erstes Theologisches Exa-
1LE ın Münster und arbeitet dann als auslehrer Als olcher War bei
dem Freudenberger Apotheker Friedrich TE tatıg.'” Wie Heinrich
Severing berichtet, besuchte Ringsdorff, der 1mM Hause des Apothekers
TE „spöttische Bemerkungen ber die fromme ersammlung” hörte,
diese Versammlungen 1 Hause VO Tilmann Siebel und wurde €e1
selhbst erweckt. „Als aber der Apotheker die Sinnesänderung SE1INES
auslehrers gewahr wurde, ntlie{ und Tillmann Siebel nahm
1n SsSeın Haus auf, muıiıt seiner Mutter mehrere Jahre wohnte“” .11 Diese
erbindung zwiıischen Siebel un Ringsdorff ist cht abgerissen.‘!? Wie

Friedrich Kingsdorff, 23416578 bestand Se1In Erstes Fxamen 1m
Herbst 1838, sSe1IN /weites FEFxamen (Ostern 1841 In der Zwischenzeit könnte
Hauslehrer ın Freudenberg SCWESECN Sen. Allerdings ist sSe1ın bisher bekannter
Lebenslauf bis ZUT Einführung 1n sSe1INe erste Pfarrstelle 158545 aarn (Rheinland)
lückenhaft, dass 1n dieser Phase uch eın längerer Autenthalt 1n Freudenberg
möglich erscheint. Von 1849 bis 1854 wirkte als Pfarrer 1ın der Evangelischen
Kirchengemeinde V olmarstein, danach begründete dort eıne Baptıstenge-
meinde, kehrte ber 1562 wieder in die Landeskirche zurück. ber ihn Friedrich
Wilhelm Bauks, DI1ie evangelischen Pfarrer 1ın Westtfalen VO  } der Reformationszeit
bis 1945 Bielefeld 1980, Nr. 5082

10
Siebel Blumhardt, 3.1.1850, Nr.
Vgl ınen AaLLOLLY IT erschienenen Artikel: Zur Geschichte der Siegerländer Apothe-
ken, 11 Heimatland Beilage Z.UT Siegener Zeitung 17 (1936), Nr Z 20£. „Die
Freudenberger Apotheke wurde September 1819 durch Frlie|d{rich] Wrede
Aaus eschede 1n dem heutigen Domizil, dem Siebel-Leutnantschen Besitztum, BC-
gründet. Nach ein1gen Jahren eigener Verwaltung verpachtete Wrede dieselbe hıs
ZU. Verkauf Juli 15863 Apotheker Kubale.“” Dieser Artikel ist eın Sonder-
druck eINes Artikels VO  5 Dönges: Beiträge ZU Geschichte der 37 Apotheken In
dem ehemaligen Fürstentum UOranien-Nassau. Deutsche Apotheker-Zeitung 1935,
Nr. /4-80 Der Artikel AauU: dem „Heimatland”* wurde mıt ein1gen Ergänzungen,
SONsSten ber weitgehend wörtlich nachgedruckt iın Freudenberg 1MmM Zeitgeschehen
1969, Nr. 2, B ]  » Das Urkataster VO 1841 benennt „Friedrich Wrede, Apothe-
ker‘  d als Eigentümer des Hauses Oranienstraie 3 / vgl dazu Herbert Kienzler: I )er
Ite Flecken Freudenberg, agen 1978, 269 Vt. dankt Herrn Stadtarchivar
Detlef Köppen (Freudenberg) für die entsprechenden Hinweise.

11 Hleinrich] Severing: Die christlichen Versammlungen des Siegerlandes 1MmM Lichte
der allgemeinen Geschichte des christlichen Lebens/,| nebst Mittheilungen über

12
den Verein für Reisepredigt 1m Kreise D>Jlegen, Haardt 1881, 72%
Vgl ZUuU Beispiel Siebel Düssel in Altena VO] Maı 1845 (Kopierbuch 1/ 45£.),
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un och berichten 1st hat Ringsdorff mi1t der au{ie der Siebelschen
Tochter Weise die Funktion „Hausgeistlichen” über-

50 berichtete Ringsdorff Herbst 1849 OItfenDar dem Sieger-
länder TeuUN: VO  S em, Was umhar: Möttlingen erlebt hatte Im
Januar 1850 sendet Siebel dann SC111€e1N ersten Brief ach Württemberg

Im Übrigen wird gelegentlich erkennbar ass Blumhardt neben S1e-
hel och andere Korrespondenzpartner Siegerland hatte SO chreibt
ar‘beispielsweise SEe1NEeTN Brief Siebel VO: 15 1850 (Nr
„Ich bitte auch Herrn anglotz freundlich grüßen der Brief

ich erhalten en wird Friedrich Ludwig Langlotz!$ War ein

ZUgeZOSCNET T1 der se1it 15846 (Taufe e1Nes Sohnes) den TeuU-
denberger Kirchenbüchern nachzuweisen 1st Darüber hinaus teilt Blum-
ar eiläufig mut ass durch Vermittlung Siebels OItfenDar och zahl-
reiche weltere Korrespondenzpartner aus es  en sich muıt Anliegen

wenden
„Denn du mujstp dafß du MLr mnel schaffen machst, Denn 00N
en Gegenden Westphalens ekomme ich Briefe, und 1ı heifßt wıieder, der
ıebel ı Freudenbergz hat mMır ZESAQT oder geschrieben. S50 vergeht unrklıch keıin
Lag, da ich nıcht nach Westphalen schreıbe; und weıl du em Schuld hist,
kriegst JA du eigentlich dıe Briefe alle, WVENN du S61 auch nıcht Gesicht he-
kommst Aber Ende mMmufßs ıch dır noch danken, Mein Ihıieber Bruder dafs du MLr

S0 mnele Kunden zu führst
Im Folgenden sollen die Briefe Siebels SOWEIT 51 1IEC. das Kopierbuch
erhalten sSind vollständig dargeboten werden Zuvor soll C116 inlei-
tung den Kontext dieser Korrespondenz erhellen CIHUSE besonders
relevante Themen behandeln

Der Forschungsstand
DIie Literatur Johann istoph Blumhardt 1ST uterlos S11 11L1USS$S hier
nıcht referiert werden Grundlegend 1ST neben der klassischen Blogra-
phie VO  5 un die 2002 aus der Arbeit der Gesamtausgabe her-
vVOorgegangene Biographie VO  > Dieter Isıng.!® Hıer wird ausführlic auf
das freundschaftlicheer VO  a umhar: mıt Siebel hingewiesen

VO] Besuch der „Carolina Tau Uu1LIseTrTes Ringsd[orff|” die ede 1ST
Kingsdorff heiratete 1845 die enaer Kaufmannstochter Karoline öll-

13
INa

1815 14.4 1883 Freudenberg Ansonsten oMmMmM der Edition der
Blumhardt Briefe nicht mehr VOT

14 Blumhardt Siebel Nr {} 1850
15 Friedrich Zündel Pfarrer Johann Christoph Blumhardt Eın Lebensbild Zürich

1880
16 Dieter Ising Johann Christoph Blumhardt en und Werk Öttingen 2002 Hier

uch die weiterführende 1ı1teratur
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ausgiebig aus der Korrespondenz ziıtiert und das ema en-
eilungen” aANSCMESSCH gewürdigt:

„Von 1850) ereignen sıch auch Fernheilungen. IJIer Gerbermeister 1LLMAaNN
Sıebel Im westfälischen Freudenberg, Gründer des dortigen Missionshilfsvereins,
Setz sıch über seinen Heımatort hinaus für dıe Missıonssache und dıie Öörderung
des Versammlungswesens en Da D 0ON den Heilungen In Möttlingen KSE-
hört hat, hıttet seinen Briefpartner, für er17 Kranke In Freudenberg heten
I Iıies gzeschieht, worauf Sıebel IM prı 1850 berichtet, dreı der er Personen SP1-

völlig gesund; der mmerte Kranke spuüre iımmerhiıin inderung. Ob Blumhardt
denn auch für die ZWANZIZ andern heten wolle, dıe sıch spontan hei ıhm, 1ebel,
gemeldet hätten?

/ )ass Menschen UNFCH Gebet geholfen wırd, dıe nıcht nach Möttlingen kom-
mMen können, ist für Uum. PINEe überraschende ahrung. Er nımmt dıes als
Z eıchen einer Entwicklung IM EIC Gottes; der Herr SP1 bereit, Immer
mehr ZU geben Dıie Heilungen IN Freudenberg ılden den Auftakt eiIner IM-
mer umfangreicher werdenden Briefseelsorge. ”an

eutliic anders stellt sich der eIunNn:! bei der Siebel-Literatur dar.!9 War
ist grundsätzlich bekannt, ass sich Siebel und umhar kannten und

17 Hıer liegt eiINe Ungenauigkeit der Zahlen VOT, die VO: Blumhardt selber stammıt.
Wie der Brief Siebels (und uch die Replik Blumhardts VO 0.3.1850) |BGW
(wie Anm. 1I Nr 687}]) ze1gt, handelte sich tatsächlich fünf vier
Kranke, dementsprechend berichtet Siebel seinem Schreiben VO April 1850
uch davon, dass drei Personen besser ginge, ıne sel ALLZ geheilt, un eıne
weitere kann LLUT ıne geringe Veränderung spuren. Sodann empfiehlt (nicht
20) eıtere der urbıitte durch Blumhardt. Die bei Isıng, Blumhardt (wıe Anm. 16)/

1972 genannten ahlen entstammen dem Brief Blumhardts die Iserlohnerin
Luise VO  5 Scheibler VO ”241850 „Vor etlichen Wochen erhielt 1C. einen Brief
aul Freudenberg, VO  5 einem gewifßen Tillmann S1ebel, darin mMI1r Kranke ZUT

Fürbitte empfohlen wurden. Vor T]agen kam eın zweıter Brief als Antwort auf
den einıgen, da{fs drei davon bereits völlig gesund selen und uch der vierte
Linderung hle; defswegen hätten sich noch andere, deren Namen unı Krank-
heit MI1r anzel1gt, bei ihm gemeldet, mit der Anweisung, mich meılne Fürbitte

ihrer Heilung auszusprechen. Was 11 S1ie denn dazu, 1e Mamma? Denn
das ist Ja 1ın Westphalen!” (BGW |wıe Anm 1 / Nr
Ising, Blumhardt (wie Anm. 16), 192
Vgl Tillmann Siebel olgende Literatur (in chronologischer Reihenfolge):

|Karl Reinhold]: Aus dem en 1Nes Unbekannten Umwege un doch
gerader Weg Mıt einem Vorwort VO: Dr Fabri, abgedruckt aus den „Jugend-
blättern“ VO:  - IIr Barth und Dr Gundert, Stuttgart 1867 Nachdruck unter dem
Titel Aus dem Leben 1Nes Unbekannten der: Vom Gerbergesellen ZU Pastor.
Neue Aus abe Neukirchen 1910]

Ed{uard Bernoulli: Bericht über den Verein für Reisepredigt 1m Kreise Sıegen
un! über meılne kKeise 1m Dienste desselben|,| vorgetragen 1mM Vereıin christlicher
Gemeinschaft. Als Manuscript für Freunde gedruckt, Olpe 1877

Severing, Versammlungen (wie Anm. 11); 1881
udwig Tiesmeyer: Die Erweckungsbewegung In Deutschland während des

XX Jahrhunderts. eft Das Siegerland, das Dillthal un! das Homburger Land,
Kassel 1902
alther Altred Siebel Grofßneffe Tillmann Siebels]: Tillmann Siebel. Der ate'

des christlichen Lebens 1MmM Siegerland, Sonder-Abdruck aus dem Reformierten
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auch Korrespondenz pflegten. er TE Siebel charakterisiert Aaus-

I0
En liebliches Freundschaftsverhältnis aber ben UMNTF noch SUr nıcht erwähnt:
dasjenigze zwuwıischen dem Siegerländer ohgerber und Pastor UmM. in Mött-
[ingen. UNrC Briefwechsel lernten S1C sıch einander zuerst kennen und dann S0

schr lıeben, daß Blumhardt ImM re 1850) vom fernen Württemberg UdUS dıe ange
Re1se ZU Missionsfest In Freudenbergz zurücklegte. Fs WDr ıhm wohl IM zastlı-
chen AauUSe des Freundes, mıt dem 007 da auf ‚Du’ stand. 90

Wilhelm Neuser erwähnt den riefwechsel mıiıt Blumhardt Sar nıcht,
diesen aber aufer Alfred Siebel aufbauend iın einer Liste VO

Festpredigern eım Freudenberger Missionstest auf //P ann C’hrı-
stop. Blumhardt (1805—-1880) Möttlingen”, mıiıt dem CL, W1e auch mıit
aCco Gerhard Engels aus uUumbrec un Heinrich Neviandt, au IIu
und Du stand” .21

ber Art und ang des Briefwechsels werden der veröffentlich-
ten Siebel-Forschung nicht erwähnt, das ema Krankenheilungen
kommt 1m Zusamme  ang mıiıt Blumhardt Ar cht VO  F Be1 einem est-
vortrag anlässlich der 200 Wiederkehr des Geburtstages VO Tillmann

Jahrbuch 19126 Elberfeld 1925 Neu hg.V Jakob Schmiütt, Wuppertal-Barmen
194 7.

Wilhelm Neuser: Kirchengeschichte des Siegerlandes VO51 Kirchen-
kreise Siegen un: Herborn eg Die Evangelische Kirche Nassau-Oranien

Festschrift ZU Gedächtnis der Einführung der Retformation (1530) un:
des Heidelberger Katechismus (1580) 1ın den Grafschaften Nassau-Dillenburg und
Nassau-Siegen, >Ylegen 1931

Schmutt: Die (Ginade bricht durch. Aus der Geschichte der rweckungs-
bewegung 1mM Siegerland, iın Wittgenstein und den angrenzenden ebieten,
Weidenau 1953; unveränderter Nachdruck der durchgesehenen Auflage Gießen
1984

Wiılhelm Neuser: Tillmann Siebel un se1ne Bedeutung für die Volkskirche
Vortrag, auf der Tagung des ere1ıns für westfälische Kirchengeschichte Siegen

November 1953 gehalten, Sonderdruck aus dem Evangellischen] Sonntags-
blatt für Westfalen ‚UNSERE KIRC Ausgabe Beilage „Aus dem Kirchen-
kreis >Slegen“), 19541

Rudaolf Vandre Die erste Krise der Siegerländer Erweckung in den en
1836 unı ihre Ursachen, JWKG (1980) 61-83

Kudolt Vandre: kın empfindlicher Dämpfer für Tillmann Siebel und die Ver-
sammlungen 1n Freudenberg, JWKG 88 (1994), 198217

Bernd Steinseifer: e Siebel, Tillmann (1804-1875), 17 Evangelisches Lexikon
für Theologie unı (Gemeinde (ELThG), Wuppertal/Zürich 1994, 1836

Walter Heinrichs: |Art.:]| Siebel, Tillmann, 1: BBKL. X/ Herzberg 1995, >Sp 36-39
Ulrich Weiß Gemeinschaftsmann als Bewahrer VO Glauben un: £e15 Tillmann

Siebel wurde VOT 200 Jahren Freudenberg geboren/Streit unter Brüdern/Grün-
dung des Vereins für Reisepredigt, 1n: SYlegener Zeitung, 31.7.2004,

Bernd Steinseiftfer: Kapitel Kirchengeschichte, Tillmann Siebel (1804-1875)
un die Erweckungsbewegung, 1n ern Steinseiter Hg.) Freudenberg. eiıträge
ZUT Geschichte der Stadt und des früheren mtes Zur 550-Jahr-Feier vorgelegt
VO:  - der „Arbeitsgemeinschaft Freudenberger Geschichte”, euztal 2006, 794-
306

20 >iebel, Siebel (wie Anm. 19), 392f.
Neuser, Siebel (wie Anm. 19),
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Siebel hat der Verfasser ZWaTr kurz die umfangreiche Korrespondenz
erwähnt, aber eine inzelheiten entfaltet. arau. aufbauend hat Ulrich
Weifßs einem (zweimal mündlich vorgetragenen, aber leider unveröf-
fentlichten) Vortrag*“ mit dem ema „‚Die OonnNne der Gerechtigkeit wird

wieder ber Ihnen scheinen und sieben mal heller leuchten WI1Ie
VOT Weıte und Girenze der Briefseelsorge des Erweckungspredigers
TıllmannG1 auch auf die Korrespondenz zwischen Siebel und Blum-
ar ezug SCHOMUNEN, en den „Fernheilungen”“ lumhardts, bei
denen er Siebel lediglich als „Briefboten“” bzw „Briefträger” charak-
terisiert hat, CN Weils ausführlich auf den Streit ber die Miss1ons-
predigt 1n olpe unter dem chwor „Seelsorge unter Brüdern“” eın

Miıt dieser inleitung und der folgenden Edition soll hier die Korre-
spondenz zwischen den prägenden Gestalten der Siegerländer und der
Württemberger Erweckungsbewegung vorgestellt werden.

Tillmann Siebel un die Erweckung in Freudenberg
Iie Erweckungsbewegung 1MmM Siegerland, die maisgeblich Freuden-
berg ihren Anfang nahm, hatte eiInNne Vorgeschichte se1t der Miıtte des 18
ahrhunderts, gewissermafßen eine er ase der Erweckung, auf die
hier nicht näher eingegangen werden soll Stattdessen Se1 auf die welıter-
üuührende Liıteratur diesem ema verwlesen.?$

In die zweıte, aktenkundige un! entscheidende ase trıtt die TeU-
denberger Erweckungsbewegung 15  S Vom Standpunkt der Erweckten
schreibt Severing:

„Im re 18727 entstand eINeE gesegznete Erweckung unter den Jungen uten hei-
derleı Geschlechts Die später wohlbekannten Christen: ılımann Sıebel, Berg-
verwalter 1ebel, Johannes Sıebel Ehrichs Sohn, Johannes Sıebel (G(Geometers Sohn,
Johann Heinrich Krämer ulnd| S10] flort] unter dıesen. Der hestürzte
Pastor erklärte nNun eINES Sonntagzs au nzel, PS SP1 e1in Feuer ausgebrochen

Zunächst 28.1.2009 1M Evangelischen Gemeindehaus St.-Johann-Strafse Siegen,
dann 9.2.2009 1mMm Evangelischen (GGemeindehaus Krottorfer Straße 1n Freuden-
berg. Dabei wurde ine drei A4-Seiten umfassende Zusammenfassung ausge-
el
Ludwig Koechling: Die Separatisten Freudenberg. Eın Beıtrag ur Geschichte
des Pietismus 1mM Siegerland lenthält Auszüge aus den Presbyterial-Protokollen der
Kirchengemeinde Freudenberg zwischen 1758 un 1762 SOWI1eEe ınen Bericht des
Pfarrers Vollpracht (um ia das Konsistorium 1ın >Y“legen VO:  >

JVWKG / 101-123 Ulrich Weifßs: ann eorg Siebels Brief-
wechsel mıit Jung-Stilling, 1: JWKG 102 (2006), 5. 307-366. Ulrich Weilß Erwe-
ckung VOT der Erweckung? Beobachtungen und Überlegungen ZUTC Frömmigkeıt
1m Siegerland VOT den Freiheitskriegen anlässlich der Briefedition: ann Heinrich
Jung-Stilling, Briefe, 1N: Ulrich Weiß Zwischen Kartenspiel un:! Katechismus-
schelte. eiıträge ZUrTr Kirchengeschichte des Siegerlandes (S1egener Beiträge ZU Ke-
formierten Theologie und Pietismusforschung 2 / |DSiegen] 2031 1673867
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In seiIner Gemeinde, und er fordere SEINE Aeltesten, SOWIE alle wohlgesinnten
Gemeindeglieder auf, Aasselbe löschen helfen. 94

M AL
7V On /

ABa
E Bı 7a  DA ”Ur  N 7}Ol LAa / ] A 3 | 4®.LA Er“'Eä  E\}  {  E

Abb DDer „Alte Flecken”“” Freudenberg
OTO: Thomas Hewski)

Über die orgänge dieses ahres gab Ortspfarrer UC einen usführlıi-
chen Bericht den Slegener Superintendenten Bender Miıt Schreiben
VO 25.9.1822 hatte nämlich das preufsische Kultusministerium die Arns-
berger kKeglerung Mitteilung gebeten, W as „aufßerkirchlichen
Religions-Uebungen oder Erbauungsstunden” 1mM arı vebe.” ] heser
Auftrag wurde Urc Bender Fuchs als Ortspfarrer weitergegeben,
der einem längeren chreıben VO 10.1822 antwortete un: €e1
ezug nahm auf eın eigenes chreıiıben VO 0.9.1822

EW Hochwürden Aufforderung | ermangele ich nicht, nen, WE iıch schon
en September herichtet be, hıermit hbermals melden, sıch IM hıe-

sıgeN (JIrte UÜS schon früher estandenen kleineren Gesellschaften in grös[s]erer
Erbauungsverein IM verflossenen S5Sommer gebilde \DITz NZAa der Theıl-

24 Severing, Versammlungen (wie Anm. 1L, Allerdings stellt Steinseifer, Kiır-
chengeschichte (wıe Anm. 19), 298, über den Fuchs zugeschriebenen Ausspruch
VO! ausgebrochenen Feuer fest ” der Satz wirklich gl wurde, weils I1a  -

natürlich nıcht  Ae jedem Fall ist der Satz VOT dem Hintergrund VO wel Vel-

heerenden Stadtbränden sehen, die 1540 un: 1666 den en Flecken TEeU-
denberg“ völlig zerstorten.

25 /itiert nach teinseifer, Kirchengeschichte (wıe Anm. 19), 294
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nehmer beträgt ohngefähr 4() hıs Personen eiderley Geschlechts und 00N 0Der-
schıiedenem er. Die erste und meılste Anleitung ZUrFr Bildung dieses Vereins,
der sıch dıe Brüdergemeine ennen soll, MAX wohl, UMNe ıch gehör: be, ein SC-
WISSET Mann, Namens Triebholz UAUS Elzeroth IM Homburgischen|,] gegeben ha-
hben | och verflossenen Sonntage ıst erselbe mıt einem andern Mann,
amens eDer, welcher ebenfalls gepredig: abDben soll, hier SCWESEN. Die Er-
bauungsstunden werden des Sonntags nach geendigtem nachmittäglıichen offent-
lıchen !] Gottesdienste In der ehausung des hiesigen Fafßbinders Stahlschmidt
gehalten. Derselbe leitet auch diese Erbauungsstunden 76

IDiese beiden Jlexte zeigen, WI1e wen1g letztlich ber die orgänge 1mM
Sommer 1822 greifbar ist. Die Namen, die Severing nenntT, werden
uchs Schreiben nicht erwähnt:; die Personen, die C aufzählt, führt
Severing nicht Über die Rolle ann Siebels in jener eit kann INa
nichts (Genaues Es ist nicht auszuschließen, ass Siebel dieser
Zeıt seline Lehr- un! anderjahre Wuppertal verbracht un sich Sar
nicht durchgängig Freudenberg aufgehalten hat iılhelm Neuser hält
jedenfalls einen ungefähren zeitlichen usammenhang fest, WE el
chreibt

„ J ıllmann Sıebel verlebte, Z Rotgerberberuf bestimmt, SCINE Wanderjahre
In uppertal. Im re 1522, In SCINeEr Heımat schon In dıe Kreıise der YWEe-
ckunZsbewezungZ hineingzezogen, (Dr ıhm ImM Wuppertal eiIn Hauptanlıegen,
mit brennendem Herzen dıe ahrheı des Evangeliums aufzunehmen. 27

Dort 1 Wuppertal kam Siebel ın Kontakt erweckten Kreisen; beson-
ers intens1iıv War sSeıner Gottfried anıe ummacher?Ss In
Elberfeld, den bis dessen Tod äufig besuchte. alter Alfred Siebel
nothert: „Sehr bald WarTr Hause unter den Brüdern Kerstenplatz,
einem der uellpunkte des ens aselDs Besonders mıt seinem
Berufskollegen, dem alten Gerbermeister Dietrichs, verband ihn VO.  — da

Staatsarchiv ünster, kKeglerung Arnsberg 11 3/4, Beilage, zıtlert nach Steinseifer,
aa 294f£. unı 573
Wilhelm Neuser, Die Erweckungsbewegung 1mM >Slegerlande Nac (ottes Wort
reformiert 8 / Neukirchen 1953, 10£. In sSselner früheren Darstellung (Neuser, Kır-
chengeschichte |wie Anm. 19], 237) stellt Neuser die Zusammenhän dar:
„ESs War uch für den jJungen Rotgerber Tillmann Siebel selbstverständlich, seine
Wanderjahre 1mM Wuppertale verbringen, sich 1ın den dortigen blühenden
Gerbereibetrieben beruflich welıter auszubilden. ber als mıit seinen Gefährten
‚über die erge‘ 1n dies ‚gelobte Lanı eilte, da tat als eiıner, der Elberfeld
un: Barmen mehr suchte als berufliche Weiterbildung. uch War 1822 1n seiner
He1imat ın die grofße Erweckungsbewegung hineingezogen worden, unı 1U Wal

ihm 1mM Wuppertal eın Hauptanliegen, ‚mit brennendem Herzen die oroßen,
ew1gen Heilswahrheiten aufzunehmen, die dort VO  5 herrlichen Zeugen‘ auf und
unter den Kanzeln verkündigt wurden.“
Gottfried Daniel Krummacher 1.4.1774, / se1it 1816 Pfarrer 1ın er-
feld, vgl Albert Rosenkranz: Das Evangelische einland eın rheinisches (e-
meinde- un Pfarrerbuch, 2 Die Pfarrer (Schriftenreihe des Vereins für Rheinti-
sche Kirchengeschichte 72 Düsseldorf 1958, 283
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ab eiıne innıge Freundschaft.”?‘ Dort, erstenplatz 1n Elberteld,
befand sich das Haus des Lederhändlers ann Ball, ıIn dem gst-
montag, dem 3.:6.1799; die Elbertfelder Missionsgesellschaft gegründet
wurde.90 Der genannte „Gerbermeister Dietrichs” War Johann DPeter ied-
richs (1761—-1836), wWwI1e Siebel Lohgerber und Lederhändler.®! FEin
deres der MEeUM Gründungsmitglieder WarTr der bekannte, aus TEeU-
denberg stammende ann Christian Stahlschmidt,°2 ann Siebels
Großonkel. Oomıuıt ist eın (von der I ıteratur bisher nicht ausreichend be-
rücksichtigter) Zusammenhang zwischen ann Christian tahlschmid
und mMannn Siebel 1m nblick auf die Mitgliedschaft in der Rheint-
schen Missionsgesellschaft nachzuwelsen. Bereıts 1mMm Gründungsjahr der
Rheinischen Miıssı1ıon, 1828, gehörte Siebel deren Erweıtertem Vor-
stand.°

Für die Erweckten iın Freudenberg ermöglichte diese Mitgliedschaft
die Gründung eiInNnes „Missions-Hülfs-Vereins”, der sich Anfang der
1830er Jahre aus dem bisherigen Lesevereın entwickelte. Dieser wurde
ordnungsgemäfs den ehorden gemeldet, worauthin die Keglerung
rnsberg dem Superintendenten auftrug, den Missionsvereıin be-
obachten. Sollte dieser A eın verderbliches Conventikelwesen d1I-

ten”,  d sollte darüber Bericht erstattet werden.*“* Im eptember 1834
beauftragte das Konsistorium die Superintendenten, Bericht ber die Ab-
a  © VO  > Missionsstunden erstatten. Hierzu uUussten die rtspfar-
L1eTr eigene Berichte verfassen. Aus diesem Dokument kann InNnan gut die
ablehnende a  e& des Freudenberger Pastors Gr00s den Ver-
sammlungen 1n seiner Gemeinde erkennen:

„Misstonsstunden nNnNennen dıe hıesigen Pıetisten se1it einigen ren hre eliQ1ö-
sSen Conventikel, WEelC: Anfang jedes Monats ZWwel verschiedenen Aben-
den, einem Für das männliche, andern für das WEe1IDLIC: Geschlecht gehal-

29 >iebel, Siebel (wıe Anm. 19),
Vgl Hans Brückmann: Bibelverbreitung 1 Rheinland. 175 Jahre Evangelisches
Bibelwerk 1m Rheinland, gegründet als bergische Bibelgesellschaft 1M Jahre 1814
(Schriftenreihe des ere1ns für Rheinische Kirchengeschichte 95), öln 1989
Vgl 1edrı1ic aa

32 Johann Christian Stahlschmidt (* 3.3.1/40, 1.6.1826), Verfasser der VO  - Jung
Stilling mıit einem Vorwort versehenen, aNOMYIN erschiıenenen Autobiographie
„Die Pilgerreise W asser und Lande der Denkwürdigkeiten der göttlichen
Gnadenführung un! Fürsehung 1n dem en eines Christen, der solche uch be-
sonders 1in selinen Keisen durch alle vier Haupttheile der Frde reichlich sich @1 -

tahren hat Von ihm selbst beschrieben 1n Briefen einen se1iner christlichen Miıt-
brüder 1n denen 1797 un 1798, Nürnberg 17997

33 Die gCHAUECTEN Zusammenhänge waren noch unter Einbeziehung der Archivalien
der Elberfelder Missionsgesellschaft aufzuklären. 50 bleibt LIUTr die Vermutung,
Siebels Aufnahme 1in den Vorstand Onnte 1 Zusammenhang mıit dem Tod VO  -

Stahlschmidt 1826 stehen.
/itiert nach Neuser, Kirchengeschichte (wıe Anm. 19), 238

35 Johann Heinrich Conrad Christian Groos, Pfarrer in
Freudenberg VO 8 1.1832 bıs vgl Bauks, Pfarrer (wıe Anm. Nr
2121 Zu diesen Differenzen ausführlich unten 149
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ten werden S1e fangen, ULE iıch Wohnstube hören kann, mMI1t Sang
Darauf folgt en CDE: oder ern EINnZANZ Rede und Betrachtung

ach dem zweıten SsanNZeE OL dıese Rede oder Betrachtung Ob S16 frey 0OT-

gefragen oder vorgelesen unrd weifß ıch nıcht Wahrscheinlich werden auch Mıiıs-
s1onsberichte USTW vorgelesen 'ach dem 3Sten ESANZ ırd mMI1t EINEM CeDE: SE-
schlossen welches schon SCINES Gehaltes und SELNET Orm nıcht gedenken, des
ONneSs, der zıtternden und eule  en Stimme, WE auch der eufzer des Betenden

0Ü0O0N Vernünftigen nıcht kann angehört werden 236

Von diesen Versammlungen 1st auch eliNneIn Bericht die Rede den der
spatere rheinische Pfarrer arlRe aNONYIM uınter dem 1te „Aus
dem Leben nbekannten der VO Gerbergesellen Z Pastor“®8
gegeben hat Reinhold hatte IC Vermittlung Onkels 1841°°9 bei
Siebel e1iINe Lehre als Gerber begonnen un! auch Siebels Haus DC-
wohnt Er schrieb spater

„Sonntag Abends aber (DAr der Höhepunkt des gottseligen eNnS, das hıer
herrschte Dann 16 der eıister CINE Erbauungsstunde, sprach entweder selbst
gesalbte herzerquickende Worte oder las INe Predigt 00T Maiıt CeDeE: und ( 0
SUANS wurde begonnen Wer lluU  —> dıie (Gabe hatte, oder dazu gedrängt sıch Fühlte
der TU Seufzer und sSeirIn Herzensanlıegen dem Herrn (0/0)8 Da habe iıch 0ON
EeIstern Knechten, esellen ernste wahrhaftiger Lebensgemeinschaft mI1t
dem lebendigen ott zeugende Gebete gehör 740

Überhaupt spielte das auc. für bereits der Frühzeit
(Reinhold verlie{fs Freudenberg muıt Jahren, also etwa für Siebel
e1INeE wichtige Rolle uch hierüber hat Reinhold SsSEe1INeEN Erinnerungen
berichtet

„Sonntags aber ITUR das SUNZE Haus das feterlichste und doch durchaus UNSE-
künstelte Aussehen des Friedens elc 1eDLIC: Morgenandachten habe ıch da
mi1t angehört ID ard es den Kreıs der Fürbitte KEZOSECN für hestimmte
Yan. L eiıdende für entfernte äubige, für dıe Angelegenheiten des Hauses,
für dıe rigkeit für dıe Unbekehrten, KZUNZ besonders aber auch für Bekehrung
des feindlich gesinnten ungläubigen Pastors gebetet Dieser Mann obwohl den
gläubigen Kreısen eindlic gegenüberstand ISst unzählige Male genstan der
heißesten Fürbaitte KSCWESECN und iıch glaube, S1e ISt auch späater SINn
Lebensende hın erhört worden Es (DAr natürlich Unter solchen UImständen

(Verschollener) Bericht VO  - DPfr Gro0S, ‚Erbauungsstunden un Conventikel
Kreis DY“legen” 1834 >Synodalarchiv >legen, zıtiert nach Neuser, Kirchenge-
schichte (wie Anm. 19), 239

&7 arl Reinhold, 1825, 1897 Er studierte später Halle, War Hilfspredi-
CI Cronenberg un Pfarrer i Vorweiden, Raubach un Feldkirchen. Über ihn
vgl Rosenkranz (wie Anm. 28), 405

39
Vgl Anm.
Die Jahreszahl „1841” bietet 11IUT der Nachdruck (S 40); der Ausgabe Stuttgart

4
1867 (a 38) steht LLUT
Keinhold Leben (wie Anm 19),
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der Gottesdienst nıcht regelmäfsig esucht wurde; aber nNıe habe ıch ein sek-
Hererisches esen In diesem Kreıs bemerkt. 41

| ıe ehnung en „sektiererischen Wesens”“ und das beharrliche Ekin-
etfe) für den erble1 der Kirchengemeinde kennzeichnen besonders
die Posıtion VO Tillmann Siebel Von 1839 bis 1858 gehörte unge-
achtet seiner Differenzen mıiıt dem Ortspfarrer Christian (sr00s dem
Presbyterium und WarTr mehrfach Abgeordneter ZUI eissynode. Wil-
helm Neuser behauptet Siebel habe den Krisen der 1850er Jahre
„damals 1mM Siegerland mufßfß der Historiker urteilen die Volkskirche

erettet. ” 42
erdings hat se1lne bleibende Zugehörigkeit Z verfassten KI1r-

che nicht davon abgehalten, diverse rechtlich selbständige Vereine*®
ogründen, die eine ZeW1sSSe Unabhängigkeit VO  a der Kirchengemeinde
und ihrem Pastor ermöglichten. Dennoch wird auch hier STETS auf eine
kirchliche Anerkennung geachtet. Deutlich wird 1es Zr Beispiel
den 1839 entstandenen Statuten des bereıts genannten „Missions-Hülfs-
Vereins“”, der spater (seit eın jährliches Missionstest veranstaltete,
bei dem 1850 auch Blumhardt sprach. Ausdrücklich egte fest

„Freıe ortragze aber, WEeICı ZWÜTr iImmer wünschenswert sind, WEenn 6S1e AUS

eiInem für dıe Missionssache begeisterten Gemüthe ervorgehen, wırd der
Verein NUT dazu Berechtigten, WI1IE Predigern, Candıidaten gestatten. ‘/44

1853 schlie{fslich erfolgte die Gründung des „Vereıins für Reisepredigt”,
dessen erster Vorsitzender Tillmann Siebel wurde ; der Vereın besteht
bis heute unter dem Namen „Evangelischer Gemeinschaftsverband Sie-
gerland un! Wittgenstein 6N O fort 1857 gab Siebel sSeın Gerbereige-
schäft auf un! betrieb och etwas Landwirtschaft, „da wohl e1ln-
sah, ass sich sSeın Geschäft bei der äufigen Abwesenheit VO Hause
nicht mehr ordnungsgemäfs verwalten lasse“ .47 Diese Entscheidung ET -

möglichte eiıne ICHC Keise- und Predigttätigkeit 1MmM Dieger-
and und darüber hinaus. Heinrich Severing chreibt AT

„Oft ıst NUun IM Regen und Schnee eINLZE OC lanz 0Ün Dorf Dorf
gewandert, Am Tage wurden Gesunde und Kranke esucht und mıt ıhnen

A.a.O., Br“ uch zıtiert nach Neuser, Kirchengeschichte (wıe Anm 19), 376
472 Neuser, Siebel (wie Anm. 19),
43 1843 Gründung des Enthaltsamkeitsvereins, der 1845 se1n erstes Jahresfest teiert.

Hierzu WarTr Pastor Rauschenbuch aus Altena eingeladen. Vgl dazu Hans artın
Thimme rischer Pfarrer in WesttfalenAugust Rauschenbusch (1816—-1899). Luthe
und baptistischer Dozent 1n Amerika (BWFKG 383),; Bieleteld 2008, 1846
erfolgte die Gründung des „Frrauen un Jungfrauen Missions-Vereins”, deren
Statuten Tillmann Siebel 1 Kopierbuch 1: 62£.; festgehalten hat Vgl beiden
Vereinsgründungen Steinseifer, Kirchengeschichte (wie Anm. 19), 3(0)1

44 /itiert nach Steinseifer, aa 300f. | ıe Originale der Statuten sind derzeit nicht
auffindbar.

45 Vgl Neuser, Siebel (wıe Anm. 19), 33-38
46

47/
Vgl die Website WwwWw.egv-sw.de (Stand 25:6:2012. 18.00 Uhr)
Bernoulli, Bericht (wıe Anm. 19),
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über den WeR S3T Seligkeit geredet. ONNtAZS 1e. auf dıiesen Reısen
Nachmuittage und Abende, In den Wochentagen fast jeden en ıbel-
stunde.““48

DIie gemeindliche Situation In Freudenberg äanderte sich mıiıt dem Jahr
18558 Bel der Generalkirchenvisitation kam ber daser Siebels
STTund ZU Pastor (GGr00s insbesondere einem WAar INa
11an diese Ereignisse als „empfindlichen Dämpfer”* für Siebel beschrei-
en, 1M Ergebnis aber 21ng (3r00S den estan: un! verlie(fs die
Freudenberger Gemeinde Siebel freute sich muıt den übrigen Erweckten
ber den Pfarrer, uar‘ ernoulli,>° der se1it dem
Freudenberg wirkte Am ptember 1875 starh Tillmann Siebel

.

7
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E

Abb Gırabstein VO  5 Tillmann S1ebel, Freudenberg
OTO. IThomas Hewski)

Severing, Versammlungen (wie Anm IM
49 50 Vandre, Dämpfer (wie Anm

Eduard Bernoulli, 21.5.1830, 3.9.1906, vgl Bauks, Pfarrer (wie Anm. Nr 431
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Das für die Kranken

Wıe sich be1 der Lektüre des Briefkorpus ze1gt, ist das uptthema das
für Kranke, geNAUECI die 1tte Siebels, ass Blumhardt die (senann-

ten se1INe persönliche Fürbitte aufnehmen mOÖge, amıt diese VO

Herrn Christus Heilung rfahren Überblickt I111allı 1U die gesamte KOT-
respondenz zwischen Siebel und Blumhardt, kann 111a11l nachweisen,
dass Siebel für mehr als 200 Personen Fürbitte bei Blumhardt nachge-
sucht hat Von diesen ist be1i 160 zumindest der Name annt, sind
eindeutig identifizieren. |ie ankheit der eın 5Symptom ihres Le1-
dens ist bei 150 Kranken vermerkt. ach diesen Angaben litten 23
„Gicht” (teilweise auch „Kopfgicht”), hatten eine Augenkrankheit
(zum eispiel „Augenentzündungen‘, „Augenübel”, „wehe Augen”,
„blindgeboren”), ZzwoOlf litten oynäkologischen bzw. urologischen Hr-

krankungen (beispielsweise „Wasserschneiden”, „Unterleibskrankheit”,
„Fehler monatlichen Blutgang”), eulil litten Epilepsie „fallende
Sucht”), bel sechs Kranken 1L1LUSS I1a  > wohl VO  > eiıner psychiatrischen
Symptomatik ausgehen („geisteskrank”, „schwachsinnig”, „Anfechtung
ZU Selbstmord” In (lediglich! einem Fall ist VO eufe die Rede,
drei Fällen vermutete Siebel einen dämonologischen Zusammenhang.”!

Brief Nr „Junig]fer mhäuser wird nach me1liner Meınung VO Teutel übel
geplagt”. Brief Nr „Anna Margretha Achenbach, ine Frau, hat se1id Jahren
starke Krämpfe, mMI1r scheints, als ame dies UVebel VO  a einem bösen Geiste her“
Brief Nr „Henrich Beumer hat Zeiten Schwachsinn, dies
scheint VO  - ınem bösen e15 herzukommen“”. Brief Nr. „  TI se1iner
Kinder un seiner ‚wester onnte selbst nicht SCHL, W as für ine
Krankheit SCY, viel w1e ich aus der Erzehlung des Vaters entnehmen konnte,
schien MI1r Wirkung böser Geister se1n, weil die Kinder [eingefügt: uln
Schw(ester)] SOoONS übrigens SAILZ gesunder Natur '11, uch 1n der 7Zwischenzeit
munter, LLUT der Herr esus wels, W as Ihnen tehlt”
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Abb Kopierbuch &.
auf der rechten Seite ab Miıtte der er Brief Siebels Blumhardt

OTO: Thomas Hewski)
Betrachtet INa  aD} die genannten Kranken 1n sozialgeschichtlicher Perspek-
tıve, auf, ass das KANZE Spektrum der gesellschaftlichen Stellung
bei den Klienten vorkommt: auf der einen Seite arme Schuster, 1e  I-
ten und Kinder Witwen, auf der anderen Seite eiINe Lehrerstochter,
eın Pastor und ein Bürgermeister. uch äumlich betrachtet spannte
Siebel einen weıten ogen. Die genannten Orte welsen weiıt ber das
Kirchspiel Freudenberg (Langenholdinghausen INr 28]1, Eiserfeld INr
29], eelbacCc [Nr 331 nglinghausen und jeghütte INr 39|1, afeld
INr 42], Oberschelden INr 69]) Ja weıt ber die Diöcese Siegen
hinaus (Dieringhausen bei Gummersbach INr 251 Brauntftels bei Solms
INr 39]) Siebel scheute sich nicht, einem Tag In einem fünf We stun-
den entfernten, leider ungenannten Ort eine Bibelstunde halten und
ohl noch selben Tage wieder zurückzureisen.?

(sanz unbefangen wurde ach dem „Erfolg“ der eilungen gefragt:
Blumhardt selber forderte (in apologetischem Interesse) Siebel auf, mOÖßg-
ichs präzise ber das Ergebnis der Gebete Auskunft geben:

„Ausserdem möchte iıch S1e ıtten, über alle Yan. welchen eLwaSs Be-
sonderes geschehen ıst oder geschieht, IMIr noch einmal eINIZE Notiz zukom-
Men ZU lassen, da iıch genöthigt SCY könnte, UuUM meler Wiıdersprüche wiıllen

52 S0 nach Nr 39 über ıne Reise Januar 1853 Siebel erzählt lediglich, dass
bei einem Mann „Mittag hielt”
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mıiıch rechtfertigen MUÜUSSenN Die otizen waren geben nach Folgendem:
Name, er un eru des Genesenen, Entstehung, Art und Dauer der
ran  $ hısher gebrauchte ıttel und deren Wirkung (da nıcht
ständlıch), und WE weıt jetz Heilung da ıst 453

In seinem Brief VO 1.7.1850 (Nr I1 auch schon ein1ge kurze Bemer-
ungen in Nr VO konnte Siebel diesen angeforderten Be-
richt geben. HBr hatte urchweg Positives melden Drei Personen —

den völlig gesund, bel vielen anderen atte 1111l benfalls Hoffnung auf
völlige Gesundung. Der vielleicht deutlichste eleg dafür, ass den
Kranken UrC. das Bl  ar‘ besser Q1Ng, stellt die Tatsache dar,
dass viele Menschen sich ber Siebel Blumhardt wandten. (3anz
offenkundig hatte sich die Nachricht VO  - dem Pastor mıiıt der „Gabe,
zyesun! machen“”, Freudenberg und welıt darüber hinaus verbreitet.

TEeLNC gab auch Rückschläge: Krankheiten, die gelindert wurden,
kehrten wieder zurück. Als eispie sS€e1 eın chreıben Siebels VO

(Nr 17) genannt, dem heißt: LO 1er bey iDir“
wurde geheit, ist aber später wieder gekehrt”. Blumhardt selbst rechnete
1M Übrigen auch damit, ass trotz selines Gebetes Menschen starben:
„Auch der Schwester, die 11U  a eimgegangen ist, habe ich treulich g.‚
dacht.“>4

Hınzuwelsen ist terner auf seelsorgliche inwelse Blumhardts, Au

eispiel bei einer „Seelenstörung” (vermutlich Depression); 1l1er bte
deutliche Kritik einer fehlgeleiteten SeelsorgepraxI1s, die dem füh-
TE Önne, Was heute bisweilen als „ekklesiogene eurose“ bezeichnet
wird:

JO machen S1P sıch mnel eschäj mi1t der Bufßse>® und meinen s Andern
nachmachen MUÜSSEN; oft heten S1E Stundenlang fort und erschöpfen sıch
nach eele und Leıib S50 Q1ebts alle Thorheıiten, dıe auch redlıche Gotteskinder oft
annehmen; und das straft sıch SETNE UNC: Seelenstörungen. eßwegzen 1eQ] S0-

mel daran, dafßs Lehrer und Führer nüchtern und lauter leıben, nıcht unnöthig
auf Seelen einstürmen und geduldıig sınd und sanftmüthig nach der Schrift. Der
HErr läfßt's freilich den redlıchen Seelen zule[t|zt gelingen. Aber Schade ıst ED,
ennn S1IP sıch oft selbst sechr Im Wege stehen 457

soll och darauf hingewiesen werden, ass nicht alle seel-
sorglichen Begegnungen mıit en auch den Briefen umhar:
vorkommen. Auffallend ist 1es bei einem gewlssen iılhelm Heinrich
Siebel, dem So  S VO  5 Bürgermeister ann Heinrich 1e Dieser
Bürgermeister, VO  a Severing zunächst als „entschiedener Feind der

53
54

Blumhardt Siebel, Nr. 5/ 5.4.1850
Blumhardt Siebel, Nr 26, 3.8.1851
Vgl Blumhardts poimenischer Praxıs Joachim Scharfenberg: ann Christoph
Blumhardt und die kirchliche Seelsorge eute, Göttingen 1959

ö56 Zum TIThema Buße vgl Scharfenberg, aa 78-80
57 Blumhardt S1ebel, Nr 64, 1.8.1860
58 1.9.1805, 4(),.5.1857.
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Wahrheit, el aber als] eın durchaus gerechter und gewissenhafter
Beamter“ charakterisiert, hatte bereıits bei selinen Nachforschungen ber
die christliche Versammlung einen posıtiven Eindruck SCcCWOLNCIL och
erst eın Siebels Sterbebett sSEINES es machte den Büurger-
meilister einem überzeugten Anhänger der Erweckten. Heinrich Seve-
rng berichtet:

„Im re 1852 Iag RIn Junger hoffnungsvoller Sohn 0On ıhm auf dem Sterbe-
hette. erselbe War In zrofßer 'oth über dıe ragze. Was mufß ich thun, dafß ıch SP-

18 werde? Er forderte dıe seinıZen mıtten IN der Nacht auf, doch 1LLMAaNN S1ebel
rufen, damıt mıt ıhm heten MOZE. Es geschah, Sıebel sprach dem Sterben-

den ÜünZlUngz nach (ottes Wort YTOS la hetete mit ıhm und der Kranke ZINZ SP-

ig heim. Fntscheiden: wirkte dieser Vorzang auf des aters Herz on fol-
genden Sonntagz Nachmittag ZINZ dieser Öffentlich seinem Nachbarin K 1ill-
INa Siebel]| In die Versammlung. Er wurde gläubig und ein offener entschie-
dener Christ In Bekenntnifs und 'andel.”S9

Dieser des Bürgermeisters, Wilhelm Heinrich jebel,‚® wird ın den
Briefen umhar: nicht erwähnt. erdings wird sSeın Vater 1n dem
chreıben Siebels Blumhardt VO 8.6.1855 (Nr. 51) dem Württember-
CI ZUT Fürbitte empfohlen.®!

Das ema Krankheit und eilung legt nahe, ach der amaligen
äarztlichen ersorgung Freudenberg fragen. erüber ist aber au-
fßerst wen1g bekannt, eigenständige Veröffentlichungen darüber xibt e5

nicht Aus den Sterbebüchern kann 111a1ll immerhin rekonstruieren, wel-
che AÄArzte welcher Zeıt 1n Freudenberg praktizierten, weil arın der
letzte ehandelnde E  z vermerkt ist.©2 Bıs 1808 wirkte als „Amtschirur-
4  ZuSs ann Wilhelm Weyland (>l- 1760, der der KOT-
respondenz Jung-Stillings mıiıt dem Freudenberger ann eorg Siebel
nachweisbar ist.©> ach eylands Tod bestand zunächst eINe äarztliche
akanz, bis VO. pri 15809 bis August 1814 eın (Gottsteiner tatıg War

Danach sich wieder häufiger der Eintrag ”  hne Arzt“, einmal
ausdarucklıc beim Tod VO Anna Marıe üller (T

StäaTbD, ohn arztliche ülfe } weil damals eın Yzt sich er be-
fand” I hese akanz endete, als 1m Februar 1818 Dr Christian Berlyn®“

60
Severing, Versammlungen (wie Anm. 11 731

61
0.9.1834, 12.1852

Severing, Versammlungen (wı1e Anm I1 /4, chreibt über dessen Tod „Doch
W alr diesem einsichtsvollen und thatkräftigen Manne nicht gestattet, lange den
Versammlungen ZU Segen se1n; nach längerem Siechthum ist 1857 selig
dem Herrn entschlafen.“”
50 ZUuU Beispiel 1n dem vorgedruckten „Todtenbuch“” VO:!  S 1820 b1is 1877 unter der
Rubrik „ der Verstorbene überhaupt der LLUT 1n den etzten Stunden die
Hülfe eINes approbirten Arztes der Wundarztes hat“

63 Vgl ihm Weilßs, Briefwechsel (wie Anm. 23), VOT em 200£€. Bemerkenswert
ist die Tatsache, dass die Schriften Jung-Stillings verbreitete und FTA Beispiel
zierte.
den eZzug des @  ıstlıchen Menschenfreunds” für ein1ge Freudenberger finan-

1787, 4.85.1557.
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seine ätigkeit Freudenberg aufna Er praktizierte bis Ende 1851;
vereinzelt sind och auf bezogene Eintragungen Sterberegister bis
Au st 1856 finden aralle WarTr IIr Joseph Euteneuer® VO

1846 bis 1858 rzt Freudenberg,°® se1it 1852 kam dann och Dr aCcCo
Utsch®7 azu

Leider ist ber die konkrete medizinische Praxıs Freudenberg
der eıt 1850 nichts Näheres bekannt erdings hat IIr Christian
Berl 1819 einen interessanten Artikel In der „Zeitschrift für sychische
Aerzte“” 68 veröffentlicht, der WE auch ber 3() Jahre Z WäaT

ebenfTalls den IThemenkomplex „Krankheit un! christlicher Glaube” be-
rührt, aber mehrfacher 1NS1IC den Siebelschen Briefen einen
deutlichen Kontrast SETIZ erlyn hat den Fall der Freudenberger Witwe
Anna Marıa Krafte? und ihres 23-Jährigen Sohnes’9 dargestellt. el
childert als ausgesprochen relig1Öös, wobel die innere Dıstanz Berlyns
azu eutlic spürbar ist Der Sohn „liebte besonders die Lektüre asceH-
scher C  T  en, hafste alle Gesellschaft un: betete gem * DIie Mutter, die
sich 1mM Wınter bei (;lätte eINeEe Verletzung rechten Arm ZUSCZOSCH
hatte, deren Heilung ihr niemand helfen konnte, „glaubte abei, alle
ihre Leiden selen eine Strafe Gottes, welche deshalb auferlegt selılen,

65 Brachbach, 6.4.1883 in Kırchen/dieg. Über ihn vgl Ludwig
Gilerse: Dr Eugen Euteneuer und das Germaniabad ıIn Betzdorf, eimat-
Jahrbuch des relses Altenkirchen 26 (1983), VOT allem DATE In diesem Aufsatz
findet sich uch ıne Abbildung. Vft dankt Herrn Kreisarchivar ace. Swiderski
(Altenkirchen) für den 1inwels auf diesen Aufsatz.

96 Glerse, a.a.0 Weiteres über seinNe hiesige Tätigkeit ist nicht bekannt.
67/ 8918724 1n Erndtebrück, 3.8.1901 1ın Freudenberg. Er wıdmete sich neben seliner

äarztlichen Tätigkeit umfangreichen botanischen Studien (insbesondere über Brom-
beeren) und legte eın Herbarium muıt Exemplaren Über ihn: Notizblatt
des Königllichen] Botanischen Gartens und Museum Berlin-Dahlem Nr 64!
191917 127; online: http://www.bgbm.org/bgbm /library/ publikat/ BGBM
yrs/3994356.pdf (Stand: 30.3.2012, 10.20 Uhr), SOWI1eEe Heinrich Weber Batologici
kuropaei illustrati et breviter descripti, 2009, online: ht WWW flora-
deutschlands.de /Publikationen/ batognosten.pdf (Stand A0 2012, 10.30 Uhr dort

68
uch ine Abbildun
Christian Berlyn: Ekine langwierige psychische Krankheit, durch psychische Mittel
schnell geheilt, Zeitschrift für psychische Aerzte (1819) 363-374, online:
http: / /books oogle.de/books/ download / Zeitschrift für hische Aerzte df
1d= A0UUAAAAQAAJEhl=de&cap1d=AFLRE72XA0p InYO1kYRxTIF7t_WHAEZ
kIZWwys]j USDa4UNggrpk5p Yry3os Ya_hfaicU_S4unz9DPgd_B3pacxPOIWTuuK
C8Elg&continue=http /books. oogle.de/books download Zeitschrift ft%25C3%2
oBCr_psychische_Aerzte.pdf%3Fid%3DgA0UAAAAQAAJ%260utput%3Dpdf%26
h1%3Dde (Stand: 30.3:2012; 20.50 Uhr)

69 Ann: Maria Kraft, geborene Siebel, 29.9,1765. heiratete 8.5.1789 Johann Her-
INa Kraft (’(> 1.7.1766), der nach der Angabe 1ın dem Artikel Berlyns twa 1801 B
storben Se1n musste. Allerdings wird se1n Tod ın den Freudenberger Kirchenbüi-
chern nıcht verzeichnet. Anna Marıa Kraft starb 6.7.1842 1m Alter VO!  w 76 Jah-

70
Ten Altersschwäche.
Im Freudenberger Taufbuch nicht aufzufinden. Dies und der ehlende Sterbeein-
trag des Vaters lassen vermuten, dass die Familie 1ine Zeitlang nicht In Freuden-
berg lebte

/ A.a.O., 364
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weil G1E ihrer Kindheit nicht gebetet b// el stei1gerte S1€e
sich (angeregt durch einen Hırten, be1 dem S1Ee 1in Ermangelung elINes
Arztes Hilfe suchte) 1ın die wahnhafte Vorstellung, „e>s MUSSE 1mM Arm
eiINe der gebrochen SCYI, und S1Ee würde der 1U  a} eNnlenden
der nle wieder etwas verrichten können.“ er schüchterne Sohn, VOINl

seinen Freunden 1n Kontakt einem Mädchen gebracht, übernahm für
sich dieselbe Wahnvorstellung und behauptete, „C>S MUSSE ihm durchaus
eine der Arme en  “ eide, Mutter und Sohn, konnten immer
weniger normale häusliche Tätigkeiten verrichten ZUIN einen, weil S1€e
meınten, ihre Arme nicht mehr bewegen können, ZAT anderen, weil
S1€e (in der Annahme, „fleißig beten versaumt, und deshalb bei Gott iın
Ungnade gekommen und verdammt“ sein), och länger und
anhaltender beten begannen. e1 vernachlässigten S1e jegliche
Hausarbeit, gerleten anzıelle Schwierigkeiten und nicht mehr
1in der Lage, auf dem Feuer Speisen zuzubereiten. Als schliefislich bei
beiden Suizidgedanken aufkamen, intervenıerten Ortspfarrer und Arzt
gemelInsam. erlyn esuchte die beiden Patıenten und „fand Multter und
S0  S ihrem täglichen Geschäfte des Betens. Ascetische Bücher bedeck-
ten den 1SC. ihres Wohnzimmers.“”

Be1 der 1U folgenden eraple 1efs sich Ir Berlyn ZUuU einen wider
besseres Wiıssen auf die Selbstdiagnose des es e1in, ass „ihm eine
der in dem rechten Arme fehle” er Arzt behauptete dann „mut dem
Anschein eINeEeSs vollen Ernstes [ da{fs sich mıiıt seinem Leiden wirk-
ich verhalte”, ihm aber helfen könne, „da nicht ZAU erstenmale
[!] sel, da{fs ich verlorene ern glücklich wieder hervorgebracht”. Zum
qnderen sagte dem S0  S vermutlich benfalls se1Ne eigene
Überzeugun ass „Gott se1in langes erhört un! mich seiner

zugeschickt hb LO Miıt einer geschickten Täuschung verteilte
Blut auf dem Arm des jJungen Mannes un „rief mıiıt fester Stimme au  N

Miıt Gottes Hülte! Es ist gelungen, die der ist wieder da'” Tatsächlich
zeigte die Täuschung Wirkung; der Mann konnte se1ine Arme wieder
bewegen. Mıt einer rituellen Waschung gelang erlyn hernach, auch
be1 der Mutter die Beweglichkeit der Arme wieder herzustellen. er Arzt

gemeinsam muiıt dem herbeigerufenen Ortsgeistlichen bediente sich
diverser chriftworte, den beiden Geheilten für die Zukunft die Not-
wendigkeit geregelter Arbeit deutlich machen. egen Ende seiner
Schilderung hat erlyn och erkennen lassen, wWI1e etztlich den ach
seiner einung schädlichen Finfluss der pietistisch-mystischen Literatur
bei Mutter un:! So  E einzudämmen versucht hat „Die Gebetbücher
wurden alle, hıs auf e1ns, 1n welchem eın sanfter und milder Gelist
herrschte, WeggCNOHMUNCIL, un! el nbefohlen, da{s das Geschäft MUN-

mehr in Arbeiten bestehe, un nicht anders als LLIUI ZUT gewöhnlichen
eıt gebetet werden solle  LO Als Fazıt sel1ner ungewöhnlichen Therapıie
hält der Freudenberger Yzt test ”  el sind L11U.  - die vorıgen fleifigen
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1 eute wieder, und befinden sich se1lt der Zeıt, d{as} hleißt]| bereits meh-
TeTe Monate ach jener KUur; gelstig und örperlic fortdauernd wohl.”’72

I die Unterschiede dem VO: Siebel und Blumhardt gewählten Z
Zang einer Heilung liegen auf der and ährend erlyn das ebet,
die Lektüre geistlicher Schriften un! das persönliche Sündenbewusstsein
letztlich als Auslöser der Krankheıt ansah, werteten Siebel und Blumhardt
diese Tel Faktoren als WeQ Z.147: Heilung. Konnte Berlyn den „Mysticıs-
MUS  4 VO  - Mutltter und LLUTLT iın scharfem Gegensatz einer prakti-
schen Lebensführung sehen, WarTr für Siebel, den erweckten Geschäfts-
INa und Unternehmer, beides kein Widerspruch. Nahm erlyn die
erapıe der psychosomatischen Störung 1n gallZ wörtlichem Sinne
selbst die Hand, wollten Blumhardt und Siebel die Heilung eiz
(sott überlassen, wobei erdings das irken VO Arzten nıcht SC-
schlossen wurde.7$

Die Span;/1ungen zwischen Siebel un Pfarrer Groos

on einem se1iner ersten Briefe Blumhardt machte Siebel deutlich,
wWI1e problematisch den Umgang mıt dem Freudenberger Pfarrer Chris-
an (G1r008$/4 empfand. Am 34.1850 schrieb Siebel ach Möttlingen: „Wıiır
haben| einen ungläubigen Pastor, |so| as[s] Altesten, deren (Gott E1
Da  23 mehrelre Gläubig sind, die Gemeinde aufliegt.””> Um diesen Kon-
flikt einordnen können, ist erforderlich, die Vorgeschichte ent-
falten.

Nachdem sich Pfarrer ann Heinrich Fuchs 1824 ach och nicht
einmal dreijähriger Amtszeıt Freudenberg die (GGemeinde Daaden
hatte berufen lassen, WäarTr für Superintendent Bender deutlich, ass eın
Nachfolger 1n der Freudenberger Pfarrstelle möglichst auch den Bedürt-
Nıssen der ort ebenden Erweckten Rechnung tragen sollte.76 SO trat,
nachdem bereıits se1it 1824 Ort als Hilfsprediger gewirkt hatte,
T1edrıc Karl Kräaämer,/’ eın Verwandter einer alteingesessenen Freuden-
ber T Familie, 5.1.1826 die Pfarrstelle d verstarb aber schon
9.5.1830 ach eiıner Vakanzzeıt baten Gemeindeglieder den 'arr-
amtskandidaten Rudolph aus Elberfeld Dieser kam für die Arnsberger
Regierung jedoch nicht infrage, stattdessen präsentierte S1E Christian

72 Ebd
/3 Vgl dazu beispielsweise Blumhardt Siebel, Nr 62, 5.2.1860, „Beim Brustkrebs

1sts L1U)]  - einmal S da{fß 1ıne zeıtıge Uperatıon nicht INwerden darf, weil’s
leicht spat wird Man kann nicht Alles mıiıt Gebet erzwingen, besonders weil [?]
Je unı Je ott uch Aerzten etwas gegeben hat ZUrT Mithülfe, W as namentlich bei
außeren Vebeln der Fall ist, bis der Herr mehr Gaben un: Wunder des (Gelistes

/4
g1ebt.”

/5
Vgl Anm.

/6
Siebel Blumhardt, Nr 4I 34.1850

DA
Vgl ZU Folgenden Steinseifter, Kirchengeschichte (wıe Anm. 19),
Vgl ihm Bauks, Pfarrer (wie Anm. 8 / Nr. 3435
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(3T00S. och selbst Superintendent Bender beurteilte (3T00S als für diese
Stelle nicht sonderlich gee1gnet: „Der (jemeinde hat eiINe TO SEINES
Ööffentlichen ortrages gegeben ulnd ort dem orößsten Teil der (jemein-
deglieder nicht gerade missfallen, aber auch nicht wohl gefallen. uch
dürften ihm manche Eigenschaften, derer gerade eın Freudenberger Pre-
iger art; abgehen. ”® Deshalb befürwortete Bender den AUs >Slegen
stammenden Hermann Daub”? als Kompromisskandidaten. die
Bezirksregierung dennoch (3T00S es  e wandten sich die Freuden-
berger Erweckten Priınz Wilhelm Köln, den spateren Kaılser
Wilhelm och diese Interventhon 1e ohne Erfolg, und (ST00S wurde

8 1.1832 iın die Pfarrstelle eingeführt.Groos. Doch selbst Superintendent Bender beurteilte Groos als für diese  Stelle nicht sonderlich geeignet: „Der Gemeinde hat er eine Probe seines  öffentlichen Vortrages gegeben u[nd] dort dem größten Teil der Gemein-  deglieder nicht gerade missfallen, aber auch nicht wohl gefallen. Auch  dürften ihm manche Eigenschaften, derer gerade ein Freudenberger Pre-  diger bedarf, abgehen.“78 Deshalb befürwortete Bender den aus Siegen  stammenden Jakob Hermann Daub” als Kompromisskandidaten. Als die  Bezirksregierung dennoch an Groos festhielt, wandten sich die Freuden-  berger Erweckten sogar an Prinz Wilhelm zu Köln, den späteren Kaiser  Wilhelm I. Doch diese Intervention blieb ohne Erfolg, und Groos wurde  am 8.1.1832 in die Pfarrstelle eingeführt.  N  S  E  Abb. 5: Die Evangelische Kirche Freudenberg  (Foto: Thomas Ijewski)  78  Zitiert nach Steinseifer, Kirchengeschichte (wie Anm. 19), S. 299.  79  Vgl. zu ihm Bauks, Pfarrer (wie Anm. 8), Nr. 1149.  148g

}

Abb I )ie Evangelische Kirche Freudenberg
OTO: T’homas Hewski)

Zitiert nach Steinseifer, Kirchengeschichte (wie Anm. 19), 299
Vgl Z.u ihm Bauks, Pfarrer (wie Anm. 8 / Nr. 1149
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50 kann nicht überraschen, ass vielen Stellen Konflikten
zwischen (3T00S und den Erweckten un en mıt Tillmann Siebel
kam Der erste Streitpunkt lag auf dem Feld der Kinder- un Jugendar-
be1it.80 Siebel hatte eın alsenkın! 1n und aufserdem „Kurator
und Mitvormund”“ der er seines verstorbenen Bruders (GGemeinsam
mıiıt weılteren ndern aus der Nachbarscha versammelte 1mM Wınter
1837 / 1838 diese den Sonntagnachmittagen, gemeinsam der
Bibel lesen. April 1838 erfuhr Pfarrer (r00S davon; wandte sich
sofort Superintendent Bender, der spater den Landrat einschaltete.
] heser beauftragte den Freudenberger Bürgermeister Klappert, Tillmann
Siebel die Fortsetzung dieser Treffen untersagen. Weil dieses Verbot
aber nichts ausrichtete, ussten Siebel und die Eltern Z Verhör auf
dem Rathaus erscheinen. Neuser resumilert: „Das Eingreifen der Polizei
hatte olge, da{fs die erste Sonntagsschule des Siegerlandes ach kur-
ZeI Bestehen einging.. °} rst 1863, nachdem Eduard Bernoulli die Pfarr-
stelle übernommen hatte, kam es einer Neugründung der Sonntags-
schule

er nächste Streit entzündete sich Lehrfragen. Wiederholt hatte
Siebel miıt (3T00OS ber der Sonntagspredigt geruNgECN. en pPCI-
sönlichen Gesprächen, die geführt wurden, schrieb Siebel auch einıge
Briefe den Pastor. Der Tonfall verschärfte SICH, als Siebel feststellte,
dass (GTr00S eigenmächtig das agendarische Formular Z.ULI Einführung der
Altesten abgewandelt hatte ausgerechnet der sensiblen Stelle, bei
der „CS sich den Pastor un seine Lehre handelte” .82 Dies 1e Siebel
nicht unverborgen, weil sich inzwischen eın Exemplar der Agende
zugelegt hatte Am 12.1843 schrieb (3Tr00OS: „Bedenken Sie, lieber
Pastor, da{fs laut dem Worte (ottes das Blut der Seelen VO Ihrer and
gefordert wird Nur das Heil Ihrer eele und der Gemeinde jeg
MI1r Herzen, indem ich olches chreibe 1€e' ist ©S, die mich €e1
treibt, indem ich des Wortes eingedenk bin: Fın jeglicher rede mıiıt seinem
Nächsten die ahrhe1 S1e als Mitältester sind mMI1r 1er der Nächste.”83

S Vgl SN Folgenden Neuser, Kirchengeschichte (wıe Anm. 19), 400f., und Neu-
SCI, Siebel (wie Anm 19), 26f. Neuser vermutet aa 400, 1m Übrigen
„schwäbische Einflüsse”, weil Siebel Kontakte dem württembergischen Samen-
händler Dreher unterhielt, der auf selinen Keisen uch nach Freudenberg 1n die

81
dortigen Erbauungsstunden gekommen se1

w
A.a.Q.,
A.a.O.,

X3 50 nach Neuser, Siebel (wie Anm. 19); Oftfenbar lag Neuser die Ausfertigung
dieses Schreibens VOT, vermutlich aus dem Archiv des Kirchenkreises. | e entspre-
chende kte ist jedoch se1t langem verschollen. Besonders interessant ıst dieser
lext 1mM Vergleich der Eintragung 1mM Kopierbuch, die offenbar das Konzept die-
SPs Briefes darstellt. ort klingt das ZSaANZE Schreiben jel schärfer; allem Anschein
nach ber hat Siebel 1ne wesentlich mildere Fassung versandt: „Ja, noch einmal
bitte ich Ew Hochwürden bedenken, W as Sie hun[/,| un: da{fs das Blut der See-
len der Gemeinde VO  > Ihrer and gefordert wird|[.| deshalb en Sie doch
unı wenden S1e sich VO  S Herzen Z Herrn[,| dasis| uch Ihnen Ihre
Sünde un Missetaten vergilebt unı Ihnen eın LTIEU Herz schenkt, auf dasi[s| der
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(3T00S empfand diese Zeilen jedenfalls nicht als brüderliche Ermahnung,
sondern verbat sich weıtere chreıben. „Haben Sie aber etwas
mich vorzubringen, wenden Sie sich gefälligst meılne Vorgesetzten.
Ich nehme VO  - Ihnen nichts d antworte Ihnen auch nicht wieder.”®%4

Interessanterweılise taucht der Korrespondenz einmal eın off-
1U sschimmer auf, (Sr00S könnte seine innere a  e verändern. eım
Missionstest 1850, bei dem Blumhardt gepredigt hatte, scheint (GTrO00S
beeindruckt VO den Erweckten gEeEWESCH Se1N. Siebel meınte, eiINe
Veränderung bei selinen redigten heraushören können:

„Was noch das meıste und heste ist, UMr ben auch die Hoffnung, das[s| noch
wnele Seelen, WELC: angzereQt, erreite und gesund werden, wobey auch UNSeEer

Pastor ISt, UMTt UNS sehr über freuen; er hat seyd dem est SUNZ anders SCDTI
digt uUMe früher, früher predigte Menschenwerk, jetzt Chrıistum); Mannn kann
ZWÜüTr noch 1/ 165] nıcht 0On Ihm/ das[s|} er ekehrt und en lebendiges (30f+
eskind 1st, aber uUMe @S scheint, sucht ers doch werden. Du, heber ruder, wol-
lest UNS doch ferner helfen beten,®> das[s|} Er und nıcht allein er/ sondern
SUNHZE Gemeinde 21n lebendizes Eigenthum UNSEeVESs Herrn Jesu werde, das[s}
znele ZU  I Lohn seiner Schmerzen ekommen und Wr alle zugerichtet werden
Z U ] obe UNseren zroßen (Gottes und des Lammes, das UNS miı1t seinem theueren
Blut erkaufet hat 86

och diese Hoffnung währte nicht lange; alter Siebel schrieb
„Es wurde schlimmer denn ZUVOr .87 Schliefslich eskalierte der
bei der Generalvisitation 1858 Darüber hat Rudolf Vandre bereits aus-

führlich einem früheren Band dieses ahrbuches geschrieben,® deshalb
soll hier das Resultat festgehalten werden: Christian (T00S verlie{fß

die (Gemeinde un! INg (mit nicht einmal 59 Jahren) den
Ruhestand. der olge gelang Siebel un! selinen Freunden, einen der
Ihren auf die Pfarrstelle bringen: uar‘ ernoullı,® Hiltspre-
diger 1in Barmen-Gemarke, wurde 1n Freudenberg als Pfar-
TeTr eingeführt.

schreckliche Fluch|,] der 1m Wort der Weisheit über die treulosen Priester ausge-
sprochen 1s V O  - Ihnen SC  II wird Nur das Heil Ihrer eele und der gall-
Z  > (Gemeinde hegt MI1r Herzen, indem ich solches schreibe.“ Siebel Gro0s,
2.12.1843, Kopierbuch 1I Diese Beobachtung macht deutlich, dass die Eıintra-

1MmM Kopierbuch nicht Z W en! miıt den Ausfertigungen übereinstimmen
mussen. Es W ar ben schon nach Bezeichnung auf dem Etikett nıcht 11UT eın
Kopiler-, sondern ebenso eın Konzeptbuch.

84 (GT00S Siebel, 5.12.1843, zıiert nach Neuser, Siebel (wie Anm 19),
|)as Gebet für Pfarrer (3Tr00S W äal wı1ıe ben 138 1n dem Bericht VO:  a arl Kein-
hold zıtiert schon se1t vielen Jahren VO  - den Versammlungsleuten praktizıiert
worden.
Siebel Blumhardt, NT 19 2 10.1850
Siebel, Siebel (wie Anm. 19),
Vandre, Dämpfer (wıe Anm. 19) Ekine Auseinandersetzung mıiıt Vandres ese,
dass Siebel bei diesen Vorgängen 1858 tatsächlich einen „empfindlichen Dämpfter”
erfahren hat, soll hier nicht erfolgen.
Vgl Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 8 / Nr. 431

150



Das Missionstfest 1850

en der Aufforderung Fürbitte spielt VO ersten bis DA vorletz-
ten Brief Siebels auch immer die Anfrage ach dem Predigtdienst Blum-
hardts 1mM Siegerland eINe Dieser ist nicht 1Ur als Beter gefragt,
sondern auch als erkündiger VO (ottes Wort gesichts der als uUun-

geistlich empfundenen Verkündigung des Ortspfarrers konstatiert Siebel
Freudenberg einen „außerordentliche[n| unger ach dem Worte

(jottes”‘ .20 GGeradezu euphorisch klingen die Teie Siebels, als sich der
unsch erfullte und Blumhardt zusagte, einem Missionstest ach
Freudenberg kommen.

UÜberraschend hnell, schon wenige Monate ach dem ersten schrift-
lichen Kontakt, entschloss sich Blumhardt einer Fahrt ach es  en
und 1Ns einland Er erbat e1iım württembergischen König Tage
Urlaub für eine Reise ach Freudenberg, Bonn un Elberfe Offiziell
wurde umhar VO Vorstand des Missions-Hilfs-Vereins eingeladen
(vgl Nr 10) Am onntag, dem 4,85.1550,; wurde dann das Missionsfest

Freudenberg gefeiert. ınen ausführlichen Bericht darüber druckte die
Lokalzeitung ab, der hier 1in (GÄänze zıtiert werden soll

„Das Freudenberger Missionsfest.
(Verspätet.
er hiesigze Misstons-Hülfsverein feierte UZUS SCIN mertes Jahresfest.

Wenn UMt UNS auch jedem der früheren este des Degens des errn mnel-
fach erfreuen urften, und jedes erselben segensreiche Früchte getiragze hat,
Früchte[,| dıe INS EWLZE hben reichen, aben UMr UNLS doch diesem Feste e1-
Nes SUNZ hesonderen Segens des Herrn und Seiner Gnade erfreuen gehai

Wır hatten dıe Freude[,| Tage 0J0T dem Feste dreı theure 1eDe (Gottes-
Männer als Fest-Prediger In Miıtte eintreten sehen. Es warlen| der
Herr Pastor Blumhardt (0/0)4) Möttlingen AUS dem Königreiche Württemberg,
Herr AStOr Krafft?? AUS Düsseldorf und Herr Pastor Thümmel?> UÜUS ÜUumb-
recht. Herr Pastor Blumhardt predigte Vormittagz 00OT eiIner ungewöhnlich
zahnlreıiıchen Versammlung über Luc(as| plite Er führte UNS Im Geiste
00O0N Jerusalem hınab nach Jericho, zeigte UNS den Priester, den Levıit, WE auch
den barmherzigen Samarıiter, und dafßs nıcht HUT 0ON ufßsen, sondern 00 In-
nen heraus, (Dr angethan m1t Ya UAUS der Höhe, hetete mıt olcher Inbrunst
und Salbung, und sprach lebendig und kräft1g, dafs PS einem In die eele
rang, davon zeuQte auch dıe Stille und Aufmerksamkeıt In der Versammlung,
WO sıch auch nıcht Im Mindesten Fın Geräusch vernehmen liefs.

Siebel Blumhardt, Nr } 3.1.1850

9°
Vgl BGW (wie Anm. 1 / Nr. 1754
arl ann Friedrich Wilhelm Kraft, 1.3.1898 Er W äal VO]  3 1845 his
1856 Pfarrer 1ın Düsseldorf, Rosenkranz, Pfarrer (wie Anm. 28), 276
Ernst Hermann TIThümmel, 8.1.1887, Pfarrer iın Nümbrecht VO  r 1846
Dis 18951, vgl..Rosenkranz, Pfarrer (wıe Anm. 28), 520
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er zıwwelite Gottesdienst begann Nachmittag Uhr, dıie Kırchenthür-
ren Ihıeben offen, und WAar schon ehe die Glocken 0O  S Thurm S  ab ZU (5O0t>
tes-Hause riefen, Aasselbe 0ON Zuhörern angefüllt.

Es predigte Herr Pastor rafft über Ap[ostel]Geschlichte] Caplitel] E
ers 18 miıt eben derselben Innigkeit und Geisteskraft, zeigte[, UMNe UNUMZANZ-
ıch nothwendig dıe Bufse sel, und WIE dıe wahre Innere Herzensbuße eSC:  en
sSeiIn MUSSE, worauf PS doch eigentlich ankomme, mıt Hinweisung aU, Heiden,
wWIE auch ıhnen der Herr Bufße zegeben habe ZU; ben.

Führte dann noch mehreres hehlıches UÜUS der Heidenwelt d uUMe auch dort
dıe Macht der Gnade sıch den Herzen der Heıiden offenbare.

LIm halh fünf Uhr begann der drıtte Gottesdienst, heı einer eben SO zahlrei-
chen Versammlung.

Es predigte Herr Pastor Thümmel über Corinthler| plite ers 14
hıs 16 miıt Salbung und Kraft, folgte als geistlicher Waffenträger erstes Buch Sa-
muel plite. 14 dem Jonathan nach, nıcht aber wurgen, sondern
pflegen und bezießen Wenn auch gleich verschiedene Gaben, doch In einem
Geiste.

Es (WDar €es Im schönsten Einklange, selbst Festlieder und Sang, €eSs In
der schönsten Harmonıie, und ıldete Ende eSs en herrliches (Ganze.

/um CALUSSE der Festfeier hetrat Herr Pastor Blumhardt noch einmal dıe
Kanzel, sprach ein kurzes|[ ,} aber räftiges Schlufswort, und schlofßs dann mıt e1-
Ne:  S herzdurchdringenden Gebete, dafs dıe Versammlung mächtig da-
0ON ergriffen wurde und hekennen MUSSTE. Wahrlıc| PS ıst der Herr diesem
Orte!

S0 kehrte denn NUN CIn gzroßer e1 der Festgenossen|,] dıe von ferne gekom-
Men nl WIE dıie Einheimischen, IM Innern erquickt und Neu gestärkt In hre
Wohnungen zurück.

Mehrere erren Prediger 4 US der Nähe, dıe dem este beigewohnt hatten, S0

wWwIiE diejenigen, denen dıe Ausbreitung des Reiches Gottes Herzenssache WOT-
den Ist, ben bekannt, noch nNıeE eiInem Missionsfeste 0ü0N SOLC. egen beglet-
LeT, beigewohnt ben

Und en UMr miıt 7Zuversicht offen, dafßs Früchte|,| dem errn EF  I

Preise, (AUS einem solchen Feste hervorgehen werden. //94

Eine etIwas andere Einschätzung der morgendlichen edig Blumhardts
überliefert alter TE Siebel

AAu jenem Missionsfest erfüllte zunächst dıe Predigt 00 Pastor Blumhardt
nıcht SUNZ dıe allerdings hochgespannten Erwartungen. Pastor Kraft AUS DüS-
seldorf schlugz miı1t sSeInNemM ZeugZnNis kräftiger UNC: Am Nachmittag aber hatte

Intelligenz-Blatt für die Kreise Siegen, ittgenstein unı Altenkirchen (1850)
Nr. 3 10.9.1850. Vor dem Termın des Missionsfestes (in der Ausgabe VO

wWar bereits iıne Einladung abgedruckt worden: „Freudenberger MII1S-
sionstest. Am ugus feiert der Miss1ıonsvereıin sSe1ın Jahrestest. Die Herren Pfar-
TeTr Thümmel 1in Nümbrecht un raft 1n Düsseldorf haben als Festredner ZUgE-
sagt[,] und VO  5 Blumhardt 1ın Möttlingen wird die Zusage noch erwartet; alle
Freunde der Missıon werden eingeladen. Der Vorstand.“
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Blumhardt das Schlufßgebet. IDX erst offenbarte sıch dıe OLLMAC: des
Glaubensmannes. I’ıe Gemeinde War tief erschüttert. //95

Wiıe lange sich Blumhardt Freudenberg aufhielt, ist nicht bekannt,
allerdings hat Siebels ohnhaus übernachtet. Jedenfalls egte dieser
Besuch den TUnN! einer herzlichen Freundschaft, die sich schon
dem Wechsel der Anrede ze1gt: Vor dem est findet sich den Briefen
als nre: das or  1C „Herr Pastor”, danach „meın lieber erzens
Bruder“ (Nr 15) Bıs ZU vorletzten Schreiben 1870 wurde eın welıterer
Besuch umhardts Siegerland immer wieder angesprochen,?® eın
olcher ist aber sSsOoweIlt erkennbar nıe erfolgt.

Das ind der eleute Siebel

Am 20 November 1835 heiratete Tillmann Siebel mıit 31 ahren die TEL
Jahre Jüngere Anna Marıa Krämer. Siebels Eltern el schon
verstorben, auch Ann: Marılas Vater Tillmann Kräaämer nicht mehr
Zu ihrem Kummer hblieb den Eheleuten Siebel Wunsch ach einem
Kınd uneriIu. | )ies anderte sich ach Blumhardts Autftfenthalt in TEeU-
denberg. enDar ist bei dem Autenthalt Blumhardts Siebels Hause
auch das espräc auf die Kinderlosigkeit der eleute gekommen.
alter Alfred Siebel beschreibt den Vorgang 1n seiner für die Erweckten
typischen, blumigen Sprache: „Di1ie beiden Männer hatten die Freudig-
keit, eINs werden 1ın der 1tte eın Kind für 1es Haus. Wunderbar,
übers Jahr konnte Tillmann Siebel glückstrahlend eın Kind herzen ach
16Jähriger kinderloser Ehe*“ .27

Im Januar 1851 schrieb Siebel nach Möttlingen un berichtete ber die
Schwangerschaft selner FEhefrau Der TIe leg nicht 1m Wortlaut VOTL, als
kegest noHherte Siebel „Ihm noch gemeldet, as[s|] WIT Hoffnung e1l-
1em en haben. ”8 rst Zzweı Monate spater CIn Blumhardt darauf eın

„Dajs dır NUun auch en Kindersegen bevorsteht, ıst MLr sehr merkwürdig. Denn
ıch hın mnel damıt UMSESUNSENT, als ich heı dır WT, und habe es fast nıcht reıiımen
können, dafs du solltest InNderLos ın gehen Ja zwohl habe ıch In dieser Bezie-
HUNZ deiner gedacht Ich hın schon mehr In diesem UC| erhöret worden. Jetzt

Yb >1ebel, Siebel (wie Anm. 19),
J6 Beispielsweise Nr. (Blumhardt Siebel, 7.3.1855): „An einen Besuch 1ın

anı un 1n Freudenberg en ich sehr viel, und D machte ich einen Plan
ber w1e bın ich angebunden, besonders 1mM Sommer! Hierel ich ine Weltmis-
S10N, denn VO  - überall her kommen die eute [a darf ich nicht leicht VO:
Platz och wollen WIT sehen, ob der Herr Bahn macht.  CL Noch 1n seinem vorletz-
ten Schreiben (Nr. 7 Y kommt das Thema ZUT Sprache, allerdings I11USS

4
Blumhardt ine Einladung 1NSs Siegerland ausschlagen.

Y
>1ebel, Siebel (wie Anm. 19),
S1iebel Blumhardt, Nr 18, 0.1.1851
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aber brauchts Fürbitte, daß €eSs auch Zut geht; und dessen will ıch eINZE-
denk SCYM. //99

Am 1851 wurde eine Tochter geboren, die VO  5 den Eltern „Marie
Auguste” genannt wurde. Am Juni berichtete Siebel einem (leider
nicht überlieferten Schreiben) Blumhardt VO diesem freudigen Ere1ignis.

Tage spater, Juni, wurde S1Ee VO  a Pastor Ringsdor getauft 1M
Hause, WI1e Pfarrer (sSTr00S Kirchenbuch besonders vermerkt. Ihre
aufpaten Gustav Siebel und Marıa Elisabeth Siebel.100

Seine lückwünsche sandte Blumhardt 5.6.1851 den Sleger-länder Freund
„Ueber dıe ajsen hats mıiıch gefreut, UÜUS deimemr 00O0M Juni dıe frohe
Botschaft vernehmen, dafßs dır der HErr ein Töchterchen geschen und
dafßs auch wunderbar durchgeholfen worden ISt, da In diesem ımmerhıin

fürchten WF, erde PTWAaS schwerer gehen Aber ıst doch errlich, WE
vel Man heben eiılande hat, S Man einmal recht ıhn glaubt und Ihm
auch nach Seinen Verheißungen PTTWAS Zutraut. Äängze NÜU  - !NUr dein Herz nıcht

schr dein Kınd, daß dir’'s nicht gehe WIE Abhraham Auch nımMm dıich In
Acht, dafs du nıcht In der e  UNgZ des Kındes den Eigensinnigen machst und
es nach deinem Kopf urchaus ben willst, WorıIn s 0) Eltern verfehlen, he-
sonders den erstien Kındern Jetzt geht eiINe Neue Schule für dıch Ü und du
mujfst Ääglıch 00O0T dem HErrn dıch als e1in olcher stellen, der lernen und aufmer-
ken will, lernen.

Aus diesen Zeilen spricht der Seelsorger, der sich erziic ber die A0
burt mitfreuen kann, aber Lebenserfahrung besitzt, auf die Risiken
der Kindersterblichkeit hinzuweisen. Dies tut besonders einfühlsam
mıit einem biblischen eispiel, namlıc. unter Verweis auf die Abraham:-
Isaak-Erzählung Gen konnte Blumhardt davon ausgehen, bei dem
rc die gepragten Siebel auf offene hren treffen.

Wiıe nötig und sinnvoll die Ermahnungen des württembergischen
Bruders zeigte sich wenige Monate spater: Am März 1852,
abends Uhr, starhb Marie Auguste Siebel 1mM er VO Onaten
und D3 agen Stickhusten un Masern. Sie wurde März begra-
ben, wobei 1mM Kirchenbuch nicht festgehalten lst, ob Pastor (Gr00Ss der
Pastor Kingsdor die eerdigung vornahm.

Selbstverständlich meldete Siebel dieses traurıge Ereignis ach MO Ott-
lingen, aber Blumhardt 1efs ein1ıge eıt verstreichen, bis 5.5.1852
antwortete ach ein1gen Zeilen, 1ın denen Verständnis für die
lange eıt bis ZUT Antwort bat, schrieh

99 Blumhardt Siebel, Nr. 20, 4.3.1851, zıtiert nach BGW (wıe Anm 1 / An-
merkung Nr 1897
Es ist Iso nicht zutreffend, WE Walter Alfred Siebel behauptet, Ptfarrer Rings-dorff sSe1 Taufpate SCWESECN.

101 Blumhardt Siebel, Nr.
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„Ich hätte gedacht, der 1ebe ott 1€Jse dır dieses Kınd ndejs[,] da Er Ps gewollt
hat, gzebe iıch mich auch zufrieden. Gegenwärt1g, MeiIne ich, dıe Kinder
nıcht mı1ıt dringendem erlangen festhalten, denn kann INnNe eıt kommen,
da MAan selig preisen unrd alle, die schon heı dem Trn SInd. er Err hat dır 's
gegeben, SP1'S zufrieden, dafßs Er's auch uneder nımmt. 102 Du hast's doch nıcht
UMSONST Zel und schaust schon hesser In den Himmel hinein, weıl dein Kınd
drın ist. Daß ıch P’S hätte en können, Wenn ich QKEWESEN ware, glaube iıch
nıcht, denn ıch lasse P’'S ImMmer dem rrn über, 0DWO. Man manchmal auch et-
(UUS WIE erzwingen könnte. tzteres aber du ZEWL nicht, und SONS ben
Wr1Ja nıcht Bitten fehlen lassen.

Hıer erschlie{ft sich der Umgang Blumhardts mıiıt nicht erhörten Gebeten.
Be1l er spürbaren nttäuschung und einer gewılssen Aporie überlässt eTr

dennoch das Ergebnis er Gebete (‚öft allein. Wenn (Gott es OIifenDar
ewollt hat, oibt sich Blumhardt amıt zufrieden. Biblischen bie-
tet die vielzitierte Sentenz VO Beginn des iob-Buches, allerdings bleibt
offen, inwiefern Blumhardt hier auch den späateren Weg Hiobs elin-
schliefslich des Aufbegehrens Gott 1hatte

Streit eine Predigt
Im Herbst 1852 unternahm Blumhardt eine Reise, die ihn ach Holland,
aber auch 1Ns Oberbergische Land, gCENAUCIT gesagt iın den kleinen Ort
olpe TTte. Mıt olpe, etwa 15 Kilometer Fußweg VO  a Freudenberg
entfernt, stand Siebel bereıts se1t einıgen ahren 1n erbindung. Dort War

1849 der VOo Siebel hoch geschätzte Wilhelm Stursberg*® Z Pfarrer
gewählt worden. rsberg WAar Hiltfsprediger in Elberfeld, und
ort hatte Siebel kennengelernt. ESs ist überliefert, ass sich Siebel in
olpe für die Wahl sbergs eingesetzt habe „Pastor rsberg
wurde olpe 1849 einstimm1g gewählt, nachdem der Freund Sie-
bel] dem dortigen Kirchenvorstand gesagt: ‚Ich würde sofort 1.000 aler
aus me1liner Tasche die Armen geben, WE ich ihn ach Freudenberg
erhalten könnte.” 106 erdings 1e Stursberg nicht lange olpe, se1ln
Nachfolger wurde 1850erNatorp,'*/ der ebenfalls ach 1Ur einem

102 Vgl 10b 127
103 Blumhardt Siebel, Nr S4 5.5.1852
104 Blumhardt Barth, 4 10.1852
105 Paul ılhelm Josef Stursberg, 22:5.1816,; 4.5.188L1, vgl Rosenkranz, Pfarrer (wie

Anm. 28), 511
106 Siebel, Siebel (wıe Anm. 19), Tilmann Siebel hat nicht mehr erlebt, dass eın

halbes Jahrhundert spater, 1904, dessen Sohn ohannes Stursberg Pfarrer iın TeU-

107
denberg wurde, vgl Bauks, Pfarrer (wie Anm. 8 / Nr 6214
Gottfried Bernhard Adelbert Natorp, 1.4.1826, 30.4.1891, vgl Rosenkranz,
Pfarrer (wie Anm 28), 355, der allerdings den Vornamen mit Adalbert angibt.
Briete Siebel 1m Archiv des Gemeinschaftsverbandes Siegerland-Wittgenstein,
Mappe E Briefe Tillmann Siebel.
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Jahr die Gemeinde wieder verlie{s und ach Düsseldorf ZUS: uch
iıhm hatte Siebel eın Verhältnis, Briefe VO  a atorp haben sich 1ın
Siebels Nachlass erhalten. 1851 schlie{fslich übernahm Theodor Müiller108
die Holper Pfarrstelle; auch korrespondierte mıiıt Siebel

e n

d

Abb [ e Evangelische Kirche olpe
OTO: Thomas Hewski

108 Ernst Wilhelm Theodor üller, 21.9.1821, vgl Kosenkranz, Pfarrer
(wie Anm 28), 346 Briefe VO  - ihm Siebel 1mM Archiv des Gemeinschafts-
verbandes >Siegen, Mappe Briete Tillmann Siebel
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Ob Theodor üller selbst oder aber Erweckte aus dessen (Gemeinde
Blumhardt eingeladen aben, ist derzeit och unbekannt, jedenfalls be-
fand sich auch Tillmann Siebel unter den Zuhörern Allerdings zeıgte
sich VO  3 den sprachenBlır nicht besonders erbaut und aufer-
te unverhohlen ritik WEel Briefe mussen 1n dieser aCc. Blumhardt

se1n, LLUT einer wird 1mM Kopierbuch erwähnt, jedoch en
cämtliche Hıiınwelse den Vorgängen iın olpe er 1IN1USS das Schrei-
ben Blumhardts, 1ın dem sich Siebels Kritik vehement ZUrTr Wehr
gesetzt hat, lein Auskuntft ber die Vorwürte Siebels geben:

„Dajs dır's In olpe nıcht gefallen, habe iıch 0ÜOoN dır und SONS gehört. Aber
hıst eben du Schuld daran, der du meıinst, PS MUSSE Immer NUT das gepredig
werden, (UdS dır einmal IM SINn ISt, und nıcht begreitfst, dafß dıe Rechtfertigungs-
enre In der C auf dıe verschiedenste Weıise In Orte ZeJn ist. Wenn NUÜU  >

NUTr nicht gerade Immer dıe Schlagzworte vorkommen, meınst du, SP1LS nıcht
recht; und dann fällst du gLeiC mı1t deimem Rıchten drüber her. IDu darfst abhı
zwohl glauben, ich we1ß CS, WE dıe eute anzufassen Sind; ich weifs auch, uUMe Man

den utfen €eSs PULTLIC: machen mufß, dıe noch nıchts wWwISSEN, und weifs, WIE
el IMN verderben kann, Man ıhnen das rechte Verständnifs nıcht öÖffnet.
Dajs ich nıcht SUNZ ungeschickt bin, das zeigen dıe Wirkungen meiner Vorträge

Wenn du vollends meinen kannst, iıch hätte nıcht dıe rechte Lehre, mMUufs PS

entweder dır rechten Verstand des Evangeliums en, oder du hast eben
jetzt einen falschen Eifer gezel l In deimem vorle[t|zten 71  C schriebst du,

du hättest meiner gebetet, ob iıch recht Se1, und da wurde ıch auf deın
£eDE: hın leicht erfunden. Lieber Bruder, (DUdAS ıst das für eine Sprache! S0 Ye-

de MI1r nıcht mehr. Oder hıst du e1In Prophet, daß dır 's ott In eInem Gesichte
geoffenbart hat? Liıeber Bruder, hedenke wohl, du gehs weıt. Wenn du
fortmachst, wunrst du keıin Förderer des Reiches (sottes SCYNMN, Uebrigens freut P’S

mich, dafs du IM zweıten Briefe unmeder mıld und erzlicı geschrieben hast, dafßs
mI1r’s vorkommt, du hättest (0/9)  S Früheren uneder ınel VEFTQESSCN. Ich nehme s /
und dıe Liebe soll ungestort leıben, ıch hoffe auch dein Zutrauen, ohne welches
ıch nıcht mehr dır kommen könnte, sehr du miıch auch einladest.
arwWwI1es er Deutlichkeit die T171. Siebels zurück und verbat
siıch dessen ortwahl. Als äaufßerstes ruckmüitte deutete d 1n Zl
un: nicht erneut 1Ins Siegerland reisen können, WE bei Siebel das
nötıge Vertrauen Die Schärtfe des Tonfalls, 1ın der Blumhardt auf
die uns nicht vorliegenden AÄußerungen Siebels reaglert hat, macht eut-
lıch, dass Siebel sich wahrlich nicht besonders diplomatisch ausgedrückt
haben wird Dies pass ZUTI Einschätzung Vandres, der Siebel iın anderem
usammenhang SUOgar „ATTOoganz: + bescheini!

Siebel reaglerte seinem Schreiben VO 2721853 Wenn auch
kaum zeigte, ass abgesehen VO se1Ner grundsätzlichen Sündhaftig-
keit se1ine ortwahl als unangemessech bedauerte, signalisierte doch

109 Blumhardt Siebel, Nr 3 J 24.1.1853
110 Vandre, Dämpfer (wıe Anm 19), PIN
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die Bereitscha ZUT ersöhnung und wollte wieder 111e  . die Zukunft
blicken Natürlich wurde auch die Hoffnung unterstrichen, Blumhardt
wieder einmal persönlic begegnen können. Auf diese Einlassungenhın erklärte sich dieser auch bereit, den Streit beenden seiner Be*schickten Wendung, die T1 zeige ja die besondere ähe zwischen
Siebel und ihm, erwıies sich umhar als einfühlsamer Seelsorger:

„In Betreff des Anderen soll NlU  - hbeim en leiben Aber gehör hatte ich HUF,,
du es QESAQT, du hättest keinen egen In olpe RE Sonst hörte iıch SKUTr
nichts, und ıch ZINZ HUr auf das, (WWdSs du IMr selber sagtest und miıch
schriebst. Dıifferenzen sınd keine zuıschen UNS, denn ImM Glauben sınd UMTF Fines.
Im ebrigen zeigt IMIr deim rıef, dafs du MIr nahe stehst und nıchts mehr
miıch hast Somit hleıibt es VETSESSCH;, und der Err el welıter, dafß Sein
Geist In Allem UNS leite, UM ImMer reicheren Segzen Im einbergz des Errm ZU

erblicklen]|. 111

Fazıt

/4 Teife eın Austausch zwischen Württemberg un es  en,
der DD Jahre des Lebens VO  - Zwel bemerkenswerten Persönlichkeiten der
Erweckungsbewegung 1mM Jahrhundert umspannt. 1ele Schicksale
stehen dem heutigen Leser eutlic VOT ugen, aber vieles bleibt auch 1mM
Dunkel.112 Abschließend soll aller Kürze eiINe zusammenfassende Wür-
digung der Korrespondenz versucht werden. el 1st freilich VO [0)]8
herein klar, ass medizinische Aussagen ber ankengeschichten, die
mehr als eiINelL  alb Jahrhunderte zurückliegen, ebenso schwierig sind
WI1e historische Beurteilungen ber Gebetserfahrungen, die sich atur-
gemä einer reiın empirischen Betrachtung entziehen.

Siebel WI1e Blumhardt lebten aus einem Glauben, der sich Z einen
auf die gründete, der aber y nE anderen mıt Gottes wirkmächtigem
Handeln 1n der Gegenwart rechnete. Deshalhb spielte für S1e das
eINe emımnent wichtige Rolle Als Seelsorger suchten el ihrem
(Ort das Ergehen der ihnen anvertrauten und der sich ihnen anverirauen-
den Menschen VOT Gott tragen. €e1 ihnen chts Mensc  ıches
TEeEM! und eın körperliches Leiden anal, VOT (JO# AqUSZUSPTIE-
chen. Ohnı:  (D explizit ständig betonen, standen S1€e bei ihren Be-
mühungen auf dem en der DIie eindrücklichen Berichte ber

111 Blumhardt S1ebel, Nr. 36, 8.2.1853
112 kın Desiderat der Erforschung der Slegerländer Erweckungsbewegung ist iıne

kommentierte Edition der beiden Kopierbücher Siebels. Hıer dürften sich zahlre1-
che Querverbindungen Erweckten weiıt über das Siegerland hinaus aufzeigenlassen. Miıt der Edition der Briefe Blumhardt ist lediglich eın erster, kleiner
Schritt in diese Richtungn

113 VglZ Beispiel 6,13 ParT.,, Apg 3' Jak „13-18
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Heilungen bestärkten sie, aber auch die Menschen ihrer ähe dräng-
ten sıe, der Fürbitte für Kranke festzu.  en

Weil el eben Fürbitte, geht, ist der Begriff „Fern-
heilungen” 1mM TUN! problematisch. WwWar empfand umhar: urch-
aus, ass (O#t eiINe besondere „Gabe“ verliehen hatte, und auch
Siebel 21Ng 1n seinem ersten r1e davon aus, assar „die Gabe,
gesund machen”, verliehen ist.114 ber wurde konsequent durchge-
halten, ass der Herr, also Gott allein, ist, der die Heilungen be-
wirkt.115 Es WAarTr eben cht Blumhardt, der Adus dem fernen Württemberg
die Menschen heilen konnte, sondern WAarTr der allgegenwärtige Gott,
auf dessen (nadenerweise eın ankam.

Freudenberg traten alle dämonologischen Erklärungsversuche für
Krankheiten deutlich zurück. Wie bereits oben erwähnt, sSind LLIUT Trel

VO  = insgesamt ber 200 en, bei denen Siebel einen bösen
Geist vermute er Teufel kommt 1ın den Briefen Siebels LLUTr eın einZ1ges
Mal (Nr VOT, wohingegen umhar VO diesem euthc unbefange-
LIeT redet.116

Be1l ler Euphorie ber die vielen Menschen, denen nach den ( 3E
beten besser Q1ıng, machten Blumhardt un! Siebel auch Erfahrungen des
Scheiterns. Am eindrucksvollsten ist hier das 1CKSsa der miıt acht MOoO-
NnNaten verstorbenen. Iochter Siebels ur ihre Geburt ausdaruck'1c als
Gebetserhörung verstanden, rang umhar: ach deren Sterben arum,
den Tod des adchens theologisch un seelsorglich verarbeiten.

DIie Briefsendungen, die zwischen es  en und Württemberg
hin- und ergingen, zeıgen den weıten orizont ı1llmann Siebels un
mıit ihm der Siegerländer Erweckungsbewegung 1mM ]  un  er Der
schlichte Gerbermeister korrespondierte mıiı1t einem der führenden Män-
LieTr der siüddeutschen Erweckungsbewegung auf Augenhöhe. [ ıe brü-
erlıche reundschaft, die auch Auseinandersetzungen wWwI1e ber die
Predigt olpe nıicht zerbrach, hat die beiden durchaus unterschiedli-
chen Charaktere menschlich und geistlich ber eine große räumliche und
zeitliche Distanz CNg verbunden.

114 S1iebel Blumhardt, Nr 1! 3.1.1850
115 Vgl beispielsweise die Streichung Siebels 1ın Nr. (Siebel Blumhardt, 3.4.1859):

[N]un hat mich schon wieder iıne HANZC enge Kranker gebäten, s1e VOT S1e
bringen un dieselben nen empfehlen, auf das[s] Ss1e doch der
Herr heilen möchte“.

116 VglZ Beispiel Blumhardt Siebel, Nr 36, 8.2.1853 „Du erinnerst dich, da{fs ich
VO  5 iınem besessenen Mädchen bei m1r erzählte Das ästerte unı fluchte,
wle’s sicherlich LIUT der Teutftel annn  L
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Abb Evangelische Kirche und Pfarrhaus Möttlingen
OTO: IThomas jewski)
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Korrespondenz Tillmann Siebel Johann Christophar‘

Vorbemerkung den editorischen Grundsätzen

e  ung die VO  aD |Deter Isıng verantwortete FEdition der Briefe
Christoph Blumhardts!118 wird bei der Wiedergabe der Briefe Siebels nach
folgenden Grundsätzen verfahren:

%* Die thographie wird einschliefslich der TOls- un einschrei-
bung beibehalten, allerdings werden Satzanfänge muiıt Gro{fbuchsta-
ben wiedergegeben.
Die Zeichensetzung wird Z.UXC besseren Lesbarkeit eutigem Ge-
brauch angepasst, die Einfügungen erfolgen ohne besondere Kenn-
zeichnun
Gestrichene Textstellen werden ausgelassen, aufßer WE S1e VO:  - be-
sonderer Wichtigkeit sSind.
gungen VO  5 einem Wort werden stillschweigend übernom-
INeEN, Einfügungen VO  a mehreren Öörtern werden gekennzeichnet.

® Verwendete Abkürzungen werden mıiıt eckigen Klammern aufgelöst.
Hervorhebungen werden kursiv wiedergegeben.

Die runde Klammern und kursiv gese  en Kegesten der Briefe VO

ar'‘ sind weitestgehend wörtlich entmmommen aus den Bänden
und der VO  - Dieter Isıng edierten Briefausgabe (BG I1{ |wie Anm. L)),
allerdings gelegentlic verkürzt Angaben, die sich auf die Briefe
iebels beziehen, welche hier aus  ich dargeboten werden. Auf Fın-
zelnachweise wird verzichtet.

117 Vt. dankt herzlich den Herren Erich Gahrau, Dieter Isıng und Christian Peters
SOWI1e Frau Konstanze Grutschnig-Kieser für zahlreiche Korrekturhinweise bel der
Transkription.

118 BES  s (wie Anm. 1/ Reihe 111 Briefe, Bde biıs 7I Öttingen
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Nr. Siebel um. (Freudenberg), 3.1.1850

Archiv des Evangelischen Gemeinschaftsverbandes Stegerland-Wittgenstein V
lim Folgenden: GVS] 51egen-Weidenau, Kopierbuch 18 147f., Konzept/Ab-
schrift‘?,

an|uar 118150
Lieber theurer Herr Pastor Blumhardt
on se1d sic] ein1gen ahren erhielten WIT die Kunde, as[s] Ihnen,
heber Herr Pastor, VO uUunLiseTeN Herr{n| Jesu die Gabe, gesun I1a-
chen, verliehen ıSst; als ich 1UN 1mM VergangenNen Herbst bey meiInem Her-
zensfreund un Bruder, dem Herr/[n] Pastor Ringsdorf[f£]1?0 1n Vollmar-
ste1n, WAarL, erzählte mMI1r erselbe, as[s] auch S1ie bei SCWeESCN waren,
worüber er sich freute, und MIr dann och mehreres erzählte, Was der
Herr UTrC Sie gethan, wWwI1e Sie w1ssen |verschmiert: mMuUu: (?)] 111a VO  -
den Thaten (Gottes cht schweigen, und erzählte ich 1U auch hier
den Gläubigen (deren Gott SCY Da:  > auch hier nicht wenige SIN W as
ich auf meıliner Reise gehört hatte Nun en auch mehrereenhier
1eSs gehört un glauben test, as[s] der Herr esul[s| HT S1ie ihnen
helfen würde, und diese enen mich LLU.  S Ööfters bitten lassen,
ich möchte mich doch für S1e, ihrem Namen, Sie, lieber Herr Pastor,
wenden, weil S1E selbst cht schreiben un nicht Ihnen reisen könn-
ten; dem wiederholten drängen und auffordern der Kranken konnte ich
1U  - nicht länger ausweıichen, und bin er ITeY, weil ich auch selbst
VO Herzen olaube, das[s] der Herr Jesus HT Sie die Kranken gesun
machen kann, eingefügt: un: wende mich für dieselben Sie|

Die Kranken WI1e deren Krankheiten sind olgende: Kathrina
O Tochter eiInes Lehrers Hof, hat se1d Ciırca einem Jahr das Wasser-
schneiden!22, Mutterkrä[m]pfe!?® un überhaupt eine mıit jel Schmerzen
verbundene Unterleibskrankheit, ist 2i Gottes na gläubig
119 Wie das Beispiel des Schreibens Siebel Gr00S, Freudenberg, 2.12.1843 (vgl

Neuser, Siebel |wie Anm. 19], 24) zeigt, ıst unsicher, ob die 1mM „Kopierbuch”enthaltenen exte tatsächlich „Kopien” Iso Abschriften der bereits vollendeten
Ausfertigungen Sind der nicht doch her Konzepte, die dann In Reinschrift AauUus-

gefertigt wurden (vgl. Anm. 83) Daher wird hier un 1mM Folgenden diese Unsıi-
120

cherheit durch die Bezeichnun: als „Konzept/ Abschrift‘ ZA1 Ausdruck gebracht.Friedrich Kingsdorff (>(- Warl Anfang der 1840er Jahre Haus-
lehrer bei Apotheker Wrede Freudenberg. Er kam miıt der Versammlung 1n
Kontakt, worautfhin ihn der Apotheker entlie{fs unı KRingsdorff mıit sSe1INer er
bel Siebel eINZOg (vgl. dazu Schmitt, Gnade |wie Anm 19], Von 1849 hıs
1834 War Kingsdorfi Pfarrer der Evangelischen Kirchengemeinde Volmarsteıin;
danach begründete dort 1ine Baptıstengemeinde, kehrte ber 158562 wieder ın dıie

121
Landeskirche zurück. Über iıhn: Bauks, Pfarrer (wie Anm. Nr 5082
Vielleicht Marıa Kath/[alrina Hof, 6.3.1832, aus Niederndorf; S1e hiratete

122
9.1.1858 Johann Philipp Becker.
Schmerzen beim Wasserlassen.

123 Miıt der „Mutter” ist nach heutigem Sprachgebrauch die Gebärmultter gemeınt
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und hat die feste Zuversicht, asis] durch Sie geholfen würde;
Joh[anne|[s Achenbach! (Fabrickarbeiter) hat [eingefügt: se1d en eın
wehes Beıine, ist auch gläubig un ware Ihnen gereißt, fest
oylaubt SE asis| der Herr 1ir Sie helfen würde, aber Witterung,

und se1n eın erlauben cht Henrich Bach!2>, der Jüng-
ling [eingefügt: un welsen Kind|], VO dem INanın gerade och nicht

ann, asis| gläubig ist, welcher aber fest xlaub[t], as[s| der
Herr HNO Sie auch helfen würde. |Eingefügt: Hat er das Ner-
fenvieber SiC) gehabt un 1ın olge des eın krummes Beın erhalten,
ran die Spannadern‘!?® übers Knie die Seidte des e1INSs und
1eselbe krum und 1177 ist, as[s| anders nicht als muıiıt einer
111e sich fort helfen kann.| Wilhelm Klappert‘?/, S0  3 einNnes |am
anı eingefügt: mtmann(s) oder Bürgermeister[s|!28, hat eiINe unbe-
kannte Unterleibskrankheit, 111a1l kann VO  a diesem Jüngling auch cht
/ das{[s] gläubig ıst, hat aber eiıne gläubige Mutter,**? und glaubt

seliner Kindlic  el auch, das MTr Sie geholfen wuürde.
9) Johanna IThomas!®, eine Tochter einer Wiıttwe, welche ach

124 Johannes Achenbach, 1.6:1801.; Star' 5.3.1851 als „Bürger und Färber
Freudenberg” „Nerven- un Brustfieber”. Der Brief Siebel Blumhardt VO

125
1./.1850 bestätigt dessen Beruf als Färber
Heinrich Bach, 8.3.1834, Sohn des Schuhmachers Johann Heinrich Bach und der
Johannette, geb Wintersbach. Er starb 4.5.1877. eın äalterer Bruder WarTr Hein-
rich Wilhelm Bach, 24.6.1832, aus Freudenberg. Die utter starb 18.3.1834
„im Wochenbette“. Der ater starb 1m er VO  > Jahren 8 11.1834 „Stick-

126 en.
fluis” Lungenödem) un hinterlie{fs „ZWEY mınorenne Knaben“”.

KT Es kann sich e1 eigentlich LIUT handeln Henrich iılhelm Klappert,
29.7/.1817 au: Freudenberg, Sohn VO  5 Johannes Klappert (>(- 3:6.1770, 14.10

Henrich ılhelm Klappert starb 2.9.1852 „Nervenfieber Auszeh-
f  rung Im Totenbuch heifst „Ehellicher| Sohn des Bürgermeisters Johannes
Klappert Freudenberg.” TOTZ se1nes Alters (immerhin WaT re alt) be-

128
eichnet Siebel ihn als „Jüngling“ un chreibt VO  - dessen „Kindlichkeit”.
Zu den Begriffen „Amtmann” der „Bürgermeister” vgl arl Sterzenbach: ( z0-
schichte der Freudenberg nebst Mitteilungen über das Amt Freudenberg,
Freudenberg 19058, „ Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts wurde durch die
Fremdherrschaft der Franzosen un die späatere Einfügung ın den preufßsischen
Staat uch die ehemalige oranische Verwaltung geändert. S50 wurde eın ehrenhaf-
ter Bürger VO:  a hier, Johannes Klappert, Zuerst oranischer Bürgermeıister, dann
französischer Maıre (sprich: mär) un spater preußischer Bürgermeister des mtes
Freudenberg bis 1840 Nach Einführung der allgemeinen Landgemeindeord-
LUNS V O Maärz 15356 wurde der Bürgermeistertitel 1in . ]Amtmann|[’| UMMSC-
wandelt.  C

129 Die utter VO  - Henrich ılhelm WarTr Marıa Elisabeth Klappert, geborene Graef,
FT 0.6.1844 Sie starb Iso schon sechs Jahre VOT diesem Schreiben. S1e

WarTr Tochter des Gerichtsschöffen (SO das Traubuch) der des „dermalen äaltere{n]|
Bürgermeister[s]” Johannes Graef AaU: Freudenberg, ihr Mannn Johannes Klappert
ber
War ZU Zeitpunkt der Irauung (11.7.1800) ebenfalls Gerichtsschöffe 1n Freuden-

130 Johanna Elise Thomas, 29.2.18524 Freudenberg, Tochter VO  - Johann aco Tho-
I11as und Anne Juliane Ihomas, gyeborene Steinseifer. Der ater Johann aCco starb

72.1848
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Aussage des Arztes die chwin[d]sucht nat, diese hat mich z nicht
gebeten, mich für S1e le, lieber Herr Pastor, wenden, weil S1e viel-
leicht och nichts VO Ihnen gehört INas aben, ich sähe aber sehr S  /
das{[s] dieser Wiıttwe ihre erwachsene Tochter wieder gesche
würde, und trage S1e deshalb Ihnen aus eigenem Antrieb ÖT, ob auch
geholfen werden könnte

Im Gilauben den Herrn Jesum lege ich Ihnen, heber, euerer Herr
Pastor, 1U  a alle diese en VOT und hitte Sie 1mM Namen unNseTrTes
Herrn Jesu Christo Ssic| ach der Gabe, die Ihnen verliehen ist, densel-
ben helfen; und 1m S1e den en Bedingungen tellen als

der dergl[eichen], wollen Sie die en und mir dieselben
zuschicken, un ich werde dann nicht versaumen, die en davon
ennn setzen, auch dieselben auf den Herrn Jesum hinweisen und
S1€e ermahnen, dem en und sterben.

Nun, heber, theuerer Bruder, rlaube ich mMI1r ZU Schlusse och eine
rage Sie Wollten Sie WO en und, des Herrn

ist, gen Sommer auf Missionsfest kommen und
Festredner SCYN, WITr würden Ihnen die Reisekosten ZUuU el der

auch AAIZ erstatten, Ihnen dann auch später das nöthige ber lag des
Festes und dergleichen mitheilen; WIFTr sähen dies deshalb/weil hier
eın aufßerordentlicher unger ach dem Worte (Gottes ist.151

|Restliche en Rande:|]
Nun, der Herr gebe Ihnen thun, WI1e es Ihnen gefällt, Sie mıiıt
Ihrer lieben Gemeinde sSeiINer Na und empfohlen.
Ja, die na UunNseTrTes Herrn Jesu SCY mıiıt en Sie VO Herzen
Grüßender Tillm[ann| Siebel aCoDs
eiıne Ir ochehrwürden Herrn Pfarrer umhar: Öttlıngen bel
Calw Kol[e]nigr[eich] Würt[t]Jemberg

131 Vgl Amaos 5,11
132 aCco (manchmal uch Jakob)e 1.4.1760, 26.4.1819 Dessen 50  S Tillmann

setzte regelmäfßig die Ergänzung acoDs Siohn hinter seinen Namen, sich
VO:  - den diversen anderen Personen dieses Namens 1ın Freudenberg untersche!1-
den. Beispielsweise wurde 5./.1804 un damit Iso keine wel Wochen VOI
der Geburt des hier behandelten Tillmann Siebel eın anderer Tillman Siebel, Sohn
eiINes Schneidermeister ann Georg Siebel, geboren. Vgl dazu uch Anm. 133

164



Nr. Siebel um. (Freudenberg), 721850

Archiv (1 Stegen-Weidenau, Kopterbuc L 149 Nur eZeES
Febr[uar| 11850

Pastor Blumhardt geschrieben und angefragt dem Tr1e VO

an|uar

Nr. Blumhardt Sıebel Möttlingen, (10.)3.1850
Archiv 1/ Stiegen-Weidenau, ”  rıefe Tıllmann z1ebel, h) ristoph Blum-
hardt”, veröffentlicht In BG  S (wıe Anm 1} Nr. 168/. Nur Regest.
(Nıcht alle Krankheıten können heute schon geheilt werden; dıe VO: Kraft” des
eıligen Geistes fehlt noch Isıehe Anm Um. z1ebel, 15.4.1850J.)

Nr. Siebel (Bh\1mhardt). Freudenberg, 3.4.1850

Archiv ( V5 Siegen-Weidenau, Kopterbuc I 1907 Konzept/Abschrift.
Freudenberg, en Ztien] April 1850

Sehr i1eber, theuerer Herr Pastor!
Theueres chreıben VO v{origen] OoONnats habe ich selner eıt

erhalten, un! hat sich bewährt, WI1e S1e Sagch, dasi[s| der Herr nicht
uUumsonst dieser UuNnseTeTr Correspondenz geführt hat. VO den Kran-
ken, die ich Ihnen melınen Schreiben empfohlen, sind besser [einge-
fügt un! glauben, das(s) Sie SIC) SALLZ gesund würden]|, und einer ist
5ANZ geheilt (nehmlich der Fabrickarbeiter Achenbach); LL1UTL der eine
Junge mıiıt dem krummen eın kann och weıter nichts als eine geringe
Veränderung seinem Beın spuren; und hat mich schon wieder
eine SANZE engeer gebäten, S1e VOT Sie bringen und dieselben
Ihnen empfehlen, auf das/[s| S1e doch der Herr heilen
möchte; Sie wollen die en und olgende en, die ich
Ihnen wieder wWI1e uüher mıt Namen und bezeichne, iın Ihre Für-
bitte nehmen. Nehmlich Tillmann Siebell®3 (ein Namensverwandter
VO  5 mir) |am an eingefügt: ist gläubig hat einen Wasserbruch und
Unterleibsbeschwerden. ohlann] Henrlich] Siebel (Scholl)!$4 hat

133 Vielleicht Tillmann Adolph Siebel, 22.7.:1837; Sohn VO]  3 Johannes Siebel, der
Tillmann ıstlan Adolph Siebel, 9./2:1837; Sohn VO:  - Johann Henrich Siebel,
der
Tillmann Siebel, 27.5.1826, 29,5.1889, VO) Johann Henrich Siebel, der
Tillmann Siebel, 12.1814, 50  S: VO  3 Tillmann Siebel, der
Tilmannus Siebel, 5./.1804, Sohn VO Johann eorg Siebel, der
Tilmannus Siebel, 6.7/.1792, 6.9.1863, VO  5 Johlann Henrich Siebel.
Nicht sicher identifizieren. Es kann sich kaum Johann Henrich Siebel-Scholl,
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R]hleumatische fast 1m (janzen Körper, einen Bandwurm, wI1e
111a1ın glaubt, abey hat grofße chwache 1M Kopf, und namentlich
leidet je] den ugen, worıin leicht Entzüntung bekommt:;: ist
Wıtwer un hat [(eingefügt nur| eine Tochter!®>, welche auch ehler
(8)8 hat, e1| sind gestimmt für die Wahrheit, aber och nicht ent-
schieden durchgedrungen die ahrne: Mlaria| Kathrina S1iebel!s6,
Tochter me1l1nes Bruders!>®7, hat seid beinah JahrenC den 1edern
un fast immerwährenden Schmerzen. 4) 1€e Kraft!$8, Kind eiINes

Schumacher|[s], hat eın wehes Be1n; WI1e der Arzt sagt eiINe Was-
serblasse 1mM Fusgelänk; Wilhelm Mühller1$?9 hat eine Wunde Beın,
welche oft stark verblutet; Katharina Schneider140 eiınNne Frau, hat sStar-
ken Husten mıiıt 1jel Auswurtf und es Ööfteren Leibschmerzen, WI1e es
scheint der Anfang der Schwin[d|sucht; Katharina Henrich141, auch eın
Kind eines Schumacher/s], hat die englische Krankheit, ist
auswachsen un: hat viel Schmerzen 1m Kopf; Christian Weber142 hat

aQus Freudenberg, Sohn VO]  } ann Henrich Siebel-Scholl, handeln.
/war heiratete dieser Margarethe Johanna Ohlgardt. Am 0.3.1850
wurde Mathilde Katharine Siebel-Schaoll geboren. och ZU einen verstarb arga-
re Johanna ST 20.5.1891, SA andern kann I1a  - bei einem Säugling VO!] e1-
LEeTN Oona schwerlich dem Urteil kommen, dies ind E1 „gestimmt für die
ahrheit” | Ja aufßerdem der Namensteil Scholl 1n Klammern angegeben wird, i1st
uch der CNaAUE Familienname unsicher und angesichts der sehr zahlreichen Sie-
bels 1ine Identifizierung unmöglich.

135 Nicht identifizieren, vgl die vorıge Anm.
136 Marıa C’athrına Siebel, 26.8.1825 Tochter V O] „Jacob Siebel, Bürger un Rothger-
137

ber ahiler‘  04 un „Anna Margretha geborne Haardt dahier”; S1€E starb 5.6.1891
Hierbei handelt sich ı  3 Johann Jacob Siebel, 29.9.1799, 23.4.1834, Nnter-
1efs se1ine Gattın un wel minderJjährige Kinder. eitere Geschwister VO: Till-
11ann Siebel, dessen Eltern Aheirateten, ann Eberhard Siebel,

Johann enrich Siebel, 20.1.1802, 3 12.18579 Tillmanns
altere Schwester War Marıa Katharina Siebel, 27./.1808, Dıie Jüngere

138
Schwester WarTr Anna Catharina Siebel, DU R A
Elisabetha Amalia Krafft, 26.4.1838, aus Freudenberg, Tochter VO]  } Daniel Krafft,
„Bürger un! Schuhmacher dahier”

139 Nicht identifizieren; kommen mehrere Personen dieses Namens 1ın Fra
140 Vermutlich handelt sich atharına, geborene Schweisfurth, AauUus Plittersha-

SCn (=(-/die 2.11.1849 Ferdinand Wilhlelm]| Schneider heiratete. Sie
starb 3.5.18500 1n Plittershagen, nach dem Sterberegister „Auszehrung”.
Nicht auszuschliefßen sSind weitere Ehe-,Frauen”, VO:  5 denen allerdings eın
welıterer Oorname SOWI1eEe eLIwas andere Schreibweisen des Vornamens „Katharina”
1m Trauregister finden sSind, Z Beispiel: Anne Katherine Langenbach (heira-
tete 1846 Arnold Schneider); Anne Catherine Jung (heiratete 1831 ohlann|] Heın-
rich Schneider); Anne Cathrina Zoeller (heiratete 1826 eorg Schneider); Anne Ka-
therine chreıber (heiratete 1821 Arnold Schneider); Anna Catharina Schreiber
(heiratete 1516 ann Friedrich Schneider); der noch welıtere Personen.

141 Katharine enrich, aus Plittershagen, aut Taufregister Tochter VO]  -

„Daniel Henrich, Schuhmacher” Sie starb „Wassersucht“”.
1472 Der Name Weber taucht 1 Taufregister 1n den ahren zwischen 1800 un! 1850 MNUur

zweimal auf, bei wel Kindern VO  . Christian Weber (Louis, 1838, und Elisa Au-
guste Amalie, Am heiratete Johann Georg Christian Weber die
Anne Margarethe Siebel, geborene Hardt. Johann Georg Christianer Wäarlr Sohn
VO  - eorg er und Elisabeth Katharine geborene Wagner aus Niederfischbach
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Brustübel mıit Husten; Johanna Katharina Siebel1%, eın Waisenkind,
hat Urc Verkältun ehler monatlichen Blutgang und INann be-
fürchtet die Schwin[d|sucht; 10) Jun{g]fer Imhäuser144. die Tochter elıner
ganz Wıttwe, hat die genannte Fallende uC. wird ach me1l-
el einung VO Teutfel übel geplagt. Von diesen acht vorhergehenden
kann ich nicht/ as[s| S1€e gläubig sind; ZU Theil en S1Ee als
wohl mıt unter die Erbauungsstunde 1/ 1511 besucht, begehren aber alle,
das{[s] Ihnen der Herr helfen möchte. 11) Johlannels Scheerer, 14 Wiıt-
wer,146 hat Blut [?] der ehler 1 Unterleib 12) Elisabeth Güfsler147 [?
hat starke 1C. 13) Juliane Ohrndorfl4® hat Mutterkrämpfe un:! Nerven-
schwäche; 14) Gertraud Müher1*?, Tau eines Tagelöhners, hat eın
böses Brustgeschwür und Unterleibsbeschwerden; 15) ann Ludwig
Stahlschmidt!9 leidet sehr Magenübel, auch rust[-| der ungen-
schwäche und hartem W 1ın der Herzgrube; 16) Henrich Hollander!>!
leidet einem Samenbruch, schwachen agen un Unterleibsbe-
schwerden. [Eingefügt: 17) Hermann Krämer*!>2 hat seid ahren eın
schlimmes Bein, worın 1n eine Krankheit SCEZOHCNHN und tücke Knochen
herausgeschworen 1: vgl chware sind und bis jetzt nicht heil OL-

und ZUE Zeitpunkt seiner Eheschliefsung 331 / Jahre alt Anne Margarethe War die
1Lwe eines Jacob Siebel Inicht der ater VO  - Tillmann Siebel|] und ZZeitpunkt
ihrer erneuten Eheschliefßung 363 /4 Jahre alt.

143 Katharina Johanna Siebel, 27061835 Tochter VO  - Johann Henrich Siebel und
Ann: Marıe, geborene Baeumer. I ıe Eltern heirateten diesem
Zeitpunkt War der räutigam Jahre alt, die TauU: 241 /2. Ihre utter Anne Marıe
starb 4.4.15346 „im Wochenbette“”; S1€e hinterliefs ihren (atten un! wel minder-
Jährige Kinder. Ihr ater ann Henrich, 8.9.1798, Star'! 24.3.1861 Daher ist
die Angabe „ein Waisenkind”“ nicht HaAILZ korrekt S1e WarTr Halbwaise. Sie selbst
Star' R ARZT

144 1C identifizieren. Der Familienname häuser kommt weder 1n den TEeU-
enberger Taufbüchern noch den Totenbüchern VO  S 1855 heiratete iıne Julie
mhauser Aaus Altenbuch den Heinrlich| Wilhelm N6h, 1856 eın arl Imhäuser AaUs

Freudenberg ıne Marıe Elisabeth 1nnn un 1823 eın arl Friedrich Imhäuser Au

Eichelhardt ıne Anna Elis{a|beth Baäumer.
145 Johannes Engelhardt Scheerer, 2.9.1801

Seine Tau Marıe Elisabeth, geborene Schmied, starb 1MmM er VO  - 39 ahren
28.11.1849

147 Nicht sicher identifizieren. 1811 heiratete eın Johann Jakob Gieseler au Alchen
die Elisabeth Achenbach.

145 Vermutlich Juliane, geborene Bender, 28.2.1813 Sie heiratete 752 1834 ann
Henrich Ohrendort un starb 28.6.1881

149 .21/2 JahreGertraud, geborene Hofmann, AaUuUs Dirlenbach. Sie heiratete 1843 den
Jüngerener un! Tagelöhner Tillmann Müiller un starb 26.7.1856 1mM er
VO]  - Jahren, Monaten und agen als „Ehefrau des Tagelöhners und Gerbers
Tillmann üller Ansto{(s”

150 Vermutlich ann Ludwig Stahlschmidt, 0.4.1791, aus Freudenberg, Sohn VO  -

Peter Stahlschmied SIC Er starb 3.2.18534 als „Bürger un: Schloßer Freu-

151
denberg” un:! hinterlie{s ine ınun! wel majorenne Kinder.
Henrich Holländer, 3.3.1819, 9.7.1898 Er heirate Marıa Elisabeth

152
Siebel-Späth.
Vermutlich Hermann Krämer, 2241814 br heiratete 29.1.1841 Katharine
Wirth VO  k Barkhausen.
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den]; Diese etzten SINnd gläubig, theils entschiedenerden]; Diese letzten 6 sind gläubig, theils entschiedener ... [?], theils noch  nicht so entschieden, haben aber alle erkannt, das[s] nur alles Heil von  dem Herrn kommt. 18) Marie Elisabeth Krämer!5 hat Fehler im Un-  terleib, das[s] Sie öfters die Speise, die sie genossen, wieder brechen muß.  So eben komme ich noch von einem Kranken, mit dem ich noch über den  Weg zur Seeligkeit geredet, derselbe wünscht auch, das[s] Ihm geholfen  würde nach Leib und Seele, und empfehle Ihnen daher auch Ihrer Für-  bitte.  Wenn ich nicht überzeugt wäre, lieber, Theuerer Herr Pastor, das/[s]  Sie Den hätten, der nicht müde wird, uns Gutes zu thun, so würden mir  obiger Kranken zu viel gewesen sein, sie alle auf einmal zu Ihnen zu  bringen, aber der treue Heiland, der in Ihnen wohnt und Ihnen die Gabe  verliehen hat, wird auch hier helfen, wird Sie stärken zu allem nöthigen  und wird auch durch die Hülfe, die den Kranken zu Theil wird, sein  Reich erweitern. Sie sehen auch aus dieser Arbeit, womit ich Sie be-  schwere, was hier zu thun ist, und dabey haben wir einen ungläubigen  Pastor, [so] das[s] uns Ältesten, deren Gott sei Dank mehrel[re] Gläubig  sind, die Gemeinde aufliegt. Der Herr sey aber gepreisen [sic] für diese  Gnadenarbeit, denn es sind ein großer Theil der Seelen Heilsverlegen.  Noch einmal aber möchte ich Sie, lieber, Theuerer Freund und Bru-  der, bitten, wenn es Ihnen der Herr möglich machte, zu uns zu kommen,  nicht allein um der Kranken willen, sondern noch mehr um des Reiches  unseres Herrn Jesu Christo [sic] willen, seine Gnade sey dann mit Ihnen  und mit Ihre[m] Sie  herzlich Grüßenden  Tillm[ann] Siebel J[acobs] Sohn  um Antwort gebäten  An  Pastor Blumhardt  in Möttlingen  bey Calw  Königreich Würt[t]Jemberg.  153 Vermutlich Marie Elisabeth Krämer, * 10.9.1811, aus Anstoß, „ein uneheliches  Töchterlein” von Marie Margarethe Krämer. In der Spalte „Nahme und Stand der  Eltern“ gibt es zwei Notizen: „N[ota]B[ene]. Ueber den Vater war nichts bemerkt,  da nach den damaligen französischen Gesetzen es dem Prediger nicht erlaubt war,  darnach zu fragen.“ Außerdem ist vermerkt: „Auf dem Mairie Bureau stellte sich  dazu als Vater: der Viehhirte Johannes Friedrich Müller von Müsen.“  168121, theils noch
nicht entschieden, en aber alle erkannt, as[s] 11UT es Heil VON
dem Herrn kommt. 18) Marıe Elisabeth Krämer! hat ehler 1m Un-
terleib, dasi[s] Sie Ööfters die Speilse, die S1€e SSe  / wieder brechen mufß
S50 eben komme ich och VO einem en, mıiıt dem ich och ber den
Weg Z.UT Seeligkeit geredet, derselbe wünscht auch, dasis| geholfen
würde ach Leib und Seele, und empfehle Ihnen daher auch Ihrer Für-
ıtte

Wenn ich nicht überzeugt wäre, lieber, Theuerer Herr Pastor, das|[s|
Sie Den hätten, der cht müde wird, uns Gutes thun, würden Mir
obiger en 1el SCWESECHN se1n, S1e alle auf einmal Ihnen
bringen, aber der treue Heiland, der Ihnen wohnt und Ihnen die abe
verliehen hat, wird auch hier helfen, wird Sie stärken em nöthigen
und wird auch 117e die u  S die den en Theil wird, SsSe1in
e1lcC erweıtern. Sie sehen auch aus dieser Arbeit, womıit ich Sie be-
schwere, W as hier thun ist, un abey en WIT einen ungläubigen
Pastor, 1So] das[s]|] unlls Altesten, deren Gott E1 Da:  S mehreire Gläubig
SiNd, die Gemeinde aufliegt. Der Herr SCYV aber gepreisen sic] für diese
Gnadenarbeit, denn Sind eın ogroßerel der Seelen Heilsverlegen.

och einmal aber möchte ich Sie, lieber, Theuerer TEUN! und Bru-
der, bitten, WE Ihnen der Herr möglich machte, uns kommen,
nicht eın der en willen, sondern och mehr des Reiches
unserTres Herrn Jesu STO sic] W.  en, seine Nna: SCY dann mıit Ihnen
un mıit Ihreim| Sie
erziıic rüßenden
illm(ann Siebel lacobs] 50  S

Antwort gebäten

Pastorar
Öttlingen

bey Calw
Königreich Würt[t]emberg.

153 Vermutlich Marie Elisabeth Krämer, 0.9.1811, aQaus Anstods, „en uneheliches
Töchterlein“” VO Marie Margarethe Krämer. der 5Spalte „Nahme un: Stand der
Eltern“ gibt wel otizen: Ni{ota|Blene] Ueber den ater WarTr nıchts bemerkt,
da nach den damaligen französischen Gesetzen dem Prediger N1IC. erlaubt Wal,
darnach fragen.“ Aufßerdem ist vermerkt: „Auf dem Maıiriıe Bureau stellte sich
dazu als ater‘: der Viehhirte Johannes Friedrich Müller VO]  5 Müsen.“”
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Nr. Blumhardt 1e€e! Möttlingen, 5.4.1850

Archiv ( S Stegen-Weidenau, ”  rıefe Tıllmann 1ebel, b) ristop. Blum-
hardt”, veröffentlicht In BG  z (wıe Anm I Nr. 1705

(Kleine Anfänge der Gebetserhörungen In Möttlingen 0Or sechs Jahren. Der
Herr Q1bt ımmer mehr und 211 alle aben der apostolischen e1ıt wiederkehren
lassen. Hinwe1s auf Blumhardts „Verteidigungsschrift”, dıe „Prophetenlieder”
und „Psalmlı Blumhardt hıttet persönliche Angaben den Geheilten
In Freudenberg, sıch Angriffe wehren Öönnen.)

Nr. Siebel (Blumhardt) Freudenberg, 2.5.1850

Archio (VS Stiegen-Weidenau, Koprerbuc: E 1520 Konzept/Abschrift.
Mey

Freudenberg|[,] en )ten Mey 1850

Herzlich und nnıg geliebter Herr Pastor!
len mM1r sehr theuerer SiC| Te VO v{origen] Mlonats|] habe ich
mıt Herzenserquickung gelesen und auch den en mitgetheil[t],
deren mehrere sich gebessert und eiIne Tau schon SAILZ gesun ist. Ich
würde Ihnen die gewünschten Notizen schon jetzt mittheilen, aber da ich
VO  - en anken, iın WI1e weıt das[(s| S1e besser geworden sSind, die-
selbe[n| och cht ausführlich mittheilen kann, ich es für zweck-
mässıger, mMI1r eine ausführliche unde ber die SCNECSSCHECMH un besser
gewordenen sammeln, damit [?] ich] Ihnen dann spater der eihe{n|-
olge ach gehörige Auskunft darüber mittheilen kann Sie werden sich
wundern, das{[s|] sich schon wieder eiINe Anzahl en gemelde ha-
ben, die sehnlich wünschen, dasi[s] ich S1e Ihrer Fürbitte w1e auch
zugleic dem Herrn Jesum empfehlen ollte; S1e werden LLUTLI die
haben und olgende en, die ich wieder w1e er bezeichne,
Ihre Fürbitte aufnehmen:

Fischbach!> hat eın wehes eın 1M Fusgelenck. Joh[lannels
/153] Fischbach desgleichen! Ann: Margretha Achenbach!>e, eiINe
Frau,157 hat seid ahren starke Krämpfe, MI1r scheints, als käme 1eSs

154 In den Freudenberger Kirchenbüchern nicht nachzuweisen; vielleicht eın Ver-

15
wandter VO  5 Johannes Fischbach, siehe die olgende Anm.
Eın Freudenberger dieses Namens ist 1n den Kirchenbüchern nıicht nachzuweisen.
Allerdings findet sich 1mM Totenbuch eın Eintrag Zu 22.3.1866: Johannes Fisch-
bach, Jahre, „Landmann un Klein-Krämer Niederndorrt. (im Krankenhaus

15
hier gestorben.)”.
Vielleicht Anna Margaretha Achenbach, geborene Klappert, 7:2.1812. heiratete

157
1.5.1832 Henrich ilhelm Achenbach, 4.6.18
Gemeint ıst: iıne verheiratete, Iso Ehe-Frau.
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VO einem bösen Geiste her; Marıa Elisabeth auch eiIne Frau,
hat se1d ahren eın Krampfübel, agen Schwäche und verstockung der
Blutabtheilung; Anna argretha Siebell>9 eın Krampfübel; 6) Katha-
rına Steineacker160, eine ungfer, hat se1d ängerer Zeıt en nat-
liıchen utgang, wodurch sich och mehrere entstanden;
OLISC (ein Schumacher) iıst se1d mehrern Jahren unteren
Körper Franz Bottenberg*e? eın 31 Jähriger Knabe, treibt sich
beym Stuhlgang dem Leib mit ab Von diesen kann nıcht/
das{[s] S1€e bekehrt Ooder gläubig SiNnd; sind aber alle der ülfe sehr bedürt-
t1g. Johlann] Henrich chröder!6®3 hat ehler ehör, mıiıt einem
Öört Sar nicht und mıiıt dem andern weni1g, das ommt VOoNn

Kopfgicht!64; 10) Johlanne|]s N611165 hat er die Kreze gehabt und cla-
VO das ehalten, das{[s] VO  a eıt eıt ufbrechende ( SO
schwüre den Beinen bekommt:; 11) Anna Marıa Steinseifer,166 hat
echten; 12) Janne Siebel,167 1C. 13) Joh. Henrich Kraft,168 echten und
Zucken 1n den Jledern; 14) Jettchen Schleifebaum !®° eın schlimmes Ma-
genübel und heftige Kopfgicht; 15) Anna P{h]illippina chneider179 hat
Nerfenschwäche mıit Magenschwäche; [eingefügt: Letztere en
Sind alle gläubig und erwarten uUImINsOo mehr auf Ihre Fürbitte die üulfe

158
159

In den Freudenberger Kirchenbüchern nicht nachzuweisen.
Nicht identifizieren; In der eit VO  a 1853 bis 15869 starben aut Eintrag 1n TeUuU-
denberger Kirchenbüchern vier Frauen diesen Namens.

160 Familienname 1n den Freudenberger Kirchenbüchern nicht belegt.
161 Jacob Kölsch, 28.8.1805, als „Bürger un Schuhmacher Freuden-

ber d
162 Franz Bottenberg, Sohn VO  z Johann Heinrich Bottenberg un! Anne

163
Margarethe, geborene Wıiırth.
In den Freudenberger Kirchenbüchern nicht nachzuweisen.
Nach damaligem Sprachgebrauch wurden unter Gicht „anfallartige Krankheiten“
verstanden, die mıiıt Schmerzen einhergehen. Mit „Kopfgicht” SiNnd oft „Kopf-
schmerzen“ gemeınt, manchmal uch Krampfanfallsleiden un Epiulepsie. Hier al-
lerdings versteht Siebel die Gicht als Ursache weilterer Erkrankungen. Vgl dazu
Metzke, Lexikon der historischen Krankheitsbezeichnungen, Neustadt (Aisch)

165
2005,

166
Vermutlich Johannes NöIL, November 1803 (nach Totenbuch), 2.2.1874, ledig.
Nicht sicher identifizieren; vielleicht Anne Marie Steinseifer, Johannes’ Frau,

1857 1m er VO  - 60) Jahren, der Anne Marıe Steinseifer, 1853 1m er VON
Jahren.

167 Vermutlich Johannette S1ebel, AA 1L1823: S1e heiratete Ferdinand
168

Kraft un! StTar' 4.4.1855 „Leberentzündung”.
Nicht sicher identifizieren. Vielleicht Johann Henrich Krafft, /.9.1791, 137

169
1858, ledig, derann Henrich Kraft,
Nıicht nachzuweisen; der Famılıenname kommt den Freudenberger Kirchenbü-
chern LUr vereinzelt bei auswärtıgen Ehepartnern VOT

170 Vermutlich Anne Philippine eider, geborene Achenbach, aus Meiswinkel; S1€e
heiratete 9.3.1841 1mM Alter VO  5 31 /2 Jahren ılhelm Schneider.
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VON dem Herrn.| 16) Kathrina Klappert!”! ist VO Schlag getroffen und
dadurch ber eine Seite lahm

Nun möchte ich Sie och bitten (falls ich Sie nicht damit beschwere),
mMI1r VO  a den VO Ihnen herausgegebenen Liedern!”? 24 xemblare [ein-
gefügt: un Exembl(ar) VO  - der Verth(eidigungs)sch(ri)ft!”] schi-
cken un! den etrag, WE sichs thut, MIr Preusischler]| Courlant| be-
merken, ich werde Ihnen enselben dann mıiıt nächstem senden. der
WE obige einer Buchhandlung hier der ähe en waren,
wollen S1ie mir 1es mittheilen.

Schlieflich drücke ich Ihnen och meıne orofßse Freude darüber aus,
das/[s|] das Reich (Gottes imMmmer mehr hier [?] wächst

Herzliche TU VO  } mehrern Kranken und den Glaubigen wWI1e be-
slonders]von dem Herrn.] 16) Kathrina Klappert!7! ist vom Schlag getroffen und  dadurch über eine Seite lahm.  Nun möchte ich Sie noch bitten (falls ich Sie nicht damit beschwere),  mir von den von Ihnen herausgegebenen Liedern!?? 24 Exemblare [ein-  gefügt: und 1 Exembl(ar) von der Verth(eidigungs)sch(ri)ft!7®] zu schi-  cken und den Betrag, wenn sichs thut, mir in Preusisch[er] Cour[ant] be-  merken, ich werde Ihnen denselben dann mit nächstem senden. Oder  ED NR  wenn obige in einer Buchhandlung hier in der Nähe zu haben wären,  wollen Sie mir dies mittheilen.  Schließlich drücke ich Ihnen noch meine große Freude darüber aus,  das[s] das Reich Gottes immer mehr hier [?] wächst.  Herzliche Grüße von mehrern Kranken und den Glaubigen so wie be-  s[onders] ... [diese Elisionszeichen stehen im Text!] v[on] Ilhrem] ge-  n[eigten] B[ruder] T[illmann] S[iebel] J[acobs] Sohn.  An Herrn Pastor Blumhardt  in Möttlingen  N  bey Calw  Königreich Würt[t]Jemberg  Nr. 7: Blumhardt an Siebel. Möttlingen, 14.5.1850  Archiv GVS Siegen-Weidenau, „Briefe an Tillmann Siebel, b) Christoph Blum-  hardt”, veröffentlicht in: BGW II/3 (wie Anm. 1 ), Nr. 1710. Nur Regest.  (Die von Siebel genannten 16 neuen Kranken versichert Blumhardt seiner Für-  bitte. Er möchte Freudenberg gern einmal besuchen, auch wegen der dortigen  Erweckung. Exemplare der „Prophetenlieder” lässt er an Siebel schicken.)  71 Nicht sicher zu identifizieren. Vielleicht Christiane Katharine Dorothea Klappert,  geborene Huthsteiner, * 24.2.1813, heiratete am 27.6.1834 Johann Heinrich Klap-  pert. Oder Katharine Henriette Klappert, * 27.5.1835.  172  „Prophetenlieder nach Jesaja, nebst ausgewählten Psalmliedern, nach dem bibli-  schen Texte bearbeitet von Christoph Blumhardt, Pfarrer in Möttlingen. Reutlin-  ä  173  gen, Druck und Verlag der B. G. Kurtz’schen Buchhandlung. 1850.”  „Verteidigungsschrift gegen Herrn Dr. de Valenti, zur Hoffnung bei Bern, von  Christoph Blumhardt, Pfarrer in Möttlingen. Reutlingen, Druck und Verlag der B.  G. Kurtz’schen Buchhandlung. 1850.“  171|diese FElisionszeichen stehen 1m Text!] vion Ihrem] g-
nfeigten] Biruder| Tlilmann|] Sliebel| [acobs| S0  S

An Herrn Pastor Blumhardt
Möttlingen

bey Calw
Önigreic Würt[t]emberg

Nr. Blumhardt Sıebel. Möttlingen, 4.5.1850

Archiv (V S Stegen-Weidenau, „r  rıefe Tillmann 1ebel, b) ristoph Blum-
Hardt“. veröffentlicht In BG  S (wıe Anm 19 Nr 17 Nur Kegest.
Dıie 007l Sıebel genannten 16 Kranken versichert Blumhardt SPINET Für-
hıtte Er möchte Freudenbergz SETTL einmal besuchen, auch der ortigen
Erweckung. Exemplare der „Prophetenlieder” lässt Sıebel schıicken

171 1C sicher identifizieren. Vielleicht Christiane Katharine OTrotnea Klappert,
geborene Huthsteiner, 24.:2.1813, heiratete 27.6.1834 Johann Heinrich Klap-
pert. der Katharıne Henriette Klappert, 27.5.1835

172 „Prophetenlieder nach JesaJa, nebst ausgewählten Psalmliedern, nach dem bibli-
schen exte bearbeitet VO:  5 Christoph Blumhardt, Pfarrer 1ın Möttlingen. Reutlin-E O aa a a e A ’ a aı

173
SCH, ruck un Verlag der Kurtz’schen Buchhandlung. 85().“
„Verteidigungsschrift Herrn Dr de Valenti, ZUT Hoffnung be1 Bern, VO!  =

Christoph Blumhardt, Pfarrer 1ın Möttlingen. Reutlingen, Druck un Verlag der
Kurtz’schen Buchhandlung. 1850.”
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Nr. Siebel umFreudenberg, 4.5.1850

Archiv 3 VS Stegen-Weidenau, Kopterbuc. I 154f., Konzept/Abschrift.
Freudenberg, en 24].| Mey 1850

uUunNnseTeEeTN treuen Heiland nnıg verbundener und erzZiic geliebter
Herr Pastor!
Ihren 1eben Brief VO d{els Monats habe ich VOTL acht agen CIHID-
fangen, und hat mich besonders gefreut, daraus die o  ung schöpfen

können: Sie einmal uULNSEeTIEI Miıtte haben und VO]  5 gesicht
sehen; 1eS$s wolle der treue ott in en geben, und das[s] das
will, chliefße ich daraus: da{fs auch der Vorstand unNnseTrTes Missions Ver-
ein|Ss selner etzten Sitzung einstimmi1g Sie, er Herr Pastor, und
Herrn Pastor Sander!’4 Elberfeld als Festredner auf unser diesjähriges
Missionsfest 2 hten ugus ausgewählt, un MI1r den schr angenehmen
Auftrag ertheıi Sie, meın theuerer TeuUnN:! und Bruder, seinem Na-
INeEeN einzuladen un: Sie aufs herzlichste und innıgste bıtten, doch
dieser Einladung tfolgen und auf besagten ugus [anni|
cur[rentis] Festredner \zu| se1n; Was die Reisekosten betrifft,
werden WI1e gewö.  ich bey die baaren uslagen erstattet, und das
werden WIT Ihnen zumal mıiıt Freuden thun Das/[s|] 1e] unger und
Durst unNnseTeN Städtchen und mgegen! nach dem Wort des Lebens
ist, wißen S1ie und brauche Ihnen deswegen dieselbe cht äher als Herz

legen. Der Herr, der 1mM die Hoffnung gegeben, das[s|] Sie
kommen werden, gebe dann, ass S1e mit großer Freudigkeit und mıit
reich beladenem Segen kommen; das erbittet Ihnen seın olk hier

Nun kann ich Ihnen auch diesmal och nicht den geholje]rigen Bericht
ber die en ertheilen, weil mehrere derselben auswarFrts wohnen
und auch Kaum und eıt 5 mır jetzt E155 nicht gestatten, e1InNns mMUu: ich
Ihnen aber melden, nemlich das|[s| der 'arı. Knabe!75, worüber Stahl-
schmidt!176 geschrieben, se1id Sic] der Zeıt, das/[s| Sie den Brief empfan-
SCIL, sich auffallend gebessert und jetzt schon bald wieder gesun ist;
und das/[s| sich ueberhaupt viele uUunNnseTeTr enbessern, Was Sie näch-
Stens aus melınem Bericht sehen werden, beweist auch dies, das{[s] ich
schon wieder mıt omme, die sich gemelde un: wünschen, asls|
Ihnen MUrC Ihre Fürbitte der Herr heltfen möchte, indem ich diese Ihnen
wieder anbefehle, bezeichne ich dieselbe wieder wWwI1e früher Friedrich
tahlschmidt!77 hat C 1n len l1edern. August verbec ist

174 Immanuel Friedrich Emul Sander, 12.1797, 28.4.1859 Vgl Wolfgang Heinrichs:
„Sander, Immanuel Friedrich Emil”, 171 BBKL V, Herzberg 1994, Sp 1309-

1312 Allerdings kam Sander 1850 nicht nach Freudenberg; ben 151
175 Albert Wintersbach, vgl Anm 156
176
17

Vgl Anm. 187.
Nicht sicher identifizieren, vielleicht Friedrich tahlschmuidt, 28.6.1805, 1715
1878, der Friedrich Stahlschmidt, 1:5.1530. 0.5.1897.

178 Vermutlich ugus Wilhelm Arnold Overbeck, 5.4.1819, 24.6.1574.
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rochen. Henrich Beumer‘!”” zu+—-Mausbaceh!80 hat Zeıten Schwach-
SINN, 1es scheint VO einem bösen Geist herzukommen, un dessen
Kind Christina/Christian ?]181 hat Flüsse Kopf und alse Henrich

S E E E a
SC hat eine Herzkrankhei Henrich Stahl!®S hat 1C 1n einem
Arm und einem Beın Von diesen en kann ich recht nicht Sagch,
as[s| S1€e gläubig sind, glauben aber, dasi[s| Ihnen TIr z UuUrb1ıtte
geholfen wird, weshalb ich S1e denn auch aufnahm und Ihnen
anempfehle, der treue Herr, der na Recht ergehen läfßt, WO.
auch diesen en und S1€e dadurch und se1n eil erkennen un
finden lassen.
|Mit geschweifter Klammer ber Zeilen eingefügt: Der Fabrick TDe1lter
Achenb(ach), den ich Ihnen meinem ersten Sch(reiben) empfahl un
dem das Beine geheilt, hat sich eın 1m agen gefunden, W CS5-
halb er sich aufs eUue empfie.  t).]

Miıt den ProphetenLiedern en 1es nach meınem UnsC g-
macht, und erwarte 1L dieselbeln| VO  } der Kurtzschen Buchhandlung.

179 Nicht sicher identifizieren. Da leider das ind „Christina/Christian” nicht
nachzuweisen ist (vgl Anm. 181), bleibt als Anhalt LIUT der Ortsname „Mausbach“”.
Die Streichung könnte entweder erklären se1n, dass Siebel den Namen ZUT

Identifizierung beifügte, ber weil für Blumhardt diese Angabe N1IC. relevant
WaäarTl gestrichen hat. Dann kämen wel in Mausbach lebende Bäumers infrage:
Heinrich Bäumer, 612.1873 Er heiratete 24.3.1856 Marie Elisa-
beth Klein. Er hinterliefs bei seinem Tode fünf minde jJährige Kinder (Wilhelm,

1857; Heinrich, 1859; Katharıina, 1862; elena, 1866; Can der Jo-
hann Henrich Bäumer, 29.9.1809, heiratete 271840 Anne Katherine Berg. Diese
Star' ann Henrich starb als Todesursache vermerkt
das Kirchenbuch „Selbstmord (Schwachsinn)”. Br hinterließ wel erwachsene Kın-
der (Elisabeth, 1841; einrich, un eın minderjähriges ind Tillmann,

In den Kirchenbüchern wird ann Henrich mehrtach 1910108 als „Helilnrich
Bäumer“ aufgeführt. der Siebel hat den Ortsnamen gestrichen, weil sich ben
nicht einen Einwohner Mausbachs gehandelt hat. Dann kämen zahlreiche
dere Personen dieses Namens AaUSs den verschiedenen übrigen Ortsteilen Freuden-
bergs 1n Fra

180 Im Siegerland wird der Ortsnamensbestandteil „-bach“ häufig feminın verwendet,
181

deshalb „die Mausbach”“ bzw ”“  ‚Ur Mausbach“”.
Merkwürdigeweise ist dieses iınd in den Freudenberger Kirchenbüchern nicht
nachzuweisen. Die Vornamen „Christina/Christian” kommen 1m fraglichen e1t-
Taum bei den verschiedenen Familien des Namens „Bäumer“” AAr nicht VO  < Ver-
mutlich legt hier eın Iırtums Siebels VO  S

182 1C sicher identifizieren. kın Johannes Henrich hmidt starb 29.8.1850 1mM
Alter VO Jahren, der Vermerk 1m Totenbuch „Starb plötzlich” würde einer
Herzerkrankung assen. age kommen ber uch mehrere weitere Personen
dieses Namens.

183 1C identifizieren; kommen mehrere Personen dieses Namens infrage.
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Schliefßlich hitte ich 11U.  z nochmals die gütlge Zusage, auf unNnser
Missionsfest kommen, ich dem Herrn, dasi[s] eS5 cht vergeb-
iıch sSein wird, CT, der Ireue, Sdsc denn sSe1n Amen unseTer Bitte, und
se1INe na SCY mıiıt Ihnen ulnd Amen.
Miıt den vielen Grüßen verbindet auch selinen Herzensgrufs
l  ann Siebel aCcoDs Sohn.

Nr. Blumhardt Sıebel Möttlingen, 0.6.1850

Archio (3VS S51eZen-Weidenau, „Briefe Tıllmann S51ebe veröffentlicht
In BG  = (wıe Anm 1} Nr SSS Nur Kegest.
Die eiılnahıme Freudenberger Missionsfest kann Blumhardt noch nicht fest
ZUSUASECN, Fürbaitte für dıe (0/0)8) Sıebel genannten Kranken, auch „muitten In der
Geschäftsnoth”. Vor dem Herrn gelten nıcht orte, sSondern UN eufzer.

Nr 10 Orstanı des Missionsvereins|] ar Freudenberg,
5.6.1850

Archio V S1tezen-Weidenau, Kopterbuc I 156, Konzept/Abschrift.
Freudenberg, en 15 t{ien] [eingefügt: Juni| 1850)

UunLiseTeEeN Herrn Jesu erziic geliebter Herr Pastor!
Auf Wort hin, das S1e Bruder Siebel gegeben: SICHh für 1eSs
Jahr selbst einzuladen, auf uUuNnseTeNN Missionstest Festredner ZU

sein“,  L sind WIT abermals frey und en Sie auf den azu bestimmten
25 August lanni] cur[rentis|] eın, der guten Zuversicht, das|[Ss| WIT jetzt
keine Fehlbitte thun, weil S1e Ja auch wIlssen, WI1e sehr hier VO  - Herzen
verlangt wird, as[s| Sie einmal besuchen, und W as die Nothwen-
digkeit an  e das/|s|] auch hier Je un! dann das Evangelium verkün-
det wird, ist Ihnen uUuniseTe Lage auch bekannt, un: WIT wollen deshalb
Ihnen das jetzt weıter nicht anlıs Herz egen. er Herr uUunlseTr treuer (Gott
ulnd| Heiland gebe, das{[s] Sie recht bald mıit Ihrer guugen Zusage
erfreuen, und sende Sie dann mıit reich beladenem egen herüber uns,
das erbittet sSeın olk
Der Vorstand1%*4

154 FKEine ıste der Vorstandsmitglieder dieses ereins bietet das Schreiben Pastor
Kraft, Freudenberg, 3.7.1850 Als sender wird angegeben: „Der Vorstand”,
folgt iıne iste VO)  - fünf Namen: Tlilmann] Siebel acoDs Sohn; ohl[ann]
Henrlich] Krämer (nıcht näher identifizieren; finden sich mehrere Personen
dieses Namens 1n den Freudenberger Kirchenbüchern); Johlannes| Heli?]nrl[ich]
Siebel NC näher identifizieren; finden sich mehrere Personen dieses Na-



Nr. VF Siebel Blumhardt Freudenberg, 1.7.1850

Archiv (GVS Stegen-Weidenau, Kopterbuc. 1, 1568 Konzept/Abschrift.
Freudenberg, en 1 Juli 1850
Sehr Lieber, Theuerer Herr Pastor!
hrem unsche gemä kann ich Ihnen jetzt einıge Notizen ber
en un SCHESCHEIN geben: der Fabrickarbeiter ohlannels chen-
bach, Färber SE1INES Handwerks, 49 Jahr alt, hatte SsSeıin Beıin 1830
1rec eın Geschwür Beıiın empfangen, fast alle Aerzte hiesiger ( zD
gend den 2() ahren gebraucht mıt vielen unbekannten Mittel[n],
aber les nicht geholfen; dagegen nach Empfang Ihres ersten Briefes
jeingefügt: ohne alle ittel 1n Tagen] WarTr das eın heil 2) Juliane
Ohrndorf'®, Tau des Schumachermeisters Ohrndortf |am anı einge-
fügt. 37 Jahre alt| hier][, atte se1t beinahe 20 ahren ehler Blutgang,
Mutterkrämpfe und mıit och einigen anderen und wurde,
als Sie aum meılınen T1e VO 3ten April erhalten en konnten, völlig
gesund. Albert Wintersbach186 hier, der Knabe VO ahren, worüber
hnen unNnser Briuldielr SC geschrieben,!87 wurde ‚benfalls
vyleich besser und Zeıt acht bis [Tagen] völlig gesund, und der Arzt

WI1Ie alle, die ihn gesehen, glaubten, würde Sterben. Jlie artzlichen
SiC] WI1e sonstigen ittel blieben bey diesen beiden ohne Wirkung, und
1UN Sind Sie ohne alle ittel [eingefügt: Urc uUunNnseTrTes Jesu g-
Sund geworden. Das sind die auffallen|d|sten Beispiele der besser
gewordenen, un INanın die Hoffnung hat, das[s] S1e auch och völlig
gesun werden, Sind och viele, das/[s| MIr weitläuftig würde,
WE ich Ihnen ber jeden einzelnen Berichten wollte, ll ich Ihnen
darüber/ das[s] alle diese neben dem Dank, den Sie uUunNseTeEeN Herrn
geben, auch sich S1e fühlen, das/[s| S1€e mıt Freuden die
Keisekosten tragen würden, WE Sie [jeingefügt uns| herüber käm-
INnen S1IC Ja lieber Herr Pastor, nicht allein der vielen en wil-
len, sondern och mehr der elen SIC| Seligkeit willen 1/ 159] [einge-
fügt und da{fs das eilcCc uUunNseTes Herrn Jesu erweıtert wird], möchten Sie
doch kommen, WIT w1ssen Z Wäal, das[s| S55 der Herr es thun mus/[s|] und
das[s] WITr 5ANZ VO  aD} abhängig sSind, geben ihm auch er alle Ehre;
aber wW1ssen auch, das/[s| selinen Reichsplan nicht ohne se1INe Knechte
111 hinausführen, (denn WI1e kann ich Abraham verbergen, Was ich tun

INens 1ın den Freudenberger Kirchenbüchern), Tilllmann]| Stahlschmidt (vermut-
ich der 3().4.1795 geborene und 2 4: 1R verstorbene); un Eberhlard]
Stahlschmidt (>(- 8.3.1803, 5.6.1861).

| 85 Vgl Anm. 148
136 Johann Eberhard Albert Wintersbach, Au 18540
187 1C sicher identifizieren. Eın „Eberhard Stahlschmidt, Palelchter der

Mühle” WarTr Taufpate des Albert Wintersbach. Er taucht uch 1n der Absenderliste
des Schreibens des Vorstands des Miss1ionsvere1ins Pastor Kraft auf, 3./:1850.
Kopierbuch 1 160 (vgl. Anm 184) In der Briefausgabe Blumhardts ist jedenfalls
eın Stahlschmidt als Korrespondenzpartner nachgewiesen.
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W1 spricht CL, und es 1St se1it Je Weise SCWECSECNH, das[s] SE1INE

Zeugen mıiıt abey Nnımmt Und dasi[s] auch der Kranken oth
thut und gut WAarTe, WEe1ll Sie kämmen sic] können Sie daraus ersehen
das{[s] sich schon wieder e enge Kranke gemelde en und sehn-
ich wünschen, ihre Fürbitte aufgenommen Zu werden,!8 das[s| ihnen
doch der Herr helfen möchte, ich mache Sie Ihnen den[{n] wieder frü-
her der el ach muiıt den UVebeln namhaft Luise Steinseifer190 hat
Bleichsucht!?! enriette Brensing [?]192 eln schlimmes wehes Bein

Johlannels Lütz,!$ Magenübel Helena Vetter1% Nerfenschwache
SiC] ulnd Magenkrampfe Juüng !” hat wehe ugen un Flufs-
übel Kopf Wilhelm Schreiber!96 ehler er mı1t iel Schmer-
Z  > Marıa Kathrina lle Dilldei!?7 allende uUuC muit
R{Ihleumatismus 9) Kathrina Bäcker198 ist mal gebrochen; 10) Wittwe
Wied 199 gebrochen; 119 eorg Schmidt 200 desglieichen ohlann|

Lütz201 hat Bluthusten, Fieber mıiıt öfterem erbrechen; 13)
Marıa udel1ıns Brustbeschwerden mI1T emnOo und grofße CAWa-

1588 Gen
189 ıta: bei Schmütt (Gnade (wie Anm 19), 287 „An Blumhardt Möttlingen

schreibt 11 Juli 1850 langen Brief dem uch Kranke mıiıt Na-
INE)  a} unı ankheit nenn: die sehnlich üUunschen Ihre Urbıtte aufgenommen

werden Pn Miıt Freuden wollen 1E die Keisekosten tragen, W e S1E he-
rüber kommen wollten ber geht Tillmann Siebel ‚noch mehr der Seelen
Seligkeit willen unı da{f das Reich uNnseTeEeSs HErrn Jesu erweltert wird Möchten S1e
doch kommen Wır W1S5sen War dafß der HErr alles tun mMUuU: un! WIT ganz VOIN

abhängig sind geben ihm uch daher alle Ehre; ber WIT W155e11 uch da{fs Er
Seinen Reichsplan nicht ohne Seine Knechte will hinausführen Denn » Wie kann
Ich Abraham verbergen, Was Ich will?« spricht Er Denn ist se1it Seine
Weise SCWECSECN, da{fs Er Seine Zeugen mMi1t dabei Nnım mt Am hlusse kommt ann
noch einmal 1Ne herzliche e, W e möglich 1ST kommen, ‚weil die Ursa-
chen viele Sind die wünschenswert machen /war sind WIT das nicht wert
da{fs Sie uUu11s kommen, und namentlich ich todeswürdiger Sünder bin nicht
wert da{fs Sie uınter TLENN ach gehen; ber dennoch WaTe ILUT 1Tle aufseror-
dentliche Freude, S1e einmal beherbergen können P ] P DiIie Grofßschreibung
der Personalpronomen Gottes die besondere Schreibweise „HErr“ stammt

190
nicht VO S1ebel, sondern wurde VO]  . eingetragen.
Nicht sicher identifizieren; vielleicht Marıa Louise Steinseifer, 1825, der
Loulsa Steinseifer, 1833

191 Anämıie
192 Lhieser Familienname ist den Freudenberger Kirchenbüchern N1C. elegt
193
194
1 identifizieren; kommen mehrere Personen dieses Namens rage

1935
Lhieser Familienname 1st den Freudenberger Kirchenbüchern nicht elegt
Vermutlich Henrich Jung, 28 1811

196 Nicht identifizieren; kommen mehrere Personen dieses Namens infra
197 Vielleicht Johannes Jakob Dilthey, 1778 Sein 27 1776 geborener Bruder

198
hiefs Johannes das spräche für „Jakob” als Rufnamen

199
Vielleicht Cathl{alrina Becker, geborene Panthel 1828 1871
10 identifizieren; dieser Familienname kommt den Freudenberger Kır-
chenbüchern nicht VOT

200 Vielleicht ann Georg Ludwig Schmidt 29 1475
201 den Freudenberger Kirchenbüchern nicht nachzuweisen
202 Nicht identifizieren Seltener Familienname Freudenberg Bei den Beerdigun-

CIl 1StT zuletzt 1744 nachweisbar, bei den Taufen zuletzt 1730 bei den Eheschlie-
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che; 14) Kathrina udelins, eın Geschwür der er mıit SIOSSECH
Schmerzen un ortwährendem urchfall; 15) Nockemann 2%®
1G 16) Friedrlich] LOW ‚204 Magenübel; 1/ Justina Braun;<0> Nerfen-
schwächen; 18) Wıiıttwe SC  p 1C. un! chwınde mıit Angst Vel-

unden; diese ankeln|], die meılst alle arın sind un der ülfe sehr
edürfen, wollen Sie dann gütlgst muıt den vielen, vielen übrigen in Ihre
üurbitte aufnehmen, das|s| diesen en der Herr heltfen möchte. Nun
erlauben Sie mMur, Sie nochmals bitten, das[s] WEe11s möglich ist un!

UuNnseTr beider Herr haben will, Sie uns kommen möchteln|; weil der
Ursachen viele sSind, die wünschenswerth machen, Z W al sind WIFTr
das nicht werth, as[s| Sie unls kommen, un namentlich ich Odes-
würdiger Siunder bın nicht werth, das[s] Sie unter meın ach gehen/ ”
aber eNNOC ware es eine aus[sJ]erordentliche Freude, Sie einmal
beherbergen können, deshalb nehmen 1es nicht übel, wWenn ich och
schliefßßlich bitte, mMIr doch bald als möglich schreiben, ob un! Wa
S1e kommen. Der Herr Ihnen dann reichlich mıit aus seiner
eine na die Andere,208 das wünscht Ihnen

Ihrer vielen Arbeit Sie erzZliıic rülßender mannn S{iebel|
aCcoDs Siohn]

Nr. Blumhardt Sıebel Möttlingen, 5.8.1850

Archıio GVS tjegen-Weıdenau, „Briefe Tıllmann Sıebe veröffentlicht
In BG  S (wıe Anm I} Nr 1757 Nur Kegest.
(Gegen PINE Reıse nach Freudenbergz sprechen Blumhardts zahlreıche Verpflich-
[ungen In Möttlingen und Stuttgart. Aber Briefe AUS Elberfeld sprechen dafür.
Entscheidung IN dreı Tagen.)

sungen 1751 Allerdings sind bei den Eheschliefßungen mehrere auswärtige Iräger
des Namens verzeichnet.

20 Vielleicht ann Jakob Nockemann, 1810 Seine Eltern tammıten aus Niedern-
dorf. Br heiratete 20.5.1839 Katharine, geborene Hermann, und starb

20 Dieser Familienname ist In den Freudenberger Kirchenbüchern nicht belegt.
05 Dieser Familienname ist 1n den Freudenberger Kirchenbüchern nicht elegt

206 Nicht identifizieren.
207 Vgl Mt Ö,
20 Vgl Joh 1,16
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Nr. 13 Blumhardt 1€. Möttlingen, 17.5.1550
Archiv V tjegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann S1ebe veröffentlicht
In Bis  > (wıe Anm 1} Nr 1760

(Blumhardt wird 20.8 nach Heidelberg und T weıter nach ONN
relisen. Zusammen miıt Pastor Kraft wird Sıebel IM westfälischen Freudenberg
besuchen. 'ach eINemM Aufenthalt In Elberfeld und 288 71l nach

Möttlingen zurückkehren.)

Nr. 14 Blumhardt Sıebel Möttlingen, 10.1850
Archio ( tjegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann Sıiebel”, veröffentlicht
IN BG  S (wıe Anm 1) Nr 1775 Nur Kegest.
RIO über Statıiıonen der Heımrelise. Blumhardts Vortrag auf dem S tutigarter
Kirchentag. Seine Hoffnung auf eine Ausgießung des eilıgen Geistes. Dank für
dıe Aufnahme IN Freudenberg.)

Nr. 15 Siebel Blumhardt Freudenberg, 10.1850

Archiv (35 Stegen-Weıidenau, Kopierbuc. %; 164f., Konzept/Abschrift.
Freudenberg, dien| Of[k]tlo|blelr 1850
Meın lieber Herzens Bruder'!
Mit innıger Freude erinnern WITr uns och immer deines hierseins, be-
sonders auch dadurch, das|[s| deinen Besuch treuer Herr mıt
reichem Segen gekrönt Rät mehrere der kranken Sind gesund und
viele sSind besser geworden, un Was och das meiliste un beste ist, WIT
en auch die Hoffnung, das[s] och viele Seelen, welche angeregt,
errettet und gesun werden, wobey auch Pastor ist, WIr uns
csehr ber freuen; hat seyd dem est SAMNZ anders gepredigt wWwI1e früher,
früher predigte Menschenwerk, jetzt Christum; 111a17ı kann ZWaT noch
L/ 165] nicht VO  a / as|s bekehrt un! eın lebendiges ottes-
kind ist, aber WI1Ie scheint, sucht eTts doch werden. Du, lieber Bruder,
wollest unls doch ferner helfen beten, as[s] G1, un nicht eın DE, SOI11-
ern uUunseTe SANZE (GGemeinde eın lebendiges Eigenthum uUunNnseTes Herrn
Jesu werde, das[s] viele Z Lohn se1ner Schmerzen bekommen und
WIT alle zugerichtet werden Z Lobe uUuLIseTiTel oroßen Gottes und des
Lammes, das uns mıit sSseINemM theueren Blut erkaufet hat uch bekam ich

diesen agen [eingefügt: einen T1e von| ULNseTIIN leben Bruder, dem
Pastor Ringsdor 1n Vollmarstein, [eingefügt: welchen ich ohne TeU-
denthränen nicht lesen konnte, chreibt mir, | das[s|] sich jetzt gewal-
tiglich 1n selner Gemeinde TEST, un hat jetzt grofße Hoffnung, das/[s|
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auch seine verwilterde Isic| (Gemeinde eın (Garten (Gottes werde. elche
Gnadenwunder Herrn!

Nun bringe ich dir auch och wieder eine SANZE enge Kranken
[eingefügt: welche aus der mgegend?® gekommen und VO Herzen
begehren, in deine Fürbitte aufgenommen werden: Hermann
Schuster hat steife Glieder; enrıc Jung hat verdräte Füße; Tau
els jeg orofßien Schmerzen, besonders Kopf, aber auch 1n en
Gliedern; scheint 1C se1N; Anna Marla Halbach hat wehe Brüste
und Fehler den ugen; Pastor Usenler? ]210 ist schwachsinnig;
6) Karolina Geldsetzer hat eın Augenübel; Wilh[elm] Breitenbach
1C. Kathrina Sprener, uckungen un Fallendesucht:; (Gottlieb
Hermanns Wıttwe, 1C. 10) ohlanne|s Hoffmann fallende uC
11) Jungfer 1IrSC desglleichen]; 12) Klara eider wehe ugen;
13) Adolph Bender (ein Kind) wehe ugen un! SCAWaC.  ch; 14) Tau
Börner, hat 1C und starken Husten; 15) Joh[annels Henrlich| Schröder
Schräde?| eın Flechtenübel Kopf; 16) ohlann] enrlic Stötzel
Schlwläche den Beınen ulnd|] 1C. 17) Anna Elisabeth Stötzel, er

der ase; 18) Marıa Kathrina Hüttenhein, Fehler dem Arm;
19) Anna argretha Schröder, Kopfweh, Augenübel ulnd|] unden
Arm; 20) Kathrina Irle, eberkra  eit; 21) Tau Wıttwe Kocher L21
ämpfe; 22) Henrlich| Hombach, ehler einem Aug; 23) eimıine
Juliana (ein Kind) hat se1d )ten Jahr eın schwächlich, kürzeres eın
bekommen; 24) eimuine elder eine Geschwullist Backen;
diese gebrechlichen wollest du auf eın Herz nehmen und bringen S1Ee
dem, der helfen ann, auf as[s| 110 selne se1in Name 1n uUuNnse-
Tem ganze[n] an kund un gepriesen werde. Amen.
Mit den vielen Dankesgrüssen verbindet auch seıinen erzens ru{fs Deln
Tlillmann] Sliebel] acoDs [ohn]

Weil die 1m Folgenden genannten Kranken offenbar nicht Aaus Freudenberg stamı-

identifiziert werden.
INnenNn, können die me1lsten VO  > ihnenNdes ehlens zusätzlicher Angaben nıcht

210 Wilhelm Usener, 9.4.1815, War selt 1850 Pfarrer ın Ferndorf, vgl
Bauks, Pfarrer (wie Anm Nr. 6425 Bereıits se1ın „Zeugnikfs der Reife” VO
6.9.1835 (LkA EKVW alt Nr berichtet VO!]  a} einer Krankheit, „die nach seliner
Versicherung ihn 1mM Laufe des iınters VO philologischen Beschäftigungen abge-
halten hat” un konstatiert „eıne ihn oft befallende innere Schlechtheit un
Schwächlichkeit der gelistigen Auffassung”. uch das Protokaoll der Kirchenvisita-
t10n In seiner (jemeinde Ferndorf VO 4.6.1858 EKVW alt Nr. 597) ass!
bei Usener „die rechte außere Würde un altung vermissen“ un urteilt: „ES
tehlt dem ANZEN Aeußeren des lerge] Usener Etwas der ernsten, dem mte
wohlanstehenden Haltung, sowochl auf, als unter der anzel, Was den, der ihn ZU
ersten Male s1€e. unangenehm berührt“”. Dessen ungeachtet Wäar 35 Jahre lang
bis Zu seinem Ruhestand 18835 Pfarrer 1ın Ferndorf. Vf. an Frau (C’'laudia TAaC
VO Landeskirchlichen Archiv In Bielefeld für die entsprechenden Hınwelse.
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Nr. 16 Blumhardt Siebel Möttlingen,
Archio GVS 1egen-Weidenau, „Briefe Tıllmann Siebe  / veröffentlicht
In A  = (wie Anm 1, Nr. 1804

(Auf Empfehlung ı1ebels erhält umjetzt häufig Briefe AUS Westfalen, WO
der Geist (‚ottes offensichtlich wırksam ist rst nach der Ausgießung des eılı-
SsCcH Geistes werden die „Rechten und allgemeinen Erweckungen” geschehen.
[ Jer Berufung nach Barmen ist Blumhardt auf unsch des württembergischen
Königs nıcht gefolgt.

Nr. Siebel Blumhardt Freudenberg,
Archıio G V5 Stegen-Weıidenau, Kopterbuc. 1/ Seite L67 Konzept/Abschrift. er
Text endet abrupt, der SONS hlıche Grujfß, vermutlıch Blattverlus Im
Kopterbuch.
Freudenberg, di{en] 3()tleln Novembler|
Meın sehr theuerer, Leber Bruder!
Delın hebes Briefchen viom d{els Monats erfreute mich das{s| ich
ber dem lesen lachen muÄßste; weils aber nicht, w1e gekommen, das[s|]

viele aus Uu1lseTeNl an dich schreiben, indem ich doch T hie
und da gesagt habe, das/[s|] dir der treue Heiland die abe geschenkt
habe, gesund machen, ich weifßl aber wohl, w1e ommt wWwWenn der
Herr Jesus auch sagte, S1e ollten Niemand sagen***, erscho. doch
das Gerücht durch das[s]elbige HANZEC Land, predigten 6S auch wohl-
muths ber zehn Stätte212, WE S1e geheilt waren, auch hier, meın
theuerer Bruder, die geheilten breitens daus, un ich weis[(s| wohl, das[s|
CS dır nicht unlieb ist, We recht viele geholfen jegen, weshalb ich dır
auch jetzt wieder eine enge Kranken?2!® den en niederlege, die du
abermals den übrigen Vielen auf eın Herz nehmen wollest un unNnse-
Te Mitleidigen Hochenpriester?!* V OT selinen Gnadenthron?2!> bringen,
das[s| Er S1e ın der Welse Melchisedecks? nehmlich helfend, segnelt.:

ohlannels Spell [2] 1C. Helene Spell 12 ] Gliederschmerzen ulnd
chwache 1MmM Unterleı1b; Anna Elisabeth ickler, UVDrüsen Hals;

Deren Söhnchen, einen ruch; Hermann chus, eın sehr schlimmes
Augenübel; ohlanne|ls Meinhardt, blindgeboren, dazu Anfechtung
211
212

ZU. Beispiel 5,43 un:! zahlreiche welıtere Stellen.

213
Vgl 5,20.
Die folgenden in diesem TrTeıben genannten Personen sSind nicht identifizle-
I&  . Die meılsten Familiennamen Sind 1n den Freudenberger Kirchenbüchern nicht
elegt, die übrigen Namen sind entweder nıcht nachzuweisen, der kommen

214
mehrere Personen rage.

215
Vgl Hebr 4,15

216
In ezZzug auf Christus vgl Hebr 9,
Vgl Hebr 716 SOWI1E weitere Stellen ın Hebr.
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Z Selbstmord; Sophie Anschicks, eın Aug verloren un kranklich;
8) Anna Margretha Helbach, Krämpfe; Tillm[ann] Flender, eın unbe-
kanntes ebel; 10) Luther hat Zuckungen; 11 Marıie Kathrina Ohrndorf,
1C. 12) Hermann Schreiber, Augenübel; 13) Anton eber, Bluthusten
ulnd| Brustbeschwerden; 14) Wıttwe Öbel, Krebsschaden Kopf; 15)
Löw,‚217 WarTr 1er bey Dıir; wurde geheilt, ist aber spater wieder gekehrt;
16) Hermann Kurth, ı@ 17) Johanna es, Krämpfe; 18) ernarT':!
Hoffmann, desgl[eichen]; 19) ambloch, eın Augenübel; 20) eNr{1C.
Batsch, 1C. 21) Christian Achenbach, desglieichen]; 22) ohlann|
Fried[ric Büchen, Husten und einen Flufs; 23) Dessen Frau, asselDbe;
24) Kathrina Gessener, Krebsschaden und 1C. 25) op.  c Hens,
ämpfe wiedergekehrt, deren Kind auch och cht gesund, auch sSind
noch ein1ge en (die sich mMI1r auf Reiseln| empfohlen deren Namen
und mMI1r entfallen, welche du aber als azu gehörig nehmen wol-
est eXbricht ab]

Nr Siebel i31umhardt. (Freudenberg), 0.1.1851
Archiv GVS 1egen-Weidenau, Kopterbuch L, 168 Grufßformel, danach HUr

Kegest.
+} Januar

Mein Herzens erBlu
Zum Jahr den en euen Gott218 und sSeINE immer eue nade,
Friede und 1e mıiıt Glauben Amen.

18 Kranken SiC] empfohlen, der erste Lo1isen Schreiber2?1!9 und
der letzte Jun{[g]fer Mietens220 ist. och gemeldet, das/s| WITr Off-
1LUN einem enen.

E Vielleicht identisch mıiıt dem 1n Brief Nr. 11 (vgl Anm. 204) Genannten.
218 Vgl S82 „Zuflucht ıst bei dem alten CO
219 In den Freudenberger Kirchenbüchern nicht nachzuweisen.
220 Vermutlich eiINe Tochter des Olper Verlegers Theodor 1etens Dieser tammıte aus

Schwelm; hatte wel Töchter, die VOT dem Umzug nach Olpe geboren wurden.
1867 heiratete Theodore Juliane Mietens 1m Alter VO  z 31 Jahren, S1e I11USS bei A
fassung des Briefes Iso etw. Jahre alt SCWECSCH Se1IN. Die Verbindung VO]  a S1e-
bel Mietens ist In dieser eıt schon dadurch belegt, dass Tillmann Siebel Pate
Von Tillmann arl Mietens (=(- WAäTL, vgl Hans-Bodo Thieme Geschichte der
Evangelischen Kirchengemeinde UOlpe V O  - 15472 his 1946 1mM Zusammenhang ÖOrtli-
cher und überörtlicher Bezüge. Kın Beıtrag ZU!r Geschichte Südwestfalens, Kreuztal
1993, 30-32 Später druckte Mıetens die VO „Vereiın für Reisepredigt” heraus-
gegebene Zeitschrift „Der Evangelist aus dem Siegerland”. 1852 notiert Siebel in
seinem Kopierbuch unter dem März: „Steinhaus un Mietens die Anzeıige VO
Tod UuULlseres Kindes gemacht.” Vf dankt Hans-Bodo hıeme (Olpe) für diese
freundlichen Hinweise.
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Nr 19 Siebel Blumhardt. (Freudenberg), 2.2.1851
Archiv ({VS Stegen-Weidenau, Kopierbuch 1: La Konzept/Abschrift.

|Februar
An Plalst{or] Blumhardt

Öttlingen
Meın sehr theuerer Bruder
ermals omme ich miıt Kranken221! eingefügt: ich hätte Z WaT

gewarte mıt dem Chreiben, bis ich VO  aD} dir einen Brief bek(ommen)
a  er weil dieselben sehr verlangten, das/[s] ich schreibel[n| möchte,
bringe ich (sie] CIr das|[s] du S1ie mıiıt VOTLT unserem sic] Jesum nim{(m]st,
das[s| Ihnen doch geholfen werden möchte. Tau Braas, hat Krämpfe;2) Johlann] Henrich Marıot hat Flechten; Joh[lannels Hens einen wehen
Arm; Tau iInnes [?] hat 1C eINe Ihrer Töchter eın Augenübel, eine
andere Brustbeschwierden], eın 50  S die allende A1C un der andere
S0  z ist überhaupt kränklich; diese Familie ist betrübter Lage un:!
erzliıic bemitleiden; Anna Elisabeth Taun gebrochen; Johlan:
ne]s Weisgerber, Athemsnoth und 1C Anna Spies Bleich-
sucht:; 8) 1€e Krämer ausgewachsen; Klara Keiser [?] desglieichen]diese Kranken wollest du vielen sonstigen In eıne UrDb1ıtte
aufnehmen; weil sich seid meinem etzten chreıben viom Jan[uar]
nichts besonderes zugetragen und ich auch jetzt wen1g eıt habe,
nımm für jetzt och miıt einem herzlichen rufs VO Hen uln beson-
ers VO MIır vorlieb Dein
T{illmann] 1e [acobs S{iohn]
|Am anı eingefügt: uch den T1e VO  5 der Schwester us [ ? ]222 4sandt. |

Nr. Blumhardt 1€ Moöttlingen, 4.3.1851
Archıiv GVS Stegen-Weidenau, ”r  rıefe Tıllmann 1ebel, h) ristoph Blum-
Ardt veröffentlicht In BG  S (wıe Anm I} Nr 1860 Nur Regest.
(Trotz SeINETr ran hat Um. der 00ON Sıebel genannten Kranken CE-AC: Im Fortzang des Reiches (Gottes bemerkt einen Stillstand, aber Pr
TYau auf die Verheißung.)

221 Die folgenden ıIn diesem Schreiben genannten Personen Sind N1ıC identifizlie-
TEIL. Die me1lsten Famıliennamen sSind 1ın den Freudenberger Kirchenbüchern nicht
belegt, die übrigen Namen SINnd entweder nicht nachzuweisen, der kommen
mehrere Personen Frage.222 IC identifizieren.
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Nr PE Siebel Blumhardt. (Freudenberg), 5.4.1851

Archiv GVS Stiegen-Weidenau, Kopierbuc 1 175 Nur Kegest.
Apfril] 25 1851]

An Blumhard[t] eschrieben. Ta und Tau Krämer225 empfoh-
len, auch angefragt, ob etr aufs Krombacher Missionsfest kommen wollte

Nr. DE Blumhardt TE Möttlingen, 8.5.1851

Archiv GVS Stegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann 1ebel, h) Christoph Blum-
hardt”, veröffentlicht In BG  S (wıe Anm b Nr 1885

ehrere ochen lanız konnte um rıngender Amtsgeschäfte
keine rıefe schreıben. Der Einladung U Miss1onsfest nach YOMDAC. kann @T

nıcht folgen, weıl sıch nıcht aufdrängen ll Vorher MUÜUSS der Herr den WeQz
ahnen.)

Nr. IA} Siebel Blumhardt (Freudenberg), (14.6.1851)
2 IM Kopterbuch. Erschlossen AU.  N Blumhardt Sıebel, 5.6.1851

|Erschlossen Anze1ige der Geburt der Ochter

Nr. 24 Blumhardt TE öttlingen, 5.6.1851

Archiov (3 tjegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann Sıebe veröffentlicht
In BG  - (wıe Anm ID Nr 1897

(Ratschläge ZUEFK rzıiehung der neugeborenen Tochter ı1ebels I ie Z ahl der
Feinde Blumhardts wächst.)

Nr. 25 Siebel Blumhardt (Freudenberg), 2.7.1851

Archiv (VS Stegen-Weıdenau, Kopterbuch F TL Nur Kegest.
16[.]| |Juli

An umhar: eschrieben dem Stass224 12 BG IH/3
(wie Anm Nr 1912 Schufs|] Di[e]ringhausen.

27 Nicht identifizieren.
224 IC identifizieren.
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Nr. Blumhardt (Siebel) Möttlingen, 3.5.1851
Archiv GVS tjegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann S1ebel”, veröffentlichtIn BG  S Nr 19172

(Blumhardt en IN SeINer UrDbDıtte auch dıe Kranken In Freudenberg. Gottes
1  e IN Krankheiten weılist darauf hin, dass dem EeI1C: (Gottes e1In großer SPrungnach 00OTN bevorsteht. ründe für Zwuretracht uUunter den Gläubigen.)

Nr. Blumhardt Sıebel Möttlingen,
Blumhardt-Archiv nse 2/II (Kopterbuch 18551/1852), veröffentlicht In.
BG  = (wıe Anm 1} Nr 2007 Nur Regest.
(Auf seiner €e1se INS Rheinland und nach Westfalen konnte Blumhardt Sıebel In
Freudenbergz nıcht esuchen Er (DAr In Holland und wurde hıs nach Norwegenbekannt Seine Reıse nach aßburgz und INS Elsass e1INeE umfangreiche Kor-
respondenz ZUNYT olge Hoffnungen auf das Vorankommen des Reıiches (Gottes.
Geplanter nkauBad Bolls.)

Nr. Siebel Blumhardt. (Freudenberg), 0.1.1852
Archiv (GV5S Stegen-Weidenau, Kopterbuch { 181 Nur Regest.

10[.] |Januar
Herr{n] Pfarrer Blumhard[t] geschrieben und Kranke [anempfoh-len:] Steinschmidt225 Tau und Kind arl |beler [7]226 Kathl/ari-/e| Krämer,227 uln das In Langenhold[ing]h[au]s[en].

Nr 29 Si1ebel — Blumhardt. (Freudenberg), 26.2.1552
Archıiv GVS S1tegen-Weidenau, Koprerbuc. 1 187 Nur Regest.

26[.] |Februar 1852
Blumhardt meılnes Kıiındes229 und der Katharina Jud2$90 1ın Eiser-

feld geschrieben, auch angefragt, ob Er aufs Miıssionsfest kommen wollte

DD LDhieser Familienname 1st den reudenberSCI Kırchenbüchern nicht elegt.1C 1dentifizieren.
Nicht identifizieren; kommen schon iın den Freudenberger Kirchenbüchernmehrere Personen dieses Namens In Frage.228 Nıicht ldentifizieren.

229 Marie Auguste >1ebel, 2.6.1851, 5.3.1852
230 1C. ldentifiziert.
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Nr 3() Siebel um |Erschlossen (Freudenberg), zwischen
5.3.1852 und 5.1852|]
U Im Kopterbuch.
[Erschlossen: Bericht VO Sterben des Kindes.]

Nr. 31 Blumhardt 1€| Möttlingen, 5.5.1852

Archiov GVS S1e en-Weıdenau, „Briefe Tıllmann Sıebe: veröffentlicht
In BG (wıe Anm I Nr 27926

Zum Tode 0ON zebels ınd. Der YWEer' Bad Bolls.)

Nr. 32 Siebel um. |Erschlossen (Freudenberg), zwischen
6.5.1852 und1
1E IM Kopierbuch.
|Erschlossen: Fürbitte für (weıitere 37} Kranke:; Kritik umhardts Pre-
digten olpe, Siebels diesem Thema.|

231 i ie Reihenfolge der beiden Briefe, auf die siıch Blumhardt Nr bezieht, ist
unklar. Er schreibt: „Deine beiden Briete habe ich erhalten und auf den ersten nicht
gerade geantwortert, weil du keine [Antwort] nötig hattest, indem ich jedenfalls die
Kranken, die du mMI1r empfohlen, 1n euem Andenken behielt I Die ersten wel un
die welteren drei grüße VO  5 MIT.  x Wenn Blumhardt auf den ersten nicht sofort
(„gerade”) geantwortet hat, legt dies nahe, dass seıne Antwort VO 274.1.1853 1n
zeitlicher Nähe ZU zweıten Brief steht uch Blumhardts ermutung „UVebrigens
freut mMIC da{fs du 1m zweıten Briefe wieder mild und herzlich geschrieben
hast, da{s mir’s vorkommt, du hättest VO Früheren wieder viel vergessen”, legt
nahe, dass der erste Brief Siebels deutlich VOT dem 74.1.1853 verfasst sSe1n 111USS5

Auf der anderen Seite OnNnntTte Blumhardts inwels den Kranken „Die ersten
wel und die weıteren drei orülße VO  - MIr  xr dafür sprechen, dass zunächst der 1mMm
Kopierbuch als Regest überlieterte Brief VO 8.12.185382 miıt den wel Kranken der
frühere Brief EW ESCM ist. och vermutlich hat Blumhardt keinen oroßen Wert auf
die Reihenfolge der ihm genannten Kranken gelegt, dass der hier gebotenen Kel-
henfolge der beiden Briete der Vorzug geben ist.
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Nr. Siebel Blumhardt (Freudenberg), 12.1852

Archıiv LV Stegen-Weıidenau, Kopierbuc E: 193 Nur Regest.
8[.] Dezember

An BlumhardlIt| geschrieben und die Kranke Wıttwe Henrich?®?
eelbaCc und die Lücks Wittwe2$3z Tochter empfohlen.

Nr. Blumhardt 1e Bad Boll, 4.1.1853

Archiv GV5S tegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann ı1ebel, b) ristoph Blum-
Ardt: , veröffentlicht In BG  = (wıe Anm S Nr 2164

(Im Elsass und In Parıs hatte Blumhardt Gelegenheitt, das Evangelıum 0er-

ündigen. Sıebel wIr Blumhardt JOT, dıe Rechtfertigung nıcht recht lehren
Dieser weıst auf das unterschiedliche eden der Schrift über dıe Rechtfertigung
hın Um sıch den Zuhörern verständlıic: machen, ıst Blumhardt chonend
und rücksichtsvoll Er verwahrt sıch den Satz, auf ıebels eDe hın SC1 @T7

P leicht erfunden” worden. Bald wırd der Herr selhbst als Mi1issıonar auftreten.)

Nr. 35 Siebel Blumhardt (Freudenberg), 2.2.1853

Archiv S S1eZzen-Weidenau, Kopterbuc 1, ZU2E Konzept/Abschrift.
2.]?> Februar 1853
Lieber Bruder! Deinen lieben Brief viom 2tien] v{origen] ONats habe
ich rhalten und freue mich, das{s| du die en 1ın ernstlichem
Andenken hältst, auch jetzt ringe ich dir wieder eUe Kranke, die mıiıt
einem MIr unbekannten sSind; ich War 23 an[uar

Stunden VO  a} hier,? die Bibelstunde halten; und der Mann,
bey ich Mıittag hielt, bat mich selner Kinder un selner wes-
ter dich schreiben; auf meın efragen, diesen denn e  e; sagte

mIr, könnte nicht/ W as für eine ankheit SCY,
ame 1es achag Sie und dann schreie S1€e oft dasi[{s] die
NachbalrIn kämen, un! die er kämen dann oroißse
nruhe, schwitzten ber den Leib, aber eiskalt, auch trieb
Ihnen oft auf den Stuhlgang mıiıt Heftigkeit, das{[s] der Vater Saete, ETr
ware als zehn Loffensichtlich gemeint: 14] mahl mıiıt einem Kinde 1n eiıner

2397 Nicht identifiziert.
233 Nicht identifizieren.
234 Der Jag ist erschliefßen aus der Antwort Blumhardts VO: 8.2.1853 „Auf deıin

etztes Schreiben VO Febr{uar| erwiedere SIC ich | BG  s (wıe
235

Anm Nr. 2168
Über diese Reise ist nıchts Näheres bekannt.
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Stunde in den NgCn, aber es ware keinmal etwas VO  z g-
Sanl Mıt Schmerzen ware das (Ganze aber verbunden, das dauerte
dann his die aC. dann bekämen S1e wieder Ruhe, 1es
verlöre sich 1U wohlmal auf 3, his agen und käme dann wieder auf
ängere Zeıt wieder; jel WI1Ie ich aus der Erzehlung des Vaters entneh-
inenNn konnte, schien MIr irkung böser (Geister se1n, weil die Kın-
der [eingefügt: uln! Schw(ester)| SONST übriıgens SANZ gesunder Natur

auch der 7Zwischenzeit munter, L11Ur der Herr Jesus wels, W as

Ihnen e du wollest S1E auch ans Herz legen, das[s] S1€e heilen
wolle, ich hätte 1es auch da besonders aus dem TUn/ das/[s|
se1n e1lcCc auch dadurch 1n dieser gen geförde würde. Es [?] ist eın

rofs Volk296 da, un viele hungern*>” auch ach dem lebendigen Worte
Gottes+>, das[s] ich eine grofße Erweckung da erwarte und

Was L11U.  D den übrigenel deines lieben Briefes betrifft, arnı ich
dır fürs [eingefügt erste er die brüderliche Bestrafung und 7Zu-
rechtweisung, weil ich [eingefügt: aus Gnade| wels, das[s] meı1n Ver-
derbtes Herz imMmmMmMer den Irrweg will und ich also sehr leicht ren kann,
habe mich auch er alles TtLhNeLSs ber dich un eiıIne redigten
olpe enthalten, das/[S| ich mich wundere, das[s] du och VO irgend
einer andern Se1ite gehört hast, das[Ss| MI1r diese nicht gefallen, als
VO  > elbst, denn 1el ich wels, habe ich mich anders nicht darüber
geaussert: als das[s] ich keinen Segen gehabt hätte”, und 1es habe ich
LLUTL auf direcktes Fragen eINESs sehr vertrauten Freundes gethan, auch
nicht abey gesagt, as[s| ich di[r|] deshalb die gebe, kann aber
se1n, asis| dir abey WI1e uUuNnseT IN lieben Inspector Wall-
mann*$> 1mMm Missionshaus 1n Barmen?40, der hatte auch Urc ırrıges be-
richten anderer eın Herz voll Vorurtheile mich bekommen ulnd
hatte die Ihm gebrachten lügen schon wieder welıter ausgesagt, WI1e
aber VO  > der Wahrheit und VO Gegentheil überzeugt wurde, bat
mich erziıic erzeihung, Was mich innwendigen sehr beugte, 1N-
dem ich nicht wußte, W as MIr el gethan. Wır wollen aber die
ache, war wer| daran ist und nicht ist, dem Herrn
anheim gestellt sSe1InNn lassen, WI1Ie ich auch 1es Anfangs und ferner
gzetan, weil ich wels, das|[s| ich eın grundverdorbener ensch bin und
nichts Gutes habe och Vermags, ohne eın [eingefügt: HTrC und in|
mMelınen Heiland, WEeIlS ich auch, das[s der mıiıt etro a  < ist DW C-
SI unter die Beschneidung, der ist auch mıt Paulo kräftig SCWESCH unter

236
237

Vgl Apg 18,10
238

Vgl Amaos 5,11
239

Vgl DPetr 1L.23 und Hebr 4,12.
Johann Christian allmann, 7.4.1565, leitender Inspektor der he!1-
nıschen Missionsgesellschaft VO  - 1848 bis 185 vgl Gustav Menzel: Die Rheini-

24
sche Missı1ıon. Aus 1500 enMissionsgeschichte, Wuppertal 1978, 40-51
Siebel bezieht sich hier auf den Streit Miss1onar Samuel Hahn, vgl Siebel,
Siebel (wiıe Anm 19), 59-62
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die Vorhaut,?41 auch mıt beiden einem jeglichen seiner Weise,
und wünsche er nicht, dasi[s] WIFr weıter uns amıt aufhalten [einge-uln Vergessenh, Was dahinten ist?42] werde würde ] auch 1ın die-
sSeImn Schreiben kein Wort davon erwähnt aben, indem ich fast SANZ
VErSCSSch ware er hättest du cht deinem Schreiben grellhervorgehoben, aber SE1S aufs Neue anheim gegeben, ohne
welchen WIT kein Haar WEeIlSs oder schwarz machen können?2%3, und kannst
du deshalhb kommen, komme deshalb 1mM Namen des Herrn mıiıt g-
ostem Muth, du wiırst dann offene Herzen und Häuser finden, eid
würde thun, WE die Hoffnung, die du In deinem Schreiben
machst, auch 1es nochmals Gegend kommen,
dadurch getrübt, geschweige vereitelt werden SO

Nun mMu ich schliefen, es ist mMI1r 1el lang geworden, Was du
nicht übel nehmen wollest Grüße MIr eıne 1€e! Frau244, WI1e€e auch du
VO' der melnen245 gegrüßt wiırst, un sei1d dann der Na:
Herrn Jesu empfohlen VO  - Deinem uıch Grüßenden
Tillm{ann] Siebel [acobs 50  S

Nr. Blumhardt Sıebel Bad Boll, 8$.2.1853
Archiv (51/5 5Stegen-Weidenau, ”r  TIEJE Tıllmann 1ebel, h) rıstoph Blum-
ardt . veröffentlicht In BG  = (wıe Anm { Nr 2168
(Am Februar wurde Bertha um geboren. Heilung eINES besessenen
Aadchens Die Dıifferenzen zwıschen UmM. und Sıebel SInd beigelegt.)

Vgl Gal 2/
2472 Vgl Phil 313
245 Mt 5,36

Doris Blumhardt, geb Köllner, 3./.1816, 6.7.1886
245 Ann: Marıa Siebel, geb Krämer, 5.2.4877
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Nr. Siebel Blumhardt (Freudenberg), 0.8.1853

Archiv G(GVS Siezen-Weidenau, Kopierbuc E 218 Nur Regest.
ugu 30[.| 1853

Blumhardt Boll geschrieben. die ankeln| Joh[anne|]s Hen-
rich,*% Elisabeth KMpp,- und Marıe Kathrina N 611248 1n die Fürbitte
befohlen, mich gemeldet, das{[s| mMmelIne Frau*4? gesund, und schliefs-
iıch gebeten kommen.

|Erschlossen: Bıtte für naC kKegest Kranke, ‚„Henrich mıiıt
dem un „fallende Sucht” |

Nr. 28 Blumhardt (Siebel). Bad Boll, 5.9.1853

Archiv GVS Siegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann Sıebel”, veröffentlicht
Im: BG  = (wıe Anm 1} Nr. 2194

Der Herr Fut gegenwärt1ıg immer mehr. Blumhardt bearbeıitet den en und
sStreut Samen UAUS, der, Wenn dıe 7 eıt des Herrn kommt, aufgehen Wrd. Sein
I7 auch unter denjenigen Boller (‚Äästen, dıe HUT ZU. en kommen. Zu-

lauf 0On berall her; Blumhardt ıst „Reiseprediger, ohne (0/9)  S ec. kom-
men )

Nr. 39 Siebel Blumhardt (Freudenberg),
Archiv GV Siegen-Weidenau, Kopierbuch E 220 Nur KRegest.

10[.| |November
Blumhardt die Krankeln| Hoffmann?>% VO elkausen Ungling-
hausen|], Breitenbach?>! VO Sieghütte und Lhetz2>2 Teufells raun-
els?| die Fulelrbitte empfohlen.

24 Nicht identifizieren, kommen mehrere Personen dieses Namens infrage.
247 In den Freudenberger Kirchenbüchern nicht nachzuwelsen.
245 den Freudenberger Kirchenbüchern nicht nachzuwelsen.
249 Anm. 245
250 K identifizieren; 1n Unglinghausen xab (nach freundlicher Auskunft VO

Herrn Gerhard Moisel, Archiv des Kirchenkreises Siegen) 1 fraglichen Zeıtraum
rund Namensträager.

251 Nicht identifiziert.
252 1C identifizieren. Nach freundlicher Mitteilung VO Herrn Burkhard Stein-

hauer, Heimatgeschichtliche Arbeitsgemeinschaft Braunfels, ibt allein 1MmM

Jahrhundert etwa 700 Geburtseintragungen diesem Familiennamen.
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Nr Blumhardt (Siebel) Bad Boll,
Archiv ( VS 5tegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann S1ebe: veröffentlichtIn BG  > (wıe Anm K Nr 2799
(Die Gemeinde In Freudenbergz mMOZeE (0/9)8 YTriehren bewahrt Teıben Blumhardts
Umgzangz mi1t Menschen, dıe behaupten, keinen Glauben haben.)

Nr 41 Siebel Blumhardt. (Freudenberg), 15.12.1853
Archio GVS Stegen-Weidenau, Kopierbuc T Y Z Nur Kegest.
Dezember 1853
1 5tler]

An Blumhardt geschrieben, ob eim Siebel253 als Schwachsinnigerkommen könnte, die Oosteln wolle die Tau Siebel tragen.

Nr Siebel Blumhardt (Freudenberg), 7.3.1854
Archiv GVS tjegen-Weidenau, Kopierbuc. T FT Nur KRegest.

März
Blumhard[t] geschrieben un die Krankeln] Wiıttwe cnNleıten-
baum?*4 afeld und Vetter enr{1C. eim Müiller2>> hier 1ın die
Fürbitte empfohlen.

Nr 43 Blumhardt 1e€| Bad Boll, 9.3.1854
Archio (35 5Stegen-Weidenau, „Briefe Tiıllmann S1 veröffentlichtIn BG  = (wie Anm D, Nr APISL:

(Spaltungen UnNnter den Gläubigen?> als Werk des Teufels. Fın Franzose, Ur
den Bekehrungen un Gebetsheilungen geschehen Sind, ıst Besuch In Bad

253 Nicht identifizieren; kommen mehrere Personen dieses Namens infrage.254 Nicht identifiziert.
n Vermutlich Heinrich ılhelm Müller, 13.2.21818, 285.1.1888 Sein ater WäaTl Jo-hann Henrich Müller, se1ine utter Anna Marie, geb Krämer. Damiıt WarTr kein

Vetter 1mM heutigen, CeNSETCEN Sinne, Iso eın ind VO Tillmann S51ebels Onkel der
ante, sondern eın welılter entfernter Verwandter.

256 Hier und In den folgenden Schreiben beziehen siıch Siebel un Blumhardt auf
sich dem Baptısmus zuwandte. 1862 kehrte wieder 1n die andeskirche zurück,
Friedrich Ringsdorff, der 1mM Januar 1854 seiın Pfarramt 1n Volmarstein aufgab un
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Nr 44 Siebel ar (Freudenberg) (zwischen Marz 1854 und
Juni
IC Kopierbuch
|Erschlossen ieder Ta der Fürbitte empfohlen ‚wiespalt der Bru-
der e

Nr 45 Blumhardt 1e Bad Baoll 1854

Archiv (VS Stezen Weıdenau „Briefe Tıllmann 61 veröffentlicht
BG  z (wie Anm I} Nr 27276 Nur Kegest

(Zu den Heilur_zgsaussichten für Kranke, dıe Sıebel der UFrDILtte Iumhardts
empfohlen hat Llber den wıiespalt der Brüder Isiehe umhar
Siebel,

Nr 46 Siebel Blumhardt (Freudenberg) (26 12 1854)
1C: Kopierbuch
Inhalt nicht sicher erschliefßen. |

Nr 47 Siebel Blumhardt (Freudenberg), (6
1C| Kopierbuch
anicht sicher erschlieien.

Nr 48 Blumhardt 1e. Bad Boll 173 1855

Archiv V S Stezen Weıdenau „Briefe Tıllmann Sıebel“ veröffentlicht
(wıe Anm Nr 27241

Der Heıland freut sıch Wenn WFr UNS (0/0)4) ıhm en lassen wollen Vor dem
nıcht mehr fernen „letzten Tag  44 erhofft Blumhardt noch Gnade für ıll1ıonen

reiste nach Freudenberg, ih: Siebel mıi1t offen Armen empfing Vgl dazu
Neuser Siebel (wie Anm 19) 47 Anm 102
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Nr. Siebel Blumhardt (Freudenberg), 3.3.1855)
IC Im Kopiterbuch.
|Erschlossen: Kranke (Gicht, allende UuC. Kind mıit OP  e der Für-
1ıtte empfohlen.

Nr. 5() Blumhardt 1€! Bad Boll, 7.3.1855

Archiv GVS Stiezen-Weidenau, „Briefe Tıllmann Sıebe: veröffentlicht
In B(  = (wıe Anm 1: Nr 27246

(Fürbitte für 0Ü0N Sıebel empfohlene Kranke In Frankreich hat Blumhardt vel
Zulauf erfahren; en „zweıtes Möttlingen”. Die errlichkeıi des Herrn MUSS
noch ınelen offenbar werden. In Bad Baoll treıbt Um. eINeE „Weltmissıion”.)

Nr. 51 Siebel Blumhardt (Freudenberg), (18.6.1855)
1C. ImM Kopierbuch.
|Erschlossen: Siebel empfiehlt „Schwester Spiefs“2>7 un Bürgermeister
Siebel?>$ selner urbıtte

Nr. 52 Siebel Blumhardt (Freudenberg),
1C. IM Kopierbuch.
|Erschlossen: Bıtte Aufnahme einer Gelsteskranken Bad Boll Für-
bhitte für Anna Marıa Siebel.|

Nr. 53 Blumhardt 1€)| Bad Boll, 5./7/.18555

Archiv GVS tjegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann S1ıebe: veröffentlicht
In B(  S (wıe Anm £). Nr. 27254

(Bad Baoll ıst für dıe Behandlung Geisteskranker nıcht eingerichtet, dıe Regıe-
FUNS Blumhardt deren Behandlung verboten. Die Genannten nımmt In
SEeINE UFDItte. (Gottes Verheißungen erfüllen sıch ImMmer me

257 Nicht identifizieren.
258 Johann Heinrich Siebel, 1.9.1805, 3().5.1857 Bürgermeister VO  - 1840 bis 1857.

ihm uch Sterzenbach, Geschichte (wie Anm. 128), Siehe oben 1m Ab-
schnitt „Das für die Kranken“”.
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Nr Siebel ar (Freudenberg), (zwischen Juli un! kto-
ber
IC IM Kopterbuch.
|Erschlossen: Kranke (unter anderem eın Hermann Stahl?>9 SOWI1E elne
jJunge rau der UrDbp1ıtte empfohlen. Anna Marıa Siebel geht wieder
besser. Zum er  15 den Baptisten.]

Nr. 55 Blumhardt 1€: Bad Boll,
Archiv GVS 1egen-Weidenau, „Briefe Tıllmann S1ebe veröffentlicht
In BG  = (wıe Anm 1} Nr 27265

(Hoffnung für ran dıe Blumhardt In dıe UTDILELe empfohlen worden SINd.
I ıe Baptısten MUÜUSS mi1t Lragen, ohne ıhrem Itrtum recht geben.
Im 5Sommer 1855 haben etwa 600 ersonen AUS SUNZ Europa Bad Baoll ESUC.

Nr. 56 Blumhardt 1e Bad Boll, 0.5.1856

Ko Stuttgart, Blumhardt-Archiov, pse. VL veröffentlicht In
BG  > (wıe Anm I} Nr. 7275 Nur Kegest.
Miıt der Welt gerat Mn leicht In Streıit, WENN IMn damıt ernNs macht, des
Herrn Sache ZUT Geltung bringen. Zum Wachstum des Reıiches €S,
Blumhardts „sonderbarer Miss1ionsposten” (siehe Anm. |Blumhardt
(Siebel}, 13:12.18581|)

Nr 57 Siebel um. (Freudenberg), (zwischen 1.5.1858 und
12.12.1858)
1C: IM Kopterbuch.
|Erschlossen uınter anderem Fürbitte für einen „Bruder, der Wasser
leidet”, erbeten

259 Vielleicht Hermann Stahl, 3.85.18295, /.4.1859, laut Totenbuch „Nervenschlag
(Plötzlich)“.
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Nr. 58 Blumhardt 1e Bad Boll,
Archiv VS Stegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann Sıtebel”, veröffentlicht
In K  = (wiıe Anm D, Nr 2410

(Das „Wachsthum des Reıches Gottes In allen Ländern“. Aus fast en größerenStädten kommen Besucher oder Brıefe. ro  er ULAUF ZU Blumhardts Versamm-
lungen In Frankreich.)

Nr 59 Siebel um. (Freudenberg), (zwıischen und
8.1859)
7i ImM Kopterbuch.
|Erschlossen Fürbitten für einen „augenkranken Mann Einladung,
ach Freudenberg kommen. |

Nr. 60 Blumhardt 1e Bad Boll, 2.8.1859
Archio GVS tjegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann 51 veröffentlicht
In BG  S (wıe Anm 1): Nr 244)

(Hoffen auf ein aldıgzes Kommen des Reıches Gottes.)

Nr. 61 Siebel Blumhardt (Freudenberg), (zwıischen 3.8.1859 un
5.1860)
1C. IM Koprerbuch.
|Erschlossen: Fürbitte für einen Fall VO Brustkrebs.|

Nr. 62 Blumhardt 1€. Bad Boll, 5.5.1860)
Archiv (VS tegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann S1ebe: veröffentlichtIn B(  S (wıe Anm 1} Nr 2478

(Heilungen lassen sıch UNCI £DE) nıcht erzwıingen. Gott hat auch den Arzten
etwas gegeben UT Mithülfe”.)
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Nr 63 Siebel Blumhardt. (Freudenberg), (zwischen 6.5.1860 und

20 Im Kopterbuch.
|Erschlossen: Fürbitte für eın krankes Mädchen (Depression?).]

Nr Blumhardt 1€| Bad Boll, 1.8.1860

Archiv (2V% Stegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann Sıebe veröffentlicht
In. BG  = (wıe Anm D, Nr 2491° chmutt, Na (wıe Anm E 288f.
(n Auszügen).
(Ratschläge für den Umgzangz miıt einem kranken Mädchen DIe Angriffe der
Finsternis rE auch Kınder (Gottes. Mıt ruhigem Glauben und geistlicher
uüchternheit kann dieser Kampf aber bestanden werden.)

Nr. 65 Siebel um. (Freudenberg), (zwischen 7.8.1860 un!:
11.11.1863)
1E IM Kopterbuch.
|Erschlossen: Fürbitte für einen jungen Mann (geisteskrank).|

Nr. 66 Blumhardt 1e€ Bad Boll,
Archiv GV tegen-Weıidenau, „Briefe Tıllmann S1ebe: veröffentlicht
In BG  S (wıe Anm 1, Nr 2841 Nur Regest.
(Fürbitte für eINeN Jungen Mann, der geisteskrank wurde. Weıl der Teufel oft als
NZe des Tichts auftritt, darf Mn Iraüäumen und Erscheinungen nıcht wnel
Glauben chenken.)

Nr 67 Siebel um (Freudenberg), (zwischen un

1C: IM Kopterbuch.
'Erschlossen: urbiıtte für eın krankes Mädchen (Tochter einer
Wiıtwe, die 1C 1in den 1edern
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Nr 6 Blumhardt 1N (Siebel). Bad Boll, „12.1866
Archio GVS Siegen-Weidenau, „  rıefe Tıllmann 1ebel, ristoph Blum-
rardt  “ veröffentlicht In BG  > (wıe Anm 1), Nr. 3038

Blumhardt wird Siebel {M Fürbıitte für ran gebeten. Trost für S1ebel,
der alt wird und IN den Tod denkt Im Elsass Blumhardt gzroße Resonanz
gefunden, Er lässt eine Neuauflage der „Kurzen Betrachtungen” drucken.)

Nr. Siebel Blumhardt (Freudenberg), (10.4.1867)
Archıiov GVS Stiegen-Weidenau, Kopterbuc B Nur Regest.

April |1867]
Herrn Ptarrer Blumhard[t] Wegen Tillm[ann] Bäumer260 Oberschelden
geschrieben.
|Erschlossen: Fürbitte tfür Epilepsie, adung nach Freudenberg.

Nrt. 70: Blumhardt In Stebel) Bad Boll, 3.4.1867

Archio GV5S5 tegen-Weidenau, ‚r Tıllmann Sıebe: veröffentlicht
mnm BG  > I11/5 (wıe Anm 1} Nr. 3076 Nur Regest.
ur eilung Epilepste raucht CN Neue Kraft oben. Dieses Jahr wırd
reudenbergz MIC besuchen können; SPINE Reisen werden iImmer zahlreıc.

Nr. 7r Siebel Blumhardt (Freudenberg), 25.5.1870
Archio GVS Stegen-Weidenau, Kopierbuc: P Nur Regest.

Mey 11870]
Pastor Blumhard[t eingeladen Z Missionstest auf den nntag VOT
der ach der Wupperthaler Festwoche und umgehende Antwort
gebeten.
Erschlossen Einladung einem Missionstest, |lumhardt] erDXD1in-
dung des Pastors mıiıt Fräulein Balzer261 beteiligt?]

260 Nıcht identifiziert.
261 enriette Theodore (Dorchen) Balster, 4.2.1840 In orde, heiratete 771870

den Freudenberger Ptarrer Gustav Wollenweber. Theodore Wollenweber starb
Morgen des 1.1.18582 den Folgen einer Totgeburt; vgl Hermann hürhoff-Goe-
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Nr. PE Blumhardt 1€. Bad Boll, 0.5.1870
Archiv GVS 5Stegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann S1ebe:  / veröffentlicht
In BG (wıe Anm 1} Nr 3230 Nur Kegest.
Eıner ın  UNgZ INS Stegerland kann Blumhardt nıcht folgen egen der zahl-
reichen (Gäste und Tagesbesucher In Bad Baoll jeden Sonntagz en „MiIS-
sionsfest” mıt immer unorern

Nr. Siebel um (Freudenberg), (zwischen 1.5.1870 un!

1C: IM pierbuch.
|Erschlossen: Fürbitte für einen angefochtenen Bruder Siegen.]

Nr Blumhardt Stiebel) Bad Boll, 0.3.1872

Archio GVS 5Stegen-Weidenau, „Briefe Tıllmann 1ebel”, veröffentlicht
In BG  - (wıe Anm 1} Nr 3395

urbıftte für einen Angefochtenen und Mutlosen Hauptzeichen des nahen ENn-
des werden „gewaltige Erregungen ZUT e  run  0V SEIN; ann trıtt der
„Mensc. der Sünde auf. Einzelheiten des Geschehens soll Man sıch nıcht UUÜS-
malen.)

ters Eine Familie ihren Briefen, dem ass Elsa Bettendortf Mönchen-
al2005,
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Detlef Metz

Das 300 ubiläum des Heidelberger Katechismus
in Deutschland 1m Jahr

In einem 18  R der Zeitschrift für historische eologie erschienenen
Beıtrag stellt der deutsch-amerikanische Theologe Philipp Schaff?, eın
Vertreter der reformierten Mercersburg-Theologie, die der Tradition
orientert U die el der Christen bemüht ist, ber die Feierlichkei-
ten anlässlich des dreihun  rtsten Jubiläums des Heidelberger Kate-
chismus fest, handele sich die erste Jubiläumsfeier für den Heidel-
berger Katechismus und die erste für einen Katechismus überhaupt:
„Eine solche Ehre ist wol der Reformation 1MmM Allgemeinen 1mM Jahre 1817
und der augsburger Confession 1mM Jahre 1830, aber och keinem ate-
chismus (1 geworden. uch der heidelberger hat unNnseTes Wissens
och nıe eın hnliches est erlebt.“® Was dann aber folgt, ist eiNe verhal-
tene Kritik den Feierlichkeiten 1ın Deutschland wWw1e auf dem europäa-
ischen Kontinent überhaupt und auf dieser olıe eın Lob der VO der
‚ynode der deutsch-reformierten xx 6} 1ın den USA organısierten e1in-
heitlichen Festlichkeıiten, eın Lob, das VO deutschen obachtern urch-
aus geteilt wurde.‘ Für die jJunge Auswandererkirche, Selbstver-
ständnis, für die Identifikation mıit ihr einer pluralistisch gepragten
Umwelt spielten der Katechismus und Se1in Jubiläum OIfenDar eine be-
deutsame

Was, nımmt dieses Urteil einmal als gerechtfertigt könnte
ursächlich sSelin für das dieser 1C kleine Maf{s Felern Deutsch-
anı Stehen theologische Posıtionen der deutschen Reformierten der
Mıtte des 19 ahrhunderts un daraus olgende ertungen des Heidel-
berger Katechismus dahinter? der liegt die Situation der Reformierten

eutschlan dieser Zeit zugrunde, aufgrund derer 1U geringe

Für den TUuC leicht veränderte un:! erwelıterte Fassung des Probevortrags Z
Habilitation der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Eberhard-Karls-Uni-
versıtät Tübingen 702 2612
Zu Schaff vgl (Gesine VO Kloeden, Philipp Schaff Vermiuttler zwischen den
elten, Harm Klueting/Jan RohlseReformierte Retrospektiven. Vorträge
der /Zweıten Emder Tagung ZUT Geschichte des reformierten Protestantismus,
Wuppertal 2001, 219-229
Philipp Schaff, Geschichte, e1s und Bedeutung des Heidelberger Katechismus
Eın Beitrag ZUT dreihundertjährigen Jubelfeier, Zeitschrift für historische Theologie

28 (1864) RLD
Vgl a.a.QU)., 272 und 349f£. tto Ihelemann, Handreichung Z.U) Heidelberger
Katechismus. Für Prediger, Lehrer unı Gemeindeglieder, Auflage Detmold 1903
|Erstauflage 539 tellte rückblickend test: „Das Jubiläum des Katechismus
hat INa  a} 1863 1n den Vereinigten Staaten besonders glänzend gefeiert.“
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Ressourcen für ein olches Jubiläum ZUrTr Verfügung standen? Schaff ne1gtErsterem, WE die Verdrängung des Katechismus der Zeıit der
Aufklärung als Ursache benennt.® Sein Ttie ist indes stark VO seiner
er  2 des Katechismus als Dokument einer Union zwiıischen Refor-
milerten un Lutheranern beeinflusst gerade arum aber sSe1 der ate-
chismus den deutschen Reformierten feiern würdig.Miıt diesen emerkungen ergeben sich bereits Zzwel Leitfragen. Was
lässt sich VO  > der Betrachtung des Jubiläums des Katechismus ber die
Lage der Reformierten eutschlan: dieser Zeıt, ber ihr Selbstver-
ständnis, ber ihre Positionierung gegenüber Union und Lutheranern,gegenüber theologischen und kirchenpolitischen Kichtungen erschlie-
sen? Für die Feiern ZU 300 Jubiläum der Confessio Augustana wurde
festgestellt, ass S1Ee ZU Katalysator des konfessionellen Bewusstseins

Luthertum wurden.® Verhielt CS sich mıiıt dem reformierten Katechis-
musjubiläum ahnlich? Ebenso stellt sich die rage: Was lässt sich VO  mD der
Untersuchung des Jubiläums Erkenntnis ber die tellung des eıdel-
erger Katechismus gewınnen? Gewiss kann die etrachtung des Jubi-läums Elemente einer bislang ftehlenden Kezeptionsgeschichte des
Heidelberger Katechismus 1mM Jahrhundert 1efern.

Methodisch bietet sich eiIn Zugang ber die se1t einıgen ahren blü-
en Jubiläumsforschung 1ttels ihrer wird erkennbar, W as das
Besondere diesem Jubiläum ist und damit auch, Was das 1SC.Reformierte darstellt. Die Jubiläumsforschung, die (so der Dres-
dener Historiker infried üller) S11 einen ach der im ubDılaum voll-
ZUOgCNECN UOrdnung und Inszenierung VO Geschichte, ZUIN andern ach
der Figengeschichte des Jubiläums fragt, nımmt ihrerseits diverse For-
schungsansätze Aaus der Kulturwissenschaft auf, unter anderem das VO  z}
Jan und Aleida Assmann entwickelte Konzept des kulturellen Gedächt-
nısseSs, das VO  > Pierre Nora erstellte Konzept der Erinnerungsorte SOWI1E
schlieflic die Festforschung mıit ihrer rage ach Präsentation, Inszenle-
un und symbolischer Kommunikation.7 Wesentlich iıst die Einsicht,ass Vergangenheit eın SOz1lales Konstrukt ist, das erst dadurch entsteht,ass die Gegenwart sich ihrer erinnert und S1Ee auf sich bezieht el
bildet das Jubiläum eın wichtiges Instrument Stiftung un Stabilisie-
run der kollektiven en eliner Gruppe. Aus dem Ganzen der CO
chichte wird eın individueller Geschehensverlauf herausgelöst un als
verbindliche Figengeschichte konstituiert, andere Elemente des ( 38

Schaff, Geschichte (wie Anm. 349
Vgl artın Friedrich, Kırche 1m Umbruch. Das Jahrhundert, Göttingen 2006,F2Z; vgl urt Nowak, eschichte des Christentums 1n Deutschland. eli 1ON, DPo-
ıtik und Gesellschaft VO Ende der Aufklärung bis ZUrTr Mitte des Jahrhunderts,München 1995,
Vgl Winfried Müller, Das historische Jubiläum. Zur Geschichtlichkeit einer e1t-konstruktion, Winfried Müller (Hg.), Das historische Jubiläum. Genese, Ord-
nungsleistung un Inszenierungsgeschichte eines traditionellen Mechanismus (Geschichte: Forschung un: Wiıssenschaft 3 / Münster 2004, Aff.
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schichtsganzen werden zurückgedrängt.® Für das ahrhundert, das
(wıe Dorothea Wendebourg kürzlich bemerkte) das Jubiläum verlıe
Wal, wurden bislang die Kategorien Nationalfest und bürgerliches TEe1-
heitsfest erkannt.? el wurden die Reformations- und Lutherfeiern
letzteren zugeteilt.!9 Als Tendenzen der protestantischen Jubiläen WUT[ -

den Verbürgerlichung SOWI1Ee Personalisierung und Heroisierung SC-
macht, später trat das Thema Nation hinzu.!! Wendebourg hat zuletzt die
Reformations- und Lutherjubiläen des ahrhunderts, besonders die VO

1817 18530, 1883 und 1917 auf deren Trägerkreise und elıtende een
SOWI1E auf die VO Katholiken und en untersucht.!? Das 300
ubiläum des Heidelberger Katechismus War och nicht egens
einer eigenen yse Seine Untersuchung könnte auch der Jubiläums-
orschung eue Impulse erschliefßen.

Zunächst sollen die Situation der Reformierten 1M Jahrhundert
und das Schicksal des Heidelberger Katechismus 1ın dieser Zeit grob
skizzlert werden. Danach werden das ubiläum ST, die Feierlichkeiten
und Veröffentlichungen SOWI1E die Charakteristika dargestellt und ach
dem möglichen rtrag gefragt, schliefslic einiıge kurze Schlussfolge-
ruNnsch ziehen. Quellengrundlage Sind erster Stelle Berichte aus
der Reformierten Kirchenzeitung, ferner andere Publikationen refor-
mlerter und einıge wenige nicht-reformierter Provenienz Z Jubiläum

Aleida Assmann, Erinnerungsräume. Formen und Wandlungen des kulturellen
Gedächtnisses, Auflage München 2006, spricht bei diesem Aspekt des
kulturellen Gedächtnisses VO! Funktionsgedächtnis, dessen konstitutive emente
Gruppenbezug, Selektivität, Wertbindung und Zukunftsorientierung selen.
Vgl Oorothea Wendebourg, Iie Reformationsjubiläen des Jahrhunderts, E
108 (2011) 270 Zu den Kategorien Nationalfest und bürgerliches Freiheitsftest
vgl Dieter Düding, Einleitung, Dieter Düding/ Peter Friedemann/ Paul Münch
Ze.), OÖffentliche Festkultur. Politische este Deutschland VO:  > der Aufklärung
bis ZU Ersten Weltkrieg, Hamburg 19858, 10-24, besonders 16-19
Vgl aal

11 Wendebourg, Reformationsjubiläen (wie Anm 9 / 289, aufert den Jubiläen
des späten Jahrhunderts: „Sie werden zunehmend Veranstaltungen des Bil-
dungsbürgertums.” Vgl schon den programmatischen Titel VO]  - Johannes Burk-
hardt, Reformations- unı Lutherteiern. I hie Verbürgerlichung der reformatori-
schen Jubiläumskultur, 11 Düding, Festkultur (wie Anm. 212-236 Zur Perso-
nalisierung vgl Wendebourg, Reformationsjubiläen (wie Anm. 9 / 274; Müller,
Jubiläum (wie Anm. 7 / Das Thema ation ist nach Wendebourg, Reforma-
tionsjubiläen (wie Anm. 305; das „Aufsteigerthema” des Lutherjubiläums

12
1883; UV'! habe aum 1Nne Rolle gespielt.
Das Jubiläum des Heidelberger Katechismus 1863 erwähnt Wendebourg, Reforma-
tıonsjubiläen (wie Anm. 9 / 1n ihrem Überblick (a.a.Q., 277)
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Reformiert 19 hrhunde
a) Die Lage der Reformierten in Deutschland

VOo 1800 bis 1860

Dass 18  D überhaupt Jubiläumsfeierlichkeiten für den HeidelbergerKatechismus Deutschland gegeben hat, kann INan durchaus als Wun-
der bezeichnen. !® Denn eiINe organisatorische Plattform der Reformierten

Deutschland als dauernde Institution gab dieser Zeıit nicht; der
Reformierte Bund wurde erst 1884 gegründet. Nun könnte INnan/1eSs habe die Evangelischen 1ın Deutschland insgesamt und spezle:für die Lutheraner auch nıicht gegeben. Das 1st richtig die AllgemeineEvangelisch-Lutherische Konferenz etwa wurde auch erst 1868 gegrun-det. ber für die Reformierten WOg diese Sachlage schwerer, als
mıt der einen Ausnahme des Fürstentums Lippe eiıne reformierte Lan-
deskirche gab ST reformiert ragte Gebiete WI1e Ostfriesland oder
die Gratfschaft Bentheim 1M Zuge der Neugliederung Deutsch-
lands ach 1815 1ın größeren politischen Einheiten, 1n diesem Falle dem
Önigreic Hannover, aufgegangen einem lutherisch Ominierten JTer-
rıtorıum. der 1852 gebildeten kisenacher irchenkonferenz, dem län-
derübergreifenden /Zusammenschluss der evangelischen Kirchenregie-
Tungen, War dementsprechend das reformierte Element völlig In der
Minderheit Seit 1817 zudem ein1ge reformierte rchen bzw (4J@-
meinden 1n der Union aufgegangen. 7u SiINnd hier die refor-
mierten Kerngebiete 1mM Rheinland und Westfalen, den Westprovinzender preufßsischen Landeskirche, die anhaltinischen Fürstentümer SOWI1E
die Pfalz und en

Dass sich 15458 das kirchliche ZusammengehörigkeitsbewusstseinDeutschland 1n orm des Wittenberger Kirchentages geregt hatte, CVO-
zierte allerdings auch reformierte Gemeinschaftsbestrebungen. Vom
dritten Kirchentag 1850 trafen sich die reformierten Kirchentagsteil-nehmer Konferenzen auf nıtlative des Erlanger Theologieprofessorsund pfälzischen Kıirchenrats Uugus Ebrard, eines ausgewlesenen Geg-
eTts VO  > Katıonalismus un Liberalismus (wie seline Antwort auf trau{fs’
en Jesu und Se1IN Engagement eiInNe Bekenntnisgrundlage der
pfälzischen Unionskirche elegen). Im Zuge dessen 1851 ZUrT
Gründung der Reformierten Kirchenzeitung, der die Herausgeber die
reformierte rage wachhielten. Dieses Organ erschien der Folgezeitbeständig IOLZ mancher Schwierigkeiten, ber die die HerausgeberiImmer wlieder klagten. Aufgrund der Publizistik der el  S kam 1857
auch die „Allgemeine deutsche reformirte Conferenz” zustande. ID)Tz

13 Zum Folgenden vgl. Johann Friedrich Gerhard Goeters, Vorgeschichte, Entstehungun erstes Halbjahrhundert des Reformierten Bundes, Joachim Gurth (Hg:); 100
Jahre Reformierter Bund. Beiträge ZUT Geschichte und Gegenwart, hg. 1mM Auftragedes Reformierten Bundes, Bad Bentheim 1984, 12-16
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damut anvıislerte TIradition jährlich 7zusammentretender allgemeıner Kon-
erenzen TaC. aber bereıts 1859 wieder ab

I e Gründung der Allgemeinen Konferenz un! der Reformierten
Kirchenzeıtun: ist eın 17 dafür, ass das reformierte Bewusstsein 1mM
Erwachen begriffen Wa  — Infolgedessen aber wurde den Agenten
schmerzlich deutlich, ass se1t Anfang des Jahrhunderts eıne
reformierte mehr xab, denn 1822 hatte die Marburger
ihren konfessionellen Charakter verloren. Insgesamt lässt sich also nicht
verkennen, ass reformierte Theologie und TC eine deutliche Margı-
nalisierung rfahren hatten Hınzu kam mıt dem erstarkenden atıona-
I1smus der atente Vorwurf, die Reformierten selen keine richtigen Deut-
schen, da deutsch sSe1n eben lutherisch sSeın heiße.1*

Der Heidelberger Katechismus in Deutschland
VO 1800 biıs 1860

Die Verunsicherung der Reformierten lässt sich Beispiel der Ge-
chichte des Umgangs mıt dem Heidelberger Katechismus erhellen.
HIr den herrschenden Rationalismus War der Gebrauch des Heidel-
berger Katechismus fraglich geworden. Beispielsweise War ach den
Freiheitskriegen dieser Katechismus keiner Siegerländer irchenge-
meinde mehr 1n Gebrauch.! [ hes wurde durch die Unıion zunächst och
verstärkt: In der bayerischen Pfalz wurde 1817 eın Katechismus
eingeführt, Heidelberger Katechismus un! Kleiner Katechismus Luthers
wurden verdrängt.

Schliefßlich aber setzte eiINe erste Gegenbewegung eın den eDlie-
ten, 1ın denen die Unıion Fulfs gefasst hatte, entstanden Unionskatechis-
IMNeN, die auf den Heidelberger und den Kleinen Katechismus ezug
nahmen. on 1821 War der „Katechismus der christlichen Lehre ach
dem Bekenntnis der ev[angelischen] rche  44 des reformierten Friedrich

Krummacher erschienen, der hiıs 1856 elf Auflagen erfuhr und in
einland un Westfalen verbreıtet Wa  _ 1854 publizierte ugus Ebrard
einen pfälzischen Katechismus, eINeEe Verschmelzung VO Heidel-
berger un Kleinem Katechismus. Schlieflich wurde en 1856 eın

Vgl das Vorwort, Evangelisch-reormirte Kirchenzeıitung 11 (1861), 1 f 1n dem
der nicht genannte Vertasser formuliert, dass „lutherischer Seits viel un!
apodiktisch die deutsche Reformation als die specifisch-lutherische hingestellt un:
Deutschthum un Lutherthum als sich gegenselt1g bedingend bezeichnet werden

Vgl Stefan Laube, Calvinistische Splitter 1ın der deutschen Reformationser1in-
Archiıv für Kulturge-NEIUNS zwischen Union (1817) und Calvin-Jubiläum (1917),

15
schichte 91 (2009) 62t.165

Wilhelm Neuser, | ıe Evangelische Kirche 1n Nassau-Vgl Heinrich Schlosser /
Oranien Festschrift ZU edächtnıiıs der Einführun der Reformation
(1530) unı des Heidelberger Katechismus (1580) 1ın den Grafschaften Nassau-
Dillenburg un Nassau-diegen, hg. V den Kirchenkreisen Sieen und Herborn.
1 Siegen 1991 208
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hnlicher Katechismus VO dem Vermittlungstheologén Carl Ullmann
erstellt. Diese Katechismen erfuhren bei reformierten Theologen aber
eine konträre Beurteilung. ährend S1Ee der der Vermittlungstheologienahestehende Bonner Praktische Theologe Theodor Phitt, der als ber-konsistorialrat der Kirchenprovinz Sachsen und Professor 1in Bonn underlın tätıge arl Heinrich Sack, des gemälßsigt aufklärerischen
Friedrich Samuel] Gottfried Sack, SOWI1eEe 1pp und der schweize-
rische Pfarrer Johannes Lang posı1tiv beurteilten,16 attesterte ihnen der
Hallenser Hofprediger Adolph eın Vetter TIheodor Zahns undlutherischer Konvertt, eine „Neigung für das lutherische Bekenn  417

Reformiertes Kämpfen für den Heidelberger Katechismus ıst Ürs-
enLippe, In den nhaltinischen Gebieten und Kurhessen beobh-
achten. ıppe opponıerten 18  E mehrere der Erweckungsbewegungzugehörige Pastoren den 1811 erschienenen „Leitfaden für den
Keligions-Unterricht den Schulen  44 des GeneralsuperintendentenWef(eJ)rth.18 diese Auseinandersetzung oriff publizistisch auch Ernst
ilhelm Hengstenbergs Evangelische Kirchenzeitung zugunsten der
opponlierenden Pastoren eın TI1edrıc 1US Stahl und Aemilius Ludwigchter besorgten eın kirchenrechtliches Gutachten. Der Streit endete
1858 mıt der Wiedereinsetzung des Heidelberger Katechismus in sSeINEe
alten Rechte, bestäti durch einen Erlass Fürst Leopo.  S 1L 1mM Jubi-läumsjahr 1863.19 la der Konflikt Aufklärung Erweckunggrunde.

twas anders verhielt sich Anhalt DIie Union Dessau,dem se1it 1547 auch Anhalt-Köthen gehörte, 1827, 1n Bernburg 1830 einge-führt worden. In Dessau wurde 1831 der Krummachersche Katechismus

Vgl ITheodor Plitt, Veber die Bedeutung, welche der Heidelberger Katechismusder reformirten Kirche erlangt hat Ein Wort dessen dreihundertjähriger Jubel-feier, IhStKr 36 (1863) 4U; arl Heinrich Sack, Eine Charakteristik des e1ldel-berger Katechismus, TIhStKr 36 (1863) 226; Philipp Schaff, Geschichte (wie Anm3 / 36/; Johannes Lang, Der He1idelberger Katechismus. Seine Verfasser undHauptzüge selner Geschichte. Zur dreihunderYährigen Gedächtnißfeier, darge-stellt, Schaffhausen 1863,
Adolph Zahn, Das gute Recht des reformirten Bekenntnisses un deKatechismus 1n Anhalt, Elberfeld 1866, (zum badischen Unio

Heidelberger
nskatechismus);vgl a.a.Q., 51, sSeın analoges Urteil ZUIMN Krummacherschen Unionskatechismus.Vgl ferner das Urteil des Pfarrers Bender au: Schwarzenau (Wittgenstein), Fried-riıch-Adolf Bender, Der Kheinische Unionskatechismus in seInNnem Verhältniß® ZUHeidelberger Katechismus, Evangelisch-eformirte Kirchenzeitung (1865),257-286, der die Verschmelzung VO:  5 Heidelberger un! Kleinem Katechismus 1.11-thers als Rückschritt un Abtfall VO' GelST der reformierten Kirche wertert, insoferndie Verfasser des Heidelbergnicht hätten benutzen wollen.

Katechismus Luthers Kleinen Katechismus gerade
18 Zu diesem Konflikt vgl Wilhelm Hlieinrich] Neuser, Die Einführung des eidel-berger Katechismus In Lippe 1m Jahre 1602 un! der ampf seline Beibehaltung1mM Jahrhundert, JWKG (1981) 5/-78, besondeTrTs 69-76; Otto Thelemann,Handreichung (wie Anm. 4 / 536f.

Der lext des Erlasses findet sich 1n der Evangelisch-reformirten Kirchenzeitung 13(1863),
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eingeführt, 18356 wurde eın auf dem adıschen Katechismus basierender
Katechismus erstellt, dessen Einführung Köthen reformierte Einsprü-
che provozıerte. Im gleichen Jahr kam reformierten Protesten, als
bel1 der Erneuerung der Verpflichtung der rediger und Religionslehrer
auf die Bekenntnisschriften Anhalt-Dessau-Köthen LUr lutherische Be-
kenntnisschriften a  ung fanden, nicht aber der Heidelberger ate-
chismus.*% Hintergrund des Konflikts WarTl hier das Erstarken der onfes-
sionellen Bewegung 1m Luthertum. | hese führte Z.UI Gegenbewegung
eiıiner reformierten Konfessionalisierung, deren Spirıtus rector der eben
erwähnte Adolph Za  S gleichsam VO  5 aufsen avancılerte.

Von hnlichem arakter wWaren die Streitigkeiten den Heidelber-
geI Katechismus Kurhessen, 1854 der 1mM Innenministerium für
Kirchenangelegenheiten zuständige Konsistorialrat ugus ı1lmar eın
Reskript erwirkte, das die e  e des Heidelberger Katechismus als
Bekenntnisgrundlage der hessischen TC authob Hauptkontrahent
War Heinrich Heppe:* Für Heppe bestätigten die kurhessische S
und der Heidelberger Katechismus als Bekenntnisschrift dessen ese
einer melanchthonisch gepragten deutsch-reformierten TC als der
ursprünglichen reformatorischen rche, VO der das konkordistische
Luthertum abgefallen sSe1l IIie Union galt als eine Rückkehr die-
SCI1N Kirchentyp. Dass aber auch hier eine reformierte Konfessionalisie-
run anhob, wird etwa der Außerung des reformierten Pfarrers
Klemme rchhaıin deutlich, der Heidelberger Katechismus sSEe1 die
Konkordienformel der reformierten Kirche.?

Ohn:! oroien amp wurde der Heidelberger Katechismus der
reformierten ynode Wiıttgensteim 17 Bereich der preufischen Provınz
Westfalen wieder eingeführt. Nachdem 1850 aktisch nicht mehr 1n
eDTraucCc WAärL, nahm der Berleburger Pfarrer un! späatere Superinten-
ent Friedrich Wilhelm Winckel eine Neubearbeitung VOTL, gCNAUCT. Er
gzab einen Auszug heraus, gedacht die Konfirmanden. Dhese Ausgabe
wurde 18353 VO der Westfälischen Provinzialsynode genehmigt.** Eine
welıtere Neubearbeitun: des Heidelberger Katechismus UuUrc den Pfar-
IET Theodor üller erschien 1858 die ynode Tecklenburg.**

20

21
Vgl Zahn, Das gute Recht (wie Anm. L/); 5()-54
Z den onstitutiıven Gedanken Heppes vgl Michael Beintker, [Art.:] eppe,

»”“
Heinrich, 171 REzG* S Tübingen 2000, Sp
Friedrich Klemme, IDie Entstehung des Heidelberger Katechismus un: der (SP-
brauch desselben 1n Kurhessen, Kassel 1862, 14f Von auflsen oriff arl Sudhoff,
Pfarrer der deutschen reformierten Gemeinde Frankfurt, mit mehreren Schriften
publizistisch ın den Streit e1n, arl Sudhoff, Das gute eCc der reformirten
Kirche in Kurhessen, Frankfurt (Main) 1855 Vgl Friedrich iılhelm Graf, [Art.:]
Sudhoff, arl a  o BBKL A Herzberg 1996, Sp 183-208.

23 Vgl dazu Johannes Burkardt, Reformıierte, Lutheraner, Pietisten. Fın Beıtrag ZUTLT

Konfessionsgeschichte Wittgensteins VO hıis Jahrhundert, Westfälische

24
Forschungen (2006), 114
Vgl Friedrich-Wilhelm Bauks, I Iıie evangelischen Pfarrer 1in Westfalen VO:  - der
Reformationszeit bis 1945 (BWFKG 4 / 344, Nr 4314
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Das Katechismusjubiläum 1863

a) Die Feierlichkeiten

Im Unterschied den Confessio-Augustana-Feierlichkeiten des Jahres
1830, die VO König Friedrich ılhelm 1n Preufisen forciert worden
J wurden die Felern für den Heidelberger Katechismus 1863 Von
keiner rigkeit angeordnet. Johannes Lang ennt 1er eutsche Zen-
tren, 1ın denen das Katechismus-Jubiläum auf gute Weise egangen
sieht Bayern, die preufsischen Rheinlande, die retormierte Gemeinde
Elberfeld und die reformierte TCDe Eın einheitliches Datum
für die Feiern 1mM Jahr 1863 gab nicht kritisiert, ass selbst
Rheinland und Westfalen Art und Weise des Gede  ens den einzelnen
Kirchengemeinden anheimgestellt wurde.26

Zur bedeutendsten Feler wurde ohne Zweifel die Detmold; S1e fand
VO 7 —3 Juli 1863 als Konferenz reformierter Prediger, Altester und
andidaten STa und nahm deutlich den Charakter einer zentralen est-
veranstaltung Der Plan dieser Versammlung entstammte der Ta-
SUuNg der „Konferenz hannöverischer Prediger, Kirchenältesten und
Kandidaten reformirter Konfession”, eines lockeren, aber se1t 1855 Kon-
tinu1tät zeigenden Zusammenschlusses VO Reformierten 1MmM Önigreic
Hannover, die Juli 1862 ihrer jährlichen ersammlung ın ıngen
zusammentrat. vorrangıges Ziel War die Wiederbelebung der se1t
1859 abgerissenen TIradition der „Allgemeinen deutschen reformirten
Conferenz“”. Es wurde gewünscht, das damalige Moderamen der Ze-
meınen Konferenz SO Anstalten elıner Konferenz treffen;
1eSs nıcht erfolge, SO das hannoversche Moderamen selbst die orbe-
reıtung übernehmen. Im en der er für die bevorstehende
Konferenz der August-Ausgabe 1862 der Reformierten Kirchenzeitung
wI1es derer Pastor Hesse auf das ubiläum „Es dürfte auch
die Nachricht den Lesern dieses Blattes interessanter se1n, als 1863
das Jahr der Jubelfeier des Heidelberger Katechismus ist, WI1e denn daran
auch auf der Konferenz schon erinnert wurde, und eINe Jubelfeier VeCI-
muthlich mıiıt der Konferenz wird vereinigt werden. 27 Was hier auffällt,
ist nicht die Aadus heutiger 1C sehr spate Vorbereitung, sondern auch
die eher eiläufige Aufnahme des ubiläums, die zugleic dessen In-
strumentalisierung zugunsten elıner stärkeren institutionellen Vereinti-

der Reformierten andeutet. Da die VorbereitungenZ Zeitpunkt

Vgl Lang, atechismus (wie Anm. 16),
R

Vgl Geschichte (wie Anm. 3 / 373
Hesse, | Bericht], Evangelisch-reformirte Kirchenzeitung (1862), 744f

Hesses Bericht über die Konferenz der Reformierten Hannovers umtasst a.a.0
241-24 7 Insofern der Impuls elıner Allgemeinen Kontfterenz VO  > der Hanno-
verschen Konferenz ausging, sollte etztere nıcht 1M Sinne ıner Konkurrenz ZUI
Ersteren verstanden werden, wWw1e Goeters, Vorgeschichte (wie Anm. 18} 195
darstellt.
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der Veröffentlichung och nicht weıt gediehen autfßerte sich Hesse
sehr vorsichtig ber die Gestaltung der Jubelfeier. Deutlich ist, ass der
Ansto(d(s VO hannoverscher Seite erfolgte.?8 Ziel WarTr s aber, alle eut-
schen Reformierten die Jubiläumsfeierlichkeit muıt einzubeziehen. Der
rlanger Pfarrer (Otto elemann tellte 1n seliner Ankündigung 1n der
Januar-Ausgabe 1863 die Feier unter das Wort Aaus salm 129 „Sıe en
mich oft gedrängt VO me1ılner Jugend auf, aber S1e en mich nıcht
übermocht.”?? Man habe den Heidelberger Katechismus verdrängen
gesucht durch politische und kirchliche Unionen, aber INalı habe
cht überwinden können wWwI1Ie die Konfessoren und Märtyrer der Kır-
che, denen beizuzählen sSe1 Vom Jubiläum erhoi{iffte sich elemann

Respekt un! eue 1e gegenüber dem Katechismus. Di1ie eIiOr-
1erten könnten mıiıt ec stolz auf Se1nNn.

DIie Festtagung, ber die Thelemann iın der August-Ausgabe der Kır-
chenzel1  g berichtete,>0 bestand aus Festgottesdienst un! Festvortrag
der TC SOWI1eE weiteren, der ula des GGymnasiums abgehaltenen
orträgen ZUT Situation der reformierten D Deutschland Den
(Gjottesdienst esC  1e elemann als tief emotionales Erlebnis Über den
als Schriftlesung salm 46 vortragenden Superintendenten EW
aus rake, einen jener fünf Pfarrer, die 1844 die Verbannung des
Heidelberger Katechismus Lippe protestiert hatten, bemerkte „Es
WarT erheben! WI1e dieser greise Bruder den Silberlocken mıiıt fri-
scher raft und jugendlichem Feuer den ank und Preis uUunNnseTeTr Herzen
aut VOT dem Irn aussprach. ”! DIie Festpredigt elt Pastor TIECTIC
Brandes aus Göttingen ber ebr KT der auf en un Sterben
VO  - Zacharias Ursinus, Caspar Olevian und Kurfürst TIEATIC. des
Frommen eing1ing.*% Teil des Gottesdienstes WarTr auch die Festrede VO  -
Heinrich Heppe „Die Bedeutung des Heidelberger Katechismus 1n der
Geschichte des Reiches Gottes auf Erden”, 1ın der die inwendige ( E
meinschaft mıiıt C sOtt als rundgedanken des Katechismus herausstellte.®

28 Für das Königreich Hannover wird 1ne allgemeine Feler ın den Gemeinden
gestrebt, WOZUu alle Prediger angeschrieben werden sollen. Ferner soll eın „Fest-
büchlein“ muiıt Abhandlungen über den Heidelberger Katechismus erscheinen; vgl
Hesse, Bericht (wıe Anm. 27), 245

29 kvangelisch-reformirte Kirchenzeitung (1863) 9 ZUuU Folgenden vgl 2a0
30 E92ngelisch-reformirte Kirchenzeitung (1863) 257-276

37
A.a.Q., 258f.
Gesungen wurden uch Lieder Iutherischer Proveniefiz wI1e „Allein ‚Ott iın der
Höh sSe1 Ehr“” der ine Strophe aus dem Lied „Einer ist's, dem WIT hangen”. Mıt
dem auf den Festvortrag folgenden Lied „Lobe den Herren, den mächtigen König
der Ehren“ und dem Segen endete der erste eıil der Tagung.

33 Der Vortrag erschien uch separat: Heinrich eppe, Die Bedeutung des eidel-
berger Katechismus der Geschichte des Reiches (ottes auf Erden, Kassel 1863
Heppes These einer melanchthonisch gepragten deutsch-reformierten Kirche WarT
uch bei reformierten Theologen nicht SaAMZ unumstritten vgl twa die Kritik
VO:  - August Ebrard, Melanchthon un! die Melanchthonische Tendenz 1n Deutsch-
land, un ihr Verhältni{f DA Reformirten rche, 171 Gedenkbuch der dreihundert-
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IDie wichtigsten Vorträge des zweıten Teils der Tagung
+tto elemann „Was ist thun, @111e CNSCIC Einigung Z,W1-
schen reformirten rchen Deutschlands Wege bringen?”
Friedrich Brandes, „Vorschläge Begründung eiNer reformirten
Studienanstalt als Jubeldenkm des Heidelberger Katechismus”, AA
mıit eiNnen orschlag VO Ebrard aus dem Jahre 1861 aufgreifend,
Pastor Theodor Hugues (Celle) „Wıe hat sich das Verhältni{fs Z,W1-
schen Kirche und Staat schriftgemä gestalten?”

elemann WI1eSs5 die (Gemeinden auf ihre Pflicht ach der resbyte-
rial- un Synodalverfassung streben Er distanzierte diese aber VO  -
modernem emokratischem Verfassungsdenken als eın nung Von
aristokratischem Geist insofern 561e IC geistlic efähigte Gemeinde-
glieder getragen werde. Als Fernziel SchweDbte Ee111| reformierte
Nationalsynode VO  — Das hauptsächliche Z.UTI Weckung un! Pfle-

des reformierten Bewusstseins, der Einheit, erkannte
Heidelberger Katechismus. Konfessionalistisch wollte el aber
nicht verstanden werden „Das reformirte Sonderbewulßfstsein darf das

jJährigen Jubelfeier des Heidelberger Katechismus der Deutsch-Reformirten KI1r-
che der Vereinigten Staaten Miıt eıträgen VO deutschen, holländischen und Aa1i1lle-
rikanischen Theologen nebst Geschichte der Jubelfeier, gehalten Philadel-

hıa Januar 15863 hg Namen und Auftrage der General Convention ZUT
Jubelfeier Chambersburg Philadelphia 1863 35 der Heppes These kriti-
sıerte, die melanchthonische Anschauung SEe1 Gegensatz SA CNULN utheri-
schen die ursprünglichere, die „altprotestantische SCWESECIL, der die Außerung
VO  - Schaff Geschichte (wie Anm 359 Anm 41 der die Kritik VO'! arl Sud-
hoff (S arl Sudcdhoff |Art Heidelberger der Pfälzer atechısmus, Ham-
burg/Stuttgart 1856 664{ff£.) aufnahm und 1ieNn anticalvinischen Charakter der
deutsch-reformierten Kirche und des Heidelberger atechismus bestritt Gileich-
wohl galt Heppe dem Moderamen der Allgemeinen Konterenz als ee1gneter Fest-
redner, ZUIN SCWISS aufgrund der VO  - 1860 besorgten FEdition der refor-
mMıerten Bekenntnisschriften, ZU anderen sicher uch mıi1t der ention, ihn
Konflikt muıt Vilmar zumal Hinblick auf schwebende, VO  5 Vilmar blo-
ckierte Ernennung ZUu ordentlichen Protessor Marburg un  en
ugus Ebrard erwähnt das bevorstehende Jubiläum der November-Ausgabe;
ugus Ebrard Erklärung l  Trards ZUT reformirten Lehranstalt] Evangelisch-
reformirte Kirchenzeitung 1 (1861), 387 dort 382 Er greift den der Ok-
tober-Ausgabe der Zeitung Reformirte Lehranstalt (a 365f£.) aufgebrachten
Vorschlag der Errichtung reformierten Lehranstalt auf und aufßert „In dieser
Hinsicht würde die dreihundertjährige Jubelfeier des Heidelberger Katechismus
wohl kaum auf E würdigere Weise gefeiert werden können, als durch Stiftung
1iner solchen Lehranstalt aus freiwilligen eıträgen .. Das vorgesehene Refterat
des Basler Pfarrers Ernst Stähelin „Das Wesen der reformierten Kirche auf Grund
ihrer Bekenntnisse unı eschichte“ enttielnErkrankung des Reterenten Das
Programm der Tagung War der Mai-Ausgabe, Evangelisch-reformirte Kirchen-
zeıtung (1863), 145-14/, publiziert worden.

35 Vgl Evangelisch-reformirte Kirchenzeitung (1863), 263

&7
Vgl aa.0Q) 263
Vgl aa.0l) 266
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evangelische Gemeinschaftsbewußtsein absorbiren. 8 Dies gelte zumal
der Zzwel gemeiınsamen Feinde Materialismus un Romanısmus.

Brandes votierte für die Errichtung einzelner reformierter Lehrstühle.
Eıgene Fakultäten auch möglichen Abgleitens ontfes-
sionalismus ab.> Seine Vorschläge fanden ach dem T1C der Protes-
tantischen Kirchenzeitung wen1g Anklang.*

ugu empfahl STa einer Irennung VOC und Staat eiNne K O»
ordinatıon beider Zur Neugestaltung der kirchlichen erfassung vertrat
er die Auffassung, eine Synodaleinrichtung onne LLIUT dann dem rechten
Verhältnis der Kirche ZUuU Staat förderlich se1n, We S1e Aaus schrift-
gemäßen Presbyterien hervorgehe, nicht aber auf moderner demokrati-
scher Grundlage beruhe.4! {Die Berichterstattung der Protestantischen
Kirchenzeitung spiegelte diese Tendenz und notierte die allseitige Ab-
e.  ung der Verfassungsentwicklung der pfälzischen und badischen
IC 147 die Versammlung.* ach Ende der Tagung erfolgte VO

Detmold aus eın ESUC. des dieser Zeıt 1mM erden befindlichen, 1875

eingeweihten Hermannsdenkmals.
He 82 Teilnehmer der Detmolder JTagung sind namentlich aufge-

führt Es dominierten die Einladenden aus dem reformierten Lippe
(deutlich ber die der Teilnehmer) und die bereıts ber eiINne
satzwelse institutionelle Struktur verfügenden Hannoveraner (etwas
mehr als eın Fünftel der Besucher) ere e1le Deutschlands wWareln

LLIUI mäfsig vertrete [ Die Kesonanz ber diese beiden Territorı:en hinaus
elt sich 1mM en,WE auch konstatieren ist, ass weite e1lle des
retormilerten Deutschland repräsentiert wWarell. IC vertreten al-
lerdings die 'alz un Baden.%

Als Berichterstatter der August-Ausgabe der Reformierten Kır-
tes Jubelfest ZCEWESECNH,chenzei  o vermerkte Thelemann, E1 eın rech

WI1e es den Reformierten feiern gezieme: nicht mıiıt Ecclat auf
einem der Weltmärkte, sondern 1n der stillen reformirten Detmold,
die klein ist unter den Fürstenstädten Deutschland; ohne auflßeres (ZEe-

38 A.a.Q., 267
39 Vgl Sal 270 Am folgenden Tag schloss sich eın historischer ag des

Detmolder Generalsuperintendenten VO  3 lln über die Entstehung der Lipp1-
schen Kirchenordnung VO 1654

4() Protestantische Kirchenzeitung für das evangelische Deutschland (1863) Nr. 3 J
760 Der Artikel übernimmt hier interessanterweılse die Berichterstattung der

41
konservativen Kreuz-Zeıtun 979£.

A°
Vgl Evangelisch-reformirte Kirchenzeitung (1863),
Vgl Protestantische Kirchenzeitung (wie Anm. 40), /61

43 Aus Lippe kamen Vertreter, aus Hannover (Genannt selen ferner: Hessen (4)
Rheinland (2) Westfalen 2)' preufsische UOstprovinzen (4) Bayern Y Bremen 1),
Lübeck (} darüber hinaus drei Gäste aus den Niederlanden. Der rage, ob die
Teilnahme VO  - potentiellen Adressaten selbst nicht gewünscht wurde der ob S1e

ware noch nachzugehen. Der 300 Todestag Calvıns eınobrigkeitlich obsolet WAar,
Jahr später durfte 1n Bad UTr 1 Religionsunterricht und 1ın der Predigt des
Sonntagsgottesdienstes begange werden. FKıine reguläre Feler stand quer den
kirchenpolitischen Zielen der badischen Kirche
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prange, aber mıit dem inwendigen hmuck des Geisteé Gottes angethan
]II 44 Letzteres ist ein 1SC. reformierter Satz,; der aber auch anze1gt,

ass aus der Not eine Tugend gemacht wurde.
Von den Felern Elberfeld, einer der gröfßten reformierten Kirchen-

gemeinden Deutschlands, hob Lang hervor, ass 1mMm eneiInes ach-
mittagsgottesdienstes die Pastoren, unterbrochen durch Psalmengesang,
verschiedene Ansprachen ber Inhalt, Einteilung, Entstehung, Verfasser
und Kezeption des Heidelberger Katechismus hielten.4 Einer dieser VOrT-
trage unter dem 1te „Die TEL Verfasser des Heidelberger Katechis-
mus  L gehalten VO dem Elberfelder Pastor un rforscher der hessi-
schen Kirchengeschichte Friedrich eim Hassencamp,*° wurde spater

einem VO den Pastoren der Elberfelder Gemeinde herausgegebenen
Predigtbuch Z.U. Katechismus veröffentlicht Als Höhepunkt stellte
Lang die gemeInsame Kezitathon der Fragen un 6() 1Irc sämtliche
Konfirmanden der Gemeinde heraus.

Die Veröffentlichungen*®
Das genannte Elberfelder PredigtbuchZubiläum nthielt Anknüp-
fung die ach dem Vorwort der Herausgeber 1ın Elberfeld ach WI1e
VOT geübte Praxıs regelmäfiger Nachmittagspredigten ber die Ochen-
bschnitte des Katechismus 2 Predigten den 1mM Katechismus SC
Stellten Fragen. Es ach den Herausgebern AB einen verdeutli-
chen, welcher Segen 1ın der Vergangenheit auf dem Katechismus ger
habe, ZU andern und vorrangıg sollte aber für die Gegenwart die
Stellung des Heidelberger Katechismus als Bekenntnisbuch der Kirche,
als Lehrbuch für die Jugend und als Erbauungsbuch die (Gemeinde
L1IeEU bewusst werden lassen .4° Ziel des erkes War CS, CM homiletisches
eugni die Trefflichkeit desselben abzulegen. ” Der Band War für
die häusliche Erbauung der (G(Gemeinden intendiert.! Für ihr Oorhaben

die Herausgeber etliche eologen, meı1st Pastoren, auch Hof-
prediger und Konsistorlalräte mıiıt der Bıtte eINe Predigt einer oder

Evangelisch-reformirte Kirchenzeitung 1863), 257

46
Vgl Lang, Katechismus (wie Anm. 16),

47
Er befasste sich besonders mıit Franz Lambert VO  - Avıgnon.
Der einıge TOS 1m Leben und 1mM Sterben. Dargelegt 1n Predigten verschiedener
Vertasser über den Heidelberger Katechismus, hg ZUuU Gedächtnis der dreihun-
dertjährigen Jubelfeier des Katechismus VO  5 den Pastoren der reformirten (Je=-
meinde Elberfeld, Elberfeld 1863 Hassencamps Vortrag findet sich a.a20..
VILU-XVI

48 Zu den Veröffentlichungen anlässlich des Jubiläums vgl uch orsten Latzel,
Theologische Grundzüge des Heidelberger Katechismus. Eine fundamentaltheolo-
gische Untersuchung sSE1INES Ansatzes AA Glaubenskommunikation, Marburg

49
2004, 1ff£.

5()
Vgl TOS (wie Anm. 47),
Ebd

51 Vgl aaı V-V.  —-
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mehreren Katechismusfragen herangetreten. €e1 verfolgten S1e eine
deutliche Normierung. Iie Angefragten ollten mit ihren Predigten da-
VON ZCUSCHIL, „dafs S1€e och auf emselben Grunde des aubens ste-
hen begehren, w1e ihre Väter VOT 61010 Jahren.”>* Fine ungebrochene Kon-
tinuntät ZUuU Gelst der Entstehung des Katechismus sollte aufgezeigt
werden. Theologisch repräsentiert die Auswahl der Beıträager VOT allem
die Erweckungstheologie reformierter Prägung, auch IVVertreter des
westeuropäischen revelill. Davon weichen lediglich Karl Heinrich Sack
und Theodor ab, die die Union klar ejahten un der Vermiuitt-
lungstheologie zune1igten.

Von diesen un anderen eologen, die ZUuUu Umtfteld der Vermutt-
lungstheologie gehörten, stammen auch die wen1gen Veröffentlichungen

wissenschaftlichen Zeitschriften, die Z ubiläum erschienen, aus

der er VO Theodor ”  e  er die Bedeutung, welche der Heidel-
berger Katechismus der reformierten 1rCc erlangt hat”>, VO  } arl
Heinrich Sack „Eine Charakteristik des Heidelberger Katechismus”>* und
VO  a Carl mMannn „Einige Züge aus der Geschichte des Heidelberger
Katechismus, vornehmlich erhalb se1INeSs Vaterlandes”5; alle wurden

Jahrgang 1863 der Theologischen Studien und en, dem UOrgan
der Vermittlungstheologie, veröffentlicht Ferner erschien VO Philipp
Schaff „Geschichte, (eist und Bedeutung des Heidelberger Katechismus.
FEın Beıitrag dreihundertjährigen Jubelfeier, Zeitschrift für historische
eologie 1864 56 Schaff selbst xab ın den USA eıinen bedeutenden Jubi-
läumsband heraus, ın dem neben amerikanischen ele!  en die Ver-
mittlungstheologen mMannn und Hundeshagen SOWI1Ee die stärker kon-
fessionell enden Ebrard und ann Herzog Beıträage boten.>7
Den wissenschaftlichen erken Sind auch Zzwel Textausgaben des He!l1-
delberger Katechsmus zuzurechnen, darunter die Edition der ersten Ayuıf-
lage mıiıt eiNner textgeschichtlichen Untersuchung.°®

52 A.a.Q., VI
ö5 (1863) /-4)  S
54 IhStKr 36 (1863), 213226
55 IhStKr 36 (1863) 631-670
”6
5/

Zeitschrift für Historische Theologie (1864), 39793-377
Gedenkbuch der dreihundertjährigen Jubelfeier des Heidelberger Katechismus 1n
der Deutsch-Reformirten Kirche der Vereinigten Staaten (wie Anm. 33) Neben
dem Vorwort Schaffs finden sich dort uımnter anderem folgende eiträge: Johann Ja
kob erzog, |DITS Schweizerische Reformation > 1-19); ugus Ebrard, elan-
chthon und die Melanchthonische Tendenz 1n Deutschland, und ihr Verhältni{fs ZUT

Reformirten Kirche 21-43); arl Bernhard Hundeshagen, DIie Stadt und Unırver-
S1ITta: Heidelberg, mıt besonderer Rücksicht auf die Reformationsperiode un:! die
e1t der assung des Heidelberger Katechismus S 45- arl Ullmann, Der
Heidelberger Katechismus in der Pfalz Einige Züge aus der Geschichte des He1l-

558
delberger Katechismus, vornehmlich innerhalb se1nes Vaterlandes a
Albrecht Wolters (Hg.), Der Heidelberger Katechismus 1ın seliner ursprünglichen
Gestalt, nebst der Geschichte sSe1INES Textes 1m Jahre 1563; Bonn 1864; Philipp
Schaff, Der Heidelberger Katechismus nach der ersten Ausgabe VO 1563 revidiert
und mıiıt kritischen Anmerkungen SOWI1E einer Geschichte un: Charakteristik des
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Daneben erschien eine el etwas populärer ehaltenerer ber
Text, Vertfasser und stehung des Katechismus.® Unter diesen befindet
sich auch eın Genus der Apologie des Gebrauchs des Heidelbergers. iıne
Schrift VO  > Friedrich Klemme verteidigte den eDrauc des Heidelber-
SCIS 1n Kurhessen mıiıt historischen Argumenten.“® kın 4C gehaltenes
Werk ın ezug auf Anhalt erschien TEl Jahre später aus der er VO  >

Adolph Zahn ©! Bemerkenswert ist och eın Gedicht auf den atecNn1s-
11LUS unter dem 1te „Die achtwache 5Simmern, auf dem unds-
rück“. das elemann den VO Georg (Gottfried Ireviranus
„Vom Heıidelberger Katechismus” einfügte.®* diesem Gedicht wIird
eschrieben, WI1Ie Friedrich L (Olevian und Ursinus den Katechismus
vollenden. €e1 steht der amp Kom 1mM Mittelpunkt:

AIn Kampf st's Lasten, die nıcht des Heıilands Joch,
UInd dıie Man aufgeladen als SPINE Bürde OC
Dafß deutsch Im deutschen an des Höchsten YEe1IS und Ehr
Verkündet wıird , und nımmer In waälscher unge mehr. 63

Katechismus versehen, Auflage Philadelphia 1866 Vgl ferner TeC olters,
Zur Urgeschichte des Heidelberger Katechismus, /-51 Zu

ist ebenso: arl Sudhoff, Theologisches Handbuch Z.UT Auslegung des He1l-
delberger Katechismus. Eın Oommentar für Geistliche un geförderte Nichttheo-
logen, Frankfurt (Main) /Erlangen 1862
arl +to Thelemann, Geschichte des Heidelberger Katechismus und selner Ver-
fasser, rlangen 1863; Der Heidelberger Katechismus. Seine Vertfasser und aupt-
zuge seliner Geschichte. Zur dreihundertjährigen Gedächtnißfeier, dargestellt VO  —

Johannes Lang, Schaffhausen 1863; Hasse (Hg.), Nachrichten über die Verfasser,
die Entstehung und die Verbreitung des Heidelberger Katechismus, nebst Zeug-
nıssen über dessen er un Bedeutung; ST Erinnerung die Herausgabe des-
selben Januar 1563 zusammengestellt, Moers 1863; eorg Gottfried Irevıra-
11US, Vom Heidelberger Katechismus, Evangelisch-Reformirte Kirchenzeitun:

/-2 dabei handelt sich eiınen Vortrag VOT dem Bremischen M1i-
nısterium.

61
Klemme, Entstehung (wie Anm 22)
Zahn, Recht (wie Anm. 17)
Evangelisch-reformirte Kirchenzeitung (1864) 257-266; das Gedicht findet
sich aal 258-260 Nach Thelemann handelt sich bei dem Vertasser ınen
ehemaligen katholischen Priester, der 11U.  - als evangelischer Pastor Rhein tätıg
sSel1. Eiınen Namen nennt nıicht.
A.a.OQ., 260
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c) Charakteristi des ubiläums
Von einer einheitlichen Begehung des Jubiläums bezug auf Datum

und Gestaltung kann eine Rede se1n.®* Geschuldet ist 1es VOT lem der
Situation der Reformierten eutschland, ihrer Zersplitterung und dem
ehlen einer WI1e€e auch immer gearteten weltlichen der geistlichen,
ach konsistorialer oder synodaler Verfassung die kirchlichen Angele-
e  eiten wahrnehmenden rigkeit, die efug und der Lage g-

ware, entsprechende Anordnungen treffen und organıslie-
TE  = Eın überschaubarer Kreis VO untereinander vertrauten Pfarrern, eın
Netzwerk, vertritt das reformierte jegen und das Katechismusjubi-
läum, das ILal für die eigenen Einigungsbestrebungen der Reformierten
instrumentalisiert. usammengehalten wird dieses Netzwerk HTrC die
Reformierte Kirchenzeitung.

Die orm ist IC Gottesdienst, Predigten, RKezitation und Vorträge
SOWI1Ee UrcCc populärwissenschaftliche und erbauliche und wissenschaft-
IC iteratur gepräagt Festumzüge der Außenveranstaltungen werden
nicht abgehalten. Damuit erg1i sich eın deutlicher Unterschied den
Iutherischen bzw gesamtevangelischen Jubiläen des ahrhunderts.
ine weıtere, das hei{fst nicht-reformierte Offentlichkeit ist cht 1m MC“
Adressat i1st der eigene Zirkel Es feiert eiINe konfessionelle inderheit,
die sich 1n ihrer Ex1istenz bedroht sieht, sich VO iırchlichem Liberalis-

Ireviranus, Katechismus (wie Anm. 59),; 257 bedauert, dass das Jubelfest 1n
Bremen “tast spurlos vorüber ist  al Nach Lang, Katechismus (wıe Anm.
16), 5 / wurde 1n den bayerischen Gemeinden den Jugendlichen 1n einem Mor-
gengottesdienst eine Jubiläumsausgabe des atechismus überreicht. Lheser Aus-
gabe WarTr iıne Geschichte des Katechismus beigegeben: arl tto Thelemann
Hg.) Der Heidelberger Katechismus. Mıt iınem Anhang: Haustafel, Hausgebete
un:! Geschichte des Katechismus und se1iner Vertasser. Zur dreihundertjährigen
Gedächtnifteier 1mM Auftrag der Reformirten Synode 1n Bayern, Erlangen 1863
Lang, atechismus (wie Anm. 16), 59, erwähnt die Feier der Preuisischen Rhein-
lande Januar, nahe atum der Vorrede ZUrTr ersten Ausgabe des ate-
chismus. Allerdings wurde Art un! Weise der Feler VO:  5 der rheinischen un! west-
tälischen Provinzialsynode dem Gutdünken der einzelnen Gemeinden anheimge-
stellt der reformierten Synode S1e wurde das Katechismus-Jubiläum „nicht
gerade mıit überwältigender Anteilna gefeiert”; vgl Schlosser / Neuser, Kirche

(wie Anm. 15); 257 Allerdings se1l ıIn allen Kirchen der Synode das Jubiläum
TIThema der Predigt Reformationstag SCWESCIL, nicht ber ZU eigentlichen Jubi-
läumstermin (19.1.1563) Januar; vgla 299 [ Die Bentheimer Klassis hatte
eiINe Jubelfeier für die Grafschaft beschlossen, die dritten Sonntag des res
1863 un amı zeitlicher Nähe ZU Jag der Herausgabe stattfinden sollte; vgl
Kvangelisch-reformirte Kirchenzeitung (1862), 245
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mus®> und kontessionellem Luthertume® abgrenzt und ihre Angehörigen
der eigenen acC vergewIissern versucht. iıne Zewlsse Spiritualisie-
I1UNgSs ist eobachten, WE die geplante reformierte Lehranstalt als
Denkmal des Jubiläums bezeichnet wird Tscheıin die Ablehnung V1-
ueller Erinnerungsformen als 1SC. reformiert, ist doch darauf hin-
zuwelsen, ass gleichen /Zeıit auch der Reformierten Kirchenzei-

Spenden für das orofse enfer Reformationsdenkmal geworben
worden ist un Spender ort pu  Jer wurden.®7 der Konzentration
auf Gottesdienst, Predigt, Vortrag un Literatur ILAS sich die ze1ıtgenöSs-
sische Tendenz Verbürgerlichung spiegeln, doch das spezifi-
sche TO dieser Jubiläumsfeierlichkeiten VOT lem dem Sachverha
geschuldet seln, ass es sich eın ubiläium der reformierten Gemein-
schaft und das einer konfessionellen erne1 handelt Aufgrund
dessen dominiert der geistliche Aspekt.

65 Die Option den kirchlichen Liberalismus implizierte ber keine Parteinahme
jeden gesellschaftlichen Fortschritt der ıne Weiterbildung der politischen

Verfassung, w1e einem Vorwort des Baseler Pfarrers TNS Stähelin und des GöÖt-
nger Pfarrers Friedrich Birkner, der Herausgeber der Reformirten Kirchenzei-
Lung, 1n derselben deutlich wird (s. Evangelisch-reformirte Kirchenzeitung F
1862], Sie äufßern, se1 fast einem ogma geworden, dass das hris-
tum die Pflicht habe (Hervorhebung durch die Verfasser), „allerwege KONSeEerDa-
H10 se1n, | allerwege die hergebrachten ustande namentlich die erge-
brachten der uch LEeU erhobenen Ansprüche der Fürsten rechtfertigen und

unterstutzen. Es ist ine traurıge, ber unleugbare ahrheit, da{s alle die un-
bezweifelbaren Fortschritte, die se1t mehr als wel Jahrhunderten 1ın Deutschland
auf dem Gebiete des staatlichen und bürgerlichen Lebens gemacht worden sic!],
nıcht LLIUT ohne ine namhafte Mitwirkung, sondern häufig unter dem ent-
schiedensten Widerstande der Kirche und ihr Stande gekommen sind.”“
Als Beispiele S1e aa 3 / die Gewissensfreiheit, die Aufhebung der
Leibeigenschaft, die Beteiligung der Keglerten, die Kontrolle der Keglerungsge-
walt. Die Weiterbildung des öffentlichen Rechts könne 1mM Großen unı (‚anzen
„keinen anderen Gang gehen als UAUÜUS der Autorität 1T Freiheit (a.a.O., 39)
Abgelehnt wird aal 4U, der Gedanke eıner Revolution.
Zuweilen wird w1e 1 Vorwort, Evangelisch-reformirte Kirchenzeitung H (1861)

Z uch 1ne „Verbrüderung des Omanısmus un des utherischen Hochkir-
67

chenthums”“ gefürchtet.
Zu beachten ist, dass Stiftungsgründungen Z Jubiläumskultur der eıt gehören;
vgl Müller, Jubiläum (wie Anm. Als Beispiel für die Publikation VOINl

Spenden sel genannt die Evangelisch-reformirte Kirchenzeitung (1864) 756:
„Für das Calvin-Denkmal 1n Gentf. Von Pastor Landmann Altena (Westfalen)

Thlallielr VO  - Pastor Dreesmann In Stapelmoor (Ostfriesland) Thlallielr.
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I e für das Jubiläum des ahrhunder spezifische Personalisie-
run und Heroisierung®® lässt sich auch diesem Jubiläum beobachten
Fkıne bedeutende vielen orträgen und Veröffentlichungen neh-
IMeIl die Verfasser des Katechismus eın Auffallend ist abei, ass unter
diesen der Pfälzer UrIurs TIEAdTIC 111 eine hervorragende Berücksich-
1gung erfährt, wiewohl sich ihm etizuıc die gung VO: rage
$() 1ın den Heidelberger Katechismus verdankt Hermann Dalton kann
1870 VO einem „auserwählteln|] Rüstzeug” sprechen.®? eutlc ıIn Ana-
logıe Luthers Auftritt Worms 1521 wird die Verteidigung sSeINES
Katechismus durch TI1edr1ıCc „Vor Kalser und Reich”“ auf dem Augs-
burger Reichstag 1566 gezeichnet, als amıt gereC  e wurde, TIEeAdTIC
würde se1ine Kurwürde verlieren, da weder VO. katholischen och VO  5
Iutherischen Fürsten Unterstützung rfahren konnte Der Oerser Semi-
nardirektor Hasse sprach VO: „lag ugsburg” und zıt1erte die Ver-
teidigungsrede des Kurfürsten ausführlich.?® Friedrich erscheint wichti-
gCI als Ursinus der Olevian, da den Katechismus verantworten
atte un! selner ihm damiıt auferlegten 1ss1on genu hatte, das heißt,
VOT gegnerischen Stimmen persö  C für den Katechismus eingestanden
war./! 50 WAarTr eher azu prädestiniert, die eines Vorbildes EeINZU-
nehmen.

65 Vgl dazu Müller, Jubiläum (wıe Anm. 7 / Wendebourg, Reformationsjubi-
läen (wie Anm. 9 / 27A8 geht auf die Personalisierung eın und macht S1€e ursäch-
ich dafür, dass neben Luther nunmehr uch Melanchthon, Zwingli und Calvin
Gegenstand VO  5 Jubelfeiern werden. Hinter und dieser „Begeisterung für die
oroßen Männer der Reformation” (a.a.O., 275) steht deutlich der Hıstorismus.
Auf reformierter Seite entspricht dem die hier beobachtete Begeisterung für Kur-
fürst Friedrich 11L Hingegen spielt die Person Calvins Ee{IW. das Gedenkjahr 1864

bei den deutschen Reformierten kaum ine O.  e; vgl Laube, Splitter (wie Anm.
14), wofür dieser die Domiinanz Luthers, ber neben anderem uch die
Nationalisierung (Zu diesem Begriff siehe unten Anm. 93) und Heppes These VO
der melanchthonisch gepragten deutsch-reformierten eologie un:! Kirche L11a11ll-
haft macht Darüber hinaus wurde hier beobachtet, dass beim Jubiläum 1863 der

69
Heidelberger Katechismus selbst personalisiert wurde.
ermann Dalton, mMmMaAaNuel. Der Heidelberger Katechismus als Bekenntni{fs- und
Erbauungsbuch der evangelischen Gemeinde erklärt unı anlıs Herz gelegt, Wiesba-
den 1870,

/0 Hasse, Nachrichten (wie Anm. 59), „Darum kann IC Ew. Majestät nicht
gestehen, da{s S5S1e, sondern allein Gott, der S1e geschaffen, darüber gebieten ha-
be. Was ber meılnen Katechismus anbelangt, bekenne ich mich demsel-
ben; ist uch derselbe Rande mıiıt Gründen der heiligen Schrift dermaßen
bewaffnet, da{fß unumgestofßen bleiben sol1l1.” Er sSe1l bereit, uch VO geringsten
Stallburschen AauUus der Schrift allein Lehre anzunehmen. Vgl bei Dalton, Immanuel
(wie Anm. 69), „Ich bın noch des Sinnes un der einung, w1e ich Eurer
Kaisf[erlichen] ajestät, ehe ich abgetreten bin, gemeldet habe, da{fs 1ın (Gewl1lssens-
und Glaubenssachen ich nicht mehr als Einen Herrn, der eın Herr aller Herrn und
eın König aller Önige ist, erkenne| Hasse, Nachrichten (wie Anm. 59) zıtiert
uch die Kommentare des Iraänen gerührten sächsischen Kurfürsten ugus
„Frtz: du bist frömmer als WITr alles un: des badischen Markgrafen: „Was echtet
ihr diesen Fürsten d ist frömmer, denn WIT alle.”

/1 Hasse, a;alQ.; (Hervorhebung VO Hasse): der Heidelberger atechismus,
den [E  e mıt vollem Rechte seinen atechismus kann, weil ihn angeord-
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ber auch der Heidelberger Katechismus selbst wurde personalisiert:
Er wurde bedrängt, wurde ZU Märtyrer, wWwI1e etwa elemann und
Heppe ausführen, aber triumphierte.”? Da die erdrängung des ate-
chismus 11UTr rund 5() Jahre zurücklag, griff noch das VO  > Jan Assmann
bezeichnete „kommunikative Gedächtnis” .73 SO erwähnte PE ass
selner ätigkeit als Pfarrer 1m Badischen äalteren Menschen begegnet sel,
die och 1mM Heidelberger Katechismus unterrichtet worden und
deren ugen geleuchtet hätten, WenNn ihnen Krankenbett rage
rezıthiert habe, oder deren Lippen sich bewegt hätten, eine ate-
chismusfrage einNe Predigt habe einfließen lassen.”4 Von einem analo-
SCIL, die Renaissance des Katechismus als Wiederauffindung zeichnen-
den Erlebnis berichtete Thelemann, der 1851 ın sSe1inNner pfälzischen CZ
meinde Billiıgheim versucht hatte, den Heidelberger Katechismus 1ın der
Konfirmandenarbeit IIECU fruchtbar machen, indem den ugendli-chen Fragen erte eım lauten Auswendiglernen Hause sSe1 den
Alteren das Gesprochene ekann vorgekommen. Sie hatten bemerkt,
ass sich Formulierungen aus dem Heidelberger Katechismus
gehande hatte Darauf selen die achböden UrchAhsuc und der Kate-
chismus gefunden worden. elemann WarTr dem auf die Spur gekom-
INECI), als die Konfirmanden gefragt hatten, ob S1€E mitschreiben MUSS-
ten, S1e doch den ext gedruc vorliegen hätten.’5

Jle Vertreter sehen 1863 einNne Renaissance des Heidelberger Kate-
chismus er Für Lang sSind die ubiläumsfeiern eın Indiz für die
L11UM wieder gegebene Hochschätzung, derer sich der Katechismus ach
einer Durststrecke wieder erfreue, Ja S1e belegten den Slegeslauf des He!l-
delberger Katechismus.7® Er sieht eiINe „Zeeıt des Iriıumphes” für diesen
Katechismus hereingebrochen.” Plitt formuliert: „Der Heidelberger Kas
techismus ebt noch, iıst dreihundert ahren nicht gestorben. Er ebt

den Herzen der Christen Wiıe viele Katechismen sSind seitdem aufge-
taucht, wWw1e viele och den etzten dreißig der vlerz1g ahren, und
Sind schon Jange wieder das Meer der Vergessenheit versunken,

net, geprülft, erganzt, herausgegeben, bekannt, vertreten un: noch kurz VOT seinem
Tode In seinem Glaubensbekenntnisse wliederholt und bestätigt hat.“”
Vgl die ben zıtierte Aussage Thelemanns aus Evangelisch-reformirte Kirchenze!l-
tung (1863) 5/ und den Festvortrag Heppes, Bedeutung (wie Anm. 383);
Vgl Jan Assmann, Kollektives Gedächtnis unı kulturelle Identität, Jan ASss-
mann/ Tonio Hölscher 2e.), Kultur un: Gedächtnis, Frankfurt 1988, 10€. Nach
Assmann ist das kommunikative Gedächtnis ausschliefßlich auf die Alltagskom-munikation bezogen. Dies lässt sich durchaus den folgenden Zeugnissenun: Thelemanns verifizieren, besonders TIThelemanns Bericht, der die Aussagen
seliner ehemaligen Konfirmanden 1mM pfälzischen Dialekt wiedergibt; vgl Thele-
INann, Handreichung (wie Anm. 4 / 533
Vgl Plitt, Bedeutung (wie Anm. 16),
Vgl Thelemann, Handreichung (wie Anm. 4 / 533f. elemann gibt die Konfir-
manden wieder: „Herr Parre, IlerTr hawwe’s gedruckt; m1sSse mer’s dann noch
schreiwe?“
Vgl Lang, Katechismus (wie Anm. 16), 59f.
A,
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da{fs I11ail aum ihre 1te mehr kennt! Der Heidelberger Katechismus
erlebt sSeın dreihundertjähriges ubiläum und wird, (Gott will, och
mehrere olcher ubiläen rleben. Hr wird nicht sterben, el wird eben,
lange es eine evangelische TC 1D Im Schicksal des Heidelberger
Katechismus erkennen die deutschen Reformierten ihre eigene (“
chichte, und wird auch zZux ‚ymbo. dafür, ass diese hat

Im Jubiläumsfest wird die Eigengeschichte, die für die Gruppe konsti-
tutive eıt VO Inıhum bis Z Jubiläum gedeutet. Als verbindliche
Interpretation der Vergangenheit soll S1€e die Identität sichern,”” Stabilität
vermitteln und Zukunft röffnen alog ZUT eu der Geschichte
des Heidelberger Katechismus bestimmt me1ist das Schema VO Hoch,
Verfall und sich andeutendem erneute Aufstieg das Bild Nur die EIl-
berfelder Predigten transportieren das Bild eines gegenwärtigen Nieder-

der reformierten T Der Vertall wird urchweg mıt dem
gleichsam VO aufßen einstürmenden Rationalismus identifiziert; ass
auch reformierte Aufklärer wWI1e die beiden Sack xab, wird nicht erwähnt.
Inmuitten dieses 1INDrTruCcCAs erwlıes sich der Heidelberger Katechismus als
widerständig: Den sich dem Rationalismus ügenden blieb NUrT, ihn
abrogleren. Hundeshagen bemerkt, die reformierte IC E1 ın den
Rationalismus hineingeraten, die lutherische T SEe1 VO  aD} ihm aber
geradezu verschlungen worden. Grund, sich rühmen, hätten die Re-
ftormilerten jedoch nicht, wiewohl S1e Anteil der entstehenden Frwe-
ckung gehabt hätten.®% charier eurtel. mannn den ir den RaHo-
nalismus bei den Reformierten angerichteten haden, unter anderem,
weil bei ihnen orößere Freiheit geherrscht habe, die eine auch außere
Lossagung VO Heidelberger Katechismus erleichtert abe

Wem der sich abzeichnende oder erhoffte Wiederaufstieg verdan-
ken ist, darüber gehen die Meinungen auseinander. Einige sehen eiıne
Wirkung der Union. SO begrüßt Plitt, ass der Heidelberger Katechismus

den etzten Trel Jahrzehnten VOT dem Jubiläum „n organischer Ver-
indung mit Luthers kleinem Katechismus 1n TEL unirten Landeskirchen
des westlichen Deutschlands wieder 1n Gebrauch gekommen und eDen-
dig geworden ist.“ 82 Diese Stimmen betonen entsprechend den Unıions-
charakter des Katechismus, außer 1 Hasse und Sack.®® der Re-

78 Plitt, Bedeutung (wie Anm. 16),
Vgl Müller, Jubiläum (wie Anm. 7I

8() undeshagen, Rezension zu: ] arl Sudhoff, Theologiéches Handbuch Z.UT Ausle-
Ug des Heidelberger Katechismus. kın Commentar für Geistliche unı geförderte
Nichttheologen, Frankfurt a.M. Erlangen 1862, 1: TIhStKr (1864), 173#

81 Vgl Ullmann, Züge (wı1e Anm. 55), 662
82 Plitt, Bedeutung (wie Anm. 16), Für Ullmann, Züge (wıe Anm. 55), 666f.,

ist die Union dem Heidelberger Katechismus nicht abträglich. Er sieht (a.a.QU.,
83

637) 1n Kurfürst Friedrich einen „Vorläufer posıtıver Union“”.
Vgl Hasse, Nachrichten (wie Anm 59), 14.16, ınter Rekurs auf Max Goebel und
einen Artikel aus dem Evangelischen Gemeindeblatt; Sack, Charakteristik (wıe
Anm. 16), 226 Hasse w1ıe Schaff, Geschichte (wıe Anm. 363, und Dalton,
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formierten Kirchenzeitung ze1ıgt sich eine sehr differenzierte Betrachtung
der Union.®*4 Zahn verwirft sS1e dagegen letztlic Andere sehen die Ur-
sache des Wiederaufstiegs 1ın einer 17r die rweckungsbewegung
ermöglichten un 1ITC den lutherischen Konfessionalismus evozlerten
Kückbesinnung auf die reformierte Tradition.®® Für Fa  z ist die TWEe-
ckung insofern eın ambivalentes Phänomen, als S1e ach ihm mıtverant-
wortlich für die Entstehung des lutherischen Kontfessionalismus 1st.87
Insgesamt wird S1e aber pOS1t1V ewWerteL. Andere eologische Richtun-
SCH auch mıiıt reformierter Präsenz werden dagegen verworten. sbe-
sondere Schleiermacher wird ausgeblendet.® Ausnahmen bilden LLUT

mMmMaAaNnuel (wie Anm. 69), 1 / zıt1eren den Satz VO  - Max Goebel, Geschichte des
christlichen Lebens 1ın der rheinisch-westfälischen Kirche. 1/ Koblenz 1849,

61° 4 „Der Heidelberger Katechismus kann 1mM eigentlichen Sinn des Wortes als
die Blüthe un die Frucht dern deutschen und tranzösischen Reformation
angesehen werden; hat Iutherische Innigkeit, melanchthonische Klarheit, ZWI1INg-lische Einfachheit un! calvinisches Feuer 1ın Eins verschmolzen, un! 1st darum
uch ungeachtet mancher ängel und en (neben der veränderten augsbur-gischen Confession VO  a} das einz1ge gemeinsame, Bekenntnifß und Lehrbuch
dern deutschen reformirten Kirche VO:  a der Pfalz nach den Niederlanden
und bis nach Brandenburg un Preufßen geworden un: geblieben.” AÄAhnlichen
Charakter hat die Aussage des Bremer Pastors Friedrich allet aus dem Vorwort

selner 18572 veröffentlichten Ausgabe des Katechismus, die Lang, Katechismus
(wie Anm. 16), 5 und Thelemann, Handreichung (wie Anm. 4 / 9! zıtieren:
Der Heidelberger se1 irenisch un vermittelnd zwıschen denen, die In der
Hauptsache ein1g sind, „da{fs ohne Stolz un: Eigensinn der gelehrten Theologen
und ihrer Nachsprecher längst die Eintrachtsformel der mn evangelischen Kır-
che geworden wäre.“
Vgl das nicht gezeichnete Vorwort, Evangelisch-reformirte Kirchenzeitung F1
(1861), 6/ dem die Union als Werk VO  z Lutheranern gezeichnet wird. IDiese
werden uch als die Gewinner der Union dargestellt, während die Reformierten
deren Verlierer selen. Bezeichnend ist, dass Schleiermacher keine Erwähnungfindet. Vgl uch die Außerung aal Die reformierten Gemeinden selen her-
untergekommen se1it der Zeıt, ıIn der die aufgeklärten lutherischen Kirchenbehör-
den den Reformierten zugerufen hätten „Kommet Uuns, WIT Sind Brüder!*
Zahn sendet dabe!l, abhängig VO  _ selner Wahrnehmung der Situation ıIn den Vel-
schiedenen Landesteilen Anhalts, unterschiedlich! Signale au  N 50 kann (s
Zahn, Recht |wie Anm. 17], 54) aäußern, die Union solle ıIn der ungehinderten
Abendmahlsgemeinschaft und 1mM brüderlichen Frieden ihrem Recht kommen,
die Konfession solle ıIn der Wiedereinsetzung des Heidelberger Katechismus und
der Rückerstattung der alten Dessauer Agende die reformierten Gemeinden
und des lutherischen Katechismus die lutherischen Gemeinden S ihrem ec
kommen, wobei auf einer „klarein| Sonderung der Gemeinden“ besteht; äahnlıi-
che Formulierungen finden sich a.a.Q., 104, Köthen. A.a.U., 7 / ber beklagt
CI die Union habe den Weg ZU Luthertum gebahnt, die bernburgische Kirche sel1

S6
ıne lutherische geworden.
Vgl tTwa eppe, Bedeutung (wie Anm 33), 1 J Hundeshagen, Kezension (wie
Anm. 80), 1/4, und hinsichtlich der Streitigkeiten 1ın Lippe Neuser, Einführung
(wie Anm. 18),

87 Vgl Zahn, Recht (wie Anm. 47} 79£. „5So sehr WIT die Thätigkeit dieser Männer
für Erweckung 1nes anderen Lebens, als das der rationalistischen eıt WAaär, 1TeI-
kennen, sehr mMussen WIT ihre Lutheranisirung rechtlos nennen. “
Lies entspricht der Selektivität des Funktionsgedächtnisses; vgl Assmann, krinne-
rungsraume (wie Anm. 134
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Schaff und Hundeshagen. Schaff reklamıiert ihn WI1e auch den Heidel-
berger Theologieprofessor anıe Schenkel, itbegründer des Protes-
tantenvereıins, als reformiert.®? Hundeshagen ennt Schleiermacher den
änger einer erneuerten Theologie.? IDies sind aber Außfßenseiterpo-
sıt1ıonen aus der akademischen Theologie. Alle anderen vertreten eine
deutlich verkürzte Eigengeschichte. Völlig einheitlic ist S1€e nicht, ULLV!

rückbare aten stehen aber fest. Angesichts der Herausforderungen
des Protestantismus (Gestalt der Loslösung der Kirche VO Staat und
der daraus folgenden Selbstorganısıerung hält Hundeshagen den refor-
mlerten Protestantismus auf TUN! dessen spezifischer Erfahrungen für
zukunftsfähiger als den lutherischen.?! uch diesem Jubiläum lässt
sich der für das Reformationsjubiläum des ahrhunderts typische
1C ach 1n eine unendliche Zukunft konstatieren.??

Hinsichtlich der Nationalisterung?®, einer a  e die den deutschen
Protestantismus der eıt pragte un 1m spateren f  er auch
die Ausgestaltung der edenktage der Reformation bestimmte, werden
1 reformierten Katechismusjubiläum unterschiedliche Tendenzen sicht-
bar Der atente Vorwurf, reformiert seın heiße nicht-deutsch se1n,
wird VO den Herausgebern der Reformierten Kirchenzeitung zurück-
gewlesen. Zuweilen wird akzeptiert, VO Elberfelder Pastor üunzel

einer Katechismuspredigt 1mMm dortigen Jubiläumsband. Er konzediert,
die reformierte TE SEe1 eın remdling auf deutscher Erde, S1€e stehe w1e
e1in Ausländer, aber wohlberechtigt auf erobertem Boden.** Die gegentel-
lige Auffassung spricht Aaus dem VO elemann zı ierten Gedicht Miıt
dem Heidelberger Katechismus wird gerade das Welsche abgewehrt. Der
Besuch dererTagungsteilnehmer Hermannsdenkmal ach
dem eigentlichen Tagungsprogramm ist selbstredend kın Nationalfest
als „Einbindung der Teilnehmer eıne auf die eutsche Natıon EZ.O0-
SCHNC Gedanken- und Gefühlswelt”®> tellen die Festlichkeiten indes nıcht
dar | ıe Reformierten sind genötigt, auf die zunehmende Nationalisie-

xo Schaff, Geschichte (wıe Anm. 3 / 360
Y() Vgl Hundeshagen, Rezension (wı1e Anm. 80), 174, vgl ferner aa C 178,

das frühe Engagement des „Reformierte[n] Schleiermacher“ für eine Neugestal-
tung des Verhältnisses VO  . Staat un:! Kirche herausstellt.

41 Vgl Aa 75£.179
9 Vgl Wolfgang Flügel, Zeitkonstrukte 1mM Reformationsjubiläum, 1n Müller, Jubi-
4’3

läum (wie Anm. 96-99
Diesen Begriff verwendet Laube, Splitter (wie Anm. 14), 163 artın Schulze
Wessel, DIie Nationalisierung der Religion un die Sakralisierung der atıon 1
östlichen kuropa, artın Schulze Wessel (Hg.), Sakralisierung der atıon 1mM
östlichen Europa, Stuttgart 2006, 7/ spricht VO  5 der „Nationalisierung der Religi-
OI  &P die definiert als „Anpassungsprozeß, 1n dessen olge der relig1öse Mensch
uch das Wertesystem der on 1ın sSe1n Denken und Handeln aufnimmt.  A

Y4 Vgl Fr. Künzel, Schlufß-Predigt. Reformations-Predigt über Offenbarung Johannıs
Y95b

S14 11 TOS (wie Anm 47), 599
Düding, Einleitung (wie Anm
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run) reagleren, die Jubiläumsfeierlichkeit selbst aber ıst davon aum
berührt

Der Ertrag des Jubiläums
ihrem Rückblick auf das Jubiläum stellten die Herausgeber der Van-

gelisch-reformirten Kirchenzeitung, (Jtto elemann und rnst Stähelin,
1864 fest, die reformierten Kirchengemeinden Deutschland hätten
SOWeIlt S1IE infolge der Union nicht ihre Herkunft hätten eın

Bewusstsein für die „Kleinodien ihres Erbe”“” entwickelt.%6 Das Jubi-läum habe eine Aufwertung des Heidelberger Katechismus als eiINes
wesentlichen Elements der reformierten Iradition bewirkt em habe
dieer Konferenz die Verbindung der Gemeinden L1IEU gefestigt,
Was die beiden Herausgeber angesichts der kKahmenbedingungen der
Gemeinden als Erfolg werteten.?/ Greitbare Wirkungen konnten S1e aller-
dings nicht ausmachen. Die Herausgeber bekundeten, den in1gungs-
PIOZESS der deutschen Reformierten forcieren. Es gelte, sich auf sich
selbst konzentrieren: „Wır aber wollen IC einwärts gerichtetsSenıin lassen, WITr wollen das Herz treu, die ugen wacker und die
an fest eingeschlagen halten, kleine emeinschaft beftesti-
gsCch

Die intendierte kontinuierliche Wiederaufnahme der AllgemeinenKonferenz misslang. Nur eine Konterenz fand 1867 Detmold STa Sie
1e die letzte bis arburger Konferenz 1884, anlässlich derer der
Reformierte Bund begründet wurde.? S50 hat das Jubiläum die reformier-
ten Einigungsbestrebungen wohl cht befördert. dieser Hinsicht darf
die Strahlkraft eines uD1laums nicht überschätzt werden. ıner entspre-henden Mobilisierung hinderlich Waren gegensätzliche Haltungen unter
den Reformierten: en! die einen konfessionalistische Positionen
forderten, hatten die anderen für eine kontessionalistische a  S über-
aup kein Verständnis mehr.100 Förderlich dürfte sich hingegen das
Jubiläum auf die schon 1mM Gang befindliche Kenalssance des He1idelber-
SCr Katechismus ausgewirkt en wobei ZEeWISS konzedieren ist,
ass das Fest schon USATUuC und damit Wirkung der gesteigerten

97
Vgl Evangelisch-reformirte Kirchenzeitun
Vgl a.a.Q., 1f.
AaO:

99 Vgl Goeters, Vorgeschichte (wie Anm. 13); Frustriert legte elemann daher
1877 die Schriftleitung der Evangelisch-Reformirten Kirchenzeitung nieder.

100 Vgl etwa das Vorwort, Evangelisch-reformirte Kirchenzeitung 11 (1861),„Unter den Reformirten selbst werden WIT uch In diesem Jahre manchen, der hel-
fen könnte, vielleichtS früher geholfen hat, mifsmuthig sich ferne halten sehen.
‚Ihr se1d nicht kontftessionell genug!‘ SCn die eınen, während die anderen
sprechen: ‚Wozu dies konfessionelle TIreiben?’ La{fst uUu1ls Christen Se1IN un der

pParteinamen vVeErsgeSSsSECN.
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Relevanz diesés Katechismus die Reformierten ist Die ubiläumsver-
anstaltungen en LEeEU als das alle deutschen Reformierten verbin-
en! ekenntnisbuch, gleichgültig welche kirchenpolitische a  g S1e
einnahmen, propaglert un! fixiert. Ermöglicht wurde dies 1C den
Charakter des Heidelberger Katechismus, der sowochl reformierte Kon-
fessionalisten WI1e Anhänger der Unıion hinter sich scharen und als
Identifikationspunkt dienen vermochte. Wo L11IU. eine Chance hatte,
setzte sich durch, 1n ein1gen Gemeinden Hessens, ach 1866 iın eiInl-

(GGemeinden assaus, 1872 der reformierten 5Synode Slegen, 1895
schliefslich der Herrschaft Plesse bei Göttingen der preufischen DPro-
V1NZ Hannover. Fın erneuter Angrif: auf den eDraucC des Heidelberger
Katechismus 1867 1in Lippe misslang.191 1ıberal geprägten Gebieten
1e seine erwendung dagegen schwier1g. Die VO ext des Heidel-
berger Katechismus mitbestimmten Katechismen Ebrards und Ullmanns

der Pfalz und in en wurden 1869 bzw 1882 wieder abgeschafft.
Aufgrund der Stärke des Luther nhalt setzten sich ort als Lehr-
buch Luthers Kleiner Katechismus, als Ordinationsverpflichtung onfes-
S10 Augustana und Apologie durch.102

Schlussfolgerungen
Miıt den Kategorien „Nationalfest” un! „bürgerliches Freiheitsfest“” 1st
das Katechismusjubiläum VO 1863 nicht adäquat erfassen. Es ist est
einer Minderheit, und als olches ist es eiIne Selbstdarstellung ach
sen Es erhebt eiıne politischen Forderungen. Es dient ausschlieflich der
Vergewisserung ach innen. SO stellt eın Jubiläum SUul gener1s dar
Oiern lässt sich die These Martın Friedrichs VO einem Zeitalter der

Kirchwerdung 1mM Groben verifizieren. Friedrich fasst darunter
auch die Vereine, die als Versuche einer Realisation VO TC
angesichts der Unbeweglichkeit der mtskirche versteht.1% Zu einer

101 Vgl Thelemann, Handreichung (wıe Anm. 4 / 537 e1 apostrophierte eın
Abgeordneter des norddeutschen Reichstags den Heidelberger Katechismus als
höchst unzeitgemäf für den Religionsunterricht un orderte eın Religionsbuch,
das einem vernünftigen Christentum huldige. Nach der Lippischen Volksschul-
ordnung VO  - 1873 82 Fragen lernen; vgl elemann, a.a.Q., 5453 In
Kurhessen blieb der Streit den Bekenntnisstand letztlich unentschieden. Nach
dem Übergang Preufisen bekämpften sich Vilmarianer un: Reformierte un!
Unionsanhänger noch mıiıt Je ıner Deklaratıon, dann versandete der el da-

arl Wicke, DIie
29-31 hessische Kenitenz Ihre Geschichte und ihr S5inn, Kassel 1930,

102 Vgl  500 Christoph hröter, Anhalt. Geschichte, RGiE 4 B Tübingen >Sp
103 Martin Friedrich, Das Jahrhundert als „Zweıtes Konfessionelles Zeitalter”? An-

merkungen aus evangelisch-theologischer Sicht, 11 laf Blaschke Hrg.), Kontfes-
s1ionen 1m Kontflikt. Deutschland zwischen 1800 und 1970 eın zweiıtes konfessionel-
les Zeitalter, Göttingen 2002, 111 Friedrich sich 1ın diesem Beıtrag kritisch
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L1EeUeEeN eigentlichen Kirchenbildung kam reformierterseits 11Ur In
ayern ort aber schon VOT dem ubiläum un der preußischen
Provınz Hannover 1881/ 1882 als Zusammenschluss der verschiedenen
VOT 1815 selbständigen reformierten Kirchentümer.1%4 Die Konferenzform
mündete schliefslich 1n den Reformierten Bund als einer anz VO Kir-
chen, (Gemeinden und emeindegliedern, die sich selbst nicht als IC
verstand, aber „Wahrung und ege der (süter der reformierten TC

Deutschland 105 verfolgte. Signum des ]  un  er ist eine vielfäl-
tıge Neu-Formierung, ausgelöst durch die seinem Beginn stehende
Verunsicherung.

mit Blaschkes These VO Jahrhundert als einem ‚Zweıten konftfessionellen elt-
alter auseinander.
Vgl Goeters, Vorgeschichte (wie Anm 13} Außerhalb verblieben die (e-
meinden der schon Anfang des Jahrhunderts konstituierten „Niedersächsischen
Konföderation reformierter Gemeinden”, der die Gemeinden Göttingen, Braun-
schweig, Hannover, Celle, Bückeburg und Hannoversch Münden gehörten. I e
111e  e entstandene „Evangelisch-reformierte Kirche der Provınz Hannover“” setzte
sich ZUusamımen aus den Gemeinden UOstfrieslands, der Grafschaft Bentheim, der
Niedergrafschaft Lingen, des Herzogtums Bremen unı der Herrschaft Plesse bel
Göttingen; vgl dazu Hans-Walter Krumwiede, Kirchengeschichte Niedersachsens.
/weiter Band Vom Deutschen Bund 1815 bis ZUTr Gründung der Evangelischen
Kirche 1n Deutschland, Göttingen 1996, 6 VAA 1881 konstituierte sich die verfas-
sungsgebende Vorsynode, 158582 tirat die Verfassung 1ın Kraft. Der Bekenntnisstand
der bisherigen Kirchentümer bzw Kirchengemeinden blieb erhalten. Der Versuch,
den Heidelberger Katechismus iın die Verfassung aufzunehmen, misslang auf-
grund der Voten des Generalsuperintendenten Bartels und des königlich-preußi-schen KOommissars; vgl Krumwiede, aal 380)

105 der Statuten des Reformierten Bundes VO  an 1884, nach Goeters, Vorgeschichte
(wie Anm. 13); ME
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Hanns Lessing
Die Missıiıon Gottes en

Zum 100 ubılaum der Gründung der Westfälischen
Missionskonferenz!

Die theologische und kirchliche Verankerung
missionarıischer nliegen 1m Raum der westfälischen

Provinzialkirche 1mM und Jahrhundert

Westfalen eine der etzten preußischen Provinzialkirchen, in der einNne
Missionskonferenz gegründet wurde.2 Als Februar des ahres
1911 eine kleine Gruppe VO  - Pfarrern Hamm die ung eiıner Wegst-
tälischen Missionskonterenz beschloss,} lag der Gründungsaufruf des

|ie Westfälische Missionskonferenz trat April 1911 1in Hamm einer ETS-
ten Tagung ZUSammelnl. Zum 100 Jubiläum fand November 2011 Grün-
dungsort 1ıne Festveranstaltung Der hier abgedruckte Text ist ıne erweıterte
ersion des Festvortrags. Zur Geschichte der Missionskonterenz wurde 1ne
Ausstellung erarbeitet, die beim Vorstand der Westfälischen Missionskonferenz
ausgeliehen werden kann: Westfälische Missionskonferenz, Albert-Klein-Straise 1,

Herne; her-kg-zion@kk-ekvw.de. Die Fahnen dieser Ausstellung können auf
der beiliegenden DVD betrachtet werden.
Aktenbestände, die über die Arbeit der Westfälischen Missionskonferenz Auf-
schluss geben vermoögen, befinden sich 1ın folgenden Archiven
a) Archiv- un Museumsstiftung der Vereinigten Evangelischen Miıssıon

Wuppertal: Depositum Westfälische Missionskonterenz en
A uUus der eıt VO 1933 bis 1984 (1 Akten über die Westtälische Missionskonferenz
selbst, Akten über Beziehungen zwischen der Westfälischen Missionskonferenz
und Partnern, Akten über Studienarbeit); Bestand Rheinische MiSsSs10n: RM
872, Gesamtverband der Missionskonferenzen (1901—1920); 584, West-
tälische Missionskonferenz, S-1 C) EvangelischeTVO]  5 Westfalen, Lan-
deskirchliches Archiv Bielefeld-Bethel: Bestand 1939 „Westfälische Missionskon-
ferenz”, Stück Archivgut au: dem Zeıtraum 154 FEinen Überblick über
die Geschichte der Westfälischen Missionskonferenz x1ibt Wilhelm ahe 1n seinem
aQus ass der Tagung 1970 erschienenen Belıtrag „Die Westfälische Miss1ions-
konferenz 1n Ver angenheit un Gegenwart” (15 5 Dortmund ca
Sonderdruck au Jahrbuch 1971 Evangelische Missi10on).
Der Schriftführer und spatere Vorsitzende der Westfälischen Missionskonfterenz
berichtete dem damaligen Vorsitzenden des Verbandes der deutschen evangeli-
schen Missionsconferenzen ermann Petrich (  / tto Altenbur Her-
198028 Petrich. 1n Pommersche Lebensbilder, Band 1IL, Saunlier 1939, 359-367) 1n
einem Brief VO: März 1911 VO  > den Grundsätzen des ere1ins: „Am Fe-
b{ruar] dliesen] ahres hat In Hamm eın kleiner Kreis westfälischer Miss1ons-
freunde, darunter die Vertreter der großen Urganısationen der Freunde der
Barmer Mission der Provinz, die Gründung eıner Westfälischen Missionskon-
ferenz beschlossen. olgende Statuten wurden beschlossen: I Die Westflälische|
Miss[ions-|Conferenz ist ıne freie, VO  - jeder bestimmten Miss[ions-|Gesellschaft
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Missionstheologen (‚ustav arneck bereits 37 zurück.4 dieser
eıt Deutschland mehr als A Missionskonferenzen gegründet
worden, die mehr als Mitglieder hatten.®

rund für diese erspätung WarTr nicht mangelnde Missionsbegeiste-
rung. (Janz 1mM Gegenteil! Rheinland und es  en War die Missi-
onsbewegung stark verwurzelt. Das Gemeindeleben andstriche
wurde Urc die Missionsarbeit der rweckungsbewegungen epragt.®
Dieses grofße Miıssıonsinteresse hatte neben theologischen auch SOZ1010gi-
sche und wirtschaftliche Ursachen. Unterschied den Biographien
der me1lsten Pfarrer und kirchlichen Honoratioren die Lebensläufe
vieler Anhänger der Erweckungsbewegung häufig Ur elementare PCIL-
Öönliche Erfahrungen mıiıt der Globalisierungswelle des ausgehenden 15
und beginnenden J  'hunderts gepragt Die rweckungsbewegun-
SCn aus diesem rund weltoiftener als andere PE  1C Kreise.

Industrielle und andwerker Niederrhein und Wuppertal
als eine der ersten Gruppen Deutschland 1n den modernen

Welthandel integriert. Ausbildungszeiten in England und Geschäftsrei-
Sen die Niederlande, ach Schottland der kandinavien gyehörten ZUT

unabhängige Vereinigung VO  } Missl[ions |freunden der Provınz Westfalen un:! be-
nachbarter Gebiete mit dem Zweck]|,| durch allseitige Vertiefung die Kenntnis
des Missionswerkes, den Mıss1ıonssinn wecken und vertiefen. Diesem
7wecke dienen|[,| veranstaltet S1Ee alljährlich ıne agung, auf welcher Fragen
des Missionswerkes behandelt werden“”; AMS VE  Z Wuppertal 5/2, (30-
samtverband der Missionskonfterenzen I (1901—-1920).
Gustav Warneck, FEine Provinzial-Missionsconferenz, Allgemeine Miss10ns-
Zeitschrift (1879) K B
Im Bereich der Evangelischen Landeskirche der äalteren Provınzen Preußens WUulI-

den Missionskonterenzen 1n folgenden Provınzen eingerichtet: Sachsen-Anhalt
(1879), Brandenburg (1882) Schlesien (1884) Pommern (1885), Ostpreußen (1892)
Posen (1893) Westpreufßen (1893) und Rheinland (1904) Missionskonterenzen
entstanden uch 1n den nach 15866 hinzugewonnen Gebieten Preufßens: Schleswig-
Holstein Kassel (1897) und Ostfriesland (1889) Die Allgemeine Hannover-
sche Missionskonferenz wurde TSt 1913 gegründet. Die Idee der Missionskon-
ferenzen Öörderte auf diese Weise uch die kirchliche Einheit Preußens. uch
autfserhalb Preufßens bereits früh Missionskonferenzen ZUSaINMECIl: Braun-
schweig (1883) bayern (1884), Thüringen-Ost (1886), Sachsen (1887), Hessen-
Darmstadt (1895), Westthüringen (1897), die Hanseatisch-Oldenburgische MIi1Ss-
sionskonferenz die der Brüdergemeine (1904), in Mecklenburg (1907) und

Württemberg (1912) (Übersicht über die deutschen Missionskonfterenzen nach
dem Stand Ende ugus 1924, 1: Die deutsche evangelische Heidenmıissı1ıon.

[Berlin] 1925, 47%) Der 1903 gegründete Verband deutscher evangelischer
Missionskonferenzen erwıies sich 1in der Folgezeit als ıne wichtige Klammer Z7W1-
schen den verschiedenen Landeskirchen und durch die bis ZU) 7welıten
Weltkrieg alle drei Jahre stattfindende Herrnhuter Missionswoche 7ABEn Einıgu
der verschiedenen Missionsaktivitäten 1in Deutschland bel; Verwiebe, [Ara
Missionskonferenzen, RGG) (1960) 5Sp 1009
Zu den Anfängen der Missionsbewegung Westtfalen Ludwig VO  - Rohden,
Geschichte des Missionslebens 1n einland un Westfalen, Allgemeine Miss10ns-
Zeitschrift (1877), 259-7277 326-353
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täglichen Erfahrungswirklichkeit.” Minden-Ravensberg wurde die
Frühindustrialisierung VO der Mehrheit der Bevölkerung dagegen als
eiıne ökonomische Katastrophe erlebt Ostwestfalen War die Erwe-
ckungsbewegung unter den Bauern und Heimarbeitern verwurzelt, die
Urc den Niedergang des Leinengewerbes, das der irischen und engli-
schen Konkurrenz nicht gewachsen War, 1ın oroßer wirtschaftlicher Not
lebten. 7Zwischen 1816 und 1847 xab Westfalen TEL schwere Hun-
gerperioden.® In den 1830er ahren stammten sieben Prozent der deut-
schen Auswanderer aus Os  estfalen, WO. 1n dem Gebiet 1Ur eın
Prozent der deutschen Bevölkerung lebte.?

Diese besonderen Erfa.  gen pragten das chliche en und die
eologie. 1ele Unterstützer der Missionsarbeit Rheinland fühlten
sich VO englischen Nonkonformismus aANgCZOHCHIL, der VO liberalen
Zeıtgeist zutiefst urchdrungen war.19 uch die Erweckung (Ostwest-
alen WAarTr UuUrc eine internationale Perspektive gepragt erdings

dazu twa die Reiseberichte Friedrich iılhelm Krummachers: Friedrich Wil-
helm Krummacher, An Autobiography. Edited by Hıs Daughter. TIranslated Dy

kaston, New ork 1869,
1816/1817, Silke Schütter, Einleitung, 11 Silke Schütter
(Hg.), kın Auswanderungsschicksal in Briefen und Ookumenten. Eın Beıtrag ZUT

eschichte der westfälischen Amerikaauswanderung 1m Jahrhundert 7—
1899), Warendortf 1989,
Ebd. Zauir Soziologie der Erweckungsbewegung 1n Minden-Ravensberg uch Jo-
sef Mooser, Konventikel, Unterschichten und Pastoren. Iräger un:! eistungen der
Erweckungsbewegung 1n Minden-Ravensberg, Josef Mooser/ Regine Kroll /
Bernd Hey ge.); Frommes olk und Patriıoten. Erweckungsbewegung und

10
sozlale rage östlichen Westfalen 1800 bis 1900, Bielefeld 1989, 15-52
DIie Elberfelder Missionsgesellschaft unterhielt se1it ihrer Gründung 1799 engste
Verbindungen AA London Miıss1onary Society Gustav Menzel, DIie
Rheinische Missı1o0n, Wuppertal 1976, DIie VO]  a Gerhard Friedrich Abraham
Strau{fs gegründete Wuppertaler „Farbmühlenkonferenz”, die alle Tage auf dem
Gelände einer Farbmühle zusammenkam, WarTr das Zentrum der Erweckung 1mM
Wuppertal (a.a.Q., 26) Durch die Arbeit der Konterenz wirkten die Einflüsse des
englischen Nonkonformismus direkt SOWI1Ee durch Vermittlung der Basler Christen-
tumsgesellschaft auf das kirchliche Leben eın Pfarrer diskutierten mıiıt Kautftleuten
und Lehrern über die dramatisch zunehmende Veränderung und Verelendung
und gründeten Missionsjünglingsvereine, TIraktat- und Bibelgesellschaften,
diesen Veränderungen steuern. Auf eiıner dieser Versammlungen stellte der VO  -

dem ersten Leitenden Inspektor der Rheinischen Missionsgesellschaft ann Lel-
poldt konfirmierte Friedrich Engels se1ine Abhandlung „Die Lage der arbeitenden
Klasse iın England. Nach eigner Anschauung und authentischen Quellen” ZUT

Diskussion; dazu OTS Kannemann, Zur Farbmühlenkonferenz, http: / / www
orstkannemann.de/krummacher.fw.html (9.12.2011). 7u der komplexen unı ın
vieler Hinsicht widersprüchlichen Verbindung VO.  > evangelikaler Theologie, Phil-
anthropismus, Imperialiısmus und OoOmMmMerzZz 1 Nonkonformismus der britischen
Missionsgesellschaften Andrew orter, Religion eTtTSus empire? British Pro-
estant mı1ıss1onarles an expansıon, 0—1 Manchester 2004, be-
sonders die Ka itel (Missions, governments and empire: the erms of eNgA-
gement. 1800-[181]30), (Miss1ionary religion anı secular influences: Christianity,
COMINUUNETCE anı civilisation, 1800-1835) und (International connections anı do-
mesti1ic networks 1n the M1SS1ONATY movement, 1815—-1850).
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orlienberte sich die Frömmigkeit hier nicht imperilalen britischen Vor-
bild Für viele Menschen wurde die Erweckungsbewegung durch das
geistliche Netzwerk attraktiv, das ihnen trotz ihrer Not eine aktive Teil-
ahme geistlichen en und VOT em auch die erbindung mıiıt den
ach Amerika ausgewanderten Familienangehörigen ermöglichte.

Die institutionelle Grundlage eın olches Netzwerk wurde HUr
die Diasporaarbeit der Herrnhuter Brüdergemeine geschaffen,!! die
1sUunnen und Christen Deutschland, England und den Vereinigten
Staaten trotz der grofßen Entfernungen einer bestens vernetzten inter-
nationalen Gemeinschaft verband, die auch eine Vielzahl V lokalen
Handlungsmöglichkeiten eröffnete.12 Es ist deshalb eın ufa. ass In

11 Zur Diasporaarbeit der Brüdergemeine OTrS Weigelt, Die Diasporaarbeit der
Herrnhuter rüdergemeine unı die Wirksamkeit der Deutschen Christentums-
gesellschaft 1mM Jahrhundert, 11 Ulrich Gäbler H&.) Der Pietismus 1mM
neunzehnten und zwanzıgsten Jahrhundert, Öttingen 2000, WLLE der
zeitgenössischen Liıteratur AT Missionsgeschichte wird immer wieder auf die
besondere Bedeutung der Diasporaarbeit hingewiesen: Giustav Warneck, Überblick
über die innere und außere Entwickelung der evangelischen Missionsarbeit seit
dem Auftreten inzendorts bis heute, (ustav Warneck u a. ] Hgg Vorträge
gehalten bei der Missions-Jahrhundertfeier iın Herrnhut VO V Juni 1900,
Herrnhut 1900, Gerhard Jasper nahm 1932 1n einem Autsatz den Gedanken
arnecks auf: /III\ der Diaspora-Arbeit, der Gemeinschaftsarbeit der TUuder-
gemeine, fanden Zinzendortfs Gedanken ihre reinere Darstellung als selbst den
Ortsgemeinden der Brüderkirche, w1e uch der Brüdermission.”“” | |Zin-
zendorf| „will die Konnex1ion mıt allen ern Gottes durchsetzen|,| und
koste CS, W as wolle”; Die Bedeutung der natürlichen Verbundenheit für den
Autbau der christlichen Gemeinde, Beth-El Blicke au dem Hause Gottes in die
Welt (1932), 295 „Wo Christus LIEU erlebt wird, entsteht Bindung und
Verpflichtung. Christus ist der ‚Schöpfer der Verbundenheit‘ In Herrnhut
VO  5 allen Landen un: Gegenden viele FEinzelne zusammengestromt | Miıt der

Gemeinde War ber uch der Lhenst da als Wesensfunktion. Man ernte, für
alle Menschen ‚mitglauben’],] un sah die durch Christus geknüpfte Blutsver-
indung nicht L1LIUTr miteinander, sondern uch mıt allen Menschen, die dadurch
‚Nächste‘ geworden Und Nächste uch die Völker 1in den verlorenen
Weltwinkeln der Erde ]/ (a.a.Q., 333) DiIie erweckten Gemeinschaften form-
ten eın ıIn selinen internationalen Bezügen bislang noch kaum erforschtes weltwelIl-
tes Netzwerk der Fürbitte, das engaglerte Christinnen und Christen beli der Bezeu-
SUNgs des christlichen Glaubens unterstutzen wollte. Zur Bedeutung der Fürbitte
ım weltweiten Netzwerk der Herrnhuter Brüdergemeine (Gisela Mettele, Welt-
bürgertum der Gottesreich. Die errnhuter Brüdergemein« als globale Geme1ln-
schaft /-1Öttingen 2009, 207

12 Besonders deutlich wurde dies 1n den bislang LIUT Rande untersuchten mM1S-
sionarischen Aktivitäten Johann Heinrich Volkenings: Volkenings Eltern elten
IL  11 Kontakt Z Brüdergemeine un! verstanden sich als Mitglieder iner elt-
weıten Gemeinschaft, die sich 1n die Nachfolge Jesu Christi tellte, ohne sich el
durch geographische Grenzen und politische orgaben abschrecken lassen;
den Herrnhuter urzeln Volkenings Wilhelm Rahe, Johann Heinrich Volkening,

ılhelm Steffens/Karl Zuhorn 2g Westfälische Lebensbilder. Im Auftrag
der Historischen Kommission des Provinzialinstitutes für westtfälische Landes-
un Volkskunde, V1I, unster 19937 20174 Volkening selbst hat diese interna-
tionale Ausrichtung übernommen. eın Verständnis VO  Z Erweckung beschränkte
sich nicht auf die Sammlung der „Stillen 1mMm Lan frommen Konventikeln,
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AD e ir e A a
der Erweckungsbewegung eın intensiıves soz1ilales Glaubensleben, Diako-
nlie, die geistliche un materielle Unterstützung der Ausgewanderten
und die Missionsarbeit immer CN zusammengehörten. Der (wie 111all

damals sagte) „Anstaltskirche  M 1e diese engaglerte und internationale
Form des Christentums indes ber viele Jahrze  e hinweg fremd.!$

Verlauf des ahrhunderts wuchs jedoch der Wunsch, dieses
Spannungsverhältnis zwischen den begrenzten kirchlichen Strukturen
und dem weltoifenen Missionsverständnis der Erweckungsbewegung als
eiINe Chance egreifen, die TC insgesamt geistlic beleben
| e Westfälische Provinzialsynode empfahl bereits 1835 „Die ynode
sieht sich veranladst, en Mitgliedern der Presbyterien die thätigste Teil-
ahme der Missionssache und die Stiftung VO  > Hülfsvereinen drin-
gend empfehlen, obgleic S1e 1eselDe als ihrem Geschätftskrei-

gesetzlich nicht gehörig und insoweıt weni1gstens vorläufig als eine
Privatangelegenheit betrachtet.‘14

(sustav arneck nahm diesen edanken auf. Sein mi1ss1onarı1-
sches en War 1156 die Überzeugung bestimmt, ass die Lebendig-
keit der Kirche entscheidender Weise davon abhängt, ass die Span-
nun zwischen IC und 1Ss1ıo0n nıicht aufgehoben, sondern als eın
belebender Faktor 1m irchlichen en e  e gebrac wird.l Der

sondern WarTr VO  3 Anfang international ausgerichtet unı missionarisch engagıert
(a.a.O., 103) Er WarTr uch der Gründung der Rheinischen Missionsgesellschaft
beteiligt. I Iıe überall entstehenden Missionskreise unterstutzten die Arbeit der aul
der Region stammenden Missionarınnen un Miss1ıonare, hielten Kontakt mıiıt den
Gemeinden VO  - Ausgewanderten 1n den erein1gten Staaten un engaglerten sich
selbst 1n evangelistischen un diakonischen Aktivıtäten. Die Missionsbewegung
WarT in Ostwestfalen stark verankert. An dem VO  5 Volkening stark beeinflussten
Kavensberger Hauptmissionstest nahmen den 1830er Jahren regelmäfig mehr
als Personen teil; Rohden, Westfalen (wıe Anm. 6 / D Zur Entstehung
der Missionshilfsvereine in Minden-Ravensberg Ernst Dehius, Zur ntan E-

schichte des Ravensbergischen Missionshilfsvereins JVWKG (1949)
111-131; Ernst Delius, eiträge ZUT Geschichte des Missionslebens der Weser-

gegend den Jahren 1830 b1Is 1845, JVWKG (1951), 179-189; Veronika ütte-
INAaIu, Im Glauben vereınt. Männer un Frauen 1mM protestantischen iılieu Ost-
westfalens öln [u. a.| 2008, 60f.

15 artın reschart, Die Erweckungsbewegung. Versuch einer Übersicht anhand

14
LEeUeETET Veröffentlichungen, JWKG 67/ (1974), 120
/iıtiert nach: Christian Godfsweiler, nterwegs AA Integration VO!  S Kirche und Mi1Ss-
S10N untersucht Beispiel der Rheinischen Missionsgesellschaft, Erlangen 1994,

15 Warneck entwickelte sSe1n Verständnis des Verhältnisses VO]  a} Kirche und Miıssıon
In den ersten beiden Bänden seliner Missionslehre. Der VO  - ihm vorgetragene
Gedankengang lässt sich wI1e folgt paraphrasıieren:

Der rund und die Wurzel der Kirche ist esus stus.
Aus dieser Wurzel wächst eın „Organismus”, der sich innerlich als „Gemein-
schaft“” un außerlich als „Anstalt” organısıert; Gustav Warneck, Evange-
lische Missionslehre. kın missionstheoretischer Versuch. TSTE Abtheilung: I he
Begründung der Sendung, 1892, 254
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Missionstheologe Martın ähler (1835—-1912)16 brachte die VO arneck
den Blick SCNONUNCNE Dynamik auf den Begriff und bezeichnete die

1SS10N als eın „Lebenszeichen der Kirche“‘.17
arnecks Formulierungen fanden breite Unterstützung und be-

stimmten 1m und ber weiıte elle des Jahrhunderts das Ver-
VO verfasster TC und Missionsbewegung. e un Mis-

S10N stehen ach diesem Verständnis nicht einander entgegen, sondern
sind aufeinander angewlesen: DIie Mission braucht die Kirche, weil
S1e stabile, auf Bekenntnis und nung begründete Strukturen SCHNafifien
und erhalten kann. DIie IC hat wiederum ohne die grenzüber-
schreitende PraxIıs der Missionsbewegung keinen Zugang der weder
UTrC Organisationsstrukturen och durch Hierarchien der politische,
wirtschaftliche der Grenzen egrenzbarenel des Rel1-
ches (sottes. egen der breiten Zustimmung dieser Definition des
er  SSES VO Kirche un! Miss1ıon spricht die Missionswissenschaft
(Johannes Aagaard) hier VO „Warneckschen Konsens” .18

Beide Charakterisierungen Sind wechselseitig aufeinander bezogen: Als innere
Wirklichkeit drängt die Wachstumskraft auf eiNne außere Form, die „einzelnen
Glieder bilden als Organismus e1n Organ” auf der anderen {e1te bedart
das innerliche persönliche Leben der Christen se1iner Entfaltung der anstalt-
lichen Pflege (a.a.O., 257) dieser Wechselseitigkeit stutzen sich volks-
kirchliche ung un:! pietistische Gemeinschaftsfrömmigkeit gegenselt1g;
Einzelbekehrung un Volkschristianisierung schliefsen sich für Warneck in
Weiterführung des gleichen Arguments deshalb nicht dus, sondern befruchten
sich 1n eiıner dialektischen Beziehung.
Als innerliche Erfahrung ist diese Gemeinschaft eın durch innerliches Wachs-
TL  3 begründeter räumlich begrenzter Urganismus, aus der Perspektive des
kommenden Reiches Gottes erscheint s1e als Teil einer potentiell CI-
losen und universalen Wirklichkeit. DIie Gemeinschaft, 1n die der Glaube die
Christen stellt, ist deshalb größer als jede kirchliche Institution.
Da das innere Wachstum ıner äaufseren Durchdringung der Welt nıicht 1n
der Lage ist, bedarf der „geordneten Dienstverwaltung” ıner MI1SS10NS-
gesellschaft (e! die Universalıität des göttlichen Heilsanspruchs 1in reale
geschichtliche Wirklichkeit übersetzen.
Da ber der anstaltlichen ung hne die Kraft eines lebendigen innerlichen
Glaubens die Stärke fehlt, die einem erfolgreichen Missionsdienst nöt1g ist,
wird die Mıssıon L11L1UT dort ausreichende Unterstützung finden, sich Außber-
ichkeit und nnerlichkeit, Anstaltlichkeit und Gemeinschaftlichkeit, UOrganıs-
111US und Organ miteinander verbinden: ” das christliche Glaubensleben
1ne Gemeindemacht ist, da wird die Mıssıon Kirchensache werden“”, (Jus-
tav Warneck, Evangelische Missionslehre. Eın missionstheoretischer Versuch.
/weite Abteilung: DIie UOrgane der Sendung, Gotha 1897,

Zur Biographie Kählers arl August, Tt.:| Äähler, artın, 11 BBKL {I11
(1992) Sp 925-930
Martın Kähler, DIie edeutung der Mıss1on, ın artın Kähler, Schriften Theo-
logie und Missı1ıon. Gesamtausgabe der Schriften ZUT Missıon. Mıt einer Bibliogra-
phie Hg.v Heinzgünther Frohnes, München 1971
Johannes Aagaard, Mission, Konfession, Kirche Die Problematik ihrer Integration
1m Jahrhundert, Lund 1967,
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Ihie ründung VO Missionskonferenzen WarTr einer VO  aD vielen Versu-
chen, diesen Konsens eın praktisches Projekt übersetzen. Deren
Einrichtung hatte ach Warnecks UnsC das Ziel, den „Missionssinn”

den rchen “n wecken und en Die Hauptzielgruppe
Pastoren, deren „Apathie und Indifferenz 20 gegenüber der 1ssıon
durch die Arbeit der Konferenzen überwunden werden sollte arneck
riet den Konferenzen, sich emaUuscCc herrschenden Zeıtgeist
oriıentieren und die Pfarrer mıt historischen und theologischen Themen

„volkmäßsiger Sprache” anzusprechen.?!
Anders als anderen Teilen der preußischen Landeskirche WAarTr das

Bedürfnis, AAn in Urganisation des Verhältnisses VO TC. un! 1sSs1o0n
besondere Instıtutionen schaffen, 1in Westfalen offensichtlich 1LUFr g-
ring ausgeprägt. I Die Konstitution vieler Presbyterien und >Synoden als
Missionshilfsvereine wurde offensichtlich auch VO den Missionskreisen
als ausreichende Umsetzung ihres Grundanliegens verstanden. Die VO
der Provinzialsynode 18335 empfohlene Doppelstruktur erlaubte einen
modus vivendi, der wohl für alle irchlichen Gruppen akzeptabel Wa  —

Die T profitierte VO missionarischen Engagement der Erwe-
ckungsbewegung, die Missionskreise hatten die Möglichkeit, NnnNnerna
der kirchlichen Strukturen wirken, und Wer der Missionsarbeit skep-
tisch gegenüberstand, Tauchte den missionarıiıschen Aktivitäten nicht
teilzunehmen.??

Die Gründung der Westfälischen Missionskonferenz 1911
un:! ihre irksamkei bis ZU Ende des

Zweiıten Deutschen Kaiserreiches

Es ist deshalb Sar cht einfach erklären, welche Entwicklungen g..
LLaUu 1im Jahr 1911 Gründung der Westfälischen Missionskonferenzd a Bn a ı a N Ba d DE Ea führten ährend arnecks Initiative ZUrT Gründung der sächsischen
Missionskonferenz 1879 1n der aale eindeutig auch durch SAallZ
praktische Interessen wWwWI1e die Erschliefung Finanzquellen für die
Missionsarbeit moHhvıert wWar ,# deuten die spärlichen Quellen ber die

19

20
arneck, Missionsconterenz (wıe Anm. 194

21
A.a.O., 195

22
A.a.O., 201
Offensichtlich gab uch in Westfalen 1ine grofße nzahl VO:  > Pfarrern, die der
Arbeit der Mıssıon nichts abgewinnen konnten. Friedrich VO  a Bodelschwingh
klagte 1905 „Es ist ıne traurıge Tatsache, da{fs die Mıss1on 1n den me1lsten Geme1in-
den uUnLlseTreTr Landeskirche LLUT oberflächlich urzeln geschlagen hat, un ebenso
traurıge atsache, da{s die me1listen Geistlichen ihren Gemeinden ihre Miss1ions-
pflicht nicht A11lıs Herz legen. Zum Schaden ihrer Gemeinden und Z eigenen

I
Schaden”, zıtiert nach: Rahe, Missionskonterenz (wıe Anm. 2 /
Warneck beklagte das hohe Defizit der Missionsgesellschaften, das für 1572 auf

Mark bezifferte; Warneck, Missionsconferenz (wie Anm. 193f.
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Gründung der Westfälischen Missionskonferenz eher auf den Einfluss
VO politischen Überlegungen den ahren VOT dem Ersten Welt-
rieg hatten sich die traditionellen irchlichen Autorıitäten und die Mis-
sionsbewegung einander angenähert. Dieses gegenseıtige Interesse ane1-
nander lässt sich den Themen und Diskussionen der ersten Konteren-
Z  - gut verfolgen.

IDie Inıt1atoren der Gründungskonferenz 25 und pri 1911
Hamm standen offensichtlich unter dem INATUC der Weltmissionskon-
ferenz inburgh, die 1910 die „Evangelisation der Welt dieser
Generation“ als Ziel der Missionsarbeit formuliert hatte.?24 Pfarrer Justus
Winkelmann,? der ach dem Ersten e  ieg den Vorsıtz der Westfäli-
schen Missionskonferenz übernehmen sollte, rief die Konferenz YABER Miıt-
arbeit der „alles umspannenden Weltmission“ auf un wünschte sich
eiINe Unterstützung der Missionsarbeit durch staatliche und kirchliche
(Ir ane.26

Als Hauptredner Zzwel Koryphäen der amaligen Miss1o0ns-
eingeladen: Der Theologe und Sprachforscher Carl Mei  OL, der

Hamburgischen Kolonialinstitut?s den ersten Lehrstuhl für rika-
nistik 1n Deutschland innehatte, und der Missionswissenschaftler Gottlob
Hautfzßsleiter,?? der VO seinem Amt als Erster Inspektor der Rheinischen

In national gesinnten kirchlichen reisen wurde das der Weltmissions-
konterenz als Aufruf verstanden, die koloniale Unterwerfung der Welt noch weiıter

verstärken. der evangelischen Tageszeıtung „Der Reichsbote” wurde die
Weltmissionskonfterenz November 1910 folgendermaßen ommentiert
„Wiıe ine oroise nationale Gefahr eın Maf{s VO Vaterlandsliebe und Aut-
opferung VO  m jedem Bürger erheischt, erfordert die gegenwärtige Lage der Welt
VO  - jedem C’hristen und jeder Gemeinde 1iıne Steigerung des missionarischen
Eifers und I henstes 50 klingt die Kundgebung jener einz1gartıgen eltkon-
ferenz die Christenheit aller Völker mıiıt dem Aufruf des Deutschen Kolonial-
kongresses das deutsche olk eindrucksvoll zusammen.“ (Der Reichsbote.
Deutsche Wochenzeıitung für Christentum un Volkstum, Berlin 1873-1936).

25 Zu Werdegang und Wirken Friedrich iılhelm Bauks, DiIie evangelischen Pfarrer
in Westfalen VO  > der Reformationszeit hiıs 1945 (BWFKG Bielefeld 1980, Nr.
7004

26
27

Der Evangelische Gemeindebote aus Lüdenscheid Nr. 20/ 19171 155
Zur Biografie Meinhofs Kaıiıner ering, E Meinhof, arl Friedrich Michael,
1N: BBKL. (2000), Sp 921-9600

28 Das 1908 gegründete Hamburgische Kolonialinstitut hatte die Aufgabe, Personal
für die Arbeit 1n den deutschen Kolonien auszubilden. Aus dem Kolonialinstitut Kı
die Unwversität Hamburg hervorgegangen; Zu Geschichte des Kolonialinstituts

Jens Ruppenthal: Kolonialismus als Wissenschaft un Technik. Das Hamburgi-
sche Kolonialinstitut 1908 bis 1919 (Historische Mitteilungen. Beihefte 66), Stuttgart
2007.

29 Gottlob Haußleiter WAärl, bevor 1908 dem Ruf die Theologische Fakultät iın
Halle Saale) folgte, den en VO  > 1903 bis 1908 leitender Inspektor (Direktor)
der Rheinischen Mıssıon ZEWESECN. Halle übernahm die Missionsprofessur,
die VO]  5 1896 bis 1908 Gustav Warneck innegehabt hatte Haußleiters Professur Wal

„die erste ordentliche Professur einer deutschen Universität”, (‚ustav Men-
zel, Rheinische Mission (wie Anm. 10), 2239
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Missionsgesellschaft auf den missionswissenschaftlichen Lehrstuhl (juUS-
TaV Warnecks alle Saale) beruten worden Wa  z e1 Redner enNan-
delten 1ın ihren Vorträgen das er VO Mission und ultur un!
stellten den wichtigen Beitrag der Mission dem globalen Zivilisie-
rungsprojekt des europäischen Imperialismus den Vordergrund.®° Miıt
dieser Betonung der Zivilisierungsmission ordnete sich die Konferenz 1ın
eıinen kirchlichen Diskurs e1n, der den Jahren VOTLT dem Ersten Welt-
rieg die Arbeit VO 1SS10N un sogenannter „Diasporafürsorge” der
kirchlichen (wie auch staatlichen) Unterstützung deutscher uslands-
ygemeinden als eiIne dienende Funktion der VO  a den Keglierungen der
Nationalstaaten angeführten imperialistischen Umfassung der Welt defi-
nıerte und S1€e auf diese Weise 1n die render deutschen erITr-
schaftsbestrebungen einzuordnen versuchte.31

Mıiıt dieser Positionierung wurde die el der Mission auch für
tional gesinnte Pfarrer un für den Wirtschaftsflügel der OlOonN1-
albewegung interessant. Auf der dritten lTagung der Westfälischen MisSs-
sionskonferenz, die 1MmM Januar 1913 (wie alle Konferenzen VOTL 1n

3() Der Evangelische Gemeindebote paraphrasierte den Vortrag Haufßleiters folgen-
dermadifsen: „Weil ber Kultur wesentlich Arbeit ist, ist die Miıssıon grundsätzlich
kulturfreundlich, denn Arbeit ist eın Gottes, des Herrn der Missıon. Der
mächtigste Kulturtaktor ist ber der politische. Welse Kolonialpolitik hat lebhaftes
Interesse der kulturellen Hebung der Eingeborenen. Die Miss1ion endlich ıst eın
Kulturfaktor in mannnıgfachster Beziehung. Sie ordert un! eistet 1ın erster I iınıe die
Erziehung der kingeborenen Z Arbeit | DIie evangelische Mıss1ıon hat ZUT

geistigen Hebung der kingeborenen VO  5 en anerkannt Großes geleistet”,
Evangelischer Gemeindebote Lüdenscheid 191 1 155

31 Besonders eindrucksvolle Beispiele dieser Debatte die Diskussionen die
Nationalspende, der Kaılser iılhelm IL 1913 Aa Ul Anlass sSe1INES hron-
jubiläums aufgerufen a  , und die Gründung der Evangelischen MIıS-
sionshiltfe 1914 Die Nationalspende erbrachte Al Millionen Mark, VO  - denen fast
500.000 Mark die Deutsche Evangelische Missionshilfe überwliesen wurden, die
„ın o  rung der bei der Sammlung der Nationalspende ZU Kaiserjubiläum
veranla{fsten Aufklärun der Bedeutung der Miıssıon den deutschen Schutz-
gebieten den WecC [verfolgte], die allgemeine Teilnahme für die deutsche EVaNSEC-
lische Mıssıon wecken, pflegen und fördern“ (S der Verfassung, zıtiert
nach: Bernd Andresen, TNS VO:  > Dryander. Eiıne biographische Studie, Berlin u
a.| 1995, 313) Der damalige Vorsitzende des Evangelischen Prefßverbandes für
Deutschland Stark fasste die leitenden Gedanken der Missionshilfe folgen-
derma{fen IN1IMNEIN. „Es ist erwagen, ob dem allgemeinen relig1Öös oriıentierten
Gedanken der Missıon nicht ine starke nationale Note beigefügt werden kann,
z|um Bleispiel] dadurch, da{fs sich der LTIEU organısıierte Bund 1n erster |inıe die
dauernde Unterstützung der evangelischen Missionen 1n den Deutschen Kolonien
un! Schutzgebieten ZUTLXT Aufgabe macht. Den ideellen Wert der National-
spende erblicke ich darin, da{s ihr einigerma{isen günstiger Erfolg uU11Ss w1ıe eın
>ignal aus einer unsichtbaren Welt gezeigt hat, da{fßs uUuLseTr deutsches olk dieses
Zeichen der eıt versteht. Bahn frei für cdie deutsche Miss1ion!”“ (zitiert nach
Lothar Engel, Kolonialismus und Nationalismus 1 deutschen Protestantismus ın
Namibia /-1Bern u a.] 1976, 152)
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Hamm stattfand, elt der „Gro{iskaufmann” Nicolaus Freese°2 aus Bre-
Illell das Hauptreferat ZU ema „Die wirtschaftliche Bedeutung der
1SsS1ıoN Kolonien“”. Freese betonte die Bedeutung der Mis-
s1iOonsarbeit für die 1906 VO Staatssekretär Bernhard Dernburg® eingelei-
tete Neuorientierung der deutschen Kolonialpolitik. ach den legen
Deutsch-Südwestafrika (1904—-1908) und Deutsch-Ostafrıka (1905—-1907)
ollten die Missionsgesellschaften der Befriedung der Kolonien mıiıt-
wirken und deshalb als bieter VO  5 Bildungsleistungen und

ihres Beitrags der Befriedung VO Arbeits- und andkontflikten
oroise Unterstützung Wirtschaft undol der anschliefßenden
Diskussion beteiligten sich laut Konferenzprotokoll VOT em die offi-
1ellen Miıssionsvertreter und versuchten, den Beitrag der Gesellschaften
A ”  eckung der Arbeitsfreudigkeit”, Verbreitung der deutschen
Sprache und Verbesserung der gienischen Verhä  1SSe heraus-
zustellen.°

Der der Auswahl der Konterenzthemen und der Redner bekundete
kirchliche und politische Anspruch und die umfassende Publizierung
des Konferenzverlaufs belegen offensichtlich eichlich vorhandene Fi-
nanzmittel; S1€e standen jedoch 1n Widerspruch der Unterstützung, die
die Westfälische Missionskonferenz 1n diesen Jahren erhalb der west-
fälischen Provinzialkirche ftand ährend die Missionskonferenzen In

Zu Freese Historische Gesellschaft Bremen Hg.) Bremische‘ Biographie 1912-—
1962, Bremen 1969, 160
Der Bankier Bernhard Dernburg WarTr VO  - 1907 bis 1910 Staatssekretär 1 Reichs-
kolonialamt. Zur Biographie Dernburgs den Artikel 1M Koloniallexikon: Heıin-
rich Schnee (Hg.), Deutsches Kolonial-Lexikon, Band } Leipz1g 1920, A
Nicolaus Freese: „Denn anstatt Freude seinen Kolonien haben, erlebte
|das deutsche Volk] eigentlich LUr Enttäuschungen. S50 WarTr bis ZU Jahr 1906
Da trat Dernburg die Spitze der Verwaltung, und verstand es|/[,|
olk die Freude selinen Kolonien wiederzugeben | Dernburg WarTr der erste
uUu1llsetTeTr regierenden Männer, der den Wert des iıngeborenen richtig erkannte, der
den Eingeborenen als das wichtigste Aktivum 1n unseren Kolonien bezeichnete.

Welche Aufgaben haben WIT den Kolonien erfüllen? Die Antwort lautet
kurz Wır haben unablässig der weıteren Erschliefsung und wirtschaftlichen
Hebung der Länder arbeiten und 1n Verbindung damit ihre Bewohner rel1g1Ös
und sittlich beeinflussen. Beide Aufgaben sSind nicht voneinander trennen.
DIie wirtschaftliche Entwicklung der Kolonien ist 1n der Hauptsache die Aufgabe
der Keglerung un: des Handels. Die Aufgabe der Miıssion liegt auf relig1ÖöS-
sittlichem Gebiete; ber S1e hat dennoch ıne N1IC. unerhebliche Bedeutung uch
für die wirtschaftliche Entwicklung. Im Mittelpunkt der Kolonialpolitik steht der
Eingeborene. heben und vorwarts bringen, ihn bekehren un:
bessern|,| sind die drei Kulturträger gemeinsam der Arbeit“ (Nicolaus Freese,
[Die wirtschaftliche Bedeutung der Miıssıon 1iseTe Kolonien. Vortrag VO  - NIic
Freese, Grofßkaufmann Bremen, auf der Westfälischen Missionskonferenz, (3

[1913] Zur Kolonialretorm Bernhard Dernburgs Werner Schiefel,
Bernhard Dernburg5Kolonialpolitiker un Bankier wilhelminischen
Deutschland, 1171C 1974

35 Westfälische Missionskontfterenz (Hg.), Westfälische Missionskontfterenz
2 und Januar 1913 1n Hamm (Westf.), © 191831,
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den sehr iel kleineren rchen Sachsen und Sachsen-Anhalt etwa
7 000 Mitglieder hatten, überstieg der Mitgliederbestand der estfäli-
schen Missionskonferenz his Z Ende der 1920er Jahre LIUTLT selten die
ar. VO:  a 300 Personen,®® VO denen sich die meılsten auch 1n anderer
Form der Arbeit der 1SS10N engaglerten.*” [ )as Ziel, konservatıve
Pfarrer und kirchliche Honoratioren mıiıt Missionsinteressierten CO
spräch ringen, wurde offensichtlich ansatzwelıse erreicht.

Zögerlicher ortgan: der Arbeit
unter den Bedingungen der Weimarer epubli

den Jahren ach dem Ersten Weltkrieg kam die Konferenzarbeit ze1ıt-
wWwelse fast gallZ Z rliegen. Offensichtlich WarTell die Mitglieder der
Westfälischen Missionskonferenz auch selbst nicht VO der Notwendig-
keıt ihrer el überzeugt. Denn während andere Missionskonferenzen
die Neuausrichtung der Miıssıon ach der Neuordnung der Welt HIC
den Vertrag VO Versailles und die Ösung der kirchlichen Instıtutionen
VOIL den ren des landesherrlichen Kirchenregiments intensiv be-
gleiteten, fielen die Tagungen der Westfälischen Missionskonferenz
den ahren VO 1923 bis 19726 unter Verwelıls auf die schwierigen politi-
schen un wirtschaftlichen Verhä  15se auUS.°

Wiıe den Jahrze  en VOT der Gründung der Westfälischen Mis-
sionskonterenz das mangelnde Interesse ihr aber kein Anzeichen
für einen ückgang der Unterstützung der Arbeit der Missionsgesell-
Schafiten 1in Westfalen. DIie Rheinische un die Bethel-Mission Z

selben eıt recht erfolgreich ihren Bestrebungen, die Heimatarbeit LIEU

strukturieren. Der Wunsch, die Miıssıon 1 kirc  en Bereich
Urc eine Missionskonferenz och stärker verankern, War dieser
eıt offensichtlich chwach ausgepragt el die Konferenzthe-
inen 1n dieser Zeıt durchaus interessant. e Religionswissenschaft WarT

36 die Statistiken 1mMm „Jahrbuch der vereinıgten deutschen Missionskonferenzen“
(1913—-1922) un! „Die deutsche evangelische Heidenmission. Jahrbuch der VeI-

37
einıgten deutschen Missionskonferenzen“” (1923—-1941).
ermann Berner 1n der Einladung ZUT Missionskonterenz 11 und April
1937 1n Hertord (AMS VEM Wuppertal WM.  z Nr. 1 O Band Jahrestagungen der
Westfälischen Missionskonferenzi1949, 19595, 1961—-1965).

38 die Übersichten über die Missionskonterenzen „Die deutsche evangelische
Heidenmission“

39 den 1920er und 1930er Jahren hatten wa 1M Bereich der Rheinischen Miss1o0ns-
gesellschaft viele der alten Missionshilfsvereine ihre Arbeit eingestellt. Die Mis-
sionsgesellschaften finanziıerten sich L11IU.  e (ganz 1m Sinne der VO der Provinzial-
synode VO  . 1835 gewlesenen Linie) durch die Unterstützung durch die Kre1ssyn-
oden, die diesem 7Zweck besondere Missionsausschüsse bildeten; Heimatın-
spektor Allbert| Hoffmann die Mitglieder der Deputation. Vertraulich. },
6.05.1933:; AMS VE  i Wuppertal BL
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der Theologischen ule ethe bsolut auf der Ööhe der eıt
1e': Simon (Vorsitzender der Westfälischen Missionskonferenz
1930—1933) beschäftigte sich besonderer Weise mıt dem Verhältnis
ZU sSiam und brachte dieses TIThema ach 1921 verschiedenen Stellen

die Konferenzarbeit e1n.40

Die Orientierung der Westfälischen Miıssionskonferenz
ın den Jahren der nationalsozialistischen eIrsc

Die der Westfälischen Missionskonferenz innerhalb der westfäli-
schen Provinzialkirche anderte sich, als sich die Konferenz unter der
Führung des späteren rheinischen Missionsdirektors Hermann Berner4!

September 1934 als einzige Missionskonferenz Deutschland der
Bekennenden Kirche anschloss.42 Plötzlich verdoppelten sich die Mit-

Gottfried Simon (1870-1951, Bauks, Pfarrer |wie Anm. 25], Nr. War Von
1899 bis 1910 Miıssionar Sumatra SCWesen un! hat danach als Dozent derTheologischen Schule Bethel immer wıeder ZU Ihema Islam publiziert. seinenArbeiten folgte S5Simon der Religionskritik der dialektischen Theologie, w1ıe S1Ee 1n
der Religionswissenschaft uch durch Hendrik Taemer vertreten wurde. DieseHaltung ermöglichte Simon einerseits ine posıtıve Wahrnehmung islamischer
Ethik un Spiritualität. seinem Bericht über die Weltmissionskonferenz Von1928 Jerusalem schreibt . 1Jas eINZIg wertvolle ber einer tTemden KReligionıst der We uch geringe Wahrheitsgehalt eıner Religion; wertvoll nicht NUr,ne1n, darauf beruht die Lebenskraft der fremden Religion” (Gottfried 5Sımon,Haben die Verhandlungen In Jerusalem die mi1iss1ı0Narische Auseinandersetzungzwischen Christentum und Islam gefördert?, Neue Allgemeine Missionszeit-schrift 1929, 164f) Auf der Grundlage dieses Grundsatzes durchschreitet Simon
die islamische Gotteslehre, Spiritualität un: Sozialethik und eigt vieltältige Be-
rührungspunkte mıiıt dem Christentum auf. Die christliche Verkündigung 1I1L1USS
nach seliner Überzeugung (a.a.O., 161) diesen Punkten anknüpfen, W ©] S1€e
verstanden werden will Gleichzeitig (a.a.O., 218) betonte Simon ber uch den
radikalen ruch, den das Kreuz Jesu C hristi für jede Religionserfahrung bedeutet
„Jede kKeligion hat tWwas Göttlich-Menschliches. Nur finden WIT Brücken der
Anknüpfung für die Verkündigung | ber wehe, WE WIT nicht darüber hın-
auskommen! Die Freude, die Wahrheit finden, INa  > S1e nicht vermute hatte,
liche Entdeckun
ist noch keine miss1ionarische Freude, denn S1e wird getrübt durch die schmerz-

S da{fs die ahrheit durch Unwahrheit danieder gehalten wird
| Die wegbahnende Wirkung der niıchtchristlichen relig1ösen Erkenntnis wird
durch die hemmenden Faktoren derselben Erkenntnis wieder aufgehoben. Darum
hat uch die höchste Keligion Wiedergeburt und Bekehrung nöt1ıg (Dr Kraemer)”.4] TNS tto Hermann Berner (1888—-1973, Bauks, Pfarrer |wie Anm. 251 Nr. 426)
WarTr VO  - 1934 bis 1937 Vorsitzender der Westfälischen Mıssionskonferenz. 1937
wechselte VO)  5 seinem Pfarramt 1n Minden nach Barmen un: War VO)  S 1937 hıs
1958 Direktor der Kheinischen Missionsgesellschaft. Zur Bıographie uch CGofs-
weiler, Integration (wie Anm. 14), 407

42 In einem Brief VO September 1934 den Vorsitzenden des erbandes der
Missionskonferenzen Hinrich Johannsen berichtete ermann Berner: „Ferner habe
ich VO  3 u1LliıseTrTem Vorstand den Auftrag, allen deutschen Missionskonferenzen
folgenden Beschlufs bekannt geben l ‚die eutschen evangelischenMiıssionen haben 1m Oktober 1933 ıIn Barmen erklärt: >I DIie Mission als Be-
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gliedszahlen VO  5 79() (1934) auf 500F und die Arbeit der estfä-
ischen Missionskonferenz wurde 1ın den Gremien der Bekennenden
Kirche mıt orofßem Interesse verfolgt.*

ieder ist angesichts der spärlichen Quellenlage nicht einfach
rekonstruleren, W as dieses eue Selbstverständnis der Westfälischen
Missionskonferenz altliıch begründete. DIie Konferenzthemen dieser
Jahre zeigten definitiv keine Dıstanz zum völkischen Zeitgeılst. Bıs Z
Ausbruch des /7weıten Weltkriegs beschäftigten sich die l1agungen 1M-
mMel wieder mıiıt der rage ach demerVO Volkstum und MI1S-
S1011 Als Redner wurden bekannte Vertreter der sogenannten „Völker-
christianisierungsstrategie” eingeladen, die die Missionsarbeit auf den
aum eines bestimmten Olkstums begrenzen wollten und en ökume-
nischen Bestrebungen sehr skeptisch gegenüberstanden.“ Miıssiıonsver-

kenntnishandlung der Kirche VOT der Welt ist die Trägerin der Botschaft VO: Heil
Christus die Völker.:« I die Miıssıon ist aul dem Zeugnis VO:!  - esus Christus,

dem Heiland der Welt, entstanden un hat diesem Zeugnis ihren Auftrag. Der
Vorstand der Westf[älischen] Missionskonferenz fühlt sich hierin 1NSs mıit der
bekennenden Gemeinde und beschlieft darum|[,] der Westfälischen Be-
kenntnissynode beizutreten.‘ Vielleicht darf 1E darauf hinweisen, da{fs der
Vorstand den obigen Beschlufs 1n völliger Einstimmigkeit gefaßt hat Herr
Simon un! rüherer Vorsitzender Herr Winkelmann der ent-
schiedenen einung, da{fs WIT jetzt offen erklären mülßsten, die Missıon kann LLUT

auf der Seite der glaubenden unı bekennenden Gemeinde stehen“ (Berner Jo-
hannsen, O J 30.9.1934, AMS VE  Z Wuppertal 884, Westfälische MisSs-
sionskonferenz, 1928-—-1966). Berner wI1es darauf hın, dass der Vorstand das
otum Johannsens diskutiert habe, dass die Missionskonferenzen dem Aufruf
(‚ustav Warnecks (s Warneck, Missionsconferenz |wie Anm. 4 / folgen
sollten, sich den kirchlichen Parteien gegenüber neutral verhalten: Wır „konn-
ten das Wort arnecks ber nicht wirklich auf 1SseiIle eıt anwenden, weil die
kirchlichen Parteikämpfe VOT un 5() Jahren wirklich nicht mıiıt dem L
wärtigen ngen den Bestand der Kirche Jesu Christi 1n 1SEeITIMN olk Vel-

gylichen werden können, wiewohl WITr sehr Jat  u wI1ssen, da{fs uch die s
wärtigen Kämpfe oft gCHU fleischlich gefochten werden, unı da{fs uch ımnter den
Deutschen Christen mancher eın wirklicher ünger Jesu se1n will Statu contes-
S10N1S xibt keine Neutralität, unı dieser status ist eute, 1M egensatz ZUT eıt
(sustav Warnecks/,| gegeben“ (Berner Johannsen, O: 30.9.1934, AMS VE  Z

Westfälische Missionskonferenz, 1928—-1966)
43

Wuppertal 8384,
Hermann Berner 1n Einladung ZUT Missionskonferenz und April
1937 1n Hertord (AM5S VEM Wup ertal Nr. 16, Band Jahrestagungen der
Westfälischen Missionskonferenz 3—-1 1949, 1955, HE
50 W al twa Präses arl och VO  a Ende der 1920er Jahre bis 1951 Mitglied des
Vorstands der Westfälischen Missionskonferenz und nahm den Tagungen 1934,

45
1935 un 1938 teil
1933 sprach errmann Driefßler „Die RKassenfrage der sidafrıkanischen Völker
1mM Lichte der Mission”. 1934 referierte Siegfried Z  ak ZU) Thema „Volkstum und
Mission”. Der Neuendettelsauer Miıss1ıonar Christian Keyßer wurde 1937 einem

Miıssıon un Volkstum“ eingeladen. kın Jahr spater sprach InspektorVortrag
Alfred Viering „Volkwerdung, nıicht Völkerentartung uınter dem Kreuz“. nak
un: Keyßer haben EetrWwW. der /el ihrer orträge 1n der Neuen Allgemeinen
Missionszeitschrift Aufsätze ZanzZ ahnlichen Themen veröffentlicht. Es ist des-
halb sehr wahrscheinlich, dass S1€e auf den Missionskonferenzen Gedanken Aaus
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treter, die WI1e etwa Gustav eth‘ die nationalsozialistische KRassenideo-
logie kritisierten47 der sich W1e Gerhard Jasper*® konkret für verfolgte

diesen Veröfftentlichu
A welchem mtan

HNSCn vorgetragen haben. nak setzte sich seinem Beitragsollen Missionskirchen völkisch bestimmt se1n?”
(Neue Allgemeine Missionszeitschrift 1934, 264-276) mıit der zeıtgenössischenvölkischen Weltanschauung auseinander und versuchte, einen grundsätzlichenUnterschied zwischen der VO  > den Deutschen Christen geforderten „Nationalkir-
che‘  04 und den VO: den Missionsgesellschaften intendierten „Volkskirchen“ de-
monstrieren: „Die Volkskirche ist nicht dasselbe wI1e die Natıonalkirche Der
konstitutive Faktor der Volkskirche ist das Wort, die Offenbarung 1n Christus

während die Nationalkirche, uch diejenige, welche heute manchen eut-
schen VOT ugen schwebt, neben der Uffenbarung iın Christus noch iıne andere
kennt, die sogenannte Schöpfungsoffenbarung. In der Stimme des Blutes, der
Eigenart eines Volkes, noch besser iner Kasse, soll eiıne selbständige Quelle für
Leben un Lehre gefunden Seın (a.a.O., 270) Knaks Volkskirchenkonzeptionwandte sich die transnationale „pletistische Auffassung VO  a} Mission“
(a.a.O., 264) un! beschrieb „die Gliederung der Menschheit 1n Völker un:
Kassen“ als 1ne „Gottesordnung“ (a.a.O., 266) Im Gegensatz den eut-
schen Christen verstand S  ak das geistige Erbe 1nes Volkes jedoı nıcht als ine
ontologische Norm, sondern hermeneutisch als den kulturellen Resonanzboden,der die Verständnisvoraussetzungen für das Evangelium ZUL Verfügung stellt Die
Missionsarbeit dürfe das Volkstum deshalb nıicht konservieren, sondern mMuUuUsse
transformieren: „Gesund wird Seelentum TSt dann, WE VOT dem leben-
digen Gott, nicht VOT seinen verzerrten Abbildern gestanden hat ber dann
wird das befreite Seelentum der Völker ‚ott mıiıt eigenem Ausdruck loben, 1n eige-
er artgemäßer Weise ihn heben können“ (a.a.Q., 274) Zur Kritik der Völker-
christianisierungstheologie Z  aks uch Frieder Ludwig, Z/wischen Kolonia-
lismuskritik un! Kirchenkampf. Interaktion afrikanischer, indischer unı UTO-
päischer Christen während der Weltmissionskonferenz In Tambaram 1938, Wies-
baden 2000, selinem Beitrag „Wie wird olk durch Miıssion?”“ veritrat
Keyßer eine sehr radikale Völkerchristianisierungstheologie und analysierte unter
diesem Vorzeichen Prozesse Neuguinea, 1n denen sich Sıppen, die sıch vorher
sehr brutal bekämpft hatten, Folge der Verkündigung des christlichen Glaubens

größeren Volkseinheiten („Gottessippen””) zusammenschlossen: „Die natur-
lichen Einheitsformen werden erganzt und verstärkt durch Gemeinde und Kirche
Es kommt Iso ZuU volklichen Gesellungswillen noch der göttliche hinzu. Kein
Wunder, WE die Papua In lauter Freudenrufe über die roise Gottessippe aus-
brachen“ (Neue Allgemeine Missionszeitschrift 1938, 176) Zur Völkerchristiani-
sierungstheologie Christian Keyßers uch Iraugott Farnbacher, Gemeinde, Ver-
antworten. Anfänge, Entwicklungen un:! Perspektiven VO:  } Gemeinde un Amtern
der Evangelisch-Lutherischen Kirche VO Papua-Neuguinea, ünster 1999,

46
7Off£.

(Gustav Weth (1901—1978) hatte der Rheinischen Missionsgesellschaft die fol-
enden Amter inne Assıstent des Heimatinspektors (1934—-1937), Heimatinspektor(1937-1971), stellvertretender Direktor (1937-1966), Chinareferent (1962-1971);

47
Gofsweiler, Integration (wie Anm. 14),
Anders als 3  ak unı Keydier entwickelte Gustav Weth sSe1n Missionsverständnis 1n
dem eschatologischen Horizont der dialektischen Theologie un oriff dabei uch
auf die transnationalen Iraditionen des Pietismus inzendorts zurück. einem
leidenschaftlichen Beitrag In den Berichten der Kheinischen Missionsgesellschaftbetonte 1935 die Einheit der Menschheit alle Versuche ıner Aufspaltungnach völkischen der rassıschen Kriıterien. Der Text hatte die OTM eines Be-
kenntnisses und orientierte sich uktus der Barmer Theologischen Erklärungund dem Frage-Antwort-Modell reformatorischer Katechismen: Auslegung VO  -
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en enga gierten,” ftanden auf den Missionskonferenzen eın Oorum
für ihre erzeugungen.

(janz offensichtlich wurden nnerhalb der Westfälischen Miss1o0ns-
konferenz die konkreten Fragen der Missionsarbeit unter dem Vorzel-
chen der Bekenntnisfrage nicht och einmal LEeu diskutiert; der Beitrıtt
ZUX Bekenntnissynode wurde ausschliefsilich 1m Horizont der Debatte
Deutschland behandelt.9 Wahrscheinlich spiegelt sich ıIn der Geschichte
der Westfälischen Missionskonferenz die gleiche Ambivalenz, die für
den Kirchenkampf auch anderen Stellen charakteristisch ist Vor em

se1iner ersten ase War Westfalen eın Kampf die 1ele
und Methoden des Nationalsozialismus, sondern 1 Kern eiıne bin-
nenkirchliche Auseinandersetzung. Im Zentrum des Widerstands stand

Apgy („Und hat gemacht, da{s VO  > einem Blut er Menschen Geschlechter
auf demIErdboden wohnen, und hat das jel gesetzt, versehen, w1e
lang und weıt s1e wohnen sollen, da{fs S1e den HERRN suchen sollten, ob s1e doch
ihn fühlen und inden möchten”) schreibt Weth: „Nach dieser seligen Gottes-
kindschaft des Menschen sehnt sich alle eatur immerdar. Darum xibt

keine völkische der rassische Grenze für die Missıon. Weltmission mufs se1n,
weil alle Menschen als Geschöpfe Gottes 1ne VO: unvergessCcNEC Einheit sind”;

Gustav Weth, Weltmission mulfs SEe1N. Gründe biblischer Gewißheit für ihre
Freunde, Berichte der Rheinischen Missionsgesellschaft (1935), 291

48 Gerhard Jasper (1891—-1970) WarTr VO)  - 1927 hbis 1959 Inspektor der Bethelmission;
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 25); Nr 2952

49 Jasper hatte sich bereits 1932 In seinem Beıtra „KRasse un Mission”“ (Beth-El
Blicke AauU: (jottes Haus 1n die Welt 1932], 119-128.148-155 mıit den Völker-
christianisierungstheologien VO] Gutmann, 3  ak und Keyßer auseinandergesetzt
und die Unterschiede zwischen Völkern und Kassen unter einen „endgeschicht-
lıchen“ Vorbehalt gesetzt: „Das Völkergeschehen mıit seinen Kassen-, Klassen- un
nationalen Kämpfen, das der Gegenwart ihr Gepräge 1bt, verrat uch den Finger
es: Die Welt wird nach es Willen 1ne gelstige Einheit, un! dann wird das
Ende kommen“ (a.a.O., 154) Auf der Grundlage dieser erzeugung wurde
Jasper einer der nachdrücklichsten Gegner der usgrenzung VO  . Judenchristen
AauUs der Kirche durch die Nürnberger Gesetze Eıne eigene judenchristliche Kirche
War für ihn 1Ine „Sekte” un! stand deshalb ın Widerspruch der universalen
Gestalt des kommenden Reiches. DIie gleiche Überzeugung machte Jasper jedoch
uch einem leidenschaftlichen Vertfechter der Judenmissıion: „Die Mıssıon nach
aufßsen den Heidenländern wird TST dann erfolgreich se1n, WEeI1l das Judentum
nnerhalb der Christenheit überwunden ist  44 (Gerhard Jasper, DIie evangelische
Kirche un die Judenchristen, Göttingen 1934, 27) JI altung Jaspers uch
Wolfgang Gerlach, Als die Zeugen schwiegen, B bearbeitete un erganzte Auf-
lage, Berlin 1993, 76ff£.

se1ıner Einladung ZUrTC Missionskonterenz un! Dezember 19  ® in Biele-
feld schrieb Berner: „Der Lhenst der Miss1ıon Nichtchristen aller Völker wird da
geleistet, wirkliche, echte Kirche ist, 1ın der der 15 Jesu Christı lebendig ist.
Die westtälische Kirche hat 1n der eutschen Kirchengeschichte dieses Jahres —

TST die Fahne der bekennenden Kirche hochgehoben. S1ie hat deshalb uch die
besondere Aufgabel[,] den Erwels bringen, da{s S1e wirkliche Kirche Jesu Christi
In 1iSeTEeN Volke darstellen will Dazu gehört als unentbehrliche Lebensäufßerung
die Mıss1ıon. atür möglichst breiten Kreisen der bekennenden Kirche den Sinn
wecken, ist der Auftrag der westfälischen Missionskonferenz 1934” (AMS VEM
Wuppertal Nr 1 y Band
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der amp die Überfremdung des Christentums AIr die Ideolo-
o1€ der Deutschen Christen und die Gleichschaltungsversuche durch den
nationalsozialistischen Staat.!

Irotz dieser Einschränkung ist die Zeıt des Kirchenkampfes für die
eschichte der Missionsbewegung Westfalen VO  e kaum überschät-
zender Bedeutung. Die Bekenntnistheologie der 1930er Jahre schuf erst-
mals der westfälischen Kirchengeschichte eiınNne Grundlage, auf der sich
pra  SC. alle traditionellen kirchlichen Strömungen mıt der Arbeit der
Missionswerke identifizieren konnten: Aus der Perspektive der Erwe-
ckungsbewegung rmÖö  chte der Anschluss die Bekennende C
dieup die Iradition pletistischer Sozletäten, 1in der sich die
Mitglieder Urc das Band des gemeınsamen aubens verbunden W USS-
ten;>°® für änger der dialektischen eologie die Missionsarbeit
eın Werk GottesS un wurde deshalb als eın kritisches Korrektiv SCHE-nüber den Versuchen der Deutschen Christen verstanden, Deutschtum
und Christentum miıteinander identifizieren; für konservative uthe-

WarTr der Anschluss die ekennende Kirche USACTUC der Ireue
den reformatorischen ekenntnisschriften, die sich len staatlichen

und politischen Vereinnahmungsversuchen entgegenstellten.** en
diesen Posiıtionen gemeiInsam WarTr die eschatologische Überzeugung,ass sich der Reich-Gottes-Arbeit der Miıssion die Iranszendenz des
kommenden Reiches widerspiegele.

»51 50 artın Röttger/ Iraugott Jähnichen, „Nazı- und DC-Herrschaft beendet“. Ein-
drücke aus dem Kirchenkampf 1M Ruhrgebiet, Günter Brakelmann/ TraugottJähnichen eeP1mM Ruhrgebiet. Eın Lese- und Bilder-Buch Z.UT Geschichte

52
der Kirche 1mM Kuhrgebiet VO]  z 1945 bis heute, Essen 1991,

der Einladung Z.UT Missionskonferenz VO  - 1935 in Dortmund begründete Berner
den Anschluss die Bekenntnissynode unter Rückgriff auf den Warneckschen
Konsens: „Die Miıssıon kann hne den Mutterboden der Kıirche nicht leben, und
die Kirche, die nıcht Mıssion treibt, verkümmert. Leidet die Kirche, leidet die
Mıssıon muıt; wird die Kirche SA Entscheidung gefordert, dann kann die Mıiıssıon
nıcht neutral bleiben. Der Platz der Mission MU: da se1nNn, die Kirche sich als
glaubende und bekennende TE erweist; denn die Mission ist, wWwI1e artın
Kähler gesagt hat, iıne Bekenntnishandlung der rche  44 (AMS VE  z WuppertalNr 16,
Noch einmal Gustav Weth: „Missiıon ist nicht Menschensache. S1e ist nıcht 1ne
Liebhaberei VO  - Schwärmern und Phantasten. Wer auf die Mission stöfst, stÖöfst auf
den lebendigen ott er Menschen un ıne unsichtbare Welt un! Kra

Weth, Weltmission (wie Anm. 47), 289
dazu twa die Stellungnahme der Lutherischen Konterenz VO  3 Minden-KRavens-

berg auf-einer Tagung 1n Herford Julıi 1934 „Die Iutherische Kontfterenz VO  a

Minden-Ravensberg und der mıt ihr verbundene Konvent Iutherischer Theologenbegrüßt die altung der lutherischen Kirche, Gemeinden un Gemeinschaften,
WI1e S1e auf der Barmer 5Synode Z Ausdruck gekommen ist. Er bittet alle dafür
verantwortlichen Stellen, 1M inne der Barmer Erklärung einem Autbau der
Deutschen Evangelischen Kıirche nach den in der Barmer Erklärung festgesetztenRichtlinien arbeiten”, zıtiert nach: Gerhard Niemöller, Die erste ekenntn1s-
synode der eutschen Evangelischen Kirche Barmen. Geschichte, Kritik un:
Bedeutung der 5Synode und ihrer theologischen Erklärung, Göttingen 1959, 189
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Schwieriger Wiederbeginn in den Jahren der Neustrukturierung
VOo Kırche und 1ssıion iın den beiden ahrzehnten

ach dem Zweiten Weltkrieg
I e Bekenntnistradition pragte 1ın den ahren ach dem /weıten Welt-
krıeg das kirchliche en Westfalen In Aufnahme der dritten Barmer
These, ach der auch die Ordnung der T durch den Verkündi-
gungsauftrag bestimmt sSe1ın soll, machte InNnan sich ach der sogenannten
„Missionssynode” der agung der Wesgstfälischen Landessynode 1957
daran, die teilweise sehr frei strukturierten Organisationsformen der
Missionsarbeit 1n Westfalen aus der eıt der ekennenden Kirche ın
festgefügte Ordnungsstrukturen übersetzen. Für die Westfälische
Missionskonferenz erw1ıies sich dieser Prozess 1ın dreifacher 1NS1C als
schwer bewältigende Herausforderung:

der Binnenorientierung der kirchlichen Diskussion der ach-
kriegszeıt hatten es Urganiısationen, die sich muiıt der Wirklichkeit Jjen-
se1ts der landeskirchlichen Gsrenzen beschäftigten, nicht leicht
IDie Bildung des Missionsausschusses und des Okumenedezernats 1mM
Landeskirchenamt®® verschoben den (Irt; dem ökumenische und
missionarische TIThemen diskutiert wurden, VO  - freien Vereiınen wI1e
der Westfälischen Missionskonterenz 1n die landeskirchliche rganı-
sathon.
anche Missionsfreunde un die Anhänger der entstehenden Be-
enntnisbewegung kritisierten diese Entwicklung als Aufkündigung
des Warneckschen Konsenses, ach dem die Missionsarbeit ın den
rchen VO Menschen getragen wird, die 1n ihrem Glauben persOn-
iıch etwas VO der Wirklic  el des Reiches Gottes ertfahren haben.>7

Der Westfälischen Missionskonferenz gelang es 1n diesen ahren nicht,
diese unterschiedlichen Interessen zusammenzuführen. Offensichtlich

eine are Perspektive für die Konferenzarbeit. Die Tagungen
Leil chlecht besucht Der Vorstand forderte darauthin iın einem r1e
Präses Ernst 11lm>8, Ma{isnahmen AT Unterstützung der Missionskontfte-

ergreifen, weil selbst die Zusammenlegung mıt farrkonven-

e}a Zu Ablauf und Ergebnissen der Missionssynode Coßweiler, Integration (wie
Anm. 14),

ö6 Die Missionssynode beschloss die Einrichtung eiıner landeskirchlichen Miss1o0ns-
kammer (a.a.QU., 197) Bere1its se1t dem 1.4.1948 xab 1m Landeskirchenamt e1-
LiEeN Dezernenten für aufßere Missıon. Der erste Dezernent WarTr Wilhelm ahe (LkA
EKVW 18 17 Nr 8; EKYVW LTIeEU 7339, uch Bauks, Pfarrer |wie Anm.
25], Nr der VO  5 1961 bis 1966 uch Vorsitzender der Westfälischen Miss1-
onskonferenz gCWESECN ist.

57 50 Gofsweiler, ntegration (wie Anm. 14),
ö53 Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 25); Nr. 6971
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ten die ehrzahl der Pfarrer cht Teilnahme den Tagungen be-
konnte.>°

Dhiese für viele Mitglieder deprimierende Situation veränderte sich
erst, als die Westfälische Missionskonferenz ihre Arbeit ach der Inter-
nationalen Missionskonferenz VO 1963 1n ex1iko CHy® Gedanken
der einen Welt orientieren egann. Das Leitbild einer „Mission In
sechs Kontinenten”“ rief Christinnen und Christen en Erdteilen azu
auf, Auder Versöhnungsbotschaft des Neuen J] estaments ihrer
Verantwortung für die Welt gerecht werden.®!

Tendenzen der Entwicklung seit 1963

DIie TelL a.  zZe  e ach der Missionskonferenz Mex1co City
eine Blüteperiode der Missionsarbeit. und international entwickel-
ten christliche Netzwerke große estaltungskraft. Wie den pletisti-
schen Anfangszeiten verband das missionarische Selbstverständnis
gaglerte Christinnen und Christen grenzüberschreitenden Gemein-
schaften, die der Praxıs gemeınsamer Verantwortung für die Welt und

gegenseıtiger Uurbıtte die ähe des Reiches Gottes erlebten.
Westfalen WäarTt die Westfälische Missionskonferenz eın wichtiges

Forum für diese Wiederentdeckung des internationalen Bewusstseins der
alten Missionsbewegung.®? DIie der „Wanderkonferenz”“ muıiıt Vel-

Brief des Vorsitzenden der Westfälischen Missionskonferenz Friedrich Barnsteıin
(1881—-1961, Bauks, Pfarrer |wie Anm. 251 Nr. 242; Barnstein stand der Miss10ns-
konferenz VO  z 1937 bis 1951 vor) VO]  5 1951 Präses Ernst Wilm. Barnstein klagte:
„Wir w1ssen auch, da{fs die Berührung mıt der Mission nicht der Teilnahme

Konferenzen abhängt. ber diese offensichtliche Mifsachtung ist doch LIUT
eın Gradmesser. Man S1e die Mıssıon doch LL1UT als blofße ‚Gruppenarbeit‘
Liese Ansıcht überwinden|,| ist Ja eın Hauptzweck Konferenz“ Of

6()
atum, AMS VEM Wuppertal Nr 16, 1)
Nach der Integration des Internationalen Missıonsrates 1n den ÖOkumenischen Kat
der Kirchen (Neu ehli fand die erste Weltmissionskonterenz der Abteilung
für Weltmission un:! Evangelisierung des ORK 1963 1n Mexiko City [)as
Thema Wal „Mission In sechs Kontinenten“”; Theodor Müller-Krüger (Hg.), Be-
richtsband sechs Kontinenten Dokumente der Weltmissionskonferenz Mexiko

61
1963, Stuttgart 1964
„Die christliche Gemeinschaft mu{fß erkennen, da{fs ott S1e die säkulare Welt
sendet. Christen mussen ihren Platz ausfüllen, immer S1€e hingestellt sind 1mMm
Büro, der Fabrik, 1n der Schule Ooder der Landwirtschaft, Kampf für den
Frieden und eine gerechte Ordnung den verschiedenen sozialen un:! rassischen
Bereichen. Deshalb Sind WIT der Überzeugung, dafß diese missionarische
Bewegung jetz Christen In en sechs Erdteilen umschlief{t”, Die Botschaft VOIN
Mexiko, 11 Theodor Müller-Krüger (Hg.), sechs ontinenten Dokumente der
Weltmissionskonferenz ex1iko 1963, Stuttgart 1964, 229£.
Die geplante Zusammenlegung VO]  a Rheinischer Mıssıon und Bethel-Missıon und
die Gründung der Okumenischen Werkstätten SOWI1Ee des Gemeindedienstes füir
Weltmission ZW allsch die Westfälische Missionskonferenz, das eigene Selbstver-
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schiedenen Veranstaltungsorten stärkte Inıt1atıven den Kirchenkreisen
und versuchte, die Ichlıche Diskussion ıIn Westfalen eUe Fragestel-
lungen öffnen.® dieser eıt ist die Wes  ische Missionskonferenz
dem klassischen Warneckschen Auftrag, den Missionssinn NnNnerha der
rchen wecken und pflegen, eindrucksvoller Weise gerecht
geworden.

ständnis reflektieren. Anfang der 19/0er WarTl diese Selbstverständnis-
diskussıion abgeschlossen. Die Missionskonterenz verstand sich TI  - als ine
„Studiengemeinschaft für Weltmission“ und nahm diesen Schwerpunkt
uch 1in ihren Namen auf. Dieser LIEUE Akzent ermöglichte 1ine klare Abgrenzung
ihres Profils gegenüber den trukturen der Landeskirche un der VE  S Der TEeUE
Untertitel „Studiengemeinschaft für Weltmission“ xibt einen 1nwels darauf, wWw1e
die Arbeit In Zukunft weitergehen sollte. „Während ‚Information’ unı on In
ukunft immer mehr auf die Missionskammer und den neuentstehenden ‚Ge-
meindedienst für Weltmission’ übergehen werden, sieht die Missionskonferenz
ihre Aufgabe folgenden Bereichen: a) Vertiefung 1n der biblischen Begründung
der Missı1ion. Auseinandersetzung mıiıt den nichtchristlichen Religionen un den
religionsähnlichen Erscheinungen uUunNseieTr eıt C) Durchdenken der rage der
Einheit VO  - Verkündigung und Diakonie, w1e der FEinheit VO]  5 Kirche und Miss1ı1on.
Dabei ist bedenken, da{fs die Missionskonfterenz die einz1ge freie Gemeinschaft
ist, In der eologen un! Gemeindeglieder, Glieder der Kirchen|/,| ber uch der
Freikirchen diesen Problemen arbeiten können“ (AM5S VEM Wup-
pertal WM Nr. Tätigkeitsberichte der Westfälischen Missionskonterenz ZUT!T

Landessynode 1969, 1971, 197/2, 1975, 1979, 1981, 19831) Offensichtlich
folgte die Westfälische Missionskonferenz uch hier wieder der Iradiıtion War-
necks unı sah die Missionskontfterenz als einen Urt, dem wichtige mı1ss10Narı-
sche un relig1öse Fragen die kirchliche Diskussion eingebracht werden konn-
ten. In der Jubiläumsschrift DA Tagung der Westfälischen Missionskonterenz
schrieb der langjährige Vorsitzende ılhelm Rahe „Die Beschäftigung mıt den
Problemen un Aufgaben der Mıssıon und das Ernstnehmen der FEinheit VO!]  -
IC und Mission, Verkündigung und Diakonie bewahren Missionskonferenz
und (Gjemeinde davor, einerseıts den rTenzen der eigenen Kirche [_ as| hleißt]
In der geistigen Enge [_ bleiben, anderseits überholten Arbeitsformen fest-
zuhalten. erhält die Miss1ıon die zentrale Bedeutung, die ihr 1mM Handeln der
Kirche zukommt“ (Rahe, Missionskonferenz |wie Anm. 2 / 15) Immer wieder
wurde 1ın diesen Diskussionen die Rolle des freiwilligen Engagements betont, das
Nnnerha der Strukturen VO:  5 Landeskirche uUun:! Mıssıon nach erzeugung des
Vorstands LLUTI unzureichend Z Geltung kommen kann. In dem wohl auf 1975
datierenden Bericht die Landessynode schreibt der WMK-Vorsitzende Friedrich
Jung (Vorsitz „Wenn WITr die etonung auf Studienarbeit Jegen, dann
kann der Versuch, die Theologie kirchlicher Partner kennen lernen, gemeiınsam
den Weg der (Gemeinde Jesu 1ın Verkündigung un! Dienst abzustecken, un die
Auseinandersetzung mıit den anderen Religionen und dem Säkularismus UuNnseTeT
Zeıt zeıgen, da{fs hier n1ıe Menschen geben kann, die sich diese

63
Probleme mühen“ (AM5S VE  e Wuppertal Nr.
Seit der Neuausrichtung Ende der 1960er Jahre standen auf den Tagungen der
Westfälischen Missionskonferenz die folgenden Themen 1Im Vordergrund: Begeg-
Nung mıit dem Islam 1974, 1982, missionstheologische Themen
1989, 1990, 1991, 1994, 1995,/ Partnerschaft (1984, Heil und Heilun

1988, die Arbeit des Okumenischen ats der Kirchen die
Neugestaltung kEuropas 1999, un! Gerechtigkeit 1ın der Wirtschaft
1981, 2000, 2002, 2003, 2004, 2008,
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In den etzten ahren ist In der el der Konferenz wohl eINe Be-
WI1SSe Ermüdung festzustellen. Aus historischer a kann die Situation
mıiıt der Entwicklung der Zeıt ach dem Z/weıten e.  jeg verglichen
werden: Wichtige Funktionen der Westfälischen Missionskonferenz SINd
inzwischen auf landeskirchliche Strukturen übergegangen. Gleichzeitighat die Bedeutung internationaler christliicher Netzwerke unter der Bin-
nenorienterung vieler kirchlicher und gesellschaftlicher Urganisationen
und Diskurse gelitten.

Perspektiven für Gegenwart und Zukunft
Dennoch sollte der DEn 1in die Geschichte davor bewahren, 1n die de-
primierte Stimmungslage der 1950er Jahre zurückzufallen. Der Schritt
die Missionsarbeit W äar allen Zeiten eın Akt der Grenzüberschreitung.
DIie Westfälische Missionskonferenz WarT den 100 ahren ihres Beste-
ens deshalb immer dann ebendig, WE ihre glieder dem Be-
wusstsein lebten, ass Glaube eın Mehr engaglerter grenzüber-
schreitender Gemeinschaft fordert, als 1eSs irchlichen en der Je-
weiligen Zeıt möglich Wa  —

Es SINnd gegenwärtig VOT em Zzwel Entwicklungen, die die 1eder-
entstehung elines olchen Bewusstseins den nächsten ahren als urch-
aus wahrscheinlich erscheinen lassen:

e zunehmende Konzentration der missionarischen und Öökumeni-
schen Arbeit den Institutionen der Landeskirche und der Vereinigten
vangelischen 1SS10N hat die Möglichkeiten, sich persönlich diesem
Bereich engagıleren, deutlich reduziert. Jüngere Menschen werden
deshalb trotz vorhandener indungen evangelischen T oft
anderen Urganisationen aktıv Bereits heute wird das Vakuum, das sich
hier auftut, deutlich empfunden. Es fehlt Brücken, die dieses Engage-
mMent muiıt dem en derTverbinden.

Die immer deutlicher zutage tretende Diasporasituation derC
macht die Grenzen der Reichweite der irchlichen Institutionen spürbar.
Gleichzeitig wachsen okal und weltweit christliche Strömungen,
denen ökumenische ONTLaAakte erhalhb der etablierten ren nicht
intfach möglich Sind Die Kontakte (semeinden fremder Sprache und
Herkunft erwelsen sich vielen Orten als schwierig.®% Auf Weltebene
Sind die Bemühungen eiıne ökumenische Zusammenarbeit muıt charıs-

64 ar Chancen und Herausforderungen der Arbeit mıiıt Gemeinden anderer Sprachen
un! Herkunft Gemeinden anderer Sprache und Herkuntftft. Eiıne Orientierungs-
hilfe für die evangelischen Gemeinden 1n Westfalen, herausgegeben VO Landes-
kirchenamt der Evangelischen Kirche VO  m Westfalen (EKvW), Bielefeld 2011
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matischen Gruppierungen und Pfingstkirchen bislang cht sehr erfolg-
reich gewesen.®

Gleichzeitig entdecken immer mehr Menschen, ass sich bei diesen
rchen un! (Gemeinschaften oft Bewegungen VO oroßer Kraft han-
delt. Fın CNSCICI Kontakt könnte deshalb lässt die Wirkungsge-
schichte der arneckschen Missionstheologie jedenfalls erwarten auch
das eigene YTcAlıche en stärken. Hier sSind UOrganisationen gefragt,
die w1e die Wes  1sche Missionskonferenz auf eine lange Erfahrung
zurückblicken können, w1e I111allı die verfasste Kirche und christliche Be-
WegungsChHh autfserhalb der etablierten Strukturen miteinander 1NSs ( 2
spräch bringen kann.

65 Huibert Va  } Beek, Handaufleger mit Berührungsängsten, 1n Der Überblick 01
2005,
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Gerhard em.

Die Zerschlagung der katholischen und
protestantischen Vereinslandschaft in einer

westfälischen Kleinstadt unter der S-Di  atur

I e Übertragung der kKeglerungsverantwortung auf den Führer der
stärksten 1mM e1IC  ag vertretenen Partei 30 Januar 1933 öffnete der
Führungsriege der die Möglichkeit, 1n den nächsten onaten
muıiıt legalen, miıt gewalttätig-verbrecherischen und vielen zwischen die-
SE Exponenten ausgeübten halblegalen alsnahmen den taatsapparat
einer Deutschland errichten. den nach der Zahl der
Gemeindeglieder etwa paritätischen katholischen und protestantischen
Kirchengemeinden der Kommune Fröndenberg (Kreis Unna) fanden die
unterscheidbaren Strategien, mıiıt denen sich die Machthaber zunächst
den beiden rchen zuwandten, exemplarischen Niederschlag. Erinne-

1n den Gemeinden und ebenso die wenigen, auf christliche Ver-
eine eines städtischen Kaumes dieser Epoche gerichteten Forschungs-
vorhaben en sich 1ın der ege auf die Wahrnehmung LLUTI einer Kon-
ession beschränkt,? und den rchen besteht diesbezüglich his heute
ein Nachholbedarf wechselseitigen Informationen. Der vorliegende
Aufsatz geht auf ikonfessionelle erhältnisse e1n, denen die Kon-
tfrontation 1ın sich bereits differenzierter Kirchengemeinden mıt der
tionalsozialistischen ktatur ansc  ulich wird.

Eine se1t 1997 vorliegende beeindruckende 1€e ZUrT nationalsozia-
listischen Herrschaft und den Zusammenhängen zwischen Wirtschaft
und der Kleinstadt Fröndenberg beschreibt das Binnenleben
dieser Kommune weithin anı VO Dokumenten örtlicher eNhorden

Für geduldige Unterstützung bei der Materialsammlung un! den Abschlussarbei-
ten für dieses Manuskript bedanke ich mich herzlich be1l Claudia TaC (Landes-
kirchliches Archiv Bielefeld ILkA EKvW]), Hans Braukmann, Berthold Degen-
hardt, Christiane Goeke, eorg Klein, Hilda Lemke, Gustav-Alfred Picard, Paul
Schlücking (Archiv der Mariengemeinde Fröndenberg) und VOT allem Jochen VO  -
Nathusius (Stadtarchiv Fröndenberg StAF])
Ausgewählte lteratur ZUT Geschichte kontessioneller ereine: (Günter Brakel-
INann, Die sozlale rage des Jahrhunderts, Aulfl., Bielefeld 1981; Thomas
Nipperdey, Religion 1m Umbruch, Deutschland 0-1 München 1980 hrıs-
toph Beckmann, Katholisches Vereinswesen 1m ebiet. Das Beispiel ‚Essen-
Borbeck, Bonn 1990 (auf die Weimarer Jahre beschränkt); Iraugott Jähnichen,
Staatskirche Vereinskirche Volkskirche, Transformationsprozesse des Ruhrge-
bietsprotestantismus seit der Industrialisierung, Oorum Industriedenkmalpflege
und Geschichtskultur, Sonderheft 2009, Protestantismus 17 Ruhrgebiet, Essen
2009, 17-34; Ihomas Fandel, Konfession und Nationalsozialismus, Evangelische
und katholische Pfarrer 1n der Pfalz Paderborn [u.a.] 1997
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und VO Aussagen der gleichgeschalteten Presse.® Im vorliiegenden Auf-
satz werden ber die 1ın der genannten Studie angeführten Quellen hin-
aus Aktenbestände des Landeskirchlichen Archivs der Evangelischen
TC VO Westfalen un der beiden Ortskirchengemeinden SOWIE VeTl-
streu autfbewahrte Protokollbücher der 1n Rede stehenden katholischen
und protestantischen Vereine ausgewertet. Da sich 1n den Archiven der
Kirchengemeinden wen1ge Zeugnisse Aaus der NS-Zeit finden, erg1i
sich Aaus den hier zusammengetragenen und kommentierten Dokumen-
ten erstmals eın detailliertes Bild VO der Situation 1n den beiden Kir-
chengemeinden und VO der Fortdauer der auch Auslöschung ihrer
Gemeindegruppen während jener Periode Der Autor jener tudie hat
beispielsweise nicht erkannt bzw. keine ANSCIHNECSSCHLCNHN hlüsse daraus
SCZOBCNH, ass die VO der Zentrumspartel begründete Ablehnung des
Nationalsozialismus ach dem Verbot der Kirchenpartei VO etliıchen
emeindeangehörigen und ihrem Pfarrer beibehalten wurde* und ass
der evangelische Pastor ah 1934 noch amtsbedingt und pragmatisch
ZU WeC des (Gemeindeerhalts mıiıt Vertretern der Deutschen Christen
zusammenarbeitete. Bel weıterem Quellenstudium erscheinen aber 1Ie-

ben den stumm gebliebenen emeindeangehörigen andere, die viel-
leicht nach einer kurzen ase kollektiver Begeisterung ihre Dıstanz
gegenüber den Repräsentanten und örtlichen Heltfern der Diktatur ze1g-
ten Stellte I1a sich bislang die örtlichen Kirchengemeinden der NS-
Zeıit (mit Ausnahme der „polizeiauffällig” gewordenen Mitglieder VeI-

botener katholischer Organisationen) eher atrInırmaU v VOTL, eten
diesen LIeEU erschlossenen Quellen systemkritische und auch widerstän-
dige Oomente den Vereinen und der Amtsführung des katholi-
schen und des evangelischen Pfarrers 1Ns 3C

Der einleitende Teil der Untersuchung akzentuijert die Frönden-
berg herrschende konfessionelle Irennung zwischen den olitischen
Parteien und Vereinen und die Wirksamkeit der jeweiligen Pfarrer HIs
ZU Ende der Welmarer epublik. Danach werden die anfängliche
tionalsozialistische Kirchenpolitik un die gleichzeitigen Interessen der

Stefan emp, „Richtige Nazıs hat hier nicht gegeben”. Nationalsozialismus in
einer Kleinstadt Rande des Ruhrgebiets, Münster 1997; fortan zıhnert als Klemp
(wıe Anm. DIie überarbeitete Fassung ınter dem Titel „Richtige Nazıs hat
hier nicht gegeben“”. Einea ıne Fiırma, der VEITSHESSCNEC mächtigste Wirtschafts-
führer un Auschwitz, Münster 2000, jeftert Zu Thematik des vorliegenden Autf-
Satzes keine zusätzlichen Hınwelse.
Wo emp den Fröndenberger Kirchenvereinen eine Ablehnung der Sozialdemo-
kratie der Polemik die „Kriegsschuldlüge” anlastet, berücksichtigt nicht,
wI1e weıt diese Haltungen 1n der bürgerlichen Gesellschaft 1M /weıten Kaiserreich
unı 1in der Weılmarer Republik verbreitet IU hne den Nationalsozialismus

münden. Klemp (wıe Anm 3 / 110 und 226, stempelt uch den Dechanten
Schmallenbach aufgrund VO nicht mehr überprüfbaren Reden bel militärischen
Kundgebungen der Weimarer ®  1t ınem Wegbereiter des Nationalsozialis-
ILLLU!  N DIie emp seinerzeıt nicht zugänglichen Quellen 1mM Teil dieses Autsatzes
stehen seinen „Spekulationen”
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evangelischen und katholischen Kirchen Erinnerung gebrac Daten,
die dem besseren Verständnis spaterer JTextpartien dienen. dritten
Teil werden die innere Spaltung der evangelischen Kirche auf nationaler
und okaler ene 1mM Zusammenhang mıiıt tlers Machtübernahme, die
Eingliederung der evangelischen Jugendvereine die Hitlerjugend g-
gen örtlichen Widerstand un! das unentschiedene Verhalten 1mM örtlichen
evangelischen Männervereın gegenüber den reichskirchlichen Gileich-
schaltungsbemühungen bis S: Ausbruch des /weıten Weltkriegs Vel-

O1g Der vierte Teil beschreibt die Konflikte das zwischen dem N.atı-
kan und der deutschen Reichsregierung ausgehandelte Onkorda und
die Schicksale der katholischen Ortsvereine angesichts der VO  3 der ikta-
tur ergriffenen Ma{isnahmen D: „Entkonfessionalisierung”. Das Schluss-
kapitel fasst die uswirkungen nationalsozialistischer Politik den
kirchlichen Vereinen Fröndenbergs und stellt Fragen Z
Neuanfang des konfessionellen Vereinslebens ach Ende des Krieges.

wel paritätische Kirchengemeinden in einer Kommune

Fröndenberg WarTr se1t der napoleonischen Zeıt 1tz der kommunalen
Selbstverwaltung (des spateren Amtes) für 177 umliegende Dörter; es

wurde erst 1928 VO Kreıis Hamm getrennt und dem Landkreis Unna
eingegliedert. Seit Begınn des 7zweıten deutschen Kaiserreichs siedelten
sich neben überkommenen extraktiven Erwerbstätigkeiten un! den zahl-
reich vorhandenen Heimschmieden größere Betriebe der metallverar-
beitenden Industrie der Ortschaft Um die Miıtte des 19 ahrhun-
derts überwog die protestantische Bevölkerung die katholische
Prozent, jedoch bildete sich aufgrund der starken Zuwanderung aus

kurkölnischen Dörfern der Ruhr his Z Ende des Jahrhunderts
eine katholische Einwohnermehrheit. |ie beiden Konfessionen hatten
sich his fast die Grenze 711 20 ahrhunder die Aaus dem Mittelalter
überkommene Stiftskirche als Simultaneum geteilt; selit 1894 eierte die
katholische Gemeinde ihre Ottesdienste 1n der oröfßer und ZEeu erbauten
Marienkirche, während die Protestanten die Stiftskirche fortan allein
nutzten. DIie leitenden örtlichen Beamten gehörten ın diesem Teil des
preufsischen Westfalens traditionell protestantischen Kirche, un
protestantische Unternehmer behaupteten für weıtere Jahrzehnte ihre
wirtschaftliche Vormacht.

ber ach der Ausrufung der Republik wurden 1919 anhand einer
ach berufsständischen rundsätzen zusammengestellten FEinheitsliste
eun katholische un! überwiegend ZUuU Zentrum neigende SOWI1Ee sieben
evangelische und verschiedenen politischen Interessen verpflichtete Be-
werber iın den 18 Männer umfassenden Gemeinderat gewählt.? Be1 den

Josefa RedzeplI, Amt un! Gemeinde Fröndenberg während der Weimarer Repu-
blik, Beıtrage Z.UXI Ortsgeschichte, Heft 1I Fröndenberg 1986, 26f.
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Kommunalwahlen 1924 trat der Evangelisch-soziale Männerverein muiıt
einer 1ste die katholische Zentrumspartei und musste sıch
auf Trts- und Amtsebene jeweils mıiıt dem Zzweıten atz begnügen. Erst
JeEtzt, ach dem (Gewinn VO  > acht der () Sitze 1m Gemeinderat und getra-
SCH VO elıner 20-prozentigen kEinwohnermehrheit, reklamierte das Zen-
irum das Amt des Gemeindevorstehers für sich unı wI1es den Protestan-
ten das Amt des Stellvertreters Bel der Kommunalwahl 1929 hatte
sich die Zahl der Parteien vermehrt. Eine aus dem genannten Männer-
vereın der evangelischen tsgemeinde hervorgegangene Liste stand
den Deutschnationalen nahe und eroberte 1MmM überwiegend evangeli-
schen Amtsbereic den ersten Platz, verlor indes In der Kommune den
zweıten atz die SPD.6

Miıt dem generellen Aufkommen und Wachsen des Vereinswesens 1MmM
ahrhunder hatte sich Fröndenberg eine beac  C Anzahl VON

Vereinen entwickelt, Schützen- un! Gesangvereine, Kriegervereine
wWwI1e eın ] urnverein (£.V. Jahn) der Zeıt der Republik verdichtete sich,
Was Historiker als epochentypischen „Vereinskatholizismus” bezeich-
111e  S och 1934, als die katholische Einwohnerhälfte 3.155 Seelen zählte,
wurden eın VO deren Kirchengemeinde 15 Vereine mıt insgesamt
1.262 Mitgliedern (davon 200 1mM Männerverein und 1mM sabeth-
Verein) registriert.‘

IDIe katholische Urtsgemeinde wurde se1lit 1911 VO Pfarrer Heıinrich
Schmallenbac geleitet. nbeeindruckt VO den charfen Abgrenzungen
zwischen beiden Gemeinden pflegte mıiıt seinem Jüngeren evangeli-
schen Amtskollegen eiINe Freundschaft den 1940er Jahren trafen sich
die beiden ontag jeder OC abends bei einem katholischen
Freund.® Schmallenbach War Präses mehrerer VO seinem Vorgänger und
VO selhbst 1Ns en gerufener Vereine.? 1927 begründete VOT (Irt
das Marien-Hospital, das den folgenden ahrzehnten neben dem 15857
eröffneten evangelischen Aaus es das verschärtfte In der
Kommune VO 5.793 Einwohnern!® die Finanzierungsunsicherheiten

Zu Ablauf und Ergebnis der beiden Wahlen Klemp (wie Anm. 3/ 67-76
Staatsarchiv ünster, KrUn, PoPo 40; zıtiert nach Klemp, 2a ALD DD SEn Dessen Sohn,erDegenhardt, Fröndenberg, erinnert sich daran.
In seiner 1911 begonnenen MmMtszZeıi wurde Präses der bereits existierenden
Jünglin - und Männervereine, uch des Frauenvereins. Er gründete mıit Hıilfe der
Jesuitenmission 1912 die örtliche Katholische Arbeiterbewegung, den Mädchen-
vereın und mıiıt Hıiılfe katholischer Nachbargemeinden 1921 den Katholischen Ge-
sellenverein Fröndenberg.

10 Gemäfs einer VO Amt Fröndenberg auf Anforderung des Regierungspräsidentenzusammengestellten Übersicht VO] März 1934 wurden 1MmM (Oktober 1934 23.155 Ka-
tholische, 2.592 evangelische, F jJüdische, andere und zwölf ohne Kontession,
insgesamt 5.7/93 Einwohner gezählt. Frömern hatte ine für die ZU Amt gehöri-
SCH Dörter durchschnittliche Zahl VO  5 4583 Einwohnern un! 1ne für die me1lsten
Dörter repräsentatiıve evangelische Bevölkerungsmehrheit, nämlich katholische,
464 evangelische, ınen jüdischen, keine „anderen“ und wel Einwohner ohne
Konfession; StA F 3294
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für beide Häuser. 1931 erwarb die VO Schmallenbach geleitete &7
meinde den „Gasthof Paeper?; dem ach selner mwidmung Z
„Kolpinghaus  44 das katholische Vereinsleben seinen atz hatte Das
Heım der evangelischen Gruppen befand sich einem Anbau der Pasto-
renwohnun

Als die 1930 /00-jähriges Jubiläum feierte, zählte die ages-
zeıtung die bestehenden Vereine der evangelischen (Gemeinde auf vVvan-
gelisch-sozialer Vereın, Jünglingsverein, Jungmädchenvereıin, rchen-
cChOr; Posaunenchor, Frauenvereıln, Blaukreuzvereın, Bund für entschie-
denes Christentum; benfalls wurden die Vereine der katholischen (Ge-
meinde (ohne ihre Untergruppen) genannt: Männervereın, Arbeiterver-
e1n, Gesellenvereıin, Jünglingsvereın, Frauenverein und Jungfrauenver-
e1n. Außer diesen xab es der katholischen (Gemeinde och den g-
mischten „Cäcilienchor”, 1ın beiden Gemeinden bestanden darüber hin-
aus „‚Jugendvereine” .

{ ıe den Fröndenberger Kat dominierende Zentrumsparteı spielte 1mM
Reichstag und schliefslich der „Weıiımarer Koalition“ eiINe bedeutende

1925 hatte der Vorsitzende der Reichstagsfraktion des Zentrums
und zeitweilige Reichskanzler Wilhelm Marx als andıda des bürgerli-
chen „Volksblock Westfalen un den melsten westlichen eliIcC  an-
dern die Wahl das Reichspräsidentenamt Paul VO Hinden-
burg, den Kandidaten des antirepublikanischen „Reichsblocks”,
ZeW OMNNCHK, 1mM gesamten Reichsgebiet jedoch knapp verloren.!? Im
evangelischen Kirchenvolk herrschte aufgrund selner der Preufsenmon-
archie verbundenen Traditionen eine weithın republikfeindliche Hal-

Als die se1it 1932 das erben für die „Volksgemeinschaft”
den Appell der Glaubensbewegung „Deutsche Christen“ für eIne

Deutsche Reichskirche erweıterte, warb S1e damit, die Reformation Mar-
Luthers vollenden; diese Absicht mochte alle mıiıt dem welılteren

Programm der Deutschen Christen wen1g vertrauten Yrotestanten anzle-
hen.!$

Allerdings scheint der 1927 VO der evangelischen Gemeinde TON-
denberg gewählte nationalkonservatıve Pfarrer (sustav tolberg der LICU-

pietistischen Gemeinschaftsbewegun nahegestanden en on
e1In halbes Jahr ach UÜbernahme seiner Amtsstelle hatte 1in der
gebenden kegıon Verbindungen diesem iılleu aufgebaut und den

11 Westfälischer Anzeıger 1930, Nr. 162, 4.7.1930 (Sonderausgabe den Frön-

12
denberger Festtagen).
Vgl den Onlinebeitrag des Deutschen Historischen Museums, DIie Reichspräsi-
dentenwahl 19295, Ergebnis des zweiıten Wahlausgangs, 2/ (mit Wiedergabe der
Wahlkreise 1M gesamten Reichsgebiet), ht :/ /de.wikipedia.org/w /index.
php?title=Datei:RPW1925_2. ng&filetimestamp=20080120023629; vgl arl Julius
Ploetz (Begr. Große Weltgeschichte, 31 aktualisierte Auflage, Darmstadt 1991,

927
13 Fandel (wie Anm. 2 / 597/ un: passım, führt uch AUSs der Pfalz zahlreiche Be1l-

spiele für diesen Zusammenhang
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STIO ZUur Gründung entsprechender Gruppen gegeben. S50 berichteteach dem Besuch eines VO  > ihm eingeladenen Evangelisten die Ortszei-
„Einen schön verlaufenden Abschiedsabend feiertendie Vereine ‚Jugendbund für entschiedenes Christentum’‘, ‚Blaukreuzver-eın und ‚Die Gemeinschaft“‘ 1mM Gemeindesaal Ehren des scheidenden,1m Dienste der Evanglelischen] Gesellschaft stehenden Stadtmissionarsanıe © Adus estig, dem die herzlichen Abschiedsworte des Pfar-

IeTrs der Gemeinde Fröndenberg tolberg, des Vorsitzenden Degenhard
VO der Gemeinschaft SOWI1eEe des Vertreters der benachbarten Blaukreuz-
vereine und Gemeinschaften, Hermann Frowein aus Neheim|[,] galten. 14Von diesen Gruppen iıst 1Ur der Blaukreuzverein 1ın einem „Heimatbuch”“schon 1921 bezeugt.!> olberg Iud auch bei den Monatsversammlun
sSeINeEeSs Männervereins häufig Z.UrTr „‚Kirche un Z.UT i1belstunde/‘16 e1n.1931 tführte der gemischte Gemeindechor Klage die Gesangsab-teilung des mitgliederstarken Männervereins, der durch sSe1ın politischesEngagement eine bedauerliche „Zersplitterung u1llserer Kıirchengemein-de“” herbeigeführt habe und dessen Chor durch gottesdienstliche ANIf-
trıtte die des Gemeindechors age StTe Darautfhin schlossPfarrer Stolberg den Chor des „Evangelisch-sozialen Vereins” der Män-
L1ier tatsächlich unter Geltendmachung formaler Erfordernisse VO  - der
Gestaltung des Gottesdienstes Volkstrauertag du.  N Bel einer Gastpre-digt Blaukreuztag 1932 Schwerte verwlies unter anderem auf dievielen Soldaten, die 1m Ersten Weltkrieg ıIn se1iner eıt als Feldsanitäterach hemmungslosem Alkoholkonsum ihrer Stimmung mıt dem
Deutschlandlied Ausdruck verschafft und dann mıiıt eingeschränktemBewusstsein bei Kampfhandlungen en verloren hätten. Er OoOnne
se1itdem nicht mehr guten Gewissens ıIn die erste Strophe der National-
hymne einstımmen. Die natıonalsozialistische Tageszeitung „Kote Erde”verhöhnte danach Stolbergs Predigt mıt oroßer Aufmachung als eın Be1-
spie „für die Wesensart des jüdischen Marxismus, der bekanntlich alles
Heldenhafte verachtet und den Tec zieht‘ 18

14 Hellweger Anzeiger,15
16

Frıtz Klute, Fröndenberg einst und jetzt, Hamm 1921, DD
Nachzulesen 1n der Chronik des Oörtliıchen Evangelisch-sozlalen ereins beispiels-wWwelse und 21.7.1935 Die Chronik daus dem Archiv des heutigen Evan-gelischen Männerkreises (beim Vf.) tragt keine Signatur. S1e wird hier Künftig Inden Fulisnoten als „Chronik Evangelisch-sozialer Verein”“” (Chronik ESV) und 1mMfortlaufenden ext unter den Daten der jeweils protokollierten Vereinsversamm-lungen zıtlert.
Der 1MmM Folgenden referierte Vor5a18 1st der Personalakte Stolberg, Gustav,

18
EKVW, Bestand |Personalakten 1817-1945], Nr 1581, entnommenDer Personalakte 1M EKVW liegt die zıtıerte Seite der ;r  oten Erde”“”Uriginal bei ote Erde (1932) Nr 126, 11.:6.:1932:; ohne Seitenzählung.
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emente der nationalsozialistischen Kirchenpolitik un!
die gleichzeıitig verfolgten Interessen der katholischen

und der evangelischen Kirche

Im Laufe des ahres 1932 War die Polarisierung VO Kommunısten und
Nationalsozialisten nicht 1mM EIC  ag gefährlich eskaliert. Unter
anderem ırugen bedrückende Arbeitslosenzahlen Z wachsenden Un-
zufriedenheit mıiıt der epubli beli.!? eılle der Bevölkerung projizıerten
deshalb ihre Ho  ungen auf eiInNne euUue un bessere Ordnung Deutsch-
anı auf jene schillernde Persönlichkeit, die der p1  e der
stand, Hitler Nachdem ihn Reichspräsident enbDurg untier
dem Druck seiner Berater Z Kanzler ernannt und die Reichstagsfrak-
Honen die Stimmen der SPD das „Ermächtigungsgesetz” verab-
chiedet hatten, wurden bald die bestehenden Parteien (mit Ausnahme
der NSDAFP) un! die Gewerkschaftsverbände aufgelöst. Als Massenor-
yanisation wurde die 'hbeitnehmer und Arbeitgeber vereinigende
Deutsche Arbeitsfront 115e den Reichsorganisationsleiter Robert
Ley gegründet; S1e bot das odell für den Zusammenschluss anderer
erbande unter strikter staatlicher ontrolle.29 Beispielsweise wurden
auch die vielfältigen un! einflussreichen landwirtschaftlichen
Vereine 1mM „Reichsnährstand” zusammengefasst; S1Ee wählten ihre Ver-
treter nicht mehr selbst und wurden VO Landwirtschaftminister Walther
])arre „ geführt‘: Das nationalsozialistische egıme wollte neben den p ‚—
litischen un! gesellschaftlichen er  ssen auch das kulturelle und
relig1öse en bestimmen. Darum hatte die Kirchenpolitik „zunächst
das Ziel, die rchen das Herrschaftssystem des Dritten Reichs e1in-
zugliedern” ! das egıme hat deshalb kirchenfeindliche Aktionen Ortli-
cher oder HJ anfangs missbilligt bzw unterbunden. Dass diee
lische Kirche sich un der Erfahrung des totalitären Staatsanspruchs
spaltete und die katholische C ihre Rechte Reichskonkordat
meıinte absichern können, xab den Gesche  ssen ihre eigene Dyna-
mik und nachwirkende Bedeutung.

Seitdem sich er seiner Regierungserklärung VO 3.3.1933 ZU

Christentum als Fundament des Staates bekannt un den Kontfessionen
Bestandswahrung und Nichteinmischung iın ihre Angelegenheiten VEeI -

sprochen hatte,22 War der Zustrom ZUT „Glaubensbewegung Deutsche
Christen“ gewachsen. DIie Deutschen Christen DC) deuteten Deutsch-
an Jüngste Geschichte als eiıne Schickung und Offenbarung (Gottes un

19
AU

Ploetz, Gro{fe Weltgeschichte (wie Anm 12), 931
Zur DAF un ZU Reichsnährstand: Heinrich August Winkler, Der lange Weg
nach Westen, Deutsche Geschichte VO IIrıtten Reich bis Z.UTLXT Wiederver-

21
ein1gung, Autfl;; München 2005, 18f.

22
Jürgen artın Niemöller 1 Kirchenkampf, Hamburg 1971,
Siegfried Hermle/Jörg Thierfelder e Herausgefordert, Dokumente ZUL (D
chichte der Evangelischen Kirche 1n der eıt des Nationalsozialismus, tuttgart
2008, Nr. 2 J 91f.
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forderten WI1e die Nationalsozialisten eiıne „Keinigung des Volkes Von
Nichtariern”“ (in der NS5-Amtssprache wurden deutsche Bürger muıt E1-
LC der mehreren jJüdischen Vorfahren als „Nichtarier” bezeichnet)und eine Germanisierung christlicher Verkündigung.? Der Chronist des
Paderborner Bistums, dem die Mariengemeinde Fröndenberg unter-
stellt WAar, sagt dem damaligen Erzbischof Kaspar Klein eine 1m Kreise
SeINeTr Bischofskollegen seltene „Solidaritätsbekundung mıt den OUpferndes Gesetzes für die Wiederherstellung des Berufsbeamtentums” nach.?4
Die Urc dieses Gesetz VO /.4.1933 eingeleitete Verdrängung jJüdischerMitbürger aus dem Beamtentum und der Anwaltschaft wurde hingegen
VO einigen evangelischen Landeskirchen übernommen,?5 und 1n TOÖN-
denberg und dem seInNnem Amtsbereic gelegenen Dellwig wurden die
regelmäfsigen Krankenbesuche der evangelischen Gemeindeschwestern
bei jüdischen Familien öffentlich kritisiert.26 DIie auch die ent-
schiedensten Vorkämpfer einer ereinigung der evangelischen Landes-
kirchen. Diese War selit der Revolution VO 15458 als Ziel deklariert WOT-
den, konnte aber bis dahin cht realisiert werden. rst 1927 hatten die
28 evangelischen andeskirchen einen „Deutschen Evangelischen Kır-
henbund”“ gegründet, der jedoch die Selbständigkeit seiner Mitgliedernicht einschränkte. Als das 1mM Kirchenvolk populäre Projekt der Schaf-
fung einer evangelischen eichskirche unter el  e der Fortschritte
machte und diese auf allgemeine evangelische Kirchenwahlen drängten,beauftragten die Führer der Landeskirchen (um cht die Kontrolle ber
die weiıtere Entwicklung verlieren) jJe einen Vertreter der Lutheraner,der Reformierten und der Unierten mıiıt der Ausarbeitung einer Vertas-
SUung, auf deren Grundlage die „Deutsche Evangelische Kirche“” DEKentstehen sollte.27 Man meıinte damit unter anderem eın Gegengewicht
Z.UT politisch organıslierten katholischen Kirche aufzubauen, und diese
Idee befürwortete auch Hitler.28

Denn ach seliner nıe öffentlich ausgesprochenen Überzeugung stell-
ten die Konfessionen 1mM totalitären Staat einen Störfaktor dar, und ach
der festen Etablierung des VO gewollten Reiches sollte das Chris-
en endgültig ausgelöscht werden. Bıs dahin Vgr5uCht€ CL, den KI1r-

arl Heussi, Kompendium der Kirchengeschichte, 1E  e bearbeitete Autfl., Tübin-
SCIHl 1960, F33C, 525
Hans Jürgen Brandt, Die Bischöfe unı Erzbischöfe VO  - Paderborn, Paderborn 1984,328
Vgl ZU Beispiel das „Kirchengesetz betreffend die Rechtsverhältnisse der Geistli-
hen und Kıiırchenbeamten VO 6.9 der Evangelischen Kirche der altpreufi-schen Union, nach: arl Kupisch, Quellen ZUT Kirchengeschichte des deutschen
Protestantismus 1-1München/Hamburg 1965, 267
Stefan Klemp, eschichte der Judenverfolgung 1n Fröndenberg, eıträge ZUT rts-
geschichte, Heft 9, Fröndenberg 1996, E, Z Diakonisse Martha 1n Fröndenberg,SOWI1e Klemp (wie Anm. 3 / ZUT Gemeindeschwester Luise Pott In ell-
WIg.

7 Hermle  Ebd (wie Anm. 22),
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chen ihren überkommenen uUuss nehmen bzw diesen den
I henst seiner Politik stellen. eın Hass den „gottlosen Bolsche-
wismus” fand iın der katholischen und der evangelischen Kirche Beifall.??
Für den Vatikan, INa sich vormals ber die Französische Revolution
und neuerdings ber die bolschewistische Expansıon entsetzte, Hıt-
ler eın aufgezwungener Partner; ort wollte 111a1l mıiıt einem ONKOrda
seiner etwaıgen Willkür un 1m europäischen Kontext der Ausbreitung
des Atheismus Grenzen setzen, schwieg womöglich deshalb lange hin-
sichtlich der VO selINer Keglerung veranlassten Rechtsbeugungen, insbe-
sondere hinsichtlich se1Nes Vorgehens gegenüber den rchen, und über-
jefs miıt auffälliger angmu den Bischöfen das Einklagen der zustehen-
den Rechte Gleichzeitig mıiıt der öÖrderung der evangelischen Einigungs-
pläne 1efs er die Verhandlungen ber eın ONKOrda muıiıt dem atı-
kan führen Angesichts des unsches ach Absicherung der katholi-
schen Rechte und Einrichtungen forderte VO ertragspartner 1n den
deutschen Bistüumern die Besc  ung auf rein relig1öse Aktivitäten, die
Auflösung ler politisch und öffentlich tatıgen Körperschaften und Ver-
eiINe SOWI1E den Verzicht auf entsprechende Aktivitäten der Geistlichen
und Ordensleute Die der katholischen Soziallehre orıentierten Ver-
eiINe hatten indes bislang erheZRückhalt des Klerus 1mM olk bei-
getragen, und ber die 31 und 3250 des nahezu ohne Beteili-
SUNg der deutschen 1SCNOTfe zustande gekommenen”! onkordats sollte
65 bald on  en kommen.

{Jre1 JTage ach der Verabschiedung der Verfassung der „Deutschen
Evangelischen rche  44 ÜHFEC Vertreter der evangelischen Landes-
kirchen hat Hitlers Kegierung das OnNnKOorda mıit aps 1US el
Juli 1933 ratifiziert. Die katholischen Bischöfe beglückwünschten ihn
danach selner bewiesenen Tatkraft un dankten „für die armonische
Zusammenarbeit VO 1IKC un! Staat 1 Reichskonkordat”.® Hitler
konnte mıiıt der Schwächung der katholischen TC als politischer Kraft
und mıt der verstärkten Aussicht, die evangelischen andeskirchen auf
„Reichskurs” bringen, zufrieden sSeıin. Unterdessen verbuchte
dem miıt beiden rchen erreichten Einvernehmen einen offenbaren, auch
diplomatisch nutzenden Erfolg se1lner Regierung. Er bestätigte UMSEC-
hend die Verfassung der DEK urc deren Publikation 1 „Reichsanzei-
44  ger und ordnete AFOTZ höchst fraglicher verfassungsmäßsiger efugnis-

29 Alexander Grods, Gehorsame Kirche Ungehorsame Christen 1mM Nationalsozialis-

30
INUS, Maiınz 2000

371
Zum Inhalt dieser Artikel unten D

32
rofs (wie Anm 29),
Dankschreiben des Vorsitzenden der Fuldaer Bischofskonferenz, Adaolf Kardinal
Bertram, ZU Abschluss des Reichskonkordats, Z 930 nach Hubert Gruber,
Katholische Kirche und Nationalsozialiısmus kın Bericht in Quellen,
Paderborn 2006, Nr. 50, 110
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SE  44 schon für den Juli 1933 „Neuwahlen für alle Vertretungsorganeder evangelischen rche  M4 an.®

Die protestantischen Vereine iın Fröndenberg unter den Folgen
des innerevangelischen Kirchenkampfes und der

„Entkonfessionalisierung des öffentlichen Lebens”

Ungeachtet Juristischer Bedenken hatten die ührer der Landeskirchen
Friedrich Fritz) VONN Bodelschwingh schon VOTL der Verabschiedung der
Verfassung der DIEK für das Amt des darıin vorgesehenen Reichsbischofs
designiert. ach der umkämpften Wahl hatte aus verschiedenen Rich-
tungen Bodelschwingh eın Kesseltreiben eingesetzt, un hatte
das Amt ach knapp 1er ochen wieder niedergelegt.** Aus den bei der
Designation des Reichsbischofs hervorgetretenen Parteiungen gab die
„Jungreformatorische Bewegung“, die sich der und den refor-
matorischen Bekenntnisschriften orıentierte, den cht VO  S den kon-
trollierten Gemeinden die Wahlparole ‚Kirche und vangelium” VO  =
ber die anberaumten „Neuwahlen für alle Vertretungsorgane der
evangelischen rche  44 wurden muıt Hıtlers Unterstützung VO  > den
mıt Zzwel Dritteln er Stimmen sCW ONNEN. Darauthin bildete sich
Martın Niemöller, der schon mıit den Jungreformatoren die Ab-
sicht der Nichtarier Aaus der DEK auszuschließen, Vor  SC WAal,
eın „Pfarrernotbund“ Als die erste Nationalsynode September
1933 den Königsberger Wehrkreispfarrer Ludwig üller, den Favoriıten
Hitlers un: der D'  J Z Reichsbischof wählte, gehörte Niemöllers Pfar-
rernotbund den 2 000 Pfarrern, die mıt einer Eingabe den Verlauf der
ynode als „Herrschaft VO  a Gewalt“ und die Suspendierung VO  a „nicht-
arıschen“ Kirchenbeamten als „Verletzung des Bekenntnisstandes”
brandmarkten den folgenden ochen wurde der Pfarrernotbund
Keimzelle eliner sich ber das eilc ausde  enden ekennendenT
BK) Diese kritisiertez den Verlust der en der TC Ner-
schmelzungsprozess mıiıt den weltlichen Ordnungen, WarTl aber weithın in
nationalkonservativen Vorstellungen efangen und betonte 1ın den fol-
genden öffentlichen Auseinandersetzungen ihre Loyalität ZAE Staats-
oberhaupt, zunächst indenburg, dann Hitler. Erst auf ihrer ersten
ynode Wuppertal-Barmen trat S1e mıiıt dem Bekenntnis (Gottes
Offenbarung eın 1in Christus dem Reichs- un:! Führerkult anderer
kirchlicher Strömungen entgegen, und auf der zweıten, 1m Oktober 1934

erlin-Dahlem durchgeführten Synode berief sich die auf eın
kirchliches „Notrecht”, sagte sich VO  - den „irrgläubigen” Leıtungsgre-
mMıen In der DEK endgültig los un wählte elne eue Vorläufige KIr-
chenlei  2 egenüber der Öffentlichkeit, der 1IEK und der

33 ermle (wie Anm. 22),
Zum gesamten Hergang Schmidt (wie Anm ZEX 61-86
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eichsregierung wurde die VO den 1MmM Pfarrenotbund gewählten
Bruderräten un se1it der Dahlemer Bekenntnissynode VO  > der VKL Vel-
etien. Hitler ZUS sich bereits als der Richtungsstreit der
evangelischen TC Z.UI Belastung der Reichsregierung wurde, miıt
einer Verfügung diesem amp zurück.

uch Westfalen erreichten die bel den Kirchenwahlen 1mMm Juli
1933 eiıne 7Zweidrittelmehrheit Fröndenberg aut Bericht des
Unnaer Kreissuperintendenten arl Philipps 1938 auf der Bekenntnis-
kreissynode Unna erstaunliche S$() Prozent der Mitglieder der GrÖö-
eren Gemeindevertretung -Wähler, und VO den mıiıt einer FEinheits-
liste gewählten acht Presbytern, die 1mM Presbyterium mıt Pfarrer Stol-
berg>® zusammenwirkten, lassen sich LLUTI Zzwelıl mıiıt Sicherheit nicht den
Unterstützern der zuordnen. Dennoch eNnlelten die Delegierten
der Liste „Evangel1ium un rche  44 egensatz Z Sitzverteilung
sämtlichen anderen preufßischen Provinzialsynoden die Stimmenmehr-
heit 1n der Westtfälischen Provinzialsynode. Das WaäarTr auf Besonderheiten
der einisch-Westfälischen Kirchenordnung urückzuführen unter
anderem blieben sämtliche Superintendenten Amt und gebo-
rTeNe Mitglieder der Provinzialsynode und manche ähler stimmten
Aaus Verärgerung ber Bodelschwinghs Verdrängung dem Amt des
Reichsbischofs die DC.37

Präses der Westfälischen Provinzilalsynode War VO 1927 bis 1949
Karl Koch®®8, der his 1933 der Deutschnationalen Volkspartei (DN VP) und
bis 19392 auch dem Reichstag angehörte. Er berief, als staatliche terven-
tion Maärz 1934 eıner hliefßung der Westfälischen Provinzial-
synode führte, eiNe Wes  i1sche Bekenntnissynode als Leitungsgremium
für diese Kirchenprovinz, eitete die VO 29 bis 31 Maı 1934 Wup-
pertal-Barmen ersammelte erste Bekenntnissynode der IIEK und betei-
igte sich auch als itglie der ersten Vorläufigen Kirchenleitung der
DEK; In den folgenden ahren stand offiziellen Kontakten
Okumene:; als Leıter des Reichsbruderrats (bis dessen Spaltung

kam ihm eiNne ewichtige Stimme den Auseinandersetzun-
sCh nnerhalb der ekennenden TC der DEK

Ludwig üuüller versuchte als gewählter Reichsbischof, die der KIır-
chenverfassung der DEK vorgesehene Eingliederung der Landeskirchen
und ihrer erDande 1in die DEK voranzutreiben. 1)a den vorrangıgen
/Zielen des „Führers” eINe willensstarke eNnrmac un deshalb die HEr-
füllung der Jugend mıiıt nationalsozialistischem Sendungsbewusstsein g..

35 EKVW, Bestand 202 Unn: 1938
36 EKVW Bestand 4.40, Nr. 3 / Protokollbuch der Evangelischen irchenge-
37

meinde Fröndenberg, 157
Vgl ılhelm Hleinrich] Neuser, Evangelische Kirchengeschichte Westfalens 1mM

38
Grundrifs, Bielefeld 2002, 205-207.
Folgende Angaben nach Neuser (wlie Anm. 3/); 205-217, un: Gertraud Grünzın-
SCT, [Art.:] arl Koch, Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon (BBKL)

4, Herzberg 1992, Sp 7152720}
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hörten, anderteer zunächst auf unerwartete Weilise die Funktion des
Evangelischen Jugendwerks: „Das Evangelische Jugendwerk erkennt die
einheitliche staatspolitische rziehung der deutschen Jugend UuUrc den
nationalsozialistischen Staat und die H]J als Träger der Staatsidee an “39
Unter dieser Prämisse ordnete Wer nicht der Hitlerjugend ANSZE-höre, onne auch nicht Mitglied des Evangelischen Jugendwerkes SEe1IN.
In der Verfügung el welıter: „Die gesamten Mitglieder des Van-
gelischen Jugendwerkes tragen entsprechend ihrer Zugehörigkeit
den Dienstanzug der H].*9 Ferner War versprochen, ass „der Dienst 1n
der auf Zzwel Nac  age der OC und auf Zzwel Sonntage 1mM
Monat beschränkt bleibe un! ass das Jugendwerk anderen Zeiten
die Vo Freiheit seiner „Betätigung erzieherischer und kirchlicher
Hinsicht”“” behalte, allerdings werde „geländesportliche (einschlieflich
turnerische[r| und sportliche[r und staatspolitische rziehung” bis ZUMMN

Lebensjahr eın 1mM staatlıchen Jugendverband betrieben und @E1
dem Evangelischen Jugendwerk untersagt.*' Der umgehende Protest der
evangelischen Jugendführer, die dem Reichsbischof die Vollmacht
dem angeblichen „Abkommen  44 absprachen (das neben Müllers Unter-
schrift nicht die des ers des 1rC  en Jugendwerkes, sondern die
des Reichsjugendführers VO. Schirach trug), anderte dieser
„Eingliederung die Hitlerjugend” chts mehr

Fröndenberg bestand eiIne Gruppe der Hitler-Jugend se1it 1931.42
Beim Treffen anlässlich der Eingliederung der evangelischen Jugendver-
anı 1n die Fröndenberger HJ Anfang Januar 1934 elen die evangeli-
schen Jugendbetreuer MUrc ihr ehlen auf.43 Erst Ende des Monats e1 -
klärte die Evangelische Kirchengemeinde, ass S1€e Jugendlichen unter 18
Jahren freistelle, ob S1e sich weiterhin ihre Gruppen oder solche der
Staatsorganisationen anschlössen. Die Gemeinde wollte Mädchen und
ungen „weıter ohne vereinsmäfßige der Uundısche indung 1n CVaANHE-
lischen Jugendstunden sammeln, In denen Bibelarbeit und evangelische
Lebensschulung Vordergrund standen. “ /44 S0 wurden die Mädchen-
und ungengruppen der evangelischen Gemeinde erst -nach ein1gem
Widerstand” die H]J eingegliedert.®

Am 31 Maärz 1937 wWwIes die örtliche Polizeibehörde den Leıiter des
evangelischen Posaunenchors Fröndenberg darauf hin,46 ass ach Ver-
ordnungen des preußischen Ministerpräsidenten für konfessionelle Ver-
eiINne VO /.12.1934 un VO 23.7.1935 jugendliche Bläser unter 18 ahren

Vgl  Ebd diesem Vorgang Hermle (wie Anm. Z2), Nr 64f£, 144$£

41 Ebd
472 Klemp (wie Anm 3 / 355
43 Hellweger Anzeiger, 5.1.1934

Klemp (wie Anm 354
45 A.a.OQ., 215

Abschrift der 1mM Folgenden wiedergegebenen Verfügung 1n StA F 3295, Mat{isnah-
I11leIN Staatsfeinde.
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nicht Veranstaltungen VO Posaunenchören teilnehmen dürtften.
sichtlich der ber achtzehnjährigen Mitglieder des Verbandes vangeli-
scher Posaunenchöre wurden keine Bedenken rhoben

„A) PINE Mitwirkung he1 Gottesdiensten und Missionsfesten SOWIE heı Ver-

anstaltungen, UMe Trauermusik IM Leichenzuge
das Blasen 00  I Kirchturm, also auf kircheneigzenem YTUN: und

das Blasen auf öffentlichen Plätzen, sowelt althergebracht,
C) das Blasen In Anstalten
es unter der Voraussetzung, dass NUT geistliche USs1 getrieben uMrd.

Offensichtlich wünschte INan jetzt die Mitwirkung jugendlicher Bläser
bel staatlichen Veranstaltungen wWwI1e den HJ-Aufmärschen. Im Oktober
1933 atte der Direktor des orößten ortsansässıgen Industrieunterneh-
MeNs, FBrıtz Sıls, eın Blasorchester des Jungvolks gegründet un! mıt em
Nötigen ausgestattet.“ I ie ungen erscheinen unitormiert auf einem oto
der eıt. Der Förderer dieses Musikzuges, Frıtz Sils, hatte sich ach der
Erinnerung des Sohnes des Orchesterleiters verpflichtet, „den jungen
usikern, die aus den etzten ahrgängen der katholischen beziehungs-
Welse evangelischen Volksschule ausgewählt worden aICIL, eine 1 @-
bensstellung ın seinen Unions-Werken garantieren.*®

War 1ın dem ‚Abkomme  44 des Reichsbischofser den Mitgliedern
des Evangelischen Jugendwerks och eine Beurlaubung für „volksmıis-
sionarische Kurse un Lage 44 zugesichert,* wurde 1m Juli 1935 bel der
Ortspolizei Fröndenberg bereıits eın chreıben der Hitlerjugend Unna
unter der Parole „Kampf der konfessionellen Jugend!” abgeheftet,° un
iM eptember 1936 wurde 1 evangelischen Männervereın als amtlicher
Erlass mitgeteilt, ass „die Hitlerjugend cht mehr onntagmorgen
1Aufzüge der Gesang 1n der ähe der TC stören“ dürte.>1 |ie

„staatspolitische rziehung" der H) umfasste, WI1Ie VO NS-Ideologen hın-
ter vorgehaltener and VO Anfang propaglert,> also schnell den
amp die traditionellenen Später wurde die Mitgliedschaft
ın der Staatsjugend Voraussetzung für eine Aufnahme in die DAF, und
se1t dem Maärz 1939 bestand für alle Jugendlichen die Pflicht Z
Eintritt die H]J und eine Strafandrohung Eltern, die ihre er
nicht in den „Dienst” schickten.

Stefan Klemp möchte den orgängen 1n der Ruhrstadt nachwe!l-
SCIL, ass auch die kirchlichen Vereine ZUT „Verbreitung der NS-Weltan-

47

48 Nach  Ebd. Klemp (wie Anm. 3 / S90 dort uch die Fotographie.
49 Hermle (wie Anm. 22), Nr 6 J 144

StAF 3294, aa Kirche Juden.
ö51 Chronik ESV, 3.9.1936
52 Vgl Hans-Ulrich Ihamer, Verführung un Gewalt, DeutschlandEMün-

chen 2004 (1 Aufl 447f. Von den Auslassungen des „Vertreters des Füh-

73
rers”, artın Bormann, als Beispiel Gruber (wie Anm. 32 Nr 197, 400€.
Klemp (wie Anm 61 VA
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schauung” beigetragen en „Die Anerkennung der durch die
rtchen un kepräsentanten der lokalen 1te hatte ihr den Weg Z.UrT
aC geebnet. | Die Bevölkerung stimmte oder gehorchte. ”4
„Festzuhalten ist, ass Protestanten erheblich orößerem Maßfse S
ationalsozialismus überliefen als atholiken ass auch Zentrums-
poli  er diesen hrıi vollzogen und das eue elCcC mitgestalten oll-
ten.“ >> Klemp vertraute el der Meldung der Fröndenberger Lokalzei-
tung, ass sich der evangelische Männerverein einer außerordentli-
chen Hauptversammlung Maı 1933 „gleichschaltet” habe und 1im
September 1934 dem neugeschaffenen irchlichen „Männerwerk” alıge-schlossen worden sel, IC WI1e sich der örtliche Evangelische Frauen-
vereiın dem Dachverband der Frauenverbände, dem „Frauenwerk”, eIN-
gegliedert habe und die NS-Frauengemeinschaft aufgenommen WOT-
den SE1.° och diese Daten sind relativieren und korrigieren. Die
gleichgeschaltete Presse die utmerksamkeit der Offentlichkeit
VO der Kerngemeinde und dem iırken Stolbergs, der In der neupletis-tischen Gemeinschaftsbewegung wurzelte, auf die Politik der
Kirchenleitung. Hitlers Aufruf „Neuwahl er Vertretungsorganeder evangelischen rche  44 hatte alle „ Taufchristen“” timmabgabemobilisiert, und S1e hatten L11U 1n tlichen Gremien die ehrheitsver-
hältnisse umgekehrt.

Der ersten Begeisterungswelle un den womöglıch ber die Öpfe
der Stammmitglieder hinweg abgegebenen Presseerklärungen ach Hıt-
lers KRegierungsantritt lassen sich deshalb die bereits 1934 1mM Evange-Lisch-sozialen Männerverein gelegentlich ZU Vorschein kommenden
un protokollierten Iıstanzierungen VO der völkischen eligion und
Annäherungen die ekennende Kirche gegenüberstellen.

Pfarrer tolberg pflegte auf Versammlungen die Mitglieder dieser 1mM
Gemeindel  en wohl mad{isgeblichen Gruppe ZU „fleifsigen Besuch der
TC un! ibelstunde” einzuladen.” Da CS keine Nachweise 1n Unterla-
SCH des Gemeindearchivs 1bt, ist der Fortbestand einer größeren TauU-
enhilfe-Gruppe durch die NS-Jahre gegenwärtig 1LUFr UrCc einheimische
Familienerinnerungen eleg Soweit den evangelischen Vereinen Mit-
glieder angehörten, die dem egıme nahestanden, wurde diesen
Gruppen keineswegs immer eine auffällige „Gleichschaltung” aufge-
Z W UNSECN. Allerdings el 1mM Bericht des Superintendenten arl Phıil-
1PpPS die TSTEe ekenntniskreissynode Unna ber die Gemeinde
Fröndenberg, ass die ach der Kirchenwahl VO Juli 1933 miıt einer

Aa 226
A.a.OQ., 2724
Angaben übernommen VO  > Klemp (wıe Anm 214f£.
Nachzulesen den Versammlungsprotokollen des ESV, beispielsweise (B A
1935 un: 21.7.1935

58 Karl-Heinz Mertens, Fröndenberg, hat dem Verfasser Anfang 2012 VO)  - der Fın-
sammlung der Beiträge durch SEINE utter für die einheimische Frauenhilfe be-
richtet.
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Mehrheit VO  e ( Prozent aus Deutschen Christen gebildete (;emein-
devertretung, die sich „nach dem Fiasko des DC-Regiments [ im Berliner
Sportpalast November etwas zurückgezogen hätte, 11U11-

mehr azZzu übergegangen sel, Neutralität verlangen, und dadurch das
SaNZeC Gemeindeleben lähme.”>9 Der Superintendent kam auch auf die
VO Reichsbischof „gekaperte” schulentlassene Jugend sprechen:
„Der Jungmännervereın habe sich aufgelöst, doch habe der ungmäd-
chenkreıis se1lne Mitgliederzahl behalte

Am Jag VOT dem Ableben Hindenburgs ugus 1934 hatte die
Reichsregierung beschlossen, die Amter des Reichspräsidenten und des
Kanzlers vereinıgen, und mıiıt der Veröffentlichung der odesnach-
richt die Oldaten der Wehrmacht auf den „Führer un Kanzler“
vereidigt worden. Hatten die Mitglieder des Evangelisch-sozialen NVer-
e1INs 1n Fröndenberg ihre Versammlungen bisher muiıt „dreifachem Sleg-
eil auf Vaterland, Reichspräsident un Volkskanzle  44 beendet,
wurde diese Parole jetzt der ege VO männerbündisch-dreifachen
„vteg-Heil auf Vaterland und Führer” ersetzt.®! ber die Männerrunde
reaglerte verhalten auf Appelle Z Umwandlung ihrer Strukturen un
hat sich ın ihren Versammlungsprotokollen, die se1t dem 11 Februar
1934 erhalten Sind, keineswegs als „gleichgeschalteter”, sondern als eın
Verein dargestellt, der erhalb e1INeESsS GGenerationenrahmens Differenzen
akzeptierte. Pfarrer tolberg hat 1n selner (Gemeinde erkennbar un: g-
mäf{fs dem UnsC. des Pfarrernotbundes VO November 1933
„Gleichschaltungsfragen [ voreilige(n) Entscheidungen”®? vermieden
und Festlegungen verzogert. In der ersammlung VO Juli 1934 wird
festgestellt, ass der Evangelische Arbeiter-Verband einland un
Westfalen 1M Zuge der staatlich verfügten Neuordnung des Vereinswe-
SEe11S „n un für sich in der alten orm nicht mehr besteht”, un en „soll
der endgültige Austrıitt unmehr erklärt werden. ”® Der schon er
vereinsıntern diskutierte Beıtrıtt A „Evangelischen Männerwerk“
wurde aber zunächst auf den ()ktober 1934 und später och mehrfach
vertagt.®

„Jahresbericht des Evangelisch-sozialen Vereıns Fröndenberg für
das Jahr 1934° der 0.2.1935 verlesen, aber unter dem 1.2.1935 da
ert ist, Sind Mitglieder un bei den Monatsversammlungen „durch-
schnittlich 30-50% eilnehmer verzeichnet.® TIhemen, die 1er M{} An-
hängern des Kegımes vorgetragen wurden, lösten dem Zeıtgeist
verpflichtete Diskussionen daus, aber solche Themen wurden 1n den näch-

59 EKVW Bestand 2002 Protokaoll der Bekenntnis-Kreissynode des Kirchenkrei-
SPS Unn: 1938

6() Ebd
Chronik ESV, 1.9.1934, 15.7.1954, 12.8.1934, 26.8.1934, 9.12.1934

62 Hermle (wie Anm. 22), Nr 37 136
03 Chronik ESV, 5.7.1934
64 A.a.O., 26.8.1934
65 A.a.OQ., 1.2.1935
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sten Jahren seltener, un! die vorgetragenen Meinungen immer
äufiger VO der eologie der un:! der geschieden. Die

Februar 1935 für das VOTaUsSgeESANgECENE Jahr erstellte Liste der Vor-
trage stimmt mıit den Protokollen der Zusammenkünfte überein:

II1 Herr Hetwer sprach über IN Jahr Hitlerregierung.
Herr Pfarrer olberg über dıe Heilsbedeutung des en Testaments.
Studienrat Dr Franzenburg UÜS Hamm über ‚Das Wort S1E sollen lassen
stan’.
Herr P Knolle UAUSs Hamm über das Männerwerk.
Herr Hartız [evangelischer Kreissekretär|] über dıe Innere 1SSION.
Stud. P0O: urt Heißmann über dıe Weltanschauung der 1De: Im (Geistes-
kampf der Gegenwart.
Pastor Stolberg über germanisches Wesen In der Vorzeıt.
Am 20 Maı, dem ersten Pfingsttagz, wurde eINE nach Königswinter
UunNternommen.
In der Versammlung Jun1 wurde Nsere Sterbekasse In eINE eerdi-
zungsbeihilfe umgewandelt.
er Vereinsführer hält P? Augzust In der Versammlung 1INeE AÄnsprache
über den verstorbenen Keichspräsidenten.

117 Herr St  S, P0O: Kurt Heıifßmann sprach über. Völkısche Glaubensbewezung
und Chrıstlıcher Glaube

F} Herr Pastor Stolberg über: Die evangelische IVC: und ihr Bekenntnis.
73 Am E November feierte Verein SeiIn 2 ähriges Bestehen.

Der Vereinsführer sprach über: Wıe werde ich glücklich? ”6
Der Schriftführer ügte der Liste den Schluss „Erbauung, Belehrung
und geistliche Anregung wurden uUunseren Mitgliedern reichem Maß{fse
geboten. 67

Zum sicherlich unkritischen, vielleicht euphorischen Urteil des ersten
Redners der angeführten Liste lässt sich nichts mehr 1n Erfahrung
bringen. Allerdings geben sich die unter Ziffer und F aufgeführten
Belıträge Stolbergs 11 Februar und Oktober 1934 bereits
als Reaktionen auf die rogrammatık der Deutschen Christen un deren
Slieg bei der iırchenwahl 1933 erkennen. e hatten sich schon
ihren iınıen 19372 „geu einem ejahenden artgemäßen hristus-Glau-
ben, wWwI1e deutschem uther-Geist und heldischer Frömmigkeıit ent-
spricht”, ekannt, „ LU amp den gottfeindlichen Marxı1ısmus
und das geistfremde Zentrum“”“ aufgerufen®® und sıch VOT em immer
wleder VO jüdischen Erbe 1 en Testament abgesetzt. Am NOo-
vember 1933 kam auf der VO Mitgliedern besuchten DC-Gene-
ralversammlung des (jaues Giro{s-Berlin >Sportpalast, der sich allmäh-
iıch VO selner kulturellen un sportlichen Zweckbestimmung VARHE 4 T1-

Ebd
Ebd

68 /ıtiert naph Hermle (wie Anm 223 Nr. 1 /
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hüne VO  5 5-Veranstaltungen wandelte, einem Auf der V.@er-
sammlung, die Urc die Anwesenheit VO Kirchenminister Joachim
Hossentfelder SOWIeEe welterer Spitzenvertreter der DEK eın offizielles
Gepräge hatte, kritisierte DC-Gauobmann Reinhold Krause 1n einer Rede
ber „Die Vo  e Sendung Luthers” uınter anderem, dass die Volkskir-
che VO Pfarrern gegängelt werde, deren „deutschem Glauben“ un

deren „Nationalsozialismus” die emeindekirche eın rechtes 71u-
tIrauen habe Krause Orderte die „Befreiung VO lem Undeutschen”,
„Befreiung VO en Testament mıiıt se1ner jüdischen Lohnmoral |SiC
STa stenographiert: ‚Lehrmoral’], VO  3 diesen jehhändler- un uhäl-
tergeschichten. l ass eın grundsätzlicher Verzicht auf die SANZEC Sün-
denbock- und Minderwertigkeitstheologie des Rabbiners aulus aus-

gyesprochen wird” 69 Die populistischen Herabsetzungen 1mM Rund-
fr  B übertragen worden und veranlassten viele evangelische (jemeinde-
gylieder Z.UT wendung VO den L .70 Als Pfarrer tolberg 1m Februar
1934 dem Evangelisch-sozialen Vereın dagegen „die Heilsbedeutung des
en Testaments”“ arlegte, hatten die also bereits weılten Teilen
des eichs und auch Fröndenberg Zustimmung verloren, un als

()ktober 1934 ber „Die evangelische IC un Bekenntnis”
sprach, War vermutlich se1t ber einem Mitglied der „Bekennen-
den Kirche“”, hatte zumindest ber das achrichtennetz der westfäli-
schen Provinzialkirche die Bekenntnisformulierungen der 1ın den etzten
Maitagen 1934 zusammengetretenen Barmer ynode ennengelernt un
schloss sich deren Absage eın eidentum und einen totalitä-
Ien Staat „Wıir verwerfen die alsche Lehre, als SO und onne der
Staat ber selinen besonderen Auftrag hinaus die einz1ge un! totale (Ird-
LU menschlichen ens werden und also auch die Bestimmung der
Kirche erfüllen.”71

Was I1a der Barmer Synode spezie‘ und generell den beiden Kir-
chen schon oft Z OFrWUTr. gemacht hat, ass G1E versaumt hätten,
sich geschlossen die Seite der jüdischen ürger stellen, ze1igt sich
allerdings auf bedrückende Weise auch 1mM Protokoaoll jenes Vortrags VO

epte  er 1934, der sich mıiıt einem seinem Selbstverständnis
nıchtc  istlichen Zeitphänomen etfasste

„Die September-Versammlung wurde Uhr mı1t eDeE und (5C-
SAaNS eröffnet. Danach häalt Herr Stud. PO. urt Heißmann einen Vortrag über
das Thema „Völkısche Glaubensbewezung und CArıstlicher laube”. Er saxte
etwa olgendes: Die mannigfachen Rıchtungen NNerna der völkıschen (Sları-
bensbewezung lassen sıch zwohl In ZWwel Gruppen unterbringen. IDIie PINeEe schreıbt
dem Christentum P1INE ZEWISSE Bedeutung für heute noch und wnl 0’5 weıter-
ren dadurch, dass S1P das Alte Testament (0/0)4) üdischen Bestandteıilen reinıgt.
Das Neue Testament MUÜUSS (0/0)  S Apostel Paulus efrei werden, der dem Unter-

69

/0
/Zitiert nach er  e aalr NrT. 5 Ö 138f.

71
A.a.O.,
Vgl Barmer Theologische Erklärung, These 5 zıtiert aa Nr 1O%; 209
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drückten national-Jüdischen Uufstan SCINE internationale AÄuswirkung gegebenhabe Professor Bergzmann gesteht dem Christentum HUr Bedeutung Z  p enl PS
stark Im Volk verwurzelt Sel, und behauptet, das Christentum würde wohl

hald stark zurücktreten; UNtLeEerm Golgathakreuz könne der Natıonalsozialismus
nıcht s1ieZeEN. Professor Hauer, dıe führende Persönlichkeit NNeErNa dieser Glau-
bensbewegzung, kommt dem Christentum mehr nahe, will PSs aber auch reinigendumdeuten. Die anderen Gruppen lehnen Jede Verbindung mıt dem Christentum
ab Die nordisch-religtöse Arbeitsgemeinschaft behauptet, das Christentum SE1
ein gefährliches Einfallstor des Judentums und des Marxısmus. Auch KosenbergseINUNG geht dahin, dass das Vordringen des Christentums mit JüdischerPropaganda gleichsetzen möchte. Er wıill dıe eligion und Figenart eINES Men-
schen 0OON der Art des Blutes abhängzig machen. ıe Reinheit des Blutes Se1 eNnt-
scheidend für dıie Stärke der Rassenseele und ıhrer Lebenskraft. Die Begriffe.Üünde, Bufse und Na sSeien dem YTManen aufgedrängt worden, IN Ilmäch-
tiQer, persönlicher ott WIE ıhn doch UNsSeEeTE größsten Männer: Luther, Bısmarck
und Hindenburgz verehrt ben C171 der urdeutschen eele fremd. Die Höchst-
WOrte der germanischen eele se1ien eINZIZ und allein Freiheit und Ehre.

Der Vortragende rückte dıe ellung Nes Christen all diesen eINSEI-
tHQ-tendenziösen Behauptungen UUS, dass sagte: Wo Man Gott, den
rer Adolf ehrfurchtsvoll den Herrn der Geschichte nenNntT, als den
Herrn persönlichen eNns einengzen will In die Chranken der Blutart
und des Volksgeistes, da können UMT NUr SUSECN; Unsere Christusbotschaft ıst le-
benserneuernde Ewigkeitskraft und hat mit Üüdıschem Seelentum nıchts
une

Der Schriftführer Qıng WI1e mancher damalige deutsche Bürger davon
dUus, ass sich er mıiıt seinem „posıtıven Christentum”“ den in der
Runde anerkannten Autoritäten Luther, Bismarck und Hindenburg VOI-
bildlich anreihe und deswegen muıt den ölkischen Verfälschungen des
Christenglaubens wen1g gemeın habe Dieser Täuschung War Urc Hıt-
lers öffentlichen Rückzug aus den innerevangelischen Kontflikten 1M Ok-
tober des VorJjahres Orschu geleistet worden. Theologiestudent eils-
INann argumentierte VO der asıs der weiterhin bestehenden IIEK aus
und berührte die TEL Monate auf der Barmer Bekenntnissynodezutage getretene Beunruhigung des evangelischen gers 1ın seinem
Vortrag nicht Jene ynode hatte eliner „Iheologischen rklärung” mıiıt
dem Passus ber eiıINne „Bedrohung“ der el ”  MHFC die Lehr- und
Handlungsweise der herrschenden Kirchenpartei der Deutschen Chris-
ten und des VO etragenen Kirchenregimentes”73 die atente Spal-jedenfalls benannt. Mag sich der Vortragende VO  z den bekanntesten
Kepräsentanten der völkisch-heidnischen Bewegungen jener 1age Q-

Chronik ESV, 2.9.1934
Hermle (wie Anm. 22} Nr. 101 207
In selner Zeitschrift „Der christliche Ständestaat“” VO: 11 UOktober 1936 1UsS1Ier
uch der nach OUOsterreich em1grierte Dietrich VO:  } Hildebrand, dass sich „Männerw1ıe Kosenberg, Bergmann, Gebhardt, Hauer“ die „Erfindung un! Ausgestal-
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stanzıert aben, rückte doch mıiıt dem Hinweils auf (sottes alten
der Gegenwartsgeschichte, mit dem bombastischen okabular SEINES
Schlusssatzes un:! der abwertenden ede VO „yüdischem Seelentum-“ 1115

Umfeld eben der Deutschen Christen Das Protokollbuch verzeichnet
keiner Stelle eiINe Stellungnahme Stolbergs und auch hier keine
Reaktion der Vereinsrunde auf die Diskriminierung jüdischer Mitbürger.
Allerdings tolberg 2(0).3.1935 in seinem Ottesdienst „eıne
eU«C Religion” gemeint hier DE) ah und warb für die BK

Aus den landeskirchenübergreifenden Protesten die VO

Reichsbischof üller ausgeübte IIıktatur gyingen der Reichsbruderrat
und schliefßlich NaC der Dahlemer ynode VO November 1934) die
Vorläufige Kirchenleitung der ekennendenChervor, „die in
Konkurrenz den ‚offiziellen aber als ekenntniswidrig angesehenen
Kirchenleitungen arbeiteten 76 und die praktisch eingetretene Spaltung
der DEK dokumentierten.

Kirchenmuinister err suchte Urc die Gründung sogenannter Kıir-
chenausschüsse 1935 eine eue Ordnungshierarchie herzustellen.77 Sie
entschieden beispielsweise ber die strıttige Nutzung VO Kirchenräu-
INCIL, regelten die Grußsppflicht der evangelischen Geistlichen („Der (Geist-
16 erweılst grundsätzlich auch 1mM Ornat den deutschen Gruß.”78) ITru-
gen aber letztlich ZUTr Aufspaltung und dem daraus folgenden Be-
deutungsverlust der bei Die usammenarbeit zwischen den VO

Deutschen Christen besetzten gsstellen der DEK und Vertretern
der scheiterte ach anderthal ahren und wurde abgelöst IIC eın
Nebeneinander deutschchristlicher un! bekenntniskirchlicher rgane
SOWI1eEe Uurc die moditfizierte Zusammenarbeit der 1936 gebildeten Kir-
chenführerkonferenz bzw. einzelner bekenntniskirchlicher Leıtungsgre-
mMıen WI1e Westfalen mıt den Kirchenbehörden Der westfälische Pro-
vinzialkirchenausschuss richtete Zzwel Geistliche eıtungen e1ın, die dann
für den est der Dauer der NS-Herrscha VO Präses Karl och (für die
BK) und VO' Pfarrer alter Fiebig (für die DC) ausgeübt wurden.”?

tun einer „ariısch-nordischen Religion” bemühen. Gruber (wie Anm 32), Nr
135,; 282 Miıt Ausnahme Gebhards sind diese heute 1 Ööffentlichen Bewusstsein
nicht mehr prasenten Zeıtgenossen mıit charakteristischen Textauszügen doku-
mentiert 11 Leon Poliakov /Joseph Wulf Zg Das Dritte Reich und se1ine Denker
(Ullstein Taschenbuch 33038), Frankfurt / Berlin/ Wien 1953 Ernst Bergmann WarT

prominentes Mitglied der Deutschen Glaubensbewegung, Wilhelm Hauer grun-
dete 1933 die „Arbeitsgemeinschaft der eutschen Glaubensbewegung”, und A0
fred Rosenberg WäarTr se1it 1934 „Beauftragter des Führers für die Überwachung der
weltanschaulichen Schulun und Erziehung der WDAP

75 Polizeimitschrift StAF 3293, Staatsfeinde.
76 Hermle (wıe Anm. 22), 89, resumıiert als Hg
17

78
A.a.OQ., 255, erläutert Hermle die Bedeutung der Kirchenausschüsse.
50 VO Regierungsbezirk rnsberg als Beschluss des Reichskirchenausschusses

79
die Polizeidienststelle Fröndenberg übermittelt; StAF 3294
Neuser (wıie Anm. S 2124
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Pfarrer tolberg War olge der sich daraus ergebenden Konsequen-
Z  z mıiıt se1ner Gemeinde anscheinend ber Jahre hin Von der bekennt-
niskirchlichen Leitung der Kirchenprovinz formal abgekoppelt; allenfalls
1e ß mıiıt dem Konsistorium, der Münsteraner Kirchenbehörde, die auf
eisung des Berliner Evangelischen berkirchenrates arbeitete, verbun-
den. Während er privat mıiıt seiner raırn einem regelmäfßig agenden„‚Ruhrkränzchen” VO acht Pastorenehepaaren der angehörte,&herrschte 1mM Fröndenberger Presbyterium neinigkeit in Bekenntnisfra-
gCnh, un! tolberg mMusste sich wohl häufiger als sSeINe Amtskollegender Gemeindeleitun auf eINe neutrale Position zurückziehen. „Am 31
Januar 1938 berichtete Superintendent Philipps der Evangelischen Be-
kenntnissynode INn Dortmund ber die ustande 1mM Kirchenkreis Unna,
der damals Gemeinden umfasste. Von diesen hatten sich der gelst-lichen el  o VO Präses och unterstellt, nämlich Bausenhagen,Bergkamen, Dellwig, Frömern, Heeren, Hemmerde, Lünern, ethler,
UOpherdicke un Unna Der geistlichen Leitung des deutsch-christlichen
Pfarrers alter Fiebig Münster hatte sich jedoch keine Gemeinde
unterstellt. In Fröndenberg hielt sich das Presbyterium neutral (2 BK,
D  J neutral).”81 Nur Kamen gehörten drei und sieben IC
Vertreter ZU Presbyterium, während sich S/6 der dortigen Gemeinde
.1 zählten.82 In Holzwickede sa{fs zunächst eine Mehrheit VO IM
LLUT K-Vertretern 1mM Presbyterium gegenüber. Unter dem Eindruck
einer siıch umkehrenden Mehrheitsbildung un erbitterter Auseinander-
setzungen 1n der Gemeinde Setzte das Münstersche Konsistorium ort
1935 neben Albert Schäfer, den die anfangs gestutzt hatte, auch
den Hilfsprediger arl Dünhölter eın.® Dieser wohnte L11U. ebenfalls dem
„Ruhrkränzchen“ bei un! dürfte dem Fröndenberger AmtskollegenStolberg, dem der „Fall Holzwickede“ Urc die VO ihm ber die Lan
desebene bis Z Evangelischen Oberkirchenrat 1n Berlin ausgelösteNru. bekannt WAaär, 1n der olge zusätzliche Eindrücke VO  aD den Folgenemeindlicher Zerrüttung vermittelt haben Das Verhalten der evangeli-schen kEinwohnerschaft Fröndenbergs und ihres „Evangelisch-sozialenVereins” wich offenbar 1935 Sar nicht stark VO  5 dem für Westfalen
gültigen Gesamtbild ah:84 DIie Anzahl der Deutschen Christen War stark
zurückgegangen, und zugleich nahm mindestens eın der (Gemeln-

Das 1 März 1973 redigierte Tagebuch des Dellwiger Pfarrers Walter Urtz schil-

buch eines Gemeindepfarrers 1m Ev Kirchenkreis Unn: —1945* 1ST das klei-
dert einleitend diese freundschaftlich verbundene Runde; unter dem Titel „Tage-
Lier Auflage hektographierte Dokument iın der Dienstbibliothek des Fröndenberger

81
Stadtarchivs (oOhne Sıgnatur) erhalten
Willy 1imm, Der Kirchenkreis Unna, Kreissynode un Superintendent

VO Evangelischen Kırchenkreis Unna anläfslich sSe1INeESsS 175jährigen Bestehens,
Unn: 1993,
FEbd
Zu diesen un den weılıteren 1M Fol enden benutzten Informationen Bernd Hey,Der Fall Holzwickede, 1: JWKG (1980) 131-148
Die Verhältnisse Ende 1934 nach Neuser (wie Anm 333 210
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deglieder nicht mehr „Kirchenkampf” teil Ende 1934 esa knapp
eın Viertel der Gemeindeglieder 1n es  en die „rote Karte“ der
E{IW. die Hälfte er Gemeinden und deutlich ber Zzwel Drittel der
Pfarrer gehörten der an SI

Nachdem der ESV Fröndenberg aus dem „Verband evangelischer
Arbeitervereine”“” ausgetreten war,® verwahrte sich der 1mM Männerbezirk
Hamm-Unna tätıge Sekretär Hartıg 11 ugus 1934 Fröndenberg

den bekenntnisorientierten „Evangelisch-Kirchlichen Männer-
dienst VO Rheinland und es  44 und plädierte €  g für den Be1-
trıtt Z7U reichskirchlichen „Männerwerk”. ber der Ortsverein hat die-
SE Kotau VOL der Gleichschaltung nlıe vollzogen. der Versammlung
des ESV VO T1 August 1935 wurde darauf hingewiesen, „dafs der Ver-
eın ausschlie{fslich relig1ösen, ulturellen un karıtativen 7Zwecken diene
und da{fs se1ine Mitgllieder] ach der Verfügung des ers der Deut-
schen Arbeitsfront Dr Ley VO 8.4.1934 sowohl dem Evangellisch]-
sozialen Vereıin un:! zugleich der Deutschen Arbeitsfront angehören
dürfen.”87 BETN gab der Versammlung VO Juli 1936 die Freiheit, unter
dem ach der TC „allein bleiben“ wollen, bis die ehlende „EunS-
keit” erreicht werde,®8 un endgültig beschloss 111a Februar 1937
„den Vereın als evangelische Männergruppe führen und bis ZUT Klä-
rTung der irchlichen Lage sich keinem Verband anzuschlie{fsen“®89. Er-
staunlich bleibt, WI1e olberg erreicht hat, die kirchenpolitisch g-
gensätzlichen elile der (Gemeinde und auch des Männervereıins beiein-
ander halten. I die Zusammenarbeit 1m Presbyterium 11LUSS Außen-
stehenden IC der 1im Provinzialkirchenausschuss erschienen sSe1N.
Auf eiıner Versammlung des ESV 13 1937 xab der Gemeinde-
pfarrer den Rücktritt des kriegsinvaliden Vorsitzenden Brıtz 0g ohne
ennung der Beweggründe bekannt und folgte dem allgemeinen
unsch, ass selbst das Amt übernehme.?! tolberg informierte regel-

55 50 ogrob Bruchzahlen umgerechnet die Kräfteverhältnisse.
S6 Chronik ESV, 2.8.1934
87 AA 1.8.1935

AD 2.7.1936
&O A.a.Q., 28.2.1937.
Y() Da Vogt dem Presbyterium VOT der Kirchenwahl VO Juli 1933 angehört

und uch 1 Presbyterium safs, ist se1ine spätere Mitgliedschaft 1n der
wahrscheinlich. Vgl Protokollbuch der Evangelischen Kirchengemeinde Frönden-
berg, 154-158; dort uch Protokaoll über die Wahl Fröndenberger Presbyte-
rıum VO 30 7.1933: LKA EKVvVW 4 40 Nr 138 Nach eigener Aussage
26.8.1934 (Chronik ESV) Vogt der Auseinandersetzung mıt Sekretär Hartıg
diesen kritisch darüber AI Kenntnis gesetz(T, dass se1INe Auskunftserteilungen,
Kechtsbelehrungen und Anfertigung VOoO Schriftsätzeln] uUuSW jeder Beziehung

91
völlig unverbindlich für UuNseTEll Vereın selen“.
Chronik ESV, 3.8.1937. tolberg hatte sich 1mMm September 1933 für ıne Andacht
eines SA -Sturmbannes auf Anfrage ZUT!T Verfügung gestellt. Klemp (wie Anm. 3 /
224-226 unı 346, erwagt nicht, ob tolberg dieses nNnsınnNen ablehnen MUS-
Sen der können, hält ber aufgrund dieses singulären Auftritts Stolbergs für S1-
cher, dass der Pfarrer, dessen wachsende Identifikation mıiıt der 1n diesem Auftf-
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mäfßig ber die kirchenpolitische Lagerbildung 1n der evangelischen Kir-
che, und deshalb wurde dieses ema ın den meIlsten Monatsversamm-
lungen diskutiert.

Entsprechend fasste Fröndenbergs Amtsbürgermeister Febru-
ar 1935 gegenüber dem Landrat 1ın Unna SeEeINE „Beobachtungen auf dem
Gebiet des evangelischen Kirchenstreites” folgendermaßen ZUsammmen
”  amtlıche evangelische Pfarrer 1mM Amtsbezirk Fröndenberg gehörender Bekenntnisfront Umformungen VO Presbyterien HTe Entlas-
SUun VO  5 Presbytern aus den en der Deutschen Christen haben nicht
stattgefunden. uch Sind eine Bestrebungen beobachtet worden, die
darauf abzielen, Deutsche Christen aus den Leiterstellen der Männer-
und Jünglingsvereine SOWI1E aus der rauenhilfe verdrängen. Wohl
versuchen die Pfarrer des Amtsbezirks Urc ihren Einfluss den CVaNgE-ischen Männerdienst unı die sozlalen ereinigungen die Bekennt-
nissynode gewınnen. Das Verhältnis zwiıischen den Pfarrern der Be-
kenntnisfront und den politischen Urganen der gibt 1m allge-meılınen agen keinen nlass Die Pfarrer ben Zurückhaltung.”??Im TEL Kilometer entfernten Frömern hatte Nn1ıe einen Männerver-
eın gegeben, und den politischen Gemeindegremien salßen unter
anderem bekennende Nationalsozialisten. Hier begründete der LTIEU eln-
e  e Pfarrer Albrecht Bartels 1934 einen „Maännerdienst” der
die Männer der Gemeinde „nicht mehr eın der NSDAP-Ortsgrup-
peC Frömern/ Kessebüren überlassen”® Stolberg und Bartels
mıteinander VO „Ruhrkränzchen“ vertraut.*4 Bartels befürwortete den
1m Oktober 1934 auf der zweıten Bekenntnissynode Dahlem einge-schlagenen Aktionskurs Er gıng aum einem daraus resultierenden
Kontflikt Aaus dem Wege und hat beispielsweise anders als arl Koch
jede Zusammenarbeit mıiıt den Kirchenausschüssen verweıgert. Bei Haus-
durchsuchungen wurden 16 Oktober 1935 insgesamt 123 ruck-
sachen der Westfälischen Bekenntnissynode Dortmund mıt dem 1te
„Die Freiheit der Gebundenen“ bei den Pastoren tolberg, Bartels und
Zwel ihrer ollegen mtsbezirk eschlagnahmt.° 1937 hat Pastor
Bartels die UOrganisation der Männerarbeit in der ynode Unna übernom-
men Am 9.5.1937 referierte 1n Fröndenberg ber „Glaube und He1-
mat“, und Männer des ESV Fröndenberg nahmen dem VO ihm OI-
ganıslerten Männertag der eissynode 7.6.1937 Frömern teil
Dort trafen jene Gruppen ZUSdIMNIMNECN, die anders als die Fröndenbergerdie Überführung des „Rheinisch-westfälischen Verbands evangelischer

habe
satz nachgewiesen wird, v„:  ur Verbreitung der NS-Weltanschauung” beigetragen

9° StA F 3294, Staat Kirche Juden.
93

meinde Frömern 2010, 9-11
Zitiert nach: Festschrift re Männerarbeit 1M Kirchspiel Frömern, irchenge-

94
95

Vgl Anm. 8() und den dazugehörigen Text.
Klemp (wie Anm 416
Festschrift (wie Anm. 93),
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Arbeitervereine”“ einen der ekennenden TC zugeordneten „Evan-
gelisch-Kirchlichen Männerdienst“ mitvollzogen hatten.

Im Vergleich wird deutlich, ass gewachsene Bindungen un bis VOT

die eıt des Ersten Weltkriegs zurückreichende, gemeinsam durchge-
standene 1ın der Fröndenberger Gruppe eiıner institutionellen Tren-
NUun der Mitglieder der Aufsplittung der entgegenwirkten.

Frömern standen ationalsozialisten und Mitglieder der ekennenden
TE einander misstrauisch egenüber, Holzwickede, die EVall-

elische Gemeinde 3.500 Gemeindeglieder zählte und deren Mehrheit
inzwischen hielt, WarTr es zwischen den beiden Parteiungen

Handgemengen der Sta:  ırche gekommen. Dagegen feierten
Fröndenberg zirka 6() Männer trotz erheblıcher weltanschaulicher Unter-
chiede unter Beteiligung ihres Posaunenchors November 1935 die
25-jährige Mitgliedschaft VO Jubilaren einen Tag lang. ber
xylaubten S1Ee och w1e die Vereinsgründer 1909 AAr Wahrung un: ege
e1Nes guten un friedlichen er  SSsSes zwischen en Ständen und
Berufen“97 und WI1e olberg iın selner Festrede usführte „Ge-
meinde, Kirche, olk und Vaterland”®?8® wirken können?

ach der Dahlemer ynode sich tliıche namhafte Mitglieder
Adus der VKL. Zurück; un eine 1936 111e  s gewählte Kirchenleitung ( VL

Qine VO vorsichtigen Taktieren des bisherigen Gremiums Z Wi-
erstan! die se1t 1935 gehäuften Ma{isnahmen des Kegımes ZUT

Reglementierung der en und Z15 ese1t1igung der rechtsstaatlichen
Offentlichkeit ber Im Maı 1936 1efs die „Vorläufige Leıtung der EV all-

gelischen rche  44 dem „Führer” eiINe kritische „Denkschrift” zugehen.
Darın wurden unter anderem Vorwürte die staatliche Übernahme
der evangelischen Jugend unter dem alschen Etikett elner „Entkonfes-
sionalisierung”“ und die zunehmend VO  > en Stellen den
christlichen Glauben vorgetragenen Angriffe rhoben. uch Matitsnahmen
„gCge die FE und die en un! selbst der Führerkult”,?? illkür-
akte der Gestapo SOWI1E die Einrichtung der Konzentrationslager wurden
angesprochen, insgesamt eiIne Politik Z.UTI „Entchristlichung des Volke
kritisiert. Ihiese Denkschrift wurde dann aber OTIfenDar nicht VO ”  v
rer  ‚44 gelesen, sondern 1m Reichsministerium für TYTCcCNAlıche gelegen-
heiten abgelegt. och S1e wurde durch eiIne iskretion der Kanzlei
der VKL 1M Ausland und ebenso 1mM elcCc bekann Hıtler reaglıerte
aufgebracht und veranlasste sukzessive harte Interventonen die

unter anderem die Schlieisung ihrer Predigerseminare, die Vertol-

In Fröndenberg WarTr 1909 die Satzung des Evangelischen Arbeitervereins Gelsen-
kirchen übernommen worden. Hier wird aus dessen 18582 festgelegten atuten der
dritte Programmpunkt zıtiert Vgl Brakelmann, Ruhrgebietsprotestantismus, Bie-

98
lefeld 19895,

99
COChronik ESV, 3 11.1935
Neuser (wie Anm 379 213 Die Denkschrift 1st Z Beispiel bei Kupisch (wie

10
Anm. 24) 295-299, dokumentiert.
Vgl Schmidt (wıe Anm. 21),
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ihrer „nichtarischen”“ Pfarrer, die gerichtliche erfolgung der ZETNN-
tralen Gestalt protestantischen Widerstands, Martın Niemöllers, und des-
s“  5 Verbringung aft un: 1Ns Konzentrationslager.ach dieser en den eziehungen zwischen „Führer“” un Kıir-
che wurde VO 1936 ın Frömern eine Verminderung der ursprünglichmonatlichen Treffen un den ersammlungen des Fröndenberger ESV
eın ückgang der jeweiligen Teilnehmerzahlen festgestellt.191 Zum Bei-
sple verzeichnet das Fröndenberger Protokall VO K Juli 1937 „Anwe-
send itglieder”, un WI1Ie gewohnt jenen ahren . Herr Pas-
tor tolberg berichtete ber die kirchliche Lage: ı Einige Pfarrer wagten
e dennoch, 1n den VO ihnen geleiteten sonntäglichen Gottesdiensten die
Namen immer wlieder verhafteter der bereits Konzentrationslagerüberführter Mitglieder der verlesen und 1n die Fürbitte der ( 3O
meinde einzuschliefen. Aus beiden Fröndenberger rtchen gingen dem
Landrat Spitzelberichte darüber Z ob die Pfarrer ktuelle orgängeommentiert hatten.103 Beispielsweise hatte Pfarrer Stolberg einem
„Bittgottesdienst” prL 1937 eingeladen, VO  > dem sich eine detail-
lierte Nachschrift 1ın den Polizeiakten Thalten hat. 104

101 Festschrift (wie Anm. 237
102 Chronik ESV, 1.7/.1937
103 Klemp (wie Anm 416
104 StAÄA F 3295, Ma{isnahmen Staatsfeinde. Am 3.2.1937 War der Reichskir-

chenausschuss zurückgetreten. Daraufthin setzte Hitler 5.2.1937 Wahlen ZUTL[
Einberufung einer Nationalsynode der DEK Zu den taktischen iınter-
gründen (auch weshalb diesen Plan 1 aufe der nächsten Monate wlieder auf-
gab) vgl Hermle (wie Anm. 22), 268-271 Stolberg erwähnt die Zustände 1n I hü-
ringen, weil dort die eiıne Hochburg besaßen. Das umfängliche „Abhörproto-koll“ zeligt, dass der Pfarrer auf den Besuch der Bittgottesdienste durch seine Ge-
meılnde rechnen konnte; sel dieser Stelle wiedergegeben:„Am Mittwoch, dem /.4.1937, 20.75 Uhr, wurde 0UON dem evjangelischen] Pastor
Stolberg, wohnhaft In Fröndenberg, e1IN Bıttgottesdienst IN der evjangelischen] Stiftskir-che abgehalten. Die Ausführungen bezogen sıch hauptsächlich auf Kırchenzustände In
Thüringen, Lübeck und Braunschweig. 50 etonte besonders, dass In Lübeck Pastoren
und en Organıist In Schutzhaft, hzıv mıt Hausarrest belegt worden SPIECN.

Dem zurückgetretenen Reichskirchenausschuss Ware unmöglıch gemacht worden, In
T’hüringen dıe Befriedung der ev[{angelischen] Kırche vorzunehmen. Aus diesem Grunde
SP1 uch der Rücktritt erfolgt. In Thüringen würde das Abendmahl miıt en Oorten über-
reicht: „Nehmet hın das Brot Uon deutscher Erde” Ausserdem S11 schon eine eSCHLOS-
SETLE atsache SCWESECN, dıie gesamte ev[angelische] Kırche unter das Staatsminıisterium
stellen. [ Dieser Beschluss sSC1 ber ImM 'etzten Augenblick wıieder zurückgenommen worden.
Die Kırchenwahl würde In absehbarer e1ıt NAC| stattfinden.Er hıttet annn och für all dıe Pastöre, die Sıch In Konzentrationslager, Schutzhaft und
Hausarrest befinden, für ihre baldıze Befreiung.Wenn tolbergz uch nıcht In fflelner Form Parteı der aa VOrZINGg, Der-
stand jedoch[,] In versteckter Art und Weıse all dıe Stellen hervorzuheben, dıe mı1t
schuld waren, AaSS eiIne Befriedung der ev|angelischen] Kırche NC} zustande käme.

Die Kırche (DAr sechr Zut besucht. Mleines] Eirachtens] sSiınd derartige Bıttgottes-dienste geeiQnNet, eiInNe ZEWISSE Unruhe In dıe Bevölkerung [ragen. [ ieses dürfte uch der
eigentliche WEC: der Bittgottesdienste SPIN.
gezjeichnet] Höfner, pollizei]Hauptw[achtmeister]“
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ber Je kleiner die Männerrunde Fröndenberg wurde, ent-
schiedener scheint S1e die Spur der aufgenommen en Am
September 1937 1e der Pfarrer 1 Männer-Vereın einen Vortrag ber
„Luthers Stellung den en uln A en Testament“. ‚Wel
Monate späater „widerlegte” (wie die Vereinschronik sag Pastor Dr
Lutz1%> aus Unna unter der rage „Verrat Luther?” die Auseinander-
setzung Alfred Rosenbergs mıt selinen evangelischen TIıUuKern iın se1iner
Kampfschrift „Protestantische Rompiger::90. Deshalb ist vermuten,
ass sich die BK-Mitglieder olberg und utz Dietrich onhoeffers
Weise auf Luthers Ermunterungen Z.UT Judenmissionierung und auf die
kirchliche Verpflichtung ZU Beistand für die chwächsten eINes Volkes
onzentrierten un ass sich tolberg der VO Rosenberg und den
geforderten Achtung der en und ihrer eiligen n-
tellte afür spricht zumindest die verbürgte und mıit ihren Pfarrern
gemeinsame UOrientierung der Diakonissen Dellwig un Fröndenberg,
die jüdische Kranke besuchten, ZUT

war legte olberg 1m Juli 1938 den VO Evangelischen Oberkir-
chenrat geforderten schri  en TIreue1ild gegenüber dem „Führer“ ab,
aber fügte der Erklärung entsprechend der mpfehlung des Leıters
der westfälischen ekenntniskirche, Präses arl Koch, die ausel bel,
dass, sofern Seın Bekenntnis 1ın Widerstreit miıt dem geforderten eNOT-
Samn egenüber dem Staatsoberhaupt gerate, etr seinem evangelischen
(Jewissen den Vorrang einräumen werde.108 Mıt der gleichen Klausel hat
auch Stolbergs Amtsvorgänger, Pfarrer Johannese der ach dem
ortgang VO Fröndenberg 1mM Kirche  TEe1IS aderborn Superintendent!”
und Mitglied der ekennenden Kirche geworden WAar, den „Führ:!  d//
unterschrieben.110 DIie Staatspartei hat die TchAlıche orderung nach
eistung des Treueids nachträglich heruntergespielt und eın Desinter-
CSsSSeEe des Führers olchen konfessionellen Inıtiatıven verlautbart.

ach dem Tod VO Reichskirchenminister e[IT. Dezember
1941 kam s ıIn den innerevangelischen Auseinandersetzungen nicht
mehr wesentlich Schritten. Miıt Begınn des /welten e  egs
und spater muıiıt der Zunahme VO  - Bombenangriffen verlor der „Kirchen-
ampf” ohnehin Beachtung zumindest 1ın der öffentlichen Wahr-
ne.  ung. Der vormalige und künftig stellvertretende Schri  unrer der
„evangelischen ännergruppe” rug Wiederaufnahme VO  > Vereılins-

105
106

Der Besuch VO Dr Lutz wird erwähnt Chronik ESV,
Alfred Rosenberg, Protestantische Rompilger. Der Verrat Luther un! der „My:

107
thus des Jahrhunderts”, München 1937
Klemp (wie Anm. 3I 405 Vgl ferner ben Anm und den dazugehörigen
Text

108 EKvVW, Bestand | Personalakten 1817-1945], Nr 1581, Personal-Akte
Stolberg, GustaVv; hne Pagınierun

109 Friedrich iılhelm Bauks, DIie evangelischen Pfarrer Westfalen VO  - der Reforma-
tionszeit bis 1945 363, Nr 4525

110 Schreiben VO  5 ('laudia Brack (LkA EKvW) den Verfasser VO Junı 2011
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aktivitäten Januar 1948 ach der Versammlungsniederschrift VO
Januar 1939 1Ns Protokollbuch eın //In der Folgezeit fanden 1Ur WEe-

nıge Versammlungen STa die VO wen1g Mitgliedern besucht wurden.
Infolgedessen erübrigte sich auch die Aufstellung einer Niederschrift. 111

Als 1946 britische Besatzungstruppen die einstigen Parteimitgliederder auf deren pO.  SC  e instellung hin überprüften und die
Pfarrer beider Konfessionen als ugen bestellten, schloss Stolberg Se1INn
„Wort der Fürsprache” für Dietrich Klagges, dem 1939 die Leitung der
„Gemeinschaftsschule” Kernbereich der Fröndenberg überge-ben worden WAar, mıiıt der emerkung: SICH selbst bin Pfarrer der Beken-
nenden irche, habe der NS-Bewegung VO  aD} Anfang ferngestandenun War oft 1n efahr, gemaßregelt oder verhaftet werden. 112

Die katholischen Vereine iın Fröndenberg unter dem
Reichskonkordat un: den Mafsnahmen der Diktatur

Zu „Entkonfessionalisierung des öffentlichen Lebens”“

ach seinem Vortrag ber die Erscheinungen der Mutltter (‚Ottes der
Gnadenstätte VO Lourdes hatte Pfarrer Schmallenbach auf die näch-
sten Wochenende stattfindenden ahlen „aufmerksam gemacht”: „Der
Präses ! ermunterte alle Anwesenden, olchen Abgeordneten bzw
Parteien ihre Stimme geben, die für die Rechte der EC und der
Schule eintreten ” .113 Irotz der festen Positionierung der katholischen Re-
prasentanten, ihrer Publizistik un! ihrer Vereine erreichte das Zentrum
ach SPD und bei der Reichstagswahl März 1933 1Ur
den vlierten Platz und lag selbst In Fröndenberg hinter den National-
sozlalisten auf ar Zzwel DIie Ergebnisse 1m Amtsbereich verdeut-
iıchten allerdings, ass relativ gesehen weniger atholiken als Pro-
testanten für die Nationalsozialisten gestimmt hatten den nächsten
agen wurde Pfarrer Schmallenbach SE Dechanten des Dekanats Men-
den geWw. und VO  aD} der Fröndenberger Mariengemeinde mıiıt einem
Fackelzug gefeiert. Auf die Festrede VO ar Tack un die (Ovation SE1-
1ier Gemeinde März 1933 entgegnete der Pfarrer aber nicht ohne
orge: AJch danke euch herzlich für dieses grofßartige Bekenntnis Eurer
Anhänglichkeit die Kirche un ihre Priester, die der heutigen eıt
besonderen Angriffen ausgesetzt Sind. 114

111

112
Chronik ESV, 4.1.1948

113
EKVW 4.40, Nr. 98 (Material ZUr Gemeindechronik)./ıtate und Beschreibungen der Vorgänge Sind mıiıt Datumsangaben der ausführli-

'hen Chronik „Katholischer Männerverein —1950” entnommen, die sich 1M
StAF, Sammlung Kulczak, f befindet (hier 1M Folgenden: Chronik Katholi-

1
scher Männerverein); a.a.O., 26.2.1933
Hellweger Anzeiger VO: 16.3.1933, StAF
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I die deutschen römisch-katholischen 1SCHNOTfe hatten jahrelang ent-
schieden die Nationalsozialisten Stellung bezogen un! gaben erst
ach den TEel se1t Juli 1932 erzielten Wahlsiegen der ihre ableh-
nende a  e März 1933 auf 115 In einem ırtenDrıie egrüßten
S1€e schlie{flich Juni 1933 die 1ele der Regierung, weil S1€e An
jeder menschlichen Obrigkeit einen Abglanz der göttlichen Herrschaft
und eine Teilnahme der ew1igen Autorität Gottes erblicken Römler]
131 ff)“ .116 S1ie dankten den „führenden Männern des Staates, !
ass S1Ee sich selbst un ihr Werk auf den en des Christentums stel-
len  4 Sie „begrenzen aber diese Bejahung“ 117 Urc eiıne breit ausgeführte
arnung VOT Missbrauch der Autorität, VOT der Missachtung des O-
ischen Glaubenslebens etwa Urc „interkonfessionelle Gottesdienste“”
und ebensolche Schulen, VOT einer edrohung des Bestandes der katholi-
schen Jugendorganisationen, der karitativen Vereine und der katholi-
schen Presse. Erstmals geben die 1SCNOTIe VO  aD ihrem Versammlungsort

aus der 1IeU formierten „Volksgemeinschaft” (wenn auch mit die-
SE Wegweilsungen) ihren Segen: „Am Tra des hlei]lligen] Bonitfatius
versammelt, bitten WIT den Apostel der Deutschen auf den Knien, ass er
das Werk SCHNE, das er mıiıt seiInem er un uUute geschaffen, und das
Volk mıit jener Glaubenskraft stärke, aus der die deutsche TO den
vergangenen ahrhunderten erwuchs un jetzt wlieder erwachsen wird.”

Nachdem die katholischen erbDande ihre Ablehnung der
bis einem Verbot der Doppelmitgliedschaft C und

Hitlers Partei verdeutlicht hatten, löste die Märzbotscha der ischöfe,
„dass die vorbezeichneten allgemeinen Verbote un! Warnungen nıicht
mehr als notwendig betrachtet werden brauchen” 118 mancherorts
Katlosigkeit au  N Auf Erklärungsbedarf der Basıs un auch 1M TON-
denberger Männerverein welst jedenfalls die Bezugnahme auf das eue
erzwıischen katholischer IC un! dem Kegiıme TEL aufein-
anderfolgenden Monatsversammlungen Am 30 April 1933 el
1m Protokall der Männerversammlung: „Der Präses verlas die Richtlinien
der deutschen 1SCNOTfe betrieffend| Einstellung Z aatsord-
NUune Am 15 1933 „begrü den Abgeordneten Schamer, der
einen Vortrag ber das gemeinsame Hirtenschreiben der gesamten deut-
schen 1SCHNOTfeEe hielt.“120 Schamer WarTl er Wahrscheinlichkeit ach AB-
geordneter des Zentrums, fühlte se1InNne DParte1 TIr das Hirtenschre1i-
ben VO Juni 1933 vermutlich noch geschützt, mMmusste aber bereits

Juli erleben, WI1eEe S1e sich unter dem Druck des kegımes selbst auflöste.
Am 23 Juli 1933 sprach schliefßlich Schmallenbach „über das iın diesen

115 Gruber (wie Anm. 32), Nr. Z 30f.
116 Wenn N1ıcC anders angegeben, sind die nächsten /itate dem Hirtenbriet VO

3.6.1933 entnommen, diesen abgedruckt Gruber (wie Anm 32 Nr. 40, 8(0)-836
117 A.a.OQ., öU, Z.UI111 Dokument Nr
118 A.a.O., Nr 2 /
119 Chronik Katholischer Männerverein, 3().4.1933
120 A.a.O., 8.6.1933
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agen abgeschlossene ONnKoOorda zwischen dem hlei]lligen] und
der deutschen eglerung. /121

Heute weils INaTl, ass neben politischer Opportunitä die Aussicht
auf den aldigen Abschluss des onkordats für die Ke  en! der Bi-
chofkonterenz den Anlass gegeben hatte och Pfarrer mal-
enbach 115e das ONKOTda VO Juli 1933 selner Skepsis den

Mac  abern gegenüber cht vo  g e  e worden SEeIN. Denn
1mM Vormonat hatte der Fröndenberger Gesellenverein umbenannt

„Kolpingsfamilie” auıf dem eutschen Gesellentag München auf
erschreckende Weise mıiıt der rnst Röhm unterstellten dem PaTa-
militärischen Arm der Diktatur, Bekanntschaft gemacht. In der est-
schrift DA 5-Ja  igen estehen des Kolpingvereins ist der Hergang C
childert

AFÜFT den S5.-1  — Junı 1933 War In München der eutsche Gesellentag RE“
plan | en Teilnehmern, dıe miıt elf Sonderzügen, Bussen und ‚Fuß
hıer eintrafen, wurde e1in Handzettel überreicht, mı1t dem ıhr Generalpräses,
Ml[on]s[i  no[r[e] ur S1E dringend bat, ‚unlıebsame Auseitnanderset-
ZUNSEN und geschlossene Gruppenmärsche auf der Strafßse unterlassen‘
und Fahnen Ur eingerollt LraZenN.

on Freitagabend kam RS Anpöbeleıen se1tens der 'atıonal-
sozialısten, iınsbesondere UNC: 5A-Männer. en esellen wurden dıe Ahbh-
zeıiıchen abgerissen, dıe Banner geraubt und zerr1issen, Iransparente (e-
sellenhaus wurden zertrummer USs  z AabDel wurden eINLZE esellen
niedergeschlagen Un miısshandelt.

uch Miıtglieder des Katholıschen Gesellenvereins Fröndenbergz WAaren
mıt ıhrem Sen107r mI1t eiInemM Sonderzugz nach München gefahren.

S1e nahmen diesem Gesellentag eıl Ihr Banner Yrachten S1e wieder mıt
nach Hause. Dıie Braut des Seni0rs hatte P’S als Kleidungsstück getarnt

ıhren Leib geschlungen. “ ??
ar Tack WarTr VO 1929 his 1935 Präses des Gesellenvereins. TON-
denberg hatte er Maärz 1933 dem Dechanten Schmallenbach als
Sprecher der (Gemeinde markig zugerufen: verspricht diese (Ge
meinde) Ihnen heute en Teue Gefolgschaft, stetes Zusammenstehen
ZUT i Br und ihren Führern ” .123 Und 1U 1e mıiıt markigen Worten

einheimischen Gesellenverein einen Vortrag ber die Leitgedanken
des Münchener Gesellentags: „Gott un! olk olk und an Stand
un Staat“ 124 Es scheint 1m Gesellenverein zwel Perspektiven auf das
Verbandstreffen gegeben en.

Wiıe ein1ge Monate e1ım tonaer Blutsonntag und fortgesetzt
manchen Städten zeigte sich den Münchener Gewalttätigkeiten der

121 AL 2237 1933
12 Festschrift v„ re Kolpingsfamilie”, Hg Kolpingsfamilie Fröndenberg, Menden

1996, 29f
123 Hellweger Anze1ger vom 6.2,1933 StAÄAF
124 Jahre Kolpingsfamilie (wie 122), 30f.

AA



Anspruch der die Straßen eherrschen und hier eine Fah-
nenl neben dem Hakenkreuz, cht einmal die Abzeichen anderer Vereine

dulden erdings hatte der gleichgeschaltete „Westfälische Anze!1l-
44  ger schon 9.6.1933 eine Sprachregelung Z Münchener Grofßtref-
fen vorgegeben: „München SEe1 eın Fest des Bekenntnisses des esellen-
vereinsZ Staat gewesen .

Das Reichskonkordat wahrte den Rechtsstatus der katholischen Kır-
che in hnlicher Weilse, w1e die Weimarer Verfassung die Glaubensfrei-
heıt des FEinzelnen und die rchen als Körperschaften des öffentlichen
Rechts schützte. Nur die Artikel 31 und stellten der orm eines
ms etwas Neues dar, und den folgenden Jahren prallten VeI-

schiedene Auslegungen dieser Artikel des onkordats aufeinander.
uch für die Fröndenberger Gegebenheiten en S1e Bedeutung erlangt.
ach Artikel 31 verpflichtete sich der Staat Z Schutz VO 1NrN1C  N-
gen un Verbänden der TE  © die ausschlieflich relig1ösen, kulturellen
und karıtativen Zwecken dienten, desgleichen VO  5 Urganisationen, die
unbeschadet eiıner etwaıgen Eingliederung staatliche erbDande „SÖ-
zialen der berufsständischen Aufgaben dienen ” .126 Und ach tlikel|

verpflichtete sich der Heilige Stuhl, Bes  ungen erlassen, die für
die Geistlichen un Ordensleute „die Mitgliedschaft 1ın politischen MPar-
telen un die Tätigkeiten solche Parteien ausschliefsen.‘ 127

Be1l Vertragsabschluss xab mıt Ausnahme der solche
Parteien schon nicht mehr Die Staatsvertreter miısstrauten der olge-
zeıt allen Urganisationen, die aus katholischem Interesse heraus Werte
anmahnten, als etztlich illegalen Platzhaltern der autgelösten ayerI1-
schen Volkspartei und des Zentrums, und S1e versuchten, Ordensleuten
und Pfarrern jede Aktivıtät aufßerhalb eINeESsS CNg gefassten relig1ösen Be-
reichs verwehren. Über die vereinbarte ge Differenzierung ZW1-
schen relig1öser und politischer ätigkeit ist es ne einem Einverneh-
LE zwischen den Vertragspartnern gekommen. Allerdings gab
den ersten Jahren der Diktatur erlegungen er Stelle der
Hierarchie, die Differenz zwischen den katholischen erbänden und
dem Staat einzuebnen. Der Freiburger Erzbischof Gröber vertrat
Z eispie März 1934 die einung, ass iın „tunlichster Bälde
Verhandlungen aufzunehmen seien| miıt dem Zwecke, die katholische
Jugend die Hitlerjugend einzureihen. Es läge das sowohl 1mMm Interesse
der katholischen Jugend als auch der Hitlerjugend selbst Die katholi-
schen Urganisationen sollen die Führerschulen für die katholische Hıt-

lerjugend bilden. 128

125

126
Westfälischer Anzeiger, 9.6.1933

Jlext nach Gruber (wie Anm. 32); Nr 4 \p 105f.
Oonkorda zwischen dem Heiligen Stuhl und dem Deutschen Reich Julı 1933

127 32; aua l:: 106
128 Alexander Gro(ds, Gehorsame Kirche ungehorsame Christen 1im Nationalsozialis-

INUS, Aulfl., Maınz 2000, 2 zıtiert hier Barbara Schellenberger, Katholische Ju-
gend und Drıiıttes Reich, Maınz 19793
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Als solche Meinungen 1mM Episkopat eine Mehrheit fanden, began-
1en die zuständigen staatlichen und irchlichen stanzen umgehendmıt der Auflösung beispielsweise konfessioneller Sportverbände und al-
ler wandernden Bünde In Erfüllung der Bestimmungen des Konkordats
hat Fröndenberg der katholische Sportverband „Deutsche Jugend-kraft“ angeblich freiwillig selne ätıgkeit eingestellt.1?9 Der katholische
Arbeiterverein wurde später aus den zugelassenen pfarramtsbezogenenUrganisationen ausgeschieden: „Der äußere ass L Z.UT Einstellungder Arbeit WarTr eın Besuch des Vorsitzenden auf dem Amt Frönden-
berg. : Er wollte eın Aufführung vorgesehenes Theaterstück „nach
Göbbels Vorschrift‘231 zr Genehmigung vorlegen. Im Amt wurde INnan
erst UTrC diesen Besuch 1936 „darauf aufmerksam gemacht, ass
Fröndenberg och eINe bestand”, die andernorts vielfach schon ZUT
Auflösung 5  un war. 132 Pastor Schmallenbach hat 1ın der Pfarr-
chroni vermerkt, ass die Mitglieder der un des Gesellenvereins,
„UInNn der Arbeitsfront anzugehören, die Erklärung abgeben IL1LUSS-
ten, ass S1€e keinem kirchlichen Verein mehr angehören L kirchliche
en durften nicht mehr aufßer beli Prozessionen und Beerdigungengezeigt werden. 133 Alfons Schürmann fand 1962 seinen Rückblick
auf Jahrzehnte der Pfarrchronik den Übergangsjahren
VO der Kepublik ZU)E „nichts VO Bedeutung“.1$ Er erinnerte
sich aber eın Aufleben der Vereinstätigkeiten „besonders auf relig1ö-
SE Gebiet” „Die Angriffe des Staates auf die Selbständigkeit der kirch-
lichen Vereine wurden nicht stillschweigend hingenommen. gut be-
suchten Versammlungen und redigten besonders der Jesuiten-Patres
hörte Ian manch deutliches Wort. 1895 ach der Aufhebung des Arbeiter-
vereins wurde auf der Generalversammlung des Männervereins 1mM Fe-
bruar 1937 der UnNnsC laut, „dass sich sämtliche Mitglieder des kathlo-
ischen| Arbeitervereins als Mitglieder des Männervereins aufnehmen
lassen ./136

129 StAF 3259, Maisnahmen Staatsfeinde.
130 Festrede VO  - Altfons Schürmann, Jahre Fröndenberg, 1962, 3 dem utor

als Kopie A} Verfügung gestellt VO  - Georg Klein, Fröndenberg.131
132 Ebd
133 DiIie „Pfarrchronik” der Mariıengemeinde Fröndenberg besteht dus einer langenel VO!  > (Urdnern hne Seitenzählung. Gesammelt sSind Materialien verschieden-

sSter Herkunft Die Niederschrift des Pfarrers zıtiert Schürmann (wie Anm 130),
Der Vf. hat sS1e allerdings ın den Ordnern nicht aufgefunden.134 A.a.Q.,

135
136 Chronik Katholischer Männerverein (wie Anm. 113),; 21.2.1937 Als sich die

und der Männerverein nach dem Z/Zweiten Weltkrieg zaghaft LEeU aufstellten, WUuL-
de mıit der Neuregelung der Sterbegeldversicherung 1951 „das letzte Hindernis ZUT
vollen Verschmelzung der beiden alten kirchlichen Vereine aus dem Wege gC-räumt”, un:! unter dem Namen KAB endete der Weg des Männervereins. VglSchürmann (wie Anm. 110), 3f
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ine lange enreıine der örtlichen Polizeibehörde ber die „Be
kämpfung VO  > Staatsfeinden”“ und „Ma{isnahmen Staatsfeinde”“ hat
OonNnilıkte festgehalten, die aum politische Substanz hatten und die
eiıner freien Gesellschaft auf typische Verhaltensweisen „Halbstarker”“
oder miteinander rvalisierender Peer-Gruppen zurückgeführt und selten
aktenkundig geworden waren rst WE mehrere der erfassten
„Fälle“” muit Zusatzinformationen rhellt, kann I1a daran die wachsende
Korrumplerung der Staatspolizei oder auch das cCcNAıcCcKsa einiger Vereine
uıunter dem Konkordat welıter verfolgen.

DIie Fröndenberger Polizei meldete schon Maı 1933, ass der
5() jJunge Männer umfassende Gesellenverein un Angehörige der übri-
CI Jugendverbände sich VOT der Machtübernahme unter anderem 1MIre
die Verteilung VO Flugblättern zugunsten der Zentrumspartel politisch
betätigt hätten.197 Allerdings rang der unsch des Polizeichefs, ass
bestimmte Mitglieder aus dem Gesellenverein entfernt oder aber 11Fe
Auflösung des Vereıns ihrer irkung unschädlic gemacht würden,
nicht durch, un eın 1935 einen andarbe1ıter des esellen-
vereins angestrengtes politisches Strafverfahren wurde wieder einge-
ste11t.198 Drei frühere Parteimitglieder des Zentrums, die sich 1mM Wıiırts-
aus verac  iıch ber das NS-Regime geäufßer hatten bzw 1m subversi-
Vell espräc mıit dem Ortspfarrer belauscht worden WAarell, wurden 1M
August 1933 und den Märzmonaten der Jahre 1936 un 1937 VO. 55-
Angehörigen bzw. Polizeibeamten angezelgt, der ers VO bis 16
ugus 1933 1mM Bergkamen-Schönhausen 1n Schutzhaft gehalten, die
anderen verwarnt.!>

uch die er‘ Beschlagnahmung VO Schriften und Vermögen Örtli-
cher katholischer Vereine erwl1ıies sich als grotesker Akt vorauseilenden
Beamtengehorsams. Am Juli 1933 ZUS die Ortspolizei vorgefundene
Schriften un alle Vermögensbestände bei den katholischen Männer-
und Frauenvereıinen, bei den Arbeiter-, Jünglings- und Jungfrauenverei-
1lien un:! bei der Deutschen Jugendkraft e1n.140 Der Männervereın erhielt
se1n Eigentum Zzwel Tage später wieder zurück, weil als unpolitisch
und reıin kirchlich eingestuft worden war.14l Am August 1933, offenbar
unter dem Einfluss der tIrC das 11011 veröffentlichte Reichskonkordat
eingetretenen nNtspannung, wurden die eingezogenen Gegenstände und
Gelder der übrigen Gruppen wieder jreigegeben.”

Die VO der anfänglichen Parteijugend ZUT staatliıchen Organisation
erhobene Hitler-Jugend vermittelte ihren jederungen die Ideale des

eichs die gesamte jJunge (Generation: 1mM Deutschen ungvo

137
138
139

Klem  Ebd (wie Anm 3 / 418

140
A.a.OQ., 419f£.

141
AAya

1472
O/ 4A17

Ebd
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0-1 e); der Hitlerjugend 4-1 ahre), bei den Deutschen Jung;
mädeln 10-14 und 1m Bund Deutscher War
INa einmal beigetreten, verweigerte dann aber eine aktive eteiligung,

wurde das ach ein1gen Mahnungen vielerorts „übersehen” .14
Fröndenberg mMusste erdings mıt Schwierigkeiten rechnen, WEeTlT VON
der heranwachsenden Generation sich anders oriıentierte. Am 7U Se
tember 1935 meldete der ührer des Jungvolks Fähnlein

ungen, die „Staatsjugendtag” eım Nachmittagsdienst gefehlt
hatten, bei der Polizeibehörde Fröndenberg: Vier der enlenden selen
evangelisch, die übrigen katholisch.144 kın HJ-Gefolgschaftsführer drohte

irchspie Bausenhagen 7Zzwel Angehörigen selner HJ-Gruppe, er
werde S1e bei welıterer eilnahme Veranstaltungen der katholischen
Jünglings-Sodalität Aaus der H) hinauswerfen; daraufhin wurde Ende
1936 VO itgliedern des Jünglingsvereins Bausenhagen verprügelt. Der
Fall wurde VO Hitlerjungen angeze1igt un! beschäftigte nacheinander
mehrere Amtsstellen, auf eiInNne welıtere erfolgung wurde aber, scheint
CS, schlieflich verzichtet.145

Der 1920 ZUuU Bischof VO  5 Paderborn gewählte und 1930 E ersten
Erzbischof selner DIiözese erhobene Kaspar eın kritisierte ın seinen
Hirtenbriefen schon 1935 scharf die Konkordatsbrüche der Reichsregie-
rumn un:! 1936 den Reichsjugendführer Baldur VO  > acC E1ine poli-
eiliche Nachschrift des der arienkirche gefeilerten (sottesdienstes
VO April 1936, dem der letztgenannte Hirtenbrief verlesen wurde,
schlie{fst miıt dem Vermerk: ”  Ihne 7 weiftel Sind die tern 1n ihrer MeIl1-
HUn ber den FEintritt ihrer er das Jungvolk ungünstig eein-
flusst worden. 146 Drei ochen spater en die Leıter der katholischen
Jugendvereine der Mariengemeinde die Appelle ihres 1SCHNOIS die
ern fort, „ihre schulentlassenen Kinder die atholischen Jugendver-
eiINe schicken. 147 Am März 1937 begingen Jungmännervereıin und
Jungfrauenkongregation das 50() ubiläum der ungmänner und das 25
des Mädchenvereins muıiıt einem gemeinsamen Festtag. „Das gemeı1n-
sSscha  MC Beten klappte eintach prima ! Es beteiuligten sich ungefähr
140 ungen und Mädchen dem Kaffeetrinken.” Zum Levitenhochamt
„erschienen auswärtıige en der Jünglings-Sodalität und das Men-
dener Banner des Jungfrauenvereins. ” 148 Am 31 Juli des gleichen Jahres
143 Mündlich überliefert VO Familienangehörigen des Vertfassers.

145
Klemp (wie Anm. 3I 425
A.a.O., 4724f Der Jünglingsverein 1ın Fröndenberg bezeichnete sich uch als
Jünglings-Sodalität, W as 1mM zıtierten Buch allerdings „-Solidarıtät” VelI-
ballhornt wird und ıne AaNSgSCMESSCNEC Zuordnung der jeweils genannten Grup-

verhinder:
146
147

StAF 3294, aa Kirche Juden
S50 Vikar Max Vofi Chronik Katholischer Männervereın (wie Anm. 113); 26.4

148
1936
Die drei beschreibenden Sätze VO /.3.1937/ SiNnd zıtiert AaQus dem Berichts- und
Protokollbuch der Jungfrauenkongeration Fröndenberg. Archiv der Marıenge-
meinde Fröndenberg, ohne Signatur (Berichtsbuch katholischer Mädchenverein).
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verfügte der Staat die Auflösung des Jungmännerverbandes 1MmM Erzbis-
Paderborn, und die Polizei eschlagnahmte mehreren Stellen des

Amtes Fröndenberg Geräte, Vermögen und Material des Verbandes.
Denn gemä einer Anzeıige der H]J hätten die betroffenen Gruppen
das Verbot für konfessionelle Jugendvereine VO Juli 1937 verstoßen,
das ihnen Wandern, Zelten, por un pie untersagte.'*? Etw.  (e9) sechs
ochen spater meldete der Fröndenberger Polizeichef dem Landrat 1n
Unna, ass sich „eıne nzahl Angehöriger der aufgelösten katholischen
Jungmännervereine l dadurch vergangen”“ hätten, ass S1€e 1n TON-
denberg „geschlossener Ordnung marschierten bzw. eiINe Wanderung
unternahmen “ .10 Erzbischof Klein, der bei se1lner Wahl D Diöze-
sanoberhaupt „die Familien- und die Vereinsseelsorge” als se1INe „prak-
tischen pastoralen Ziele” bezeichnet hatte,}>! protestierte scharf „ SCg
die gewaltsame Auflösung des katholischen Jungmännerverbandes und
gründete umgehend eın erzbischöfliches Jugendamt ‘ 152

Der katholische Ortspfarrer un seın evangelischer Kollege ernten
auch den Geist der Denunzlation und schikanöse Ma{fisnahmen des Reg1-
IL116S5 Fröndenberg Z Genüge kennen. „Das Glockengeläut wurde
kontrolhert, der atholische Gesellenverein und die CGottesdienste stan-
dig überwacht, Teife VO Geistlichen geöffnet und die Gestapo wel-
tergeleitet, Wohnungen VO Pfarrern durchsucht und Flugblätter be-
schlagnahmt. Die Geistlichen beider Konfessionen ‚forderten‘ diese
Ma{isnahmen dadurch heraus, ass S1E Hirtenbriefe ZU eispie
den Reichsbauernkalender Maärz 1935 verlasen der ittgottes-
dienste für inhaftierte Pastoren und Pfarrer en In einem Fall
konstatierte Polizeisekretär Bohn Marz 1937, dass den katholi-
schen rchen eın Hirtenbrief verlesen wurde, der aufßerst charfe An-
oriffe den Staat Zu Inhalt hatte‘““ 153 Was der Erforscher der TON-
denberger NS-Geschichte hier summılert, dürfte die SANZEC Atmosphäre
VO Mıiısstrauen, orge und Einschüchterung wiedergeben, die 1n den
„Gottesdienstgemeinden” umgıng.

Seit 1935 wurde die Aberkennun der „Reichsbürgerschaft” für
„Nichtarier”“ forciert, antichristliche Propaganda VO staatlichen und Par-
teistellen breitete sich aus, VO 1936 wurden ZUmM,: ayern und
Württemberg) Kampagnen für den Ersatz der bisher vorherrschenden
Schulform der Bekenntnisschule Urc Gemeinschaftsschulen der Deut-

149
150

Klemp (wie Anm. 3 / 4185

151
A.a.O., 404

152
Brandt (wie Anm. 24), 32A4
A.a.OQ., 340) Die Staatspolizeileitstelle München verfügte 2.5.1939, „dass die
noch bestehenden katholischen Jünglingssodalitäten und -kongregationen miıt
fortiger Wirkung“ aufgelöst selen. Dagegen protestierte der Münsteraner Bischof
Clemens ugus! raf VO:  - Galen schriftlich beim „Führer“”; Gruber (wie Anm

153
32), Nr. 198, 401-403
Klemp (wie Anm. 3), 416
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sche Volksschulen betrieben.1>4 Angeblich bereiteten die bekenntnisfreien
Schulen der konfessionellen Spaltung eın Ende, aber uneingestanden

S1Ee Verdrängung der christlichen Religion durch den MAass1ıv
geförderten „nationalsozialistischen Gottesglauben” bestimmt.1°
Fröndenberg wurden sowochl die katholische Overberg-Schule und die
Luther-Schule als auch die konfesssionellen hulen 1mM Tistel oONhnNen-
el olchen Gemeinschaftsschulen umgeformt. Aus dem Jahr 1939
Sind diesbezüglich Tobleme mıiıt der Elternschaft und mıt dem Religi-
onsunterricht überliefert.1>©

die hier skizzierte Situation hinein veröffentlichte aps 1US XT
Maärz 1937 „Über die Lage der katholischenn1 Deutschen

eich”“” die Enzyklika”brennender Sorg /// die 1mM ben zıt1erten Poli-
zeı-Kapport schon als „Hirtenbrief” angesprochen ist DIie deutschen BIi-
schöfe sorgten „n eiıner spektakulären Weise heimlich weıten Teilen
des damaligen Reichsgebiets” die welıltere Verteilung und schliefßlich
für die schlagartige Veröffentlichung des ehrschreibens.!>7 e Enzyk-
ıka löste unter den kirchentreuen Katholiken un OIfenDar auch
der Fröndenberger Mariengemeinde Begeisterung daUuUs, weil S1e die
Bedrängnis ihrer IC vielen Bereichen esCc  1e den offenen IC
der Konkordatsbestimmungen, die usschaltung vieler katholischer Ver-
eıne, die Eingriffe 1n die Bekenntnisschulen, die Propaganda AA Verlas-
Sen des rechten Glaubens und die Vergötzung VO Volk und Rasse
Ungunsten einer christlichen Lebensauffassung.'>®

Clemens ugus raf VO alen, der dem konservatıven Flü-
gel des Zentrums angehörte, vielleicht den ext des undschre!1i-
ens beeinflusst hatte und spater 2ITC se1INe mutigen redigten
die sogenannte „Euthanasıe” erwurde, mahnte sSeINeEe Bischofskol-
egen, dem Zertall eıiner „imponierende(n) christliche(n Front‘, die
1I7C das ehrschreiben ber konfessionelle Gsrenzen hinweg zustande
gekommen sel, entgegenzuwirken.‘'>” Das NS-Regime versuche, mıiıt einer
„Mauer des Schweigens” die nzyklika Vergessenheit geraten lassen
und damit, „Was WIFTr unbedingt festhalten und verteidigen mussen
des (Jew1lssens und Heiles willen, zugleic aber auch
UunNnseTes Volkes en und AA Förderung SEe1INES inneren und aufßeren
Friedens und SE1INES gen Glückes.“ Dagegen hat Alexander Groß,

154 Hermle (wie Anm. 22 / 767%.
155 Ebd.
156 Unterlagen 1mM StAF Im Amtlichen Schulblatt der Preu{fsischen Keglerung Arns-

berg 49 (1939) VO! Februar 1939 i1st die Aufhebung der konfessionellen Schulen
und die Bildung VO „Gemeinschaftsschulen“ verfügt. [Die Unzufriedenheit dar-
über unter den katholischen Fröndenberger Eltern kam dem heutigen Stadtarchi-
VaTlt Jochen VO: Nathusius mündlich AA Kenntnis.

157
158

Trolfs (wie Anm. 29), 31

159
Gruber (wıe Anm 3)/ Nr 146, 308-313
Denkschrift des Bischofs VO  5 Münster, April 1937, zıtiert nach Gruber, a.a.Q).,
NrT. 149, 315-318
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S50  S eiNes ach dem 20 1944 hingerichteten katholischen Gewerk-
schaftssekretärs, der nachfolgenden Jahrtausendwende geltend g-
macht ass auch dieses undschreiben manchen gewichtigen Punkt
mE vorsichtig berührt habe (die Rassenfrage „ebenfalls unter peinlicher
Vermeidung des Wortes X ass es olge der VO Kegıme erfolg-
reich aufgerichteten „Mauer des Schweigens” und der VO den deut-
schen Bischöfen beibehaltenen CD der Offentlichkeit nicht wahr-
nehmbaren Eingaben Reichsregierung un eNorden eine der VO  a
den ationalsozialisten eingeleiteten Unmenschlichkeiten verhindert ha-
be und ass Hochstilisierung Z.UL kompromisslosen un mutNgsten
kirchlichen Verlautbarung den Staats „überzogen sSe1 160

Immerhin scheint der Sommer 1937 der Mariengemeinde ZEeu

SEW1IECSCHNE 1kar Johannes orge ach der Veröffentlichung der Enzykli-
ka vorgebrachte agen aufgegriffen en ber der
ar verengte (soweıt der chriftführer ihn richtig wiedergibt) den teil-

naturrechtlichen Anspruch der Enzyklika auf konfessionelle und
seelsorgerliche Interessen WE C auf ersammlungen des Männerver-
C1115 13 1937 ber „National rche, ihre Art ihre Gliederungen
und Richtungen” und Juli 1938 ber „Unterschied un Gegensatz
des Glaubens Judentum und Christentum “ Vorträge elt un fest-
tellte, „dafs WIT mıt unNnserenmnm katholischen Glauben gelehrt un über-
iefert VO Stifter unNnseTes aubens selbst Jesus Christus auf dem
richtigen Weg sind und anaC Verhalten auf dieser Erde einrich-
ten werden

Pfarrer Schmallenbac bemerkte ınter dem Eindruck zunehmender
Einschränkungen des Gemeindelebens etwa dadurch ass der TON-
leichnamstag 1939 cht mehr der gewohnten Welse gefeiert werden
konnte weil es afiur keinen arbeitsfreien Tag mehr gab ass SEe1INETI

Genugtuung bei Messe und Prozession derP VO]  = » bis
„besonders die Männerwelt aufßerordentlich stark vertreten SCWESCH
S51 162 Und eTtr verwels auf Wort aus Mose 50,20 „Ihr sandtet BÖöses

mich Gott aber wandte es ZU Guten Angesichts der Repress1o-
LieN kirchliche Gruppen 1ST die rage aum beantworten, WIeE

die Betroffenen den Verlust der vertrauten Zusammenkünfte kompen-
Jlerten, be1i denen S1E Ermutigung erfuhren, menschliche ähe ftanden
vielleicht feiern wollten und einander beigestanden hatten Aus der O:
kumentation des Cäciılienchors geht hervor, ass dieser Vereın 1938 och

Mitglieder zählte un eım Fronleichnamsumzug „die ublıchen Stati-
onsgesänge”“ vortrug. ach Kriegsausbruch hätten Anordnungen und

160 rofs (wie Anm 29) 31f
161 Chronik Katholischer Männervereın (wie Anm 113) 28 1938
162 Schürmann (wıe Anm 130) überliefert uch die folgende wörtliche Bemer-
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Verbote des Regimes die horarbeit sechs Jahre unmöglich E:
macht.163

DIie Geheime Staatspolizei machte katholischen und evangelischen
Vereiınen zunehmend gleiche Auflagen, un! wurden ünglings- und
Mädchenvereine daraufhin beobachtet, ob S1e das Vorrecht VO Hitler-
Jugend und Bund Deutscher a  el; sich Marschordnung auf der

bewegen un eın ruppenbanner mitzuführen, respektierten
und ihre Veranstaltungsprogramme entsprechen einschränkten.164 Des-
halb regte sich der ersten Eintragung eiINes erhaltenen Berichtsbuches
der ungfrauenkongregation!® April 1936 natürliches Erstaunen:
„Zunächst machte der hochverehrte Herr Präses ekannt, ass Spazier-
gange uln Ausflüge der heutigen Zeıt cht mehr gemacht WEelI-
den dürfen.‘ 166 Die gleiche Schriftführerin elt anlässlich einer Feier
euaufnahme VO Jungmädchen fest, ass der TPC  u Verein sich
aus relig1iösem ass reffen urife „Eine weltliche Feier des Abends
fand nicht mehr, der heutigen Zeıt, statt.”/167 DIie allgemeine Reak-
tion auf solche Einschränkungen 1mM katholischen Kirchenvolk War eiINe
auffällige Zunahme VO Wallfahrten und Prozessionen, die als „Öffentli-
che Ausübung der katholischen Religion” HC das Konkordat 5C-
schützt die aber 1ın der Zeitgeschichtsschreibung der Umstände
halber als Demonstrationen gewürdigt werden.16e8 Angesichts einer mıit
einem MNMNDUS unternommenen Wallfahrt der Mädchenkongregation
Fröndenberg ist aus dem Bericht eher die Freude, einmal etwas Neues

anderen Ort erleben, spürbar als das Bedauern ber die auferlegte
Reglementierung. ur sich die Gruppe 1 westfälischen Telgte
cht Öffentlich darstellen: „Nach der Messe konnten WITr alle getrennt
Telgte esichtigen und privat die IC und Gnadenkapelle EeSU-
chen.”169 Im Kriegsjahr 1939 brechen die Berichte ab, und erst 1946 nımmt
eines der Mädchen die Eintragungen wieder auf miıt der Erinnerung
die eimlıc dokumenHherte Gruppentätigkeit: 7939 wurde den katholi-
schen Vereinen verboten, Protokolle ber das Vereinsleben schreiben.
Wir en aber In der gewohnten Welse weıter gearbeitet. Maı 1941,

Herr Pater oın die el  e des Vereıins für den ZU Heeres-
dienst eingezogenen Präses ar Sorge übernommen hatte, en WIT
wieder erichte ber die Vereinsarbeit geschrieben, die einem anderen

163 Nach Frieses 1959 abgeheftetem Aufsatz 1n der handschriftlichen Chronik, die
AA ARB „vierzigjährıgen Geschichte“ des OTrS aufgezeichnet wurde; diese

befindet sich 1mM Besitz der Vereinsvorsitzenden Christiane Goeke, Fröndenberg
(Cäcilienchor).
Thamer (wie Anm. 92), 4472-446

163 Berichtsbuch Katholischer Mädchenvereın (wie Anm. 148)
166 A.a.Q., 7.4.193236
167 A.a.O., 28.6.1936
165 Gruber (wie 32), XVEL. unı TIThamer (wie Anm 52), 443f£.

Berichtsbuch Katholischer Mädchenverein (wie Anm. 148), 25.8.1936
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uC. aufbewahrt werden. 170 Aufgrund des verbliebenen Vertrauens
zwischen tHichen katholischen Jugendlichen und ihren Gruppenleitern
konnten Pfarrer Schmallenbach und se1ine Kapläne bzw Vikare bisweilen
staatliche Gebote ignorleren un! zivilen Ungehorsam

Gleichzeitig ussten die Geistlichen auf der Hut VOT den überall pra-
senten UOrganisationen des Systems SsSe1n. Das geht aus einem aggressiven
Brief Schmallenbach VO  3 chard Goebel 1n Langschede hervor,
der cht ach des Priesters Rat se1ine neugeborene Tochter auf „einen
frommen Namen’‘ 171 sondern ach dem Vorbild VO  . Reichsmarschall
Hermann Öring auf den „altgermanischen Namen-”“ Edda hatte taufen
lassen: gy'  ann regten Sie sich darüber auf, ass der Vater des Kindes
aus der DE ausgetreten Se1 | Glauben Sie etwa, als katholischer
Pfarrer bzw Dechant könnten Sie sich mMI1r gegenüber, welcher ich Jahre
Weltkrieg mitgemacht habe, als infacher Deutscher Soldat MIr das Fiser-

Kreuz IL und Klasse HIC Tapferkeit VOT dem ein! erworben
habe, als Nationalsozialist für eın anständiges Vaterland als A-Mann
der Kampfzeit auf der Straiße gelegen habe, all den ahren LLUT e1INs
gekannt habe melınem Vaterland und unNnserTeEeN. herrlichen Führer
dienen und me1ılne Pflicht tun, solche Frechheiten erlauben?
einer Zeıt, Deutschland 1m orößten Kampf steht, es darum geht,
einmal eın freies olk werden, dieses herrliches Deutsche
Volk LLIUT einen Gedanken hat, mitzuhelfen Endsieg eine Welt
VO  5 en und judenhörigen Verbrechern, 1ın dieser Zeıt Herr Dechant
Schmallenbach ist wohl ihre Aufgabe, Unfrieden das olk a

Bereıts 1MmM e  jeg en WIT Deutschen Soldaten ür He!1-
mat un olk geblute und sind stolz darauf | uch ich WarTr

einmal katholisch un bin str katholisch erZOgen worden. ber nach-
dem ich die Deutsche Geschichte und nicht die jüdische Ihrer Bibel
gelesen habe, selt dem Tag bin ich erst as, W as ich heute bin, keıin inter-
nationaler athol11K, sondern eın deutsch gottgläubiger Mensch | iın
dieser Zeıt, unNseiIe tapferen oldaten der Front einen Kampf

orößten e1in! führen, eigentlich alle Gedanken
bel unseren tapferen Jungens sSeın dürften, glauben Sie, 7wietracht uınter
die Menschen ringen müsse.”
en den Mädchen- und Frauenvereinen vermochten 1Ur der Maäaän-

NeTr- und der Gesellenverein uUrc die Kriegsjahre ihre Arbeit innerhalb
der Mariengemeinde ortzuführen. Richard Fohs War ehemaliges Miıt-
Azlie der Zentrumspartel und gehörte diesen beiden Vereiınen Br WAarTr

als itglie des Stahlhelms, jenes Ende des Ersten Weltkriegs g..
gründeten konservativ-nationalistischen ”  es der Frontsoldaten”,
erst bei dessen kollektiver Überführung die en republikfeindliche

170 Aa Jahresbericht 1946
171 Alles (auch die folgenden Bruchstücke) zıtiert nach arl Goebel Herrn Dechant

Schmallenbach, 25.7.1941 Archiv der Mariengemeinde Fröndenberg; der Brief ist
noch nicht 1n dıie Archivsystematik eingeordnet; vgl dazu Anm. 133
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rutscht”“”
un:! damait, 1emlich ungefragt, das Milieu der Staatspartei nge'Der Gesellenverein Usste sich, einem Verbot entgehen,1933 „Deutsche Kolpingsfamilie” und 1935 „Kolpingwerk” umbe-

und se1INe Aktivitäten einengen. ” Fohs atte alsC
führer der Kolpingsfamilie und als Betreuer ihrer SchachgruppeJuni 1936 1mM Katholischen Männerverein VO  D selner Norwegen-Reisemıt der staatlichen Freizeitorganisation KdF |Kraft HT Freude] CI -
zählt.173 Erst spater fand die Kolpingsfamilie für ihre Bereitschaft, muıiıt
den Kameraden der Front der 1M Lazarett Verbindung halten und
ihnen hicksal tragen helfen, Anerkennung. Als Fohs Soldat
wurde, berichtete 1mM katholischen Männerverein Dezember
1939 1MmM Rahmen seines Weihnachtsurlaubes „eimiges VO  a seinen rleh-
nıssen“ . Als die deutschen Oldaten olen, rankreic un Skandina-
1en VO einem Irıumph Z.UIIN anderen/ dankte Mai 194()

einem Feldpostbrief den Daheimgebliebenen: A Z me1ılner großenFreude erhielt ich das Päckchen nebst Grüßen der Kolpingsfamilie. Me!-
en herzlichen Da  > allen, besonders aber denen, die trotz der Schwie-
rigkeiten der Zeıt, das Gelingen der Sendung vollbracht haben 3C
leere Worte|l,| sondern Taten beweisen, da{s die Kolpingsfamilie ihrer
Soldaten gedenkt und sich mıt ihnen verbunden CM4 denke ich
Euch und die schönen Abende, die ich unter Euch verbringen durtfte
Gerne denke ich och zurück die schöne Nikolausfeier, die ich als
Soldat miterleben konnte ber e1INs verspreche ich euch, WITr Kolpings-söhne rftüllen unlsere Pflicht, SANZ gleich, WITFr stehen. Indem ich euch
nochmals danke, besonders noch für das Kolpingblatt, grüße ich Euch
und hoffe auf eiInNne baldige siegreiche Heimkehr Kolping treu!“174
Gegensatz Karl Goebels Brief zeigt dieser, WI1e SA-Männer auch
katholi_sphen Vereinen ihre Heimat finden konnten. Als ach dem deut-
schen Überfall auch auf die 5Sowjetunion der Fröndenberger ikar Johannes orge 1943 selinen Tod usslan:! fand,!75 zeichnete sich bereits
ab, ass die Diktatur alle den Abgrund führte

/  7% Jahre Kolpingsfamilie (wie Anm. 122),Vgl die Eintragungen 1n Chronik Katholischer Männerverein (wie 1 13) uınter

174
den angegebenen Daten.

175
Jahre Kolpingsfamilie (wie Anm 122)

Festschrift der Kolpingsfamilie Fröndenberg 1971 ZU. 5Qjährigen Bestehen, TOÖN-
denberg 197/1,
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Auswirkungen nationalsozialistischer Politik
auf die konfessionellen Vereine in Fröndenberg

Im Verfolg der Erfahrungen, die katholische und protestantische Vereine
der eıt des Nationalsozialismus Fröndenberg machten, sSind die-

SPT Darstellung jene ideologischen Omente zurückgetreten, die Z
eispie. Heinrich August inkler zusammentfasste ın dem Satz „Als tO-
talıtäre politische Religion konnte der Nationalsozialismus grundsätzlich
keine Religion neben sich dulden, die selinen Heilslehren wı1ıder-
sprach. / Die Versuche ZUT Umgestaltung und erdrängung der Kır-
chen begannen, nachdem das protestantische Kirchenvolk bei der EVa

gelischen Kirchenwahl 23 Juli 1933 me  eitlich das Programm der
Deutschen Christen unterstutzt hatte und einNe die Landeskirchen verel-
nigende und ZU „Führerprinzip” tendierende Deutsche Evangelische
Kirche ealta geworden In der olge gliederten Reichsbischo
Ludwig üllern SEeINES Amtes und VO Schirach als „Reichs-
jugendführer” der eglerung die gesamte TCAILIC organısıierte
evangelische Jugend der staatlichen Hitlerjugend eın und verengten die
Betätigungsmöglichkeiten 1m Evangelischen Jugendwerk. dem
1934 111a offenbar auch die jugendlichen Mitglieder der rchli-
chen Posaunenchöre entsprechende usikzüge der Staatsjugend.
Diesbezügliche Verfügungen trafen 1n Fröndenberg LLUT auf begrenzten
Widerstand, un:! neben der längst habitualisierten Anpassungsbe-
reitschaft hat ans-Ulric Thamer für das geringe Widerstandsvermögen
jener (GGenerationen auch eine andere Erklärung angeführt „DIie Anzieh-
ungskraft des ationalsozialismus lag 1n selInem jugendbewegten abi-
LUS, seinem Aktivismus und sSEeINeEeM Gemeinschafts- wI1e Mobilisierungs-
angebot, ferner 1ın seinem Versprechen VO volksgemeinschaftlicher (3@-
rechtigkeit und Nnun

DIie Vereine der erwachsenen Kirchenmitglieder verfielen dem 1mM G+
olge der Kirchenwahl vielerorts VOTSCHOININENEC: Austausch ihrer er
tungsgremıen un damiıt der sogenannten „Gleichschaltung”. In TON-
denberg informierte die Presse schon 1mM Maı 1933 die Einwohnerschaft,
ass sich die Öörtlichen evangelischen Frauen- und Männervereine ZU
Eintritt die „deutschchristlichen” Großforganisationen, 1Ns „Frauen-
werk“” un 1Ns „Männerwerk”, entschieden hätten. [ iese Öffentlich nıe
korrigierten Meldungen beruhten auf „aufierordentlichen”“ Mitglieder-
versammlungen, die 1ın den VO „Evangelisch-sozialen Verein“ ah dem
1.2.1934 vorliegenden ersammlungsprotokollen unerwähnt bleiben
Da der Männervereın 1n Fröndenberg etwa 200 Mitglieder umfasste und
nicht sofort VO utschen C’hristen maJorisiert wurde, wurde hier die
Entscheidung der tatsächlichen Mitgliederversammlung ach der KIr-
chenwahl ber den Anschluss das staatnahe „Männerwerk” den

176 Winkler (wie Anm. 20),
LL Thamer (wie Anm. 92), 775
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Folgejahren mehrfach abgelehnt und erstaunlicherweise nıe vollzogen.Die bezeichneten Presseberichte erwelsen sich 1ın heutigem 1C als Teil
inszenilerter Propaganda-Kampagnen. Da VO den örtlichen Frauenver-
eıinen beider Konfessionen eine Dokumente aus der NS-Epoche erhalten
SINd, können ber deren politisches Verhalten LLUT Vermutungen aNgeE-stellt werden. Auf der 1M Kirchenkreis Unna 1938 anberaumten Be-
kenntnissynode wurde mitgeteilt, ass sich nach der Eingliederung der
Gemeindejugend iın die F} eın kirchlicher Mädchenkreis Fröndenbergerhalten habe.178 Als die Deutsche Evangelische Kirche VO der Hälfte
un Westfalen 1mM ortgang der Jahre eher mehr ihrer Mıtglieder ab-
gelehnt wurde, der „irrgläubigen” inheitskirche die Bekennende TC
entgegentrat un! ihrerseits einen „Männerdienst”“ aufbaute, beschloss
der evangelische Männerverein Fröndenberg sich keiner der beiden
nunmehr etrennten „Kirchenparteien“ anzuschließen. gehörtenneben Vertretern der un der unpolitischen ınwohnerschaft auch

und Parteimitglieder Auf dem BK-Kirchentag Unna endete der
Fröndenberg gew1ldmete Bericht mıiıt einer Einlassung des Superinten-denten ber den Männerverein: „Der sSOzlale Verein hat sich ziur] Zleiltkeinem Verbande angeschlossen.”179 Entsprechung z Gemeinde-
presbyterium, das als eın Sondertfall 1m evangelischen Kirchenkreis als
„neutralisiert“ galt, weil sich hier Vertreter der und der die Waa-

hielten, übernahm Pfr tolberg, der sich offen als Anhänger der
erkennen gab, 1m Männerverein, VO en Zl Vorsitz gedrängt, die
ermittlung zwischen den unterschiedlichen Lagern.

Die ehemaligen itglieder des aufgelösten Zentrums un: der hristli-
chen Gewerksc  ft wurden WI1e oppositionelle er VOINl der Polizei ın
Fröndenberg aufmerksam beobachtet und einige 1n den Anfangsjahrendes Dritten eichs als vermeıntliche „Staatsfeinde“ angezeligt, mehrtä-
Q1ye Untersuchungshaft SCHOMUMEN derÜGerichte verwarnt. 1ele
katholische Einwohner traten aus ihrem Kirchenverein bzw der Kır-
chengemeinde weil das bei Karriereabsichten ilfreich WarTr der für
die Mitgliedschaft der Staatlıc kontrollierten Deutschen Arbeitsfront

der vergleichbare Berufsverbänden ertorderlich WAar, ohne die
viele Berufe nicht ausgeübt werden konnten.

Vor lem die KRatifizierung des onkordats zwischen dem Vatikan
un! der Keichsregierung VO 4.7.1933 machte aufgrund des darın VOIl
der TC zugesagten Verzichts auf gewlsse Betätigungen den Fortbe-
stand vieler katholischer Vereine fraglich. wurde die sportliche Erzlie-
hung WI1e mıit der Überführung der evangelischen Jugendvereine die
Hitlerjugend die alleinige Verantwortung des aa verlegt, un der
mitgliederstarke Sportverein der katholischen Jugend War gemäfseines Briefes der örtlichen Gestapo schon 3.8.1933 Fröndenberg

178 Vgl Anm. EKvVvW, Bestand Z Unna 1938
179 Ebd (ohne Seitennummerierung).
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verboten.180 Argwöhnisch wurde auch der Gesellenverein beobachtet,
dann Z} Änderung des Namens ıIn „Kolpingwerk” und Z Begrenzung
seiner Aktivitäten SC  un Während der Elisabeth-Verein, der die
elsten Frauen der Gemeinde versammelte, un der Mädchenverein
ımter Auflagen bestehen blieben, tellte das Kolpingwerk, das Ja für kir-
chentreue A-Männer atz SE hatte, den letzten Kriegsjahren
se1InNe aktive Arbeit weitgehend eiınl8s1. Im katholischen Männerverein
fand WI1e 1mM Mädchenverein manches vertrauliche und cht immer g-
enüber dem kKegıme unkritischel82 espräc Sta denn den Mitglie-
dern dieses Männervereıins gehörten ehemalige Angehörige des Zen-

und solche des 1936 aufgelösten Arbeitervereins. och der 1899
begründete Männervereın, dem Pfarrer hmallenbach Präses WAar,
stand als „reın religiöser” Vereın unter dem der Konkordatsbe-
stiımmungen. Der Fröndenberger Jungmännerverein War manchmal

Übertretung der en relig1ösen Jugendvereinen gebotenen Öf-
tentlichen Zurückhaltung „polizeiauffällig” geworden und verfiel 1937
dem Verbot 1939 gab der Cäciılienchor se1ine ätigkeit auf, nachdem die
Chorarbeit durch staatliche Anordnungen immer stärker behindert WOI-
den Wa  - Da dem nationalsozialistischen Staat das Ansehen der rchen
zuwiderlief, baute parallele OUOrganisationen auf, mıt denen die dia-
konischen /karitativen Aktivitäten, zumelst VO Frauenvereinen, Nonnen
und Diakonissen getragen, begrenzen und Vergessenheit fallen lassen
wollte. Dieser institutionelle andel gehörte den 1n Fröndenberg
nicht dokumentierten, aber mıiıt Sicherheit ebenzftTalls eingeführten Er-
schwernissen der Gemeindearbeit.18®3

der Ausschliefßung VO Bürgern VO ihren Berufswünschen und
dem zuletzt erwähnten Zusammenhang wird eutlich, wI1e einem
zentralistisch durchorganisierten Staat viele, nicht jedem erkennbare
Mafisnahmen der Gesamtsumme die Bevölkerung willfährig machten.
Die VO der Reichsregierung miıt den Jahren unverhüllter betriebene
Einschränkung und Zerschlagung der kirchlichen, besonders katholi-
schen Vereine machte die Entstehung un ehauptung systemkritischer

180
181

StAF 3292 Staatsftfeinde.
Während die Festschrift ZU 300jährigen Jubiläum der Pfarrei St Marıen Frönden-
berg (Hgz Katholische Kirchengemeinde St. Marıen, Fröndenberg, Fröndenberg
1988, 102f) VO  a} einer TZWUNSCH Aufgabe der Aktıvıtät der einheimischen
Kolpingsfamilie 1936 re! un! eitzeugen Sar VO  3 einem „Verbo sprechen, Wäarl
der Verein, weil Mitglieder keine Aufnahme ın die DAF fanden, her iınem VO
Staat intendierten Erlöschen unterwortfen, ber nıe verboten. Vgl Anm. 113 SOWI1eEe

182
Manfred Weitlauff, Art.:| Kolpingwerk, 171 RGG4, Tübingen 2001, Sp

183
Vgl ben 275f und 280f.
Dazu Michael /Zimmermann, Verfolgung und Widerstand 171 Anselm
Faust rg Nordrhein-Westfalen, Landesgeschichte 1m Lexikon, Autfl., Düssel-
dorf 1994, 439 „Die nationalsozialistische Kirchenpolitik chränkte die karitati-
Ve  z} Aktivitäten SOWIeE die Freizeılt- un Vereinstätigkeit den Pfarrgemeinden
weıt ein, dass gerade das weitverzweigte katholische Milieu Anziehungskraft
verlor.“
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edanken, wWwI1e 61€e staatsunabhängigen Gruppen gedeihen können,
schwieriger. Die Massenorganisationen das den Machtha-
bern klar gyaben dem en Schablonen VO  H Zersetzung und Mitglie-derverluste nahmen den melsten Kirchenvereinen ihren Lauf bis ZUr
weitgehenden Einstellung ihrer Aktivitäten unter den Kriegsbedingun-
SCH Die Gruppen Fröndenberg gaben Beispiele für die Anpassungvieler Mitglieder der Kirchen die totalitäre Herrschaft, aber als
SC  ch viele dieser Mitglieder die einheimischen Gemeinden verlas-
SC hatten, hielten die verbliebenen Vereinsmitglieder unauffällig und
bisweilen en mehrheitlic einem christlichen Selbstverständnis und

christlichem Verantwortungsbewusstsein fest.
Da sich die politischen Kräftefelder den beiden Volkskirchen

Begınn des Regimes deutlich unterschieden un erst auftfe VO  5 Jahren
auch 1ın der katholischen Kıirche Fröndenbergs der Graben zwischen
Zustimmung und Bedenken gegenüber dem egıime breiter wurde,
auf, WI1e ahnlich sich die Pfarrer Schmallenbach un! tolberg egenüberden Doktrinen, den kepräsentanten un:! Helfern des kKegimes verhielten
und wWI1e wen1g die beiden Konfessionen jenen ZWO ahren einander
näher rückten. Den Geistlichen lag iel der Erhaltung ihrer Ge-
meinden, ass ihnen jeder, auch der Spitzel, 1mM Gottesdienst willkom-
Inen War un: S1e aum ach den politischen Interessen und 10Nen
fragten. ach dem Zusammenbruch des nationalsozialistischen Reichs
erteilten die Pfarrer den VOT die Entnazifizierungsausschüsse der r1ı0i-
schen Militärregierung Gerutfenen reihenweise Entlastungszeugnisse.!®anche Zeitforscher en darin eiINe „Kumpanei” mıiıt den Belasteten
sehen wollen, und die Pfarrer ussten sich jedenfalls muıt ihren länger
handlungsfähig gebliebenen Vereinen fragen, weshalb AA eispie. die
Ausschreitungen die jüdischen Mitbürger 1n Fröndenberg 10
November 1938 un! deren spaterer Abtransport keine grundsätzliche Be-
sıinnung 1ın den kirchlichen Gruppen ausgelöst hatten.185 Sie konnten sich
nicht frei VO. sch‘  aften Verstrickungen fühlen DIie spater inkrimıi-
nıerten „Entlastungszeugnisse“ dienten nicht LLUT der Rückführung blo-
{ser „Mitläufer” eın normales Gesellschaftsleben, sondern vielfach
auch als Versöhnungsangebote gegenüber denen, die 1MmM Namen des SyS-
tems un VOT seiInem Zusammenbruch 1n blindem Gehorsam oder mıt
Arroganz un! Kaltblütigkeit die Atmosphäre VO Misstrauen und Angst
genährt hatten.

Die ersten Zusammenkünfte VO evangelischen Kirchenvertretern
führten ZUrT „Stuttgarter Schulderklärung” 186 und die wlieder aufgenom-
154 Vgl Klemp (wie Anm. 606 Ferner etliche schriftliche Erklärungen 1n den (je-

meindearchiven.
1585 /u den Ausschreitungen vgl Klemp, a.a.QU., 443-446; ZUT Deportation der Juden

7 0 451
186 Eine gröfßere nzahl VO!  - evangelischen Dokumenten „Neube und Schuld-

frage und ist bei Hermle (wie Anm. 22). /15-779, ZUSarmımeln estellt,
darunter Nr 350, die „Stuttgarter Schulderklärung” VO]5SOWI1e
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Konferenzen der katholischen 1SCNOTfe unter anderem 1n
vergleichbaren Standortbestimmungen ihrer TC Besonders die

Stuttgarter Erklärung löste 1n der deutschen Gesellschaft heftige SKUS-
s1ionen au  N Nur bedingt erhonten solche Worte der Kirchenoberen die
Bereitschaft Z Irauern un! Z Bufse.187 Dennoch zeichneten S1€e eiINe
christliche erspektive für einen Neuanfang VOT, und die Pfarrer tolberg
und Schmallenbac haben sich wohl auch, indem S1€e Gräben 1ın der TOÖON-
denberger Kommune schlossen un sich die tegration VO Tausen-
den Flüchtlingen in ihren (Gemeinden mühten, diesem Neuanfang be-
eiligt

Da die Marienkirche durch Bomben Zerstor WAal, nutzten ach dem
Krieg el Gemeinden 1m echsel wieder die Sti  iırche für ihre (3Of-
tesdienste.188 ach Nenfalls sporadischen Treffen den Kriegsjahren
versammelte sich Jungkolping Fröndenberg erstmals wieder
12.1945 Der evangelische Männerverein ahm jetzt unter dem Na-
IMnen Männerdienst selne ätigkeit 4.1.1948 wieder auf. 1949 betei-
igte sich die Kolpingsfamilie Aufräumungsarbeiten der Marien-
kirche,189 der evangelische Männerdienst 1m gleichen Jahr der Beseiti-
SUNgs VO  } Bombenschäden auf dem rundstüc se1ines emeindehau-
ses 190

mehrere eıträge aus der Okumene, denen rückblickend besondere Bedeutung
kam. Gruber (wie Anm. 32), Nr. 253f, 5301-511, bietet wel vergleichbare Verlaut-
barungen der katholischen deutschen Geistlichkeit.

1587 Hermle (wie Anm. 22), 722%. Im Archiv der evangelischen Gemeinde Frön-
denberg findet sich eın Brief, In dem Wilhelm Feuerhake miıt dem
Austritt aQus der Gemeinde drohte, weil Niemöllers Begriff einNner eutschen
„Kollektivschuld” ablehnte; LKA EKVW (0)—9

188 Katholische Kirchen emeinde Fröndenberg (Hg.), Marienkirche Fröndenberg
189
s  ' Menden 1995, 49f£.

190
Jahre Kolpingsfamilie (wıe Anm 122),

OC hronik ESV (wie Anm 16), /.8.1949
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Jürgen Kampmann /T177Z anghorst

”  1e€ sind gestorben, die dem 1n
nach dem Leben standen“

Die Predigt des Preußisch Stroher Pfarrers
Heınz Bartsch in der Christvesper 1938

Abb Heınz Bartsch
Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde

Preutsisch Ströhen
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Am Dezember 1938 wich Heinz Bartsch! Pfarrer der Evangelisch-
Lutherischen Kirchengemeinde Preufsisch Ströhen Kirchenkreis Lübbe-
cke), bei der Wahl des Predigttextes für die Christvesper VO der Periko-
penor  ung ab Er nahm AA biblischen Grundlage für sSe1INeEe Verkündi-

in diesem Gottesdienst ZUIN eiligen en weder die ukanische
Weihnachtserzählung (Lukas „1-20 noch das 1mM Matthäus-Evangelium
überlieferte Zeugnis VO der Geburt Jesu em (Matthäus 1,18-
2:1), und oriff auch nicht den SONS üblicherweise 1n diesem Kon-
text „beheimateten“” biblischen Texten, etwa alttestamentlichen Ver-
heifungen (zum Beispiel Jesaja 9,1-6; 1118 Micha 5,1-4 der Sacharja 9,9)
der Formulierungen aus dem Prolog des Johannes-Evangeliums
(Johannes ‚9-17), sondern 1efs Inhalt WI1Ie uktus selner Predigt VO  aD}
zwel Sätzen aus dem Kapitel des Matthäus-Evangeliums bestimmt
se1n, die WE S1€e überhaupt als Grundlage für eiINe Predigt gewählt
werden üblicherweise erst Gottesdiensten SaAaNZ Ende der Weih-
nachtstage DA Auslegung kommen: Sätze, denen knapp VO Ende
der Flucht Marılas und Josefs mıiıt dem ihnen anvertrauten Kind Jesus
ach Agypten aC  C gegeben wird Matthäus Zr Da aber Hero-
des gestorben WAadlL, siehe, da erschien der nge des HERRN dem Joseph
1m Iraum Agyptenland und sprach: auf und das Kindlein
un! SeINeEe Multter dir und zieh das Land Israel; S1€e sind geStOr-
ben, die dem Kinde ach dem en standen.“

Bauks, Friedrich ilhelm: Die evangelischen Pfarrer In Westfalen VO  5 der Refor-
matıonszeıit bis 1945 Bielefeld 1980 eiträge Z.UT Westfälischen Kirchenge-
schichte Nr 273
Bartsch wurde Januar 1936 1n Preutfsisch Ströhen eingeführt un! bekleidete
die Pfarrstelle bis ZU Eintritt den Ruhestand 31 Dezember 1972; Bauks
eb  Q, Za Bartschs Wirken In Preußisch Ströhen liegt bisher keine Gesamtdarstel-
lung VO:  < Eine knappe Übersicht bietet Mettenbrink, Roland: Die Ev.-Iuth. Kirchen-
gemeinde Preufsisch Ströhen. Gemeinden und Seelsorge 1m Altkreis Lübbecke.
Vergangenheit un Gegenwart. Lübbecke 2006 233-248, dort 238 Einzelheiten
A uUus der eıit der Amtstätigkeit Bartschs Sind ersehen aus diversen Finzelbeiträ-
CNn 17 125 Jahre Immanuel-Kirche Pr. Ströhen.s [1982]|
erAa 85-91 findet sich uch 1ne autobiographische Darstellung He1nz
Bartschs „Kirchenkampf Preußisch Ströhen”, die erneut abgedruckt ist bei Met-
tenbrink (wie Anm z 240-245 Zur Situation der Kirchengemeinde Preufßisch
Ströhen In der nationalsozialistischen eıt SOW1e Bartschs Rolle 1M Kirchen-
amp: Hüllinghorst, Bernd Kirchenkampf 1ın Preufsiisch Ströhen. kıne eken-
nende Gemeinde 1mMm Nationalsozialismus. Preufslisch Ströhen. eiträge ZUT (e-
schichte einer Landgemeinde der Nordgrenze Westfalens anläflich des 150jäh-
rıgen Kirchenjubiläums 31 ugus 1997 Hg Evangelisch-Lutherische KIr-
chengemeinde Pr. Ströhen unter Leıtung VO  3 Roland Mettenbrink. Espelkamp
1997 Quellen unı Schrifttum ZUrT Kulturgeschichte des Wiehengebirgsraumes

209-246
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uktus, Ziel und Stil der Predigt
I ie Flucht ach Agypten War ach der Darstellung des Evangelisten
aus (Matthäus 213) erforderlich geworden, weil Kön1g Herodes?®
dem ach der eu  o der Weisen aus dem Morgenland gerade g..
borenen öniglichen Kind#* aus orge den Verlust seiner Herrschaft
das en nehmen wollte; dem habe Matthäus 2,16 Herodes durch
Tötung er Kinder unter Z7Wel Jahren em und Umgebung
„vorbeugen“” wollen rst ach dem Tod des Herodes und amıt ach
dem Ende seiner Machtausübung SE1 wird sodann 1in Matthäus
215 vermiüttelt eiINe gefahrlose Heimkehr Josefs, Marılas und Jesu ach
Palästina möglich SCWESCH. DIie Information, ass dieser Moment der
Heimkehr gekommen sel, wird in Matthäus 2,19 als eine ose
Taum vermuittelte Botschaft eiINes nge dargestellt, un Matthäus 220
wird dann mıiıt der Information eingeleitet: „Sı1e Sind gestorben, die dem
Kinde ach dem en standen.“

hiesen Satz 1e1s Heinz Bartsch seline Predigt Z.UI111 eiligen en
1938 w1e einen Cantus firmus durchziehen £e1 hat er das diese FOTr-
mulierung einleitende Personalpronomen „sıe zunächst UTC die Nen-
UL der politischen Größen ZUT eit der Jesu den römischen
Kalser Augustus un den Palästina regierenden KÖön1g Herodes
gefüllt.® Bartsch hat sich dann aber auch nicht gescheut, diesen historisch
ternen Kontext verlassen und die Zeıtansage VO einst eiıner
prophetischen \insage alle Zeiten (und amıt auch für se1ne egen-
wart!) werden lassen einer arnung für alle, die Vertrauen
auf VO  } Menschen erkorene un bejubelte Machthaber setzten, die sich

die TC Jesu Christi stellten, und zugleic einer Verheifsung
und einem Irost für diejenigen, die sich als das ind Gottes
Glaubende ZUT PE Jesu hris ehörende bedrängt sahen. Ohne
auch LLUT die der eiINe ihrer Urganisationen der rgane mıit
ihrer ideologischen ‘ Ausrichtung auf Führerprinzıp, -kult und Gleich-
schaltung der Sar den Namen Htliers oder anderer
nationalsozialistischer Größen den Mund nehmen, gelang
Bartsch damit, Ma{s und Grenze einer jeden menschlichen Herrschaft
aufzuzeigen un! die och MAaSS1IV geltend gemachten totalitären
sprüche als auf ganızZ onernen Füßen tehend weil eben ganz
und Sar vergänglich entlarven. el musste Bartsch nicht einmal

besonderen Verklausulierungen greifen; ohne Schwierigkeiten konnte
ß Seın Anliegen seliner 117rC und 1IrC ändlich gepragten Gemeinde
vermitteln, 1ın der aum einer der Predigthörer mehr als eiıne Volksschul-

Gemeint ist König Herodes (* VOTLT Christus-t nach Christus), der als
römischer Vasall unter anderem über udäa, Galiläa un Samarıen herrschte.
Kepschinski, Boris: Herodes der Große. Haınz, Josef/Schmidl, Martin/Sunckel,
Ose: gg Pe;sonenlexikon ZU Neuen Testament. Düsseldorf 2004 9-10
50 Mt 2/

dazu unten Bartsch, Predigt, 297-300
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bildung erfahren haben Die infache und zugleic eindringlicheSprache, bei der sich Bartsch auch nicht scheute, die Predigthörer wleder-
holt 5ANZ persönlich (das el 1MmM Singular, mıiıt S du//) anzusprechen,überdies die Anschaulichkeit, 1n der es ihm gelang, se1ine Predigt for-
mulieren, erinnern 1mM durchaus die zeıtgenössisch oft als
beeindruckend beschriebene Predigtweise des damals 1m SgaANZEN Deut-
schen elc bekannten ritz VO Bodelschwingh.‘®

Heıinz Bartschs Haltung angesichts der zeitgeschichtlichen und
lokalpolitischen Gegebenheiten

artschs Predigt ist als mutig (und ZWaT auch als politisc mutig!)zusehen auch dann, Wenn (anders als INan sich das aus der Perspek-tive des 27 Jahrhunderts vielleicht wünschen möchte) nicht dezidiert auf
die Novemberpogrome des ahres 1938 und das Ergehen der enwehrlos sSemin und verfolgt sSeın abgehoben hat Dass Reak-
tion auf die Ereignisse des Novembers 1938 darauf verzichtet habe,fortan 1M Allgemeinen Kırchengebet für Führer und olk beten, ist
mündlich überliefert;7 ass es daraufhin keinerlei Reaktionen VON
Seiten des Staates Oder der Partei gekommen ist, überrascht INSO mehr,als INan sich nicht gescheut hat, Bartsch seiner Stellung als Pfarrer in
Preufsisch Ströhen verschiedenster Weise anzugreifen.® uch soll er
sich privaten, vertrauten Kreise dezidiert kritisch den November-
POgrTromen geäußert haben} allerdings SEe1 schlau SCWESCH,Kegimekritik nicht öffentlich 3ufßern.10

S10 Beispiel Bodelschwingh, Friedrich V OIl Lebendig un: frei PredigtJuni 1933, dem ersten Pfingstfeiertag, 1n der Zionskirche Berlin. Asmussen,Hans [u.a.] Dein Wort ist Deiner Kirche Schutz Predigten VO der Kirche mıit
einem Vorwort VO:  > arl Heim herausgegeben VO arl Kampffmeyer. Tausend.
Göttingen 1935 /-13; Bodelschwingh, Friedrich V OIl Siehe, ich mache es L1IE  S
Predigt Dezember 1933 1n der Keinoldikirche Dortmund bei eiıner Ad-
ventsfeier du: Anla{fs der Westfälischen Provinzialsynode. Asmussen, Hans
[u.a.] Dein Wort ist Deiner Kirche Schutz. Predigten VO:  - der Kirche mıiıt einem
Vorwort VO]  a} arl Heim herausgegeben VO)  - arl Kampffme Tausend (3OÖt-
tingen 1935 51-86; uch die allerdings TST späater vero fentlichten Predigt-sammlungen: Bodelschwingh, Friedrich V O11 Lebendig und frei Predigten. Bethel
bei Bielefeld 1939; Bodelschwingh, Friedrich V OIl Lebendig und frei (2 Folge.)Predigten. Bethel bei Bielefeld 194 7; Bodelschwingh, Friedrich VOIl Lebendig und
frei (3 Folge). Beiträge SI Schriftauslegung. Bethel bei Bielefeld 1949
S50 Hüllinghorst (wie Anm. 2 / 239 Anm. VE}

A.a.OQ., 239
Beispiele a.a.Q., 236-239

10 Ebd
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AVa m WE  za
Abb Immanuel-Kirche Preufisch tröhen

d ul  N n e.wikipedia.org/w index.php?title=Datei: RahdenPr.Stroehen1.
J]pg&filetimestamp=20081223092919; anı 2.4.2012, 20114

Gemeinfreie Aufnahme VO! Ingo2502; 00:17, 16. ApT 2008 CES1)
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Berücksichtigt 111allı dies, ommt durchaus Betracht, seine für
den Duktus seliner Predigt 1ın der hristvesper 1938 selbst zumindest
nicht zwingend erforderlichen AÄußerungen ber den Mord, den der
mächtige König Herodes den Kindern em hat vollziehen
lassen, und die azu VO Bartsch gegebene Analyse zwischen den Zeilen
auch auf das Handeln der nationalsozialistischen Machthaber gegenüber
den en beziehen, W®e orm  er ist „Herodes ä{st S1€e die
Kinder em jüdische er und damit Kinder des ottesvol-
kes] oten, weil Angst hat seine eigene aC und Herrschaft Hr
spurt die ähe des größeren Königs|[,] un üUrchtet ihn|[,| und darum
kommt aus der Furcht der Halßs, un! Aaus dem Hafs der entsetzliche
‚Hınweg mıiıt |Jesus|! 11 uch in dem Preutfsisch Ströhen benach-
barten Rahden WarTr spaten en des November 1938 die Synago-

ungerettet In Flammen aufgegangen und amıt dem nationalso-
zialistischen Vernichtungswillen gegenüber dem Judentum unter großer
Ööffentlicher ufmerksamkeit Anschauung verliehen worden.!®

Bartsch hat die Gedanken selner (zur christlichen Kirche gehörigen
und Preuifsisch Ströhen offenbar einem nicht geringen Teil auch für
die nationalsozialistische eologie aufgeschlossenen!*) Predigthörer de-
zidiert allerdings auf das gegenwärtige Ergehen der C“ gerichte
und die rage ach deren estellt uch azu gab ach dem

November 1935 guten Grund, da der NS-Lehrerbund die Geschehnisse
ZU nlass für eine massıve Kampagne die weltere rteilung VON

KReligionsunterricht den Volkssc  en SCHOMUNECN hatte Was In
Preutßfsisch Ströhen auch eutliıche Spuren hinterlie{s.16

11 Bartsch, Gestorben,
dazu Ester-Hartke, Ursula/ Dettke, TN! S1ie lebten miıtten iınter un  N

Spurensuche Juden KRahden. FEın Projekt der Geschichtswerkstatt der aupt-
schule Rahden. Rahden 1997
Der (gegenüber den Ausschreitungen anderen rten einen Jag verspaätete,
gezielt vorbereitete) Brand der Rahdener 5Synagoge wurde VO:  - mehreren hundert,
auf der Straise zusammengelaufenen Einwohnern des Trtes beobachtet; a.a.Q.,

Dass das Niederbrennen der 5Synagoge und die welteren Ausschreitungen muit
unterschiedlichen Begründungen durchaus nicht LLIUT POS1t1LV 1n der Bevölkerung
aufgenommen wurden, belegt eın einschlägiger Bericht des Landrats 1n Lübbecke;

den auszugsweisen Abdruck 2a0 61f£.
dazu Hellweg, Albert: Vom Kampf und Sleg des Nationalsozialismus 1m Kreise

Lübbecke Lübbecke 11933] Die als Anhang beigefügte Tabelle macht insge
samıt 273 „alte Kämpfer” namhaft, die der DA schon VOT 1932 1n Preußisch
Ströhen angehört haben. die detaillierte Untersuchung bel Hüllinghorst (wie

15
Anm. 2 / ()=21:

dazu Beck, Wolftfhart: Westtälische Protestanten auf dem Weg die oOderne.
DIie evangelischen Gemeinden des Kirchenkreises Lübbecke zwischen Kaiserreich
un: Bundesrepublik. Paderborn [u.a. ] 2002 Forschungen Zu Regionalge-
schichte 42], 273£

16 Preufsisch Ströhen tratS eın Lehrer aus der Kirche aQuUs; al 774
433 Dem Urteil Becks, dass Schwierigkeiten bei der Erteilung des Religionsunter-
richts 1mM Regierungsbezirk Minden nicht aufgetreten selen, wird 1119  3 zumindest
für Preufsisch Ströhen nicht folgen können; dazu uch Beck, AA Anm. 434,
ber uch DIT Samıt Anm. 446 SOWI1eEe 278 Anm. 453 uch Hüllinghorst (wıe
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Mutig Bartschs Predigt cht zuletzt deshalb, weil S1e einem
(iottesdienst halten wagte, dem damit rechnen konnte und
musste, ass dieser gerade auch VO  5 olchen Gemeindegliedern besucht
werden würde, die SONS nicht unbedingt regelmäfßig gottesdienstli-
chen en teilnahmen, weil S1e für die een einer nationalsozialisti-
schen Politik un:! Weltanschauung überdurchsc  ittlich aufgeschlossen
aICIl, Z Christfest aber ennOC traditioneller Weise den (Gsottes-
dienst besuchten.!7 Dass Heı1lnz Bartsch zumindest den „Deutschen
Christen“ auf Dıstanz stand, dafür WarTr schon VOT selner 1935 erIo.  en
Wahl auf die Preufsisch Ströher Pfarrstelle bekannt,!8 un! auch 1ın
Preufsisch Ströhen hat sich (mit Unterstützung des Presbyteriums)
OfIfenDar VO  > Begınn sSeINES Wirkens konsequent ekennenden
Kirche orientiert.! Das hatte schon wiederholt Kritik und Anzeli-
CIl eingetragen,“ insbesondere aber auch eINe polizeiliche Überwa-

Anm. 2 / 239£, der uch die 1939 erfolgende Reaktion des Presbyteriums auf den
1n Preußisch Ströhen „beinahe ‚eingeschlafen[en]| DV schulischen Religionsunterricht
durch die Forderung 1Nes mindestens einjährigen regelmäßigen Besuchs des Kın-
dergottesdienstes durch die Schulkinder VOT deren Aufnahme 1n den Kirchlichen
Unterricht darstellt.

17 Zur TIraditionsverbundenheit elınes Grofßfsteils der Preufsisch Ströher Bevölkerung
zusammenfassend Hüllinghorst (wie Anm. 2), 744 uch Bartsch hat die
Gemeindeglieder als AI gutem inne konservativ“ charakterisiert; Bartsch (wie

IS
Anm. 2 /

19
50 Bartsch, aa

dazu Hüllinghorst (wie Anm. 2372 Beschlussmäßig hat das Presbyterium
Preufsisch Ströhen ber TST Dezember 1937 den Anschluss die Westfäli-
sche Bekenntnissynode vollzogen; Bartsch (wie Anm Dieser spate
Termin überrascht U11LSOo mehr, als das Presbyterium sich schon April 1937
einstimmig ZUu Barmer Theologischen rklärung VO 31 Ma1ı 1934 bekannt hatte
(a.a.O., 89) un! Präses arl och ugus 1937 ZUT Feler des neunz1g-
Jährigen Bestehens der Kirchengemeinde die Festpredigt gehalten (2a0Ö:;

dazu Beck (wie Anm 14), 244 „Auch in Preufsisch Ströhen wuchs unter den
Kirchgängern der NMU über die Politisierungen des Geistlichen.“ Beck stutz
selne Darstellung aa Anm. Z auf Aufßerungen des Preufsisch Ströher aupt-
lehrers und Kantors Walther Schmidt VO Januar 1938 auch Beck, aal

231 aDNUNS dieser Beschreibung durch steht die spatere, 1982
veröffentlichte Schilderung Bartschs: ”  hne die Politik auf die Kanzel bringen
wollen, erwartete die Gemeinde, VO Evangelium her öffentlichen Ereignissen
| eın Wort hören.“ Bartsch, Heinz: Kirchenkampf 1n DPr. Ströhen. 125
Jahre Immanuel-Kirche DPr. Ströhen.i [1982], 85-91; dort

Bartschs spatere Darstellung cheint die tatsächlich vorhanden geW ESCHNEN Kon-
ftlikte und >Spannungen doch sehr harmonisieren, WEl (a 88) sSschre1
Von LU  z} Inach einem Vortrag Bartschs 1n der VO  - sehr vielen Gemeindeglie-
dern besuchten Preufsisch Ströher Kirche November stand die (3Z2-
meinde w1e 1Ne Mauer den Pastor un das Presbyterium.“ enso fügt
sich nicht bruchlos den zeitgenössischen Dokumenten, WE Bartsch mehr als
1er Jahrzehnte hernach (a.a.OU., 87) schilderte „Keıner wollte Atheist und gottlos
Se1IN. Kirchenaustritte gab gut wWwW1e keine. Der Yastor wurde uch 1n den Häu-
SPerTT der führenden Nationalsozialisten freundlich aufgenommen bei Hausbesu-
chen un! Amtshandlungen. Natürlich gab immer wieder uch einıge radi-
kale Schreier, die ber keinerlei FEinfluf hatten.“

29



chung selner öffentlichen irksamkeit bei orträgen und Predigten.?!
Angesichts dessen musste Bartsch amıt rechnen, des unverkenn-
bar regimeskeptischen uktus der Predigt der hristvesper 1938 her-
ach belangt werden.

Die Quelle un deren Edition

Dem 1mM Folgenden abgedruckten ext liegt eine opıe des VO Heınz
Bartsch mıit eigener and niedergeschriebenen und überarbeiteten Ma-
nuskripts sel1ner Predigt zugrunde, die sich 1mM familiären Besitz des
Preußfsisch Ströher Gemeindegliedes un! langjähri  igen Presbyters und
Kirchmeisters Helmut Bollhorst befindet Dieser hatte die ople VOT

längerer Zeıt VO er Bartsch, der (inzwischen verstorbenen) Wiıtwe
Heınz Bartschs, Verfügung gestellt bekommen. Der Preultsisch
Ströher stellvertretende Ortsheimatpfleger Fritz Langhorst hat den ext
für eiıne eine, VO zusammengestellte Sammlung VO  a} Dokumenten
ZUT Geschichte der Kirchengemeinde Preuifsisch Ströhen der national-
sozialıstischen eıt 1mM Oktober A014:3 erstmals o1ita aufgenommen. Die
Transkription wurde och einmal durchgesehen und wird 11U1 hier
der be1 wissenschaftlichen Editionen üblichen Weilse argeboten.

21 50 Bartsch 1n seiner autobiographischen Darstellung; Bartsch (wie Anm. 14),
87
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Heınz SC Predigt iın der Christvesper 1938
Preußisch Ströhen, Dezember 1938

SC

DEn (M[a]th[äus] Der nge des Herrn erschien dem Joseph 1mM
Taum Agyptenlan und sprach: 1e Sind gestorben, die dem inde
ach dem en standen.|”|
hristvesper, Prleufßsisch| Str[öhen], 24.12.[19]38.
1e Weihnachtsgemeinde,
eın Kailser, eın Kön1g un! eın Kind eien |gestrichen: heute| muıiıt der
Weihnachtsgeschichte heute VOT hın

Fın Kaıser der Kaıser ugus „ES ega sich aber der Zeıit, da{fs eın
VO dem Kalser Augustus ausging, da{fs alle Welt geschätzet

würde.“ Was mMu das für eın gewaltiger, mächtiger ulnd| starker Herr-
scher SCWESCH se1n, der [gestrichen: es der Welt gebieten
konnte! Und tatsächlich, [gestrichen: die damals bekannte Welt beug-
te sich seiner Herrschaft Wiıe weıt seın Ruhm, wI1e hoch SeINeE Verehrung
Q1nNZ, künden steinerne Denkmüäler aus jener eıt. Be1 den usgra-
ungen 1n Kleinasıen fand I1LaIllı 1ın Piırıene?* eiINe steinerne Tafel Aaus dem

VOT hrısuauf der olgende Worte lesen sSind.

J7 Andere, nach der griechischen Benennung 11 pmvyn heute üblichere Ortsbezeich-
HUn Priene. Die Kulnen dieser antıken 1n Kleinasıen befinden sich der
ähe des 1n der Türkei gelegenen heutigen Ortes Güllübahce 1m Landkreis Söke

23
der Provınz Aydın.
An dieser Stelle besteht eın Freiraum für einen Eintrag. Es ist davon auszugehen,
dass DPfr Bartsch als Einschub eın besonderes Blatt miıt dem Text des Artefakts
benutzte, welches jedoch der vorliegenden Kopl1e des Manuskripts nicht beiliegt.
Der lext der Inschrift, auf die Bartsch (vermutlich LIUT auszugsweise) ezug BC-
(0)8218881348! hat, lautet:

„Dieser Jag hat der ganzenWelt eın andres Aussehen gegeben; S1e ware
dem Untergang verfallen, WEl nıcht 1n dem 1IU Gebornen für alle
Menschen eın gemeinsames Glück aufgestrahlt ware.
Richtig urteilt, WeTlr 1n diesem Geburtstag den ntfan des ens und
aller Lebenskräfte für sich erkennt; endlich ist die eıt vorbel, da
1119  m bereuen mudßte, geboren Se1N.
Von keinem andern JTage empfängt der einzelne un die Gesamtheıt
sSoviel Gutes als VO'  > diesem allen gleich glücklichen Geburtstage.
Die Vorsehung, die über allem 1mM Leben waltet, hat diesen Mann ZuU

Heile der Menschen mit olchen Gaben erfüllt, da{fs Ss1e ihn uns und
den kommenden Geschlechtern als Heiland gesandt hat; aller Fehde
wird eın Ende machen und alles herrlich ausgestalten.

seliner Erscheinung sind die Hoffnungen der Vorfahren erfüllt;
hat nicht LUr die frühern Wohltäter der Menschheit sämtlich übertroffen,
sondern ist uch unmöglich, da{s je eın Größerer käme.
Der Geburtstag des Gottes hat für die Welt die ihn sich knüpfenden
Freudenbotschaften [Evangelien| heraufgeführt.
Von seliner Geburt mu {s eine MNEeUeE Zeitrechnung beginnen.”
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Wohlgemerkt, diese Worte handeln nicht VO Jesus hris sondern
VO  > dem Kaiser Augustus! Kann INa  n stärkeren Worten das Lob eines
Menschen besingen? Man hat dem Kaiser Augustus göttliche Ehren
uln ZO  C  e Verehrung zuteil werden lassen, INnan hat den Heiland
un Erretter [korrigiert Retter| annn War 1n der ersten
sSe1INEeSs ens einer der gewl1ssenlosesten Räuber un Öörder der Welt-
geschichte SCWESCH, die Je gegeben hatte, dem jeden Tag SANZE Säcke
mıiıt abgeschlagenen Köpfen se1iner 121 Gegner zugesandt wurden, War
elr eın eld der Politik, bescheiden selner persönlichen Lebensfüh-
rung, aber eın unersättlicher Räuber, e$s seine aC zıng WI1e
ebukadnezar Er toötete, WEen wollte, 1efs eben, WEeIll wollte, eT
erhöhte, WE wollte, demütigte, wen wollte —4 War In der

SEINES Lebens, als geraubt ulnd] gemorde hatte, eın
frommer ulnd| moralischer Fried{ens|kaiser, dafs unter seliner Herrschaft
sich [gestrichen: die| der Friede ausbreitete, der Wohlstand wuchs und
das römische elcCz reich, aber zugleic schlecht!/... |?> Z.UIN Unter-

reif wurde. Seinen selne Vergötterung grub 111a 1n Steine
ein, chrieb INan die Tempel uln auf die Wegmarkierungen, den

Monat des ahres benannte INa nach ihm, den August, Ja, als och
e!  @; hat INan vielen Tempeln als ott verehrt. Es etiten sich
Bünde und Orden, die sich ach „Augustal[es” nannten. Und als Al
ach einer Keglerung VO 56 ahren, 7 b allt,| sich Z Sterben
egte, kamen Matrosen VO  > Alexandrien se1n Sterbelager, ihm die
Otscha auszurichten: „ Du 1ist CD, durch den WITr eben; Schif-
z  E ulnd|] Freiheit uln uUunNnseren Gewinn en WIT HITC.
dach.” eic eın vergotterter, gerühmter U{n mächtiger Mannn War der
Kailser Augustus, dessen Name Anfang der Weihnachtsgeschichtesteht!
Was aber weils ulnd|] sagt INan heute:noch VO  aD diesem Kaiser ugustus?
Wer weils U{n ahnt noch, da{s der Monat August nach ihm genann1/3] ist? Was 1st aus der Koma aeterna, dem ew1ıgen KRom, Was ist aus
ein Urganisationen, die selinen Namen rugen, geworden? Er ging den
eg] es Fleisches Was ist aus selInem Werk geworden? Es Zg den
Weg Ne[n] Fleisches Heute kennen [gestrichen: die me1lsten Men-
schen selinen Namen och aru[m] [umgestellt: arum NOC gestrIi-
chen: dafs] weil der Weihnachtsgeschichte vorkommt:; L1IUTr darum,
weil Se1IN Name mıt dem Geburtstage Jesu |gestrichen: VO dem Augus-
tus cht wulßste, | Verbindung |gestrichen: stand| steht, kennt INa ihn.
Der Weltherrscher ebt 11Ur nich(t] Urc sich uln sSeıin Werk fort,
sondern [ gestrichen: durch] eın LLUTr 1ın der ungewollten Begleitung des
Herrschers 1mM Himmelreich |gestrichen: or Was nutzt ©C5, WE Mil-

URL http /nbn-resolving.de/urn /resolver.pl?urn:nbn:de:bvb:91-diss-20070727
-625569-1-8 205 Anm. 597
Texteinschub VO]  - der Hand Bartschs
Textabbruch and der Kople; Wort offenbar unvollständig.
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lione[n] Menschen beschliefen|,| einen MenschenAGott des Himmels
ulnd| Heilan[d| der Erde erheben? Das Ende ist doch |gestrichen:
St] WarT Fleisch VO  D uUunNseTeNN eiisCc Geist VO uUunNseTrTInN Geist TUC
Flecken uln Widerspruch peinlicher Menige.] Und das Ergebnis:
Erde Erde, aul A Staube! Seltsam Sind die etzten Worte des
Kaılsers ugus auf seinem Sterbebette SeINer Umgebung: „Habt

den Eindruck, da{s ich das Theaterstüc des ens hübsch gespielt
Wenn euch das Ick] gefallen hat, klatscht Beitall ulnd|]

dazu, da{s ich röhlich abtrete[n|] kann Merkwürdig das en eın
Theaterstück, es letz{t]lich V darum Z1nNg, die täuschend

den Menschen vorzuspielen ulnd VO ihnen gefeiert uln be-
klaltscht] werden! I )as War der grofße uln mächtige Kaiser AUugus-
LUS, den die Menschen Z (sSOH rhoben ulnd| der Anfang der
Weihnachtsgeschichte vorkommt. P /4|
en diesem allgewaltigen Kalser des römischen Weltreiches begegnet
uns der chwelle der Weihnachtsgeschichte en ÖNLZ Jerusalem,
der Kön1g Hi{ero|des Man hatte ihm den Beinamen „Herodes der Grofße”
gegeben. Er ist e  ann AIFC se1ine Freundschaft mıiıt Kom [gestrichen:
yewesen] geworden. |Gestrichen: Er baute eue a  te,), großartige
Häuser, Theater und Rennbahnen. Wır kennen aus der Begegnung
mıiıt den TEL Welsen adus dem Morgenlande und VO  - dem Mord den
ndern VO  5 em u(nd) VO dem Mord oh(annes dem T1 (äu-
fer) des Tanzes selner unehelichen Tochter Salome willen]. Er atte
die affen der aCcC ulnd| der List 1n selinen Händen. DIie Weılsen aus

[em] Morgenlande versuchte täuschen|,] ulnd| als sich selber
betrogen siehlt,] da orei er dem TAaUSaINLCN, bethlehemitischen
dermord Herodes der erste, orofße Gegner des neugeborenen Christus-
kindleins VO em. Es ist, als ob die Tase ulnd tobe die
ıppe VO em. Unschuldige Kindlein Sind die ersten Opfer
ulnd| Märtyrer, die dem Chris der Welt UE Opfer gefallen Sind.
Herodes älst S1€e oten, weil Angst hat SeINE eigene A ulnd|
Herrschaft Er spurt die ähe des orößeren Ön1gs und |gestrichen:
Er]| fürchtet [gestrichen: den Größeren| ihn|[,] ulnd| darum kommt A4Qus
der Furcht der Hafds, ulnd aus dem Haf{fs der entsetzliche „Hinweg
muit ihm!“ Ach, dafs WIT heute en ber all der Weihnachtsstimmung
ulnd |gestrichen: den] uUunNseTeEeN Weihnachtsliedern nicht Sal schnell
uln Sar leicht das blutige Martyrıum der unschuldigen eın
vergessen|,| /5) das LIUT eın Vorzeichen des ALL es des
Kreuzesweges Jesu ist! Und doch WI1e knapp ulnd klar erzählt das
Nieue] T{estament] 1€ Sind gestorben, die dem Kind ach dem en
standen.“” Wer weils VO Herodes heute och etwas? Man weils heute LLIUT

darum och etwas VO  - ihm, weil Se1INn Name 1n der Verbindung muiıt Jesus
vorkommt. Der ÖNLZ stirbt, aber das Kınd er Kailser| Augustus
26 Textabbruch and der Kople.
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ulnd| der KÖönN1g Herodes, der gefeierte uln der gefürchtete Jaber]er irdischen EW el sSind VeErgESSCNH, el sSind den Weg es
Flieilsches Wessen Urteil oiult?
N das, Was der ensch Aaus sich s[chafft] bzw macht, cht das, Was
die |gestrichen: Mıtmenschen Menschen aus ihren Miıtmenschen INna-
chen,|] ist das gültige Tte Sondern allein das ilt In eıt und Ewigkeit,
W ads WITFr ur[ch] ott ach SEeINeETr Bestimmung und VOT ott iın der
Wahrheit SCINES Urtei[(ls] sSind „Sıie Sind gestorben, die dem Kinde ach
dem en standen“”, das 15 eiıne otschaft, die heute einschläfern
un beruhigen will, aber 1ın dem Sinne: Iso gut, |gestrichen: SO| dann
wier|den auch alle Anschläge ulnd| Stürme, die heute derC gelten,vorübergeheln,|] uln eS5 werden auch diesmal sterben, die heute dem Je
us-Kinde ach dem en trachten, elin,| SOLIC eine Beruhigung ware
falsch, weil S1e der eigenen Faulheit entgegenkommt ulnd nicht mıit der
Welt, wWw1e S1e WITKlıc ıst, r{echnet] |Gestrichen: sondern| Dies Wort „sıe
sSind gestorbein, die dem Kinde ach dem en trachteten”[,] bedeutet

Irost und Furcht zugleich. Irost, denn hängt alle Zukunft
unNseres Lebens U{n uUuniseTer 2 e eın VO: dem illen ulnd| dem
Wlort] Gottes ab uln nicht mehr VO. dem der Menschen Es edeute
aber Furcht, den{n] Welr kann VOT ott bestehen, duu[nd] der König Herodes, der gefeierte u[nd] der gefürchtete Inh[aber]  aller irdischen Gewalt, beide sind vergessen, beide sind den Weg alles  Fl[ei]sches gegangen. Wessen Urteil gilt?  Nicht das, was der Mensch aus sich s[chafft] bzw. macht, nicht das, was  die [gestrichen: Mitmenschen] Menschen aus ihren Mitmenschen ma-  [chen,] ist das gültige Urteil. Sondern allein das gilt in Zeit und Ewigkeit,  was wir dur[ch] Gott nach seiner Bestimmung und vor Gott in der  Wahrheit seines Urtei[ls] sind. „Sie sind gestorben, die dem Kinde nach  dem Leben standen”, das [ist] keine Botschaft, die uns heute einschläfern  u[nd] beruhigen will, aber in dem Sinne: Also gut, [gestrichen: so] dann  wler]den auch alle Anschläge u[nd] Stürme, die heute der Kirche gelten,  vorübergehe[n,] u[nd] es werden auch diesmal sterben, die heute dem Je-  sus-Kinde nach dem Leben trachten, nel[in,] solch eine Beruhigung wäre  falsch, weil sie der eigenen Faulheit entgegenkommt u[nd] nicht mit der  Welt, wie sie wirklich ist, r[echnet]. [Gestrichen: sondern] Dies Wort „sie  sind gestorbe[n,] die dem Kinde nach dem Leben trachteten“[,] bedeutet  für uns Trost [und] Furcht zugleich. Trost, denn nun hängt alle Zukunft  unseres Lebens u[nd] unserer Kirche allein von dem Willen u[nd] dem  Wlort] Gottes ab u[nd] nicht mehr von dem der Menschen. Es bedeutet  aber Furcht, den[n] wer kann vor Gott bestehen, du ... ich? [/6]  Und nun das Kind. Das Kind in der Krippe mit all seiner Armseligkeit.  Das Kind, [gestrichen: in] das klein, arm, hilflos, ohnmächtig in seinen  Windeln liegt, ohn[e] Heiligenschein und wunderbare [gestrichen: Ho-  heit] Merkwürdigkeiten, ganz einfach, ga[nz] schlicht u[nd] ganz nüch-  tern. Und dieses Kind ist empfangen von dem heil[i]gen Geist, geboren  von einer reinen, unbefleckten Jungfrau, ist der [le]bendige u[nd]  wirkliche Gottessohn und Weltenheiland. Wer kann es b[e]greifen, daß  Gott zu deiner und meiner Errettung so seltsame We[ge] geht? Niemand  kann es erfassen. Niemand aber kann es bestreiten[,] daß dieses Kindlein  lebt u[nd] heute noch gegenwärtig ist. Man mal[g] tausendmal den  Namen dieses Kindleins fortwischen, man mag tausendmal Weihnachten  feiern mit Lichterbaum und Gabentisch u[nd] ganz bewußt das Christus-  kind dabei ausschalten [gestrichen: vergessen], — zehntausendmal wird  sein Name wieder lebendig u[nd] sichtbar. Kein Jahrhundert [gestrichen:  ist] mit all seiner Gewalt u[nd] List ist fertig geworden mit diesem  Kin[d]lein in all seiner Ohnmacht. „Sie sind gestorben, die dem Kinde  nach dem Leben standen.“” Und wenn es geschehen sollte, daß von  unserer, heutigen Zeit in besonderer Weise gesagt werden müßte[,] was  in jenen ersten Tagen galt: „Sie hatten für das Jesuskind keinen Raum in  der Herberge”, — so wird darüber, daß Chr[istus] wieder von neuem  verstoßen u[nd] gekreuzigt wird, der Heiland weder seinen Na-[/7]men  noch seine Macht verlieren. Es wird gehen, wie Ml[artin] Luther es einmal  ausgesprochen hat: „Etlichen (ist dieses Kindlein) wie ein Stock in den  Weg gelegt, darüber sie fallen; etlichen (aber) wie ein Fels am Weg, daran  300ich? /6]
Und LL1UNM das Kı  S Das Kind der Krippe muiıt all se1iner Armseligkeit.Das Kind, gestrichen in] das klein, AL hilflos, ohnmächtig selinen
iındeln liegt, ohni{e| Heiligenschein und wunderbare |gestrichen: Ho-
er Merkwürdigkeiten, SaAaNZ aC. galnz chlicht uln ganz nüch-
tern. Und dieses ist empfangen VO  - dem heilli]gen Geist, geboren
VO elner reinen, unbefleckten Jungfrau, ıst der lle]bendige uln
wirkliche Ottesso und Weltenheiland Wer kann b[e]greifen, da{fs
(OH: Zu deiner un:! meılner Errettung seltsame Welge]e Niemand
kann erfassen. N1iemand aber kann es bestreiten|[,] da{fs dieses ndlein
ebt ulnd|] heute och gegenwartıg ist Man ma[g] tausendmal den
Namen dieses dleins fortwischen, INnan Mag tausendmal Weihnachten
feiern mıiıt Lichterbaum und Gabentisch ulnd] AANZ EW das C'hristus-
kind el ausschalten |gestrichen: vergessen], zehntausendmal wird
sSe1n Name wieder lebendig ulnd|] sichtbar. Keıin ahrhunder |gestrichen:
ist] mıit all selner Gewalt uln ist ist ertig geworden mıit diesem
[dJlein all selner Ohnmacht „S1ie sSind gestorben, die dem Kinde
ach dem Leben standen.“ Und WE es geschehen sollte, da{fs VOoNn
UNseTerTL, heutigen Zeıt in besonderer Weilise gesagt werden müßte[,| Was

jenen ersten agen galt: „Sie hatten für das esuskin keinen Kaum
der erberse‘, wird darüber, da{fs 15 wieder VO  -
verstofißen uln gekreuzigt wird, der Heiland weder selinen a-[/7]men
och SeINEe aCcC verlieren. Es wird gehen, wWw1e Mlartin| Luther einmal
ausgesprochen hat „Etlichen (ist dieses Kıindlein) WI1e eın OC in den
Weg gelegt, darüber S1e fallen; tlichen (aber) WI1e eın Fels Weg, daran
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11a1l sich un aufrichtet. Die stolzen ulnd ugen Heiligjen]
laufen mıit dem Kopf wider ihn, prallen zurück, ästern ulnd fluchen

ber die ünder, die Verlorenen, stehen auf ulnd
ylauben ihn Was liegt, das stehet auf; W as also steht, das
Es will mıiıt diesem nicht anders hinausgehen.”
50 kann denn Ende Sal cht anders se1n, als da{fs We  aC.  en|
auch SANZ persö:  C aufs eUe VOT die rage stellt, W as für u{ns
einn das der Krippe VO em bedeutet. [ )as aber
möchte S1e SeIN Dir, me1n reund, bedeuten, W as der Kindervers sa

„Denn, sıeh, In dieser Wundernacht
ist gestrichen uns| einst der Herr geboren,
der Heiland, der un1ls selig macht,
ätt' den mme cht gebracht,
wWwar alle Welt verloren,
wWwWar alle Welt verloren.“

uch du Wars mıit dieser er Welt verlloren,| WE du nicht Jesus
zylaubst.
50 oft auch die Menschenvergötterung ihre Auferstehung teiert der
Weltgeschichte der Weg uln das Ende er Menschenvergötterun[g]
ist der Weg uln das Ende des Kalsers Augustus. oft auch der
amp. stus TNeuUuer wird der Weg ulnd das Ende alles
Christu[s asses ulnd Antichristentums ist der Weg ulnd| das Ende
des Ön1gs Herodes „Sie sSind gestorben, die dem eın ach dem
en standen.”“ A* sterben, sondern ebDen aber wird werden der
Kraft und der euen Hut (Gottes die Gemeinde, die anbetend sich
dem eın naht und sich VOT ihm eugt, die froh uln wird VOT

und die da sucht, ihr en |gestrichen: sucht| das en des
Jesuskilndleins anzuschließen. Sie erta esar immer wleder, dafs
das Kin[d| iın der Krippe wohl eın Stein des Ansto{ies ist für alle, die sich

ihm stofen, da{fs CS aber eın Fels ist, den I1a  - sich en uln
dem m[an] sich aufrichten uln ausruhen kann, eın Fels für alle, die ihr
en |gestrichen: anschliefisen sSeın en anschliefen.
Dafs du erlich Weihnachten feierst, wünsche ich dir VO Herzen.
Lafist |gestrichen: uns| Herzen zusammenschlagen miıt der einen
Weihnachtsbitte:

„Mit dir selber, meın Befreier,
111 ich halten Weihnachtsfeier;
komm, ach omm 1Ns Herz hinein,
lafß eine Krıppe sein.“27 |Gestrichen: men (wenden)?8

27 Der Vers entstammıt dem Lied „Mit den iırten will ich gehen”, EvangelischesGesangbuch für einland und Westfalen. Dortmund 0.J [Anhang; Geistliche
Volkslieder Nr. 43,5 Vgl 544,5
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Gebet

„Drum Jesu, schöne Weihnachtssonne,
bestrahle mich mıiıt deiner Gunst;
dein 1C sSEe1 meılne Weihnachtswonne
uln ehre mich die Weihnachtskunst,
WI1e ich 1mM wandeln soll
ulnd|] Se1 des Weihnachtsglanzes voll.”29

Lied 1350

Es ist unklar, worauf sich dieser inweis bezieht.
29 „Dies ist die Nacht, da mMI1r erschienen”: Evangelisches Gesangbuch (wie Anm. 26)/

Nr. 18,5 Vgl 40,5
„Lob Gott, ihr Christen allzugleich”; Evangelisches Gesangbuch (wie Anm 26)r
Nr Vgl
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Gerhard Rödding
Aufbruch der Restauration?

Betrachtungen ZUT Volksschulpolitik der
Evangelischen Kırche VO Westfalen

zwischen 1945 und 1952

Maı 1945 eutschlan hegt iın Irümmern. Westfalen, insbesondere das
Industriegebiet der R hat besonders art getroffen. Die Men-
schen sind damit beschäftigt, Nahrungsmittel und Kleidung auf en
möglichen egen „organısieren', WI1e INnan e Das letzte Stück
Kasen wird umgegraben, darauf Gemüse un Kartoffeln pflanzen,
die älder werden geplündert, kommenden Wiınter eine
Stube en In behelfsmäfig hergerichteten Wohnungen ängensich Flüchtlinge un Ausgebombte muıt Einheimischen, denen die eNOr-
den LLIUT wen1g Raum gelassen en Die en sSind geschlossen, VO  aD}

Bildung redet diesen agen niemand, S1e scheint Z.UTI Nebensache g-
worden sSeın Nur wenıge Eltern sind ın der Lage, ihren ern DPr1-
vatunterricht ermöglichen, me1lstens 1 Tausch Lebensmittel
oderel

Die Schulen 1n Westfalen hatten den me1listen en den Unterricht
bereits 1mM Februar 1945 eingestellt, als sich die alliierten Iruppen näher-
ten und das Ruhrgebiet einschlossen. DIie C  wege lebensge-
fährlich geworden, weil ugzeuge mıiıt Bordkanonen jede Bewegung
en 1Ns Vısılıer nahmen. on Ende 1944 hatte der StTete Fliegeralarm
einen geordneten Unterricht unmöglich gemacht. uch wurden 1ın einem
etzten Wa  Z selbst pensionierte ehrer ZU sogenannten TIm
eingezogen. Man hatte S1€e 1mM J1ege wieder reaktiviert, die Jüngeren,
die Soldat werden mussten, ersetzen

FEın muüuhevoller Anfang
Die Lage der Schulen entsprac 1 Jahre 1945 der I1gemeinen Situation.
Viele Gebäude Zerstor und konnten vorerst cht wieder aufge-
baut werden. Eın oroßer Teil der ehrer befand sich och der 1e2S-
gefangenschaft. 1ele gefallen der verscnollen. DIie Ausübung
der öffentlichen Gewalt WarTr auf die Militärregierungen ın den 1ler Be-
Ssatzungszonen übergegangen, Westfalen w1e in A5Z Nordwest-
deutschland auf die britische Diese misstraute den ehrern, doch
viele Mitglieder der SCWESCH, d us welchen Gründen auch 17M-
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INeT. Bevor S1e wieder unterrichten konnten, mMmussten S1€e w1e andere
einen Entnazifizierungsprozess urchlaufen, 1n dem Parteimitglieder 1n
unterschiedliche Belastungsgrade eingestuft wurden.!

Inzwischen wurden Kriegsgefangene aus den agern entlassen, die
ihre usbildung als ehrer aufgrund ihrer Einberufun ZAT legs-
dienst nıcht hatten abschliefßen können. Andere hatten LLUT wenige Se-
mester der überhaupt noch nicht studiert. Es stellte sich die rage, WI1e
INnan ihnen 1mM fortgeschrittenen ebensalter und oft mıt traumatischer
Kriegserfahrung ehesten einer ordentlichen Lehrfakultas verhelfen
könnte Hier erga sich eın welıltes Feld kirchlicher Arbeit, das INnan früher
cht gekann hatte; denn viele erwarben die Lehrerlaubnis für den Reli-
gionsunterricht mithilfe kirchlicher Kurse und hatten deswegen größere
Chancen, eingestellt werden.

DDa die Regierungshoheit VO der Militärregierung wahrgenommen
wurde, O  ag Buch. entscheiden, Wäanllılı die hulen mıiıt dem
Unterricht wieder eginnen konnten. Das geschah bereits 1mM Sommer
1945 Über das Konsistorium Münster ertfuhr die el  o der westfäli-

Es wurden nach dem Kontrollratsgesetz Nr 104 VO: März 1946 fünf Stuten
gebi  e Kriegsverbrecher, Belastete, Minderbelastete, Mitläufer, Ent-
astete. Die Entscheidung über Personen, die die Stuten un! eingeordnet
wurden, behielten sich die Briten VO':  S DIie Einstufung die Gruppen bis wurde
durch Öörtliche Entnazifizierungsausschüsse VOTgSgENOMUMECN, die die Militärregie-
LUNS AuUs Gegnern der gebildet hatte, vielfach au ehemaligen Mitgliedern
der Linksparteien der Weimarer eit. Wer als Lehrer die Gruppe bis einge-
sHhu1: WAär, durfte (zunächst) nicht unterrichten, sondern hatte oft Haftstrafen abzu-
sıtzen. Am interessantesten War die Gruppe 4/ der viele Beamte gehörten, die
me1lstens lediglich AUs Karrieregründen Mitglieder der sCWESECN 1L,
ohne dass I1a  e ihnen irgendetwas Konkretes vorwerten können. uch S1e
hatten vielfach eiıne Wartezeit absolvieren, bis S1e wieder unterrichten konnten.
Manche tanden jedoch in der IC Unterschlupf und konnten mıiıt kirchlicher
Protektion eine Beschäftigung finden Beispiele: DIie westfälische Landeskirche
empfiehlt der Militärregierung, Lehrer wieder einzustellen, die eın pfarramtliches
Zeugnis vorlegen können. Sje schreibt: „Plartei]g[enosse] ist nıcht gleich Plar-
tei]glenosse]. Jeder Fall MU: individuell behandelt un entschieden werden.“ Von
einem Kameradschaftsführer der Hitlerjugend, den die Militärregierung abgelehnt
hatte, in dessen Abiturzeugnis die Prüfung 1n „Rassenkunde“” mi1t sehr gut be-
ertet wurde, wird behauptet: „Jedenfalls ist klar ersichtlich, dass uch als
Mitglied der Hitlerjugend se1INeEe christliche Einstellung nıe verleugnet hat.“ IL an-
deskirchliches Archiv der Evangelischen Kirche VO  - Westfalen (1m Folgenden:

Bestand (neu 3356 Näheres dazu siehe unten, Anm. In e1-
LE anderen Fall hat eın Lehrer seit 1937 der DA und se1it 1933 dem National-
sozialistischen Lehrerbund un! neben der NSV noch einer Reihe VO]  5 entsprechen-
den UOrganisationen angehört und ist 1939 aus der katholischen Kirche ausgetreten,
ber nicht die evangelische eingetreten. Er wurde zunächst in die Gruppe 3I
dann 1ın Gruppe eingestuft. Er behauptet, AaQus theologischen Gründen Aaus der
katholischen Kirche ausgetreten und die M1SS10 canonıca zurückgegeben haben
Nun spielt der Kirchengemeinde die Orgel, möchte wieder 1in den Schul-
dienst eintreten un:! evangelischen Religionsunterricht erteilen, wobei ihn die Kır-
chengemeinde unterstutzt; EKVW neu 32872 (Die Namen sind aus

Datenschutzgründen anonymisiert.)
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schen Provinzialkirche, ass die hulen wieder röffnet werden ollten.
Idhe Militärregierung SC Konsistorialpräsident IIr Gerhard
Thümmel2? ber die Keglerung üunster:

“ Miılıtary (overnment has entrusted the task of preparıngz for re-openingz of
chools tO the (G(German 101 authorities, who all settle thıs question of denomı1-
national schools, by agreement unth the hurches and wıth the German inhabıi-
'ants .

olge dieses Erlasses teilte der Regierungspräsident Uunste den
Kirchenleitungen in seinem Regierungsbezirk muıit,> dass die britische
Militärregierung die rage nicht regeln beabsichtige, welche chul-
form ach Kriegsende eingeführt werden SO Die Kirchen ollten ihm
jedoch bis ZU August 1945 mitteilen, welche uliorm S1e künftig
wünschten. Darauftfhin erwiderte der Bischof VO Münster® dem Regie-
rungspräsidenten erwartungsgemäfs, ass die Wiedereinführung der
katholischen Volksschule eantrage.

Thümmel War VO 1936 bis 1948 Präsident des Konsistoriums ın Müns-
ter (zunächst kommissarisch), dann VO 1949 bis 1963 juristischer Vizepräsident
des Landeskirchenamtes. Zu dessen (Auto)Biographie siehe Hans Steinberg (Hg.),
Gerhard Thümmel Jahre kirchliche Verwaltung AT (Beiträge ZUXC West-
fälischen Kirchengeschichte 7), Bielefeld 1987

EKVW 0 neu 3256 Hierbei handelt sich Unterlagen au!: der Alt-
istratur des Landeskirchenamtes miıt dem übergeordneten Aktenzeichen C906

(Schulwesen). Leider ist die gesamte Aktenführung sehr unzureichend, W as auf die
mangelhafte Verwaltungserfahrung der TIeEU entstehenden kirchlichen Behörden
nach 1945 zurückzuführen ist. DIie einzelnen Schriftstücke wurden abgeheftet,
wWw1e S1e gerade anfıelen, dass eute sehr schwierig ist, einen Vorgang 1n der
richtigen zeitlichen Abfolge rekonstrumweren. uch tehlen weithıin Vermerke über
wichtige Besprechungen. Aufßerdem ist (wie der gesamten Nachkriegszeit) das
Papıer sehr schlecht und VO:  - baldıgem Vertall bedroht Hınzu ommt, dass Papıer
knapp WarTr unı daher bis den aufßersten and engzeilig un! vielfach uch
rückseitig beschrieben ist. Dem Landeskirchlichen Archiv, insbesondere Herrn
Archivleiter IIr Jens Murken, bin ich ank verpflichtet für die Hiltfe bei der Er-
schliefsung der Akten ' und für das Auffinden wichtiger Schriftstücke
Kegierungspräsident 1n üunster WarTr dieser eıit der VO der britischen Mihitär-
regierung U Junı 1945 eingesetzte rühere Bürgermeister VO:  > Ahlen, Franz
Hackethal (1891—1966), der als entschiedener Gegner der Nationalsozialisten 1937
zwangspensıonliert WOTden Wa  r
Schreiben VO Juli 1945, EKVW 0.0 neu 3456
Bischof VO]  > üunster Wal der noch nicht VYA Kardinal ernannte Clemens August
raf VO  m Galen (1878—-1946).
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Für die westfälische TE ntwortete Präses Karl OC mıiıt einem
Schreiben VO Juli 1945, gerichtet den Oberpräsidenten der Pro-
V1NZ estfalen,® un:! tellte folgende Forderungen auf:

” 1 Dem Anspruch der ev[an]g[e]llischen] Elternschaft, eine vlan]g[e]/lische]
Bekenntnisschule bekommen, ıst stattzugeben.
In hesonderen Fällen mufß die Möglichkeit zegeben SeIN, Kırchenschulen e1IN-
zurichten.
Ev[an]g[e]l/Lischer Religionsunterricht mufß uneder planmäfsıges Lehrfach
SEIN. Er kann HNUr 00n Lehrkräften erteılt werden, dıe einen entsprechenden
kirchlichen Auftragz aben [ hieser Auftrag kann widerrufen werden. Soweıt
ehrpersonen nıcht orhanden Sind, dıie dıesen Auftragz rhalten können,
stellt dıe II geeiQnete ra  e ber dıe Ausbildung der vorhandenen
Lehrkräfte und des achwuchses dıe rteilung des Religionsunterrichtes
wıird in Einvernehmen zunschen Kiırche und Staat herzustellen SCIN.
Für dıe ufSIC über den Religionsunterricht eSste. dıe IC fachlich
vorgebildete ra  © /Q

diesem chreıiben sSind bereits die ogrundlegenden Forderungen der
evangelischen Kirche den Staat und die öffentliche Schule formuhert:

I hie Volksschule soll evangelische der katholische Bekenntnis-
schule sSe1nN.
Kirchliche hulen sind ermöglichen.
Der Religionsunterricht ıst 1n en Schulen gewährleisten. br
wird 1mM Auftrage derCerteilt.
| e PE erhält dase die des Religionsunterrichtes
festzulegen un! die Aufsicht darüber organisieren.

ihrer Sitzung Julhi 1945 hatte sich auch die VO Präses och
bereıts 1MmM berufene Vorläufige Kirchenleitung, der aufßer och acht
weıtere eologen!® angehörten, die eine herausragende 1n der Be-

siehe Friedrich ılhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer 1n Westfalen
VO der Reformationszeıit bis 1945 (Beiträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte
4)‚ Bielefeld 1980, Nr. 3330
Oberpräsident der noch bestehenden preufßischen Provınz Westfalen WaTl der
Zentrumspolitiker Rudolf Amelunxen, der VO: der Militärregierung Juli 1943
eingesetzt worden WAaärT. Später nach Gründung des Landes Nordrhein-Westfalen
durch Beschluss des britischen Kabinetts ugus 1946 wurde ZU E1IS-

ten Ministerpräsidenten des Landes (bıs den Landtagswahlen durch die
Milıtärregierung berutften. Hernach WarTr Miınister 1m ersten Kabinett Arnold

EKVW neu 3356, Dok. 138
Mitglieder der vorläufig Kirchenleitung DPfr Wilhelm Brandes nge-
rich), spater Oberkirchenra: (Bauks, Pfarrer Nr I1 Rudolf Hardt, Konsistorialrat
In Münster, spater Leiter der VO]  } Bodelschwinghschen Anstalten Bethel (a.a.U.,
Nr. Pfr. Dr Ernst Klefsmann (Jöllenbeck), spater Leıiter des Katechetischen
INTtes In Villigst (a.a.U., Nr Superintendent Hermann uns (Herford),

der EKD bei der Bundesregierung un Militärbischofspäter Beauftragter des ates
(a.a.OU., Nr arl |ücCcking (Barkhausen/Porta), spater Vizepräsident des
Landeskirchenamtes (a.a.O., Nr Max Nockemann (Dortmund), später
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kennenden Kirche gespielt hatten, bereıts mıiıt der Schulfrage befasst und
einıge Grundsätze formuliert, die den künftigen Verhandlungen mit dem
Staat zugrunde gelegt werden ollten.

//1 IDITz evangelische Kırche kann für dıe Volksschule muit der christlichen imul-
t+anschule als Regelschule einverstanden SCIN, wWwWenn der Bekenntnisstand der
Lehrer dem der Gemeinde angepafst unrd. abe1l ıst ANSZENOMMMENL, dafßs dıe ka-
tholısche Kırche ebenfalls einverstanden ist.
Wenn dıe katholısche Kırche dıe Bekenntnisschul: fordert, dann ıst dıese
Schule auch dıe evangelische Forderung.
ESs mufß dıe Möglichkeit gegeben SeIN, Kirchenschulen einzurichten.
er Religionsunterricht mufß als ordentliches ENYFAC In den Stundenplan
eingebau werden.
I Jer Religionsunterricht kann auf alten Stufen und In en chulen NUTr kraft
PINES kırchlichen uftrages erteılt werden.
er Religionsunterricht mufßs auch AirG Katecheten(innen) erteılt werden
dürfen, SOWILE auch UNC Geistliche.
IDie Kırche wird dıe Aufsicht über den Religionsunterricht UNC achlıc
vorgebildete Kräfte ausüben. “rx

An diesem Beschluss fällt auf, ass die westfälische Kirchenleitung
VO  a der Haltung der katholischen T abhängig machte, ob die Be-
kenntnisschule gefordert wurde der nicht Davon ist wenıge lage Späa-
ter in dem Schreiben VO arl och den Oberpräsidenten nicht mehr
die Rede uch ın den späteren Auseinandersetzungen spielt dieses
Argument, also die Parıtat der rchen, kaum eıne Hingegen be-
ruft 111a sich wWwI1e die katholische TC 1ın erster |.ınıe auf das Eltern-
recht Im übrigen wird 1119  _ bemerken, ass damals och keine 19185

mittelbaren Besprechungen mıt der katholischen Cber diese Fra-
gCcn gegeben hat, jedenfalls keine, die sich den en niedergeschlagen
hätten. Allerdings die Stellung der katholischenTZ Bekennt-
nisschule bereıits diesem Zeitpunkt bekannt, denn die katholischen
Bischöfe hatten schon 1mM Junı 1945 1er Grundsätze ZUrFr Schulfrage fOr-
muliert un veröffentlicht:

wird die katholische Konfessionsschule gefordert,
katholische Lehrerbildung,

Landeskirchenrat 1ın Bielefeld (a.a.O., Nr Superi.fitendent arl Philipps
Kamen) (a.a.O., Nr lic Dr Edmund Schlink (Bielefeld), späater Protfes-
S(IT 1n Heidelberg (a.a.U., Nr 5439)

11 Protokaoll über die Sıtzung der Kirchenleitung Juli 1945, EKVvVW
neu 3356, Dok. 143 Es handelte sich die 7zweiıte itzung der neugebildeten
Kirchenleitung. Leider sind die Protokolle über die Kirchenleitungssitzungen sehr
knapp gehalten. Sie geben kaum die Diskussionen wieder, die mutmadislich stattge-
funden aben, sondern LIUT die Beschlüsse. Aus diesem Grund kann INa nicht ©1 -

kennen, ob abweichende Meiınungen gegeben hat, die gegebenentfalls über-
SUMM) worden sSind.
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eseit1igung des staatlichen Schulmonopols und Freiheit AT Grün-
dung katholischer Privatschulen,
Unterstützung freier katholischer Schulen aus Ööffentlichen 1ıtteln.

Miıt diesen Forderungen eZog sich die katholische IC auf das
Reichskonkordat VO Julı 1933, das die „Beibehaltun und Neuein-
richtung katholischer Bekenntnisschulen l gewährleistet”.!? Außer-
dem wurde ZUX Begründung STEeTSsS auch das preußische Volksschulunter-
altungsgesetz VO  - 1906 herangezogen, das nıe aufgehoben worden WAär,
weil der Weimarer Zeıt eın grundlegendes Schulverfassungsgesetz nıe
zustande am, auch WE dies der Weimarer Reichsverfassung ANSE-
kündigt worden war.l$ uch arın wurde die Bekenntnisschule als Ke-
gelschule 1mM gesamten Volksschulbereich festgeschrieben.

Weil die Haltung der katholischen TC ekenntnisschule be-
kannt WAärL, hatte 7 iffer des Kirchenleitungsbeschlusses also ohl LIUT
den Sinn, den egnern der evangelischen Bekenntnisschule in der Eige-
en TC eın Argument nehmen, indem INa  - sich auf die Nno  en-
dige un:! „leider” 11UI11 ängliche Parıtät berief.

och 1m Julı 1945 beschäftigte sich die Kirchenleitung erneut muit
Fragen der Schule.14 Das Protokall weılst aus, ass der Präses mıiıt der
Kegierung Minden! ber Schulfragen gesprochen habe Allerdings
bleibt 1m unkeln, welche das WAareıll. Konsistorialrat ar berichtete
ebenzITLalls ber seline Verhandlungen im Provinzialschulkollegium Müns-
ter ber Fragen des Höheren Schulwesens uch hier ist cht Klar;
worüber 111a gesprochen hat Jedenfalls schlug Pfarrer ei{smann 1in
dieser Sıtzung OT, für jeden egierungsbezirk eınen Beauftragten der
Kirchenleitung für Schulfragen ernennerlnl. Diesem orschlag wurde
entsprochen. Aus den Mitgliedern der Kirchenleitung wurden benannt
für Arnsberg Superintendent Philipps, Münster arrer Nockemann
und für iınden Pfarrer Dr Klef$smann. elche Aufgaben 1m Einzelnen

23 Reichskonkordat VO Juli 1933 „Die Beibehaltung und Neueinrichtung
katholischer Bekenntnisschulen bleibt gewährleistet. en Gemeinden, In denen
Eltern oder sonstige Erziehungsberechtigte beantragen, werden katholische
Volksschulen errichtet werden, wenn die ahl der Schüler unter gebührender Be-
rücksichtigung der örtliıchen schulorganisatorischen Verhältnisse einen nach Ma([{fs-
gabe der staatliıchen Vorschriften geordneten Schulbetrieb durchführbar ersche1l-
1E  ‘ 1ä18t“ (Reichsgesetzblatt 1933 6295; I1 679)
DDer wichtigste Schulartikel der Weimarer Reichsverfassung hat folgenden
Wortlaut: „Innerhalb der Gemeinden sind indes auf ntrag VO  - Erziehungsbe-
reC.  en Volksschulen ihres Bekenntnisses einzurichten, sSsOWwelt hierdurch eın
geordneter Schulbetrieb ] nicht beeinträchtigt wird Der Wille der Erziehungs-
berechtigten ist möglichst berücksichtigen. Das Nähere bestimmt die Landesge-
setzgebung nach den Grundsätzen eiınes Reichsgesetzes” (WRV Art. 146 Abs.

14 Protokoll über die ıtzung Juli 1945, EKVW 0.0 neu) 3356, Dok. 141
15 Regierungspräsident Minden bis 194 / (letzter, bevor der Sitz der Reglierung VOINL

Minden nach Detmold verlegt WUr| WarTrT der Verwaltungsfachmann Franz ZenZz,
der pri 1943 VO!]  5 der britischen Militärregierung eingesetzt worden Wa  Z
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VO  . diesen Beauftragten wahr genommen worden sSind, ist nicht ersicht-
ich.

Im (Oktober 1945 setzte die Kirchenleitung einen Schulausschuss eın,
der S1e en pädagogischen und schulpolitischen Fragen beraten soll-
te .16 Pfarrer 19r efismann wurde als Vorsitzender bestimmt. Im übrigen
wurden olgende itglieder berufen
Pfarrer Nockemann, am abgeordnet 1n das Konsıiıstorium üunster
Superintendent Philipps-Kamen
Rektor Schmidt-Weidenau
Rektor Schönhals-Bochum
Studienrat Schmidt-Münster
Pfarrer W örmann-Bethel17
Pfarrer Dr ammelsbeck18
ehrer Rese-Steinhagen
Rektor Schlepper-Bad Salzuflen
Pfarrer Wilm-Mennighüffen!?
Lehrerin Tenius-Minden.
en den kriegsbedingten Zerstörungen hatten die Schulen 1n der Zeeıt
des Urıtten Reiches erhebliche Veränderungen rfahren Irotz des Kon-
kordates mıiıt der katholischen PC wurden die Bekenntnisschulen
nehmend abgeschafft. Das geschah nıicht 118 eın Gesetz, sondern
Urc Indoktrination der Eltern Urc Ortlıche Parteitunktionäre. Vor
em wurden die ehrer unter TUC gesetzt, damit S1€e sich für die ( z@-
Me1nsC  ftsschule aussprachen und dafür Propaganda machten. DIie
olge W, ass VO 1937 mehr und mehr alle ekenntnisschulen auf-
gelöst wurden. 1941 dieser Prozess beendet, ass VO  z da
keine ekenntnisschulen mehr ga uch die Privatschulen wurden

den Bestimmungen des Konkordats „gleichgeschaltet”, das
el dem staatlichen chulwese eingegliedert. vielen Fällen wurde
auch der konfessionelle Religionsunterricht abgeschafft.

16 Kirchenleitungsprotokoll über die Sitzung VO (O)ktober 1945, EKVW ().0
neu 3490

1
Bauks, Pfarrer Nr /082
Oskar Hammelsbeck (1899—-1975) WarTr führendes Mitglied der Bekennenden Kirche
In Berlin und wurde 1946 Direktor der Pädagogischen Akademie Wuppertal (bis
1959 Seit 194 / War ordentlicher Professor für Erziehungswissenschaften, se1t
1962 der Pädagogischen Hochschule 1n agen tätıg. Nebenberuflich lehrte
Hammelsbeck Katechetik der Theologischen Hochschule In Wuppertal.

19 Bauks, Pfarrer Nr. 6971
20 Siehe diesem Zusammenhang: Friedrich Wilhelm Saal, Das Schul- und Bil-

dungswesen, Wilhelm Kohl Westfälische Geschichte, 3/ Düsseldorf 1984,
insbesondere
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Die andelnden Personen

DIie überragende Fiıgur en pädagogischen Fragen der unmittelbaren
Nachkriegszeıit WarTr ohne 7Zweifel der Jöllenbecker Pfarrer un spatere
Leıiter des Katechetischen Amtes IIr Ernst Kleßmann?} der 23 Januar
158599 1n or  Orn, am Amt Gütersloh, heute Stadtteil VO. Gütersloh,
geboren worden Wa  — I die Geburtsurkunde welst aus, ass 8 So  S des
Olons Heinrich Klefsmann Wäaär, also eın Bauernsohn, der muiıt 1er ( 36
schwistern auf dem elterlıchen Hof aufwuchs und überall mıiıt and
legen musste, wWI1e auf einem auer‘: üblich Wa  x IDie Volksschule
besuchte his S: vierten Schuljahr ın [0)8  OFrNn, dann ZU Van-
gelisch-stiftischen Gymnasıum ach (Gütersloh überzuwechseln. och
die turbulenten Zeıten gyıngen ihm nicht vorbe!l. Bereıts in der Unter-
prıma wurde Zu Heeresdienst eingezogen.““ Er hatte die Möglich-
keit, die Kriegsreifeprüfung abzulegen,? un! geriet danach Isbald 1n die
Kriegsgefangenschaft,** Aaus der 1mMm Oktober 1919 entlassen wurde.?>
selinem Lebenslauf, den Z.UI Ersten theologischen rueım Kon-
sistor1um Münster einreichen musste, schreibt el ber diese Zr ‚„  w
les schien Deutschland rage geste SEe1N. 26

och bald Z ach Bethel, der Theologischen Schule das
Studium der Theologie beginnen. Es folgten tudienjahre 1ın Tuüubin-
SCIL, Greifswald und Leipz1g, denen Lehrveranstaltungen der Pro-
fessoren Schlatter, Heim und irgenso besuchte. Dann ıng ach
Le1iıpz1g, besonders das renzgebiet ZUT Philosophie interessıierte.
Hıer hörte orlesungen be1i den Professoren Ihmels und Proksch
Schliefslich finden WIT 1mM letzten Semester Münster, wohin ihn
ZUS, WI1IEe chreibt den „Katholizismus Wissenschaft und
Kultu näher kennenzulernen. Hıer bestand 1923 und 1925 seine bei-
den theologischen Examına.

Im Sommersemester des Jahres 19725 WarTr eismann wieder Student
In Münster, jetzt der philosophischen u  aT, weil er die Befähigung
für das Lehramt Höheren Schulen erwerben wollte Das Studium
schloss mıiıt der Verleihung des (Gsrades eiInes Doktors der Philosophie
ab 27 Er wurde dann als Hilfsprediger ach Bethel entsandt, auch
ordiniert wurde.28 Ort beriefen ihn die Anstalten ZAT Pfarrer 1n der
Teilanstalt ckardtsheim.?? cht Jahre hat der Anstaltsseelsorge und

21

&$
Vgl EKVW neu 1380
Z NO

25 8.8.1918
25.8.1918

25

27 4.6.1926
KEKUW neu 1380

28 27.6.1926
KT OT
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auch der ıtung der Teilanstalt gearbeitet. Gerade diese Zeıt hat
unter der dominierenden Gestalt VO TIE:  1C VO Bodelschwingh als
jungen Pfarrer sehr gepragt Vom November 1935 wirkte dann
als Pfarrer der minden-ravensbergischen Gemeinde Jöllenbeck un
amıt dort, eın ahrhunder ann Henrich Volkening 6—
1877), der rweckungsprediger und Pietist, denenbereitet hatte

1939 musste eismann och einmal werden, wurde aber schon
ein Jahr spater wieder entlassen, weil die Heeresleitung meınte, auf äaltere
ahrgänge angesichts der Kriegsereignisse un des erwartenden End-
sıeges verzichten können.

FErnst ef$smann eın des Ravensberger andes, eın urch-
aus betont Ilutherischer Theologe, dem aber jeglicher konfessioneller
Streit fern lag; sSeın traditionelles uthertum WarTr 1Irc den Piehsmus
un die praktische Frömmigkeit 1n seinem (Gemeindedienst SOWI1E Un
diakonische Gesinnung gemildert. ulserdem WäarTlr er bereits VO seinem
tudium her besonders pädagogischen Fragen interess1lert. Und
selbstverständlich stand 1mM aufziehenden Kirchenkampf treu Z Be-
kennenden TC wundert nicht, ass Präses och ach
Kriegsende ZU Mitglied der ersten vorläufigen Kirchenleitung berief.

1938 1e es die ekennende Kirche für angeze1gt, pädagogische
Kurse für Pfarrer der auch Ssowelılt das überhaupt möglich für
ehrer einzurichten. Um diese urchzuführen, War kaum jemand gee1g-
neter als Pfarrer Dr e{$smann. Später hat 11a ıIn diesen Kursen, die iın
Jöllenbeck urchgefü  t wurden, die Keimzelle des spateren atecheti-
schen Amtes gesehen.*!

Als ach Kriegsende das gesamte chulwesen LIEeEU geordnet un auf-
gebaut werden musste, ergab sich die Notwendigkeit, die unterschied-
ichsten pädagogisch-theologischen Kurse einzurichten, derenA
LUN) un! UOrganisation Ernst eismann weıitgehend VO Jöllenbeck aus

die and nahm, ass zunehmend unter seiner Leıtung eın „Kate-
chetisches Amt” entstand, für das neben seinem Pfarramt die Verant-
wortung ug I Die erste Westfälische Landessynode schuf sodann auf
ihrer vierten lagung die Stelle eines hauptberuflichen Leıters des Kate-
chetischen Amtes.>°2 er befasste sich die Kirchenleitung 1n der folgen-
den Sitzung mıt der Besetzung dieser neugeschaffenen Stelle un fasste
folgenden Beschluss:

30 Bauks, Pfarrer Nr. 6578
Leider oibt für diese Frühzeit kaum Unterlagen. Lediglich spätere Erinnerungen
Klefsmanns diese eıt finden sich verstreut 1n den Akten.

37 Beschluss VO (Oktober 1951
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„14 Neuordnung des katechetischen Amtes
ach eingehender Beratung der Neuordnung des Katec.  ıschen Amtes he-
schlie, dıe Kirchenleitung:

astor IIr Kleßmann —Jöllenbeck- mitzuteilen, dafßs mit der hauptamtlichen
UÜbernahme der 1EUNg des katechetischen Amtes TIr ıhn einem nahen
eitpun gerechnet wird.a

DIie Berufungsurkunde tragt dann allerdings erst das Datum des Maı
1953 Sie wurde mıiıt einem Schreiben VO Vizepräsident Lücking 18
Maı 1954 (sic!) übersandt. Diese Verzögerung ist aum erklären.
Möglicherweise hat sich eismann, der eın leidenschaftlicher Gemein-
depfarrer WAaär, 1L1IUTL zögernd entschließen können, auf Seın Pfarramt
Jöllenbeck verzichten und die el  o des Katechetischen Amtes
hauptamtlich übernehmen.

seliner Dienstanweisung, die die Kirchenleitung erlieds, wurden
die er  g des Katechetischen Amtes un der Vorsıiıtz 1ın der chulkam-
INeTr übertragen. Gleichzeitig War einıge Jahre lang Leıiter des Pastoral-
ollegs Zur konkret leistenden Arbeit hei{ft 1n der Dienstanwel-
SUn

Ill er Leıter des Katec.  1SCHeEN Amtes hat dafür SOFSECNH, dafs der gesamte
I ienst des Katec:  1scChen Amtes In Arbeitsgemeinschaft miıt dem chul-
dezernenten des Landeskırchenamtes getan uMnrd. Dieser gehö dem echetit-
schen Amt Er ıst en Sıtzungen einzuladen und en wichtigen Ver-
anstaltungen und Beratungen hinzuzuzıiehen. 2

urc Aufnahme dieser Bestimmung 1ın die Dienstanweisung wollte die
Kirchenleitung offenbar verhindern, ass eine Rivalität zwischen dem
Katechetischen Amt und dem Landeskirchenamt entstehen könnte DIie
olgende ntwicklung ze1igt: jedoch, ass das er keineswegs
spannungsfrei WAaäal, doch 1e Ernst eismann lange eıt die dominle-
rende Figur, Wa schon daraus hervorgeht, ass ihm das Hauptreferat
auf der ersten Landessynode, die sich aus  ich mıiıt Schulfragen be-
fasste, übertragen wurde.°

en Ernst eismann spielte Max Nockemann®® eine herausragende
Er wurde Januar 19023 1n ÜOberbrügge geboren und ent-

stammte einer Handwerkerfamilie Der Vater WAarTr Schreinermeister
Ehringhausen®” 1MmM olmetal, Max Nockemann auch seine Kindheit

3 Protokall über die Sıtzung der Kirchenleitung VO: 1/ November 1951,
EKVW (neu 3494

34 Vgl EKVW neu 1380
35 Siehe Verhandlungsniederschriften der :3 (ordentlichen) Tagung der Westfäli-

schen Landessynode VO (Oktober 1950 Herausgegeben 1mM Auftrage des Landes-
kirchenamtes VO  5 Ernst Brinkmann und Hans Steinberg, Bielefeld 1973, 74 (1im

316
Folgenden: VLS

&/
Bauks, Pfarrer Nr. 4526; vgl EKvW Pers. Beam. 109
Heute eın Stadtteil VO  - Halver.

312



verbracht hatte ach der Volksschule besuchte er das Realgymnasıum
Lüdenscheid, 19272 se1n 1tur ablegte, dann e1ine kaufmän-

nische Lehre beginnen, die mıiıt der Gehilfenprüfung abschloss.
bis mıt 274 ahren dasEinige Jahre och diesem Beruf tätıg,

Theologiestudium begann. Bethel bereitete sich zunächst auf die
Prüfungen griechischer un:! hebräischer Sprache VOTL, dann AT

ingen un Münster das Theologiestudium ortzusetzen Besonders
interessierte das Ite Testament. In seinem Lebenslauf, den ZuU

krsten theologischen kxamen einzureichen hatte, ennt die Professo-
remn für es Testament olz und Rudolph SOWI1E Herrmann neben dem
Neutestamentler tto hmutz als se1ine wichtigsten Lehrer 1932 legte eTtT

eiım Konsistorium Munster das FErste Examen ab
ach einıger Zeıt Lehrvikar un! Assıstent der Theologischen

Hochschule 1n Bethel wI1es ihn das Konsistorium 1934 al Lehrvikar dem
Pfarrer arl Alberts®® 1ın Waltrop der der deutsch-christlichen EWEeE-

richt ber den ar das KonsistoriumZUNgS angehörte. seinem Be
bescheinigte Alberts, ass Nockemann alle Aufgaben des Pfarramtes
sorgfältig und mıiıt oroßem 1fer erledigt habe, aber ın politischer Hın-
sicht unzuVverlässig se1l |ie Spannungen, denen ausgesetzt WAar, WEeTl-

den bewogen aben, sich bald dem Bruderrat der Bekennenden Kır-
che unterstellen, Was dem Konsistorium mitteilte.> Seinen ilfs-
dienst absolvierte Nockemann als Synodalvikar Iserlohn und sodann

Dortmund-Marten und Plettenberg. 1935 wurde elr durch Superinten-
ent Frıtz Heuner** ordiniert. 1937 wählte die St.-Reinoldi-Gemeinde

DortmundZPfarrer ihrer Pfarrstelle der Johanniskirche.*
Yrases och berief Nockemann unmittelbar ach Kriegsende die

erste vorläufige Kirchenleitung un! übertrug die Aufgaben eines

eologen 1 KonsıstOor1um Münster. Miıt Wirkung VO September
1946 wurde Zu Landeskirchenra 1m Nebenamt ernannt wurde
die Zuständigkeit für Schul- und Erziehungsfragen übertragen, die g-
meiınsam miıt Ernst Klefsmann Jöllenbeck wahrzunehmen Wa  H er-

dings elen auch andere Frag selinen Aufgabenbereich. S50 hielt
Z Beispiel auf der 7zweıten ordentlichen Tagung der erste Landes-

synode 1mM November 1949 das einleitende Referat ber die „  nung
des Predigtamtes für Laıen 1n der Evangelischen T VO estfa-
len ‘ .42 Insbesondere nachdem Konsistorialrat Rudolf£ ar‘ sSe1n Amt als

38 Bauks, Pfarrer Nr
30 Schreiben VO EKVW Mers. Beam. 109
4() Bauks, Pfarrer Nr. 2630
41 Nockemann trat ugus! 1937 1n die Rechte der Pfarrstelle eın (Urkunde VO

vgl EKVW Pers. Beam. 109 Daraus uch die welılteren biogra-
42

phischen Angaben. Mitschrift der ede Nockemanns findet sich 11 Die Verhand-Kine stenographische ordentlichen) Tagung der Westfälischen Landessyn-lungsniederschriften der F am A
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Leiter der Von Bodelschwinghschen ns  en angetreten hatte,% fiel
Nockemann die Bearbeitung einer VO: theologischen Aufgaben
SO betreute das wichtige Rundtfunkreferat.“*4 brst spater konnte sich
ausschlie{fslich den chul- und Erziehungsfragen wıdmen. Am Juni
194 / wurde Nockemann ZU Beamten auf Lebenszeit und ZU geistli-
chen andeskirchenrat ernannt.4 Er wurde der erste Schuldezernent der
Evangelischen E VO Westfalen und bekleidete dieses Amt bis
selner Pensionierung 31 Januar 1968; ein1ge Tage spater starb e7 .46

Max Nockemann eın Kind des märkischen Sauerlandes, gepragt
VO der mild pietistischen Frömmigkeit selner damals och weithin
kirchlich gebundenen Bewohner Er WäarTl WI1e mancher der sudlichen
Grafschaft Mark Geborene karg seliner Sprache, aber präzıse 1mM Aus-
TUC Gefühle zeıgen, WarTr SeEINEe aCcC cht IDie beiden ersten Jahr:
zehnte der Nachkriegszeit hat entscheidender Stelle mitgestaltet.

Das Katechetische Amt führte diesen ahren unterschiedliche Kurse
für ehrer Urc Da gab esz eıinen ehrer, die keine Lehrbefähigung
für den Religionsunterricht hatten, die also och einer Ausbildung be-
durtften. Sodann ussten Fortbildungslehrgänge eingerichtet werden.
Miıt der Einführung der sogenannten Vokation, miıt der die Religionsleh-
LE die Ichlıche Lehrerlaubnis erhielten, wurde es notwendig, auch auf
diesem Gebiet Kurse anzubieten. War diese immense Aufgabe
weder VO eıner Person och VO.  > Jöllenbeck aus bewältigen.

on früh engagılerte sich die Vikarin Gertrud Griımme für diese Ar-
beit Sie wurde 31 Dezember 1909 üuüdenscheid geboren, hatte
1930 ihr Theologiestudium Bethel begonnen und den Universitäten
rlangen, Münster, Tübingen und Bonn fortgesetzt. 1935 konnte S1e och
eın „legales“ Erstes Examen eiım Konsistorium Uunster ablegen.
Dann tellte S1Ee sich 1n den Dienst der ekennenden Kirche,* VOIL der S1e
1938 die /welıte Theologische Prüfung bestand und VO  n der S1€e dann
auch als 1karın eingesegnet wurde.48 Von 1937 bis 1946 arbeitete S1€e

ode VO November 1949, hg. VO Ernst Brinkmann un Hans Steinberg, Bielefeld
19772 ff.

453 1.2.1946
den Jahren 1949 und 1951 hielt Nockemann mehrfach die Rundfunkandachten

1MmM Nordwestdeutschen Rundfunk. Am DE AULT und /.3.1948 wurden VO!  - ihm
gehaltene Rundfunkgottesdienste d us der Melanchthon-Gemeinde 1n Dortmund
und AUSs der Kirche des Mutterhauses Münster übertragen. uch später predigte

In Gottesdiensten, die der Westdeutsche Rundfunk übertrug; siehe ben Anm
41

EKVW Pers. Beam. 109
46 20.2.1968
47 1317  1937 Lehrvikariat 1n Iserlohn; vgl Evangelisches Zentralarchiv Ber-

lin 247 353 |iese un die folgenden biographischen Angaben au der DPer-

4X
sonalakte Gertrud Grimmes wurden freundlicherweise VO' EZA Berlin mitgeteilt.
25.9.1938 Eine UOrdination VO  5 Frauen wurde 1n der EKVW TSt durch die Pastorin-
nengesetze VO 1964 möglıich; Kirchliches Amtsblatt der EKVW 1964, Nr. 43,
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Jugendpfarramt agen. Danach tTrat S1e die el des Katechetischen
Amtes e1ın.*? Sie organıisierte die unterschiedlichsten Kurse der AuUs-
und Fortbildung VO  > ehrern. Besondere Verdienste hat sich Gertrud
Grimme Urc. die Herausgabe un als Autorın VO Schulbüchern für
den Religionsunterricht erworben, des weitverbreiteten Religions-
buches für die Evangelische Unterweisung der Grundschule mıiıt dem
1te. „Freut euch, ihr lieben Christen“.°0 Sie entdeckte die Malerın Sigrid
Senn, deren Bilder S1e das Unterrichtswerk aufnahm, womiuit 1KOnOgra-
phisch eın völlig Jesustyp gepragt wurde gegenüber dem bisher
fast überall gebräuchlichen Nazarenertyp.

1966 wurde Gertrud Grimme Oberkirchenrätin die Kirchen-
kanzleı der Evangelischenc Deutschland ach Hannover eru-
fen. Zuständigkeitsbereich War ort bis ihrer Pensionierung”‘ 1n
erster iInıe die Aus- und Fortbildung kirchlicher Mitarbeiter SOWI1eE die
Betreuung der Frauenarbeit. Am 11 November 2005 ist S1e 1mMm Alter VO:  }

95 ahren gestorben.”“
Der Krıeg hatte Dr phıl Gerhard (Gerd) Schimansky nach Westfalen

verschlagen, der ZWaTr Düsseldorf geboren worden war, aber iın KÖ-
nigsberg (Ostpreußen) aufwuchs, der Schriftsteller Ernst Wiechert“*

selınen Lehrern zaählte In den ahren VO  5 1931 his 1934 studierte
Marburg und Wıen Germanistik, Geschichte un Psychologie un
schloss der Albertina in Königsberg sSe1ın Studium und se1ine Promo-
Hon ab Er arbeitete dann zunächst als wissenschaftlicher Hiltfsarbeiter
der Psychologischen Prüfstelle des Heeres un:! spater als Studienrat für
Deutsch un Geschichte der Heeresfachschule 1ın Königsberg,” bis er

1944 Kriegsdienst elisten MUSSTE Schliefßlich gerlet iın amerikanische

49

„()
1.8.1946
Gertrud Grimme, Teu: euch, ihr heben Christen Eın Unterrichtswerk für die
Evangelische Unterweisung den Volksschulen, Unterstufe, Dortmund
1957 2 herausgegeben VO  - TIUr Bach, Gertrud Grimme, Helmuth Kittel un
Ilse Peters mıit dem Titel „Erhalt Ul11s Herr bel deinem Wort“ erschien 1n Dortmund
1960 Fın Lehrerbegleitheft dazu wurde 1ın Dortmund 1968 herausgebracht. (jer-
trud Grimme hat noch 1ine Reihe anderer Schriften veröffentlicht. Als Beispiel se1
genannt: Gertrud Grimme, Wıe erzähle ich biblische Geschichten?, Gladbeck 1952

ö51 1.4.19/4
52 Siehe uch Gertrud Grimme, Von der Vikarin ZUT Oberkirchenrätin Der Weg

eiINer engaglerten Theologın, IN: Hans artın Linnemann (Hg.), eologiınnen 1n
der Evangelischen Kirche VO  - Westfalen, Bielefeld 1990, 9-43 Kerstin Othmer-
aake, Gertrud Grimme, 1171 Religionspädagoginnen des Jahrhunderts, OÖttin-

1997, 118-134
A 24.8.1952, vgl EKVW Pers. Beam. 138 IDiese Personalakte beinhaltet uch

die folgenden biographischen Angaben erd Schimansky.
4 ]Seine wichtigsten Werke sind folgende: Das eintache Leben 1939; DIie

Jeromin-Kinder 1947/; Der Totenwald. Bericht Aaus dem Buchenwald, geschrie-
5

ben 1939, erschienen 1946; Mıssa S1INEe Nomuine 1950
Am 10.1940 wurde Schimansky als Beamter auf Lebenszeıt 1ın den Lhenst der
EKUVW übernommen.
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Kriegsgefangenschaft, aus der 1946 heimke  e; ohne jedoch 1n se1INe
ostpreufßische Heimat zurückkehren können.

erd chimansky erhielt zunächst einen Beschäftigungsauftrag 1m
Katechetischen Amt,>° bis das Beamtenverhältnis auf Lebenszeit
übernommen wurde.>7 HrC selinen ehrer Ernst Wiechert wurde Schi-
mansky die deutsche Literatur eingeführt, VOT lem aber/
selbst belletristische Literatur schreiben. amıt baute 6 eine Brücke
zwıischen dem Religionsunterricht und anderen geisteswissenschaftli-
chen Fächern der Er xab die Schriften der Erziehungs- und
Schulkonfterenzen heraus, die das Katechetische Amt regelmäfsig Vel-
anstaltete. uch eine Reihe VO Schriften ZUT Lebensberatung flossen aus
selner Feder.°8 Darüber hinaus sStammt eiıne eihe VO. Erzählungen und
Romanen aus se1iner Werkstatt. DIie ege lebendiger Sprache der
Pädagogik gehörte selnen wichtigsten Fortbildungszielen.

erd chimansky eın sehr einfühlsamer Psychologe, der INan-
chem ehrer Mut gemacht hat, eligionsunterricht erteilen. ach der
Pensionierung VO Ernst Klefsmann übernahm 8 die Leitung des Päd-

ogischen Institutes, WI1e das Katechetische Amt nunmehr genannt WUTI-
de.69 Am Januar 1973 trat den Ruhestand und starb 1m er VO  z

ahren Maäarz 2010
uch der Pfarrer HuQz0 Gotthard Bluth6e1 WarT eın Opfer VO Krieg und

Vertreibung. Er wurde Juni 1898 1n Berlin geboren un:! spater Pfar-
TeTr Pommern, zuletzt eustettin,°? danach Wehrmachtspfarrer.®
der „Deutschen Karlsuniversität“” Prag wurde 1943 muıt einer histori-
schen Arbeit Z Doktor der Philosophie promovilert.®* War Mıt-
glie der BekennendenPund erhielt eiıInNne Zeitlang Redeverbot Das
Kriegsende verschlug ihn ach Minden, der St.-Marien-Kirche

56

57
Verfügung VO 5.1.1947, EKVW Pers. Beam. 1385
Miıt Wirkung VO 1.4.1950 Gleichzeitig wurde uch die Studienrätin Charlotte
Niewald 1n das Beamtenverhältnis übernommen, die ebenfalls bereits ınen Be-
schäftigungsauftrag 1mM Katechetischen Amt hatte. Sie kehrte jedoch nach einiger
eıit In den Schuldienst zurück.

55 Als Beispiele selen genannt: Abschied VO Ärger: der Freude auf die Spur kom-
INeEN, Wuppertal 1980; Dein Weg 1in die Welt eın Buch für Junge Menschen, (5U-
tersloh 1958; Vorurteile: wWwI1e 111allı S1e auf- Uun! abbaut, 11: Brendow-Ratgeber,
Moers 1989
Als Beispiele selen genannt: Im Zorn der OoNNe: ıne Erzählung Marco Polo,
Witten 1964; Keıiın Herz ohne Maske drei Erzählungen, Witten 1956; Die Nacht
wird dunkel bleiben, Wiıtten 1954; Sternenbeichte: Roman, Witten 1958; I ıe LEUEC
Erde Koman einer Wanderung, Bielefeld 1950
Am 1.6.1965

61 Hugo ar Bluth nannte sich VO! entsprechend einer
äalteren Familientradition; EKVW (neu 229 Die folgenden biographi-

62
schen Angaben Bloth ebentalls aus dieser Personalakte.

63 c
Urkunde VO Y 1943
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zunächst einen BeschäftigungsauftragerMiıt Beschluss der westfä-
ischen Kirchenleitung und 1m FEinverständnis mıiıt der pommerschen Kır-
che wurde als westfälischer Pfarrer übernommen.®®

Hugo ar gründete Minden eın „Kirchlich pädagogl-
sches Seminar”“ Zusammenarbeit mıt dem Katechetischen Amt un!
dem Landeskirchenamt. [)as er diesen beiden Institutionen
WarTr nicht spannungsfrel, aber durch Bluths ıtlatıve ist eine nicht unbe-
trächtliche Zahl VO Lehrern vornehmlich Aaus Ostwestfalen für den eli-
gionsunterricht geWONNCH und fortgebilde worden. 10 eın
velmäßig erscheinendes Mitteilungsblatt heraus, das den 1te „Muitte1-
Jungen des kirchlich pädagogischen Seminars der Evangelischen PC
VO  - Westfalen trug 6/

WOo als westfälischer Pfarrer übernommen worden WAarl,
blieben seine Rechtsverhältnisse unklar, da L1IUTr mıiıt Beschäftigungs-
auftrag ohne Planstelle arbeitete. Darum TIe Ernst efsmann das
Landeskirchenamt und bat, eın „provinzialkirchliches Pfarramt“

berufen.®® Die Gespräche darüber sich jedoch ber ängere eıt
hin, da InNan nicht auf Lebenszeıit Z Leıter des Kirchlich-pädago-
gyischen Semminars inden beruten wollte I die aC erledigte sich
schliefßlich dadurch, ass die Kultusministerin VO Nordrhein-Westfalen

ZUuU Professor für evangelische Religion die Pädagogische Aka-
demie Dortmund berief.®?

Miıt Hugo Gotthard arbeitete Dr Johannes Wilhelmsmeyer CNg
ZUSaMMUMNEI), der eine vieldiskutierte Denkschrift mıt dem Titel „Evangeli-
sche Unterweisung un! humanistische Pädagogik“” verfasste. Wil-
elmsmeyer ıng jedoch bald den Schuldienst zurück.

63 1.8.1945 un dann noch einmal endgültig 4.2.1946
66 Beschluss der Kirchenleitung VO: 4748.6.1945
6 / Eine vollständige Sammlung der Blätter findet sich 1n den 1m Landeskirchlichen

Archiv 1n Bielefeld deponilerten en der Kirchengemeinde Windheim; LKA
EKVW 4.89, Nr. 280

68 Schreiben VO 24.1.1948
69 Schreiben VO: 54.1951; Kultusministerium Az 11 E1-Nr. 678 /51 Kultusministe-

rın War damals Christine Teusch (1888—-1968), ehemalige Reichstagsabgeordnete
des Zentrums. Frau Teusch, ine Lehrerin, die der christlichen Gewerkschaftsbe-
CgUnNng entstammt:' un dem Vereıiın katholischer Lehrerinnen angehörte, WarTr

entschiedene Gegnerin des Nationalsozialismus, den S1e incogn1to In einem Fran-
ziskanerinnenkloster überlebte. S1e wurde den Willen VO:  - Konrad Ade-
J der damals Fraktionsvorsitzender der € U 1m Düsseldorfer Landtag WAar,
VO)  - arl Arnold 194 / Z.UT ultusminısteriın ernannt, eın Amt, aus dem S1€E 1954
ausschied. Sie hat die Neugestaltung des Schulwesens 1n NR  S energisch In die
and ge  In und gepräagt. Als erste Frau erhielt S1e das Große Bundesver-
dienstkreuz mıiıt ern und Schulterband.

70 Veröffentlicht 1n der Schriftenreihe „Di1ie Bibel 1n Schule und Leben“”, hg VO  - Hugo
Gotthard Bluth, Gladbeck 1948
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Die Landessynode des ahres 1950

IDie ersten Landessynoden w1e auch deren beiden Vorgänger, die West-
fälischen Provinzialsynoden des Jahres 946, mussten sich ın erster iınıe
dem iırchlichen Wiederautbau widmen und grundlegende Fragen der
Verfassung und des kirchlichen Lebens lösen. Be1l der dritten ordentli-
chen Tagung der ersten Westfälischen Landessynode VO ()ktober 1950
stand das ema der Taufordnung 1M Mittelpunkt der erhandlungen.”!
In diesem Zusammenhang wurde auch ausführlic ber chul- und Bil-
dungsfragen diskutiert, sicherlich VOT em deswegen, weiıl I1a das
ecCc des Kindes auf cNArıstliche rziehung Aaus se1lner Taufe ableitete.

[Das grundlegende Referat ZAUT Bildung und rzıehung 1e Ernst
eismann ontag, dem Oktober.”? Er egann mıt eiıner umfangrei-
chen ekklesiologischen Einleitung, welcher unterstrich, ass die
TC Aaus dem Worte (Gottes lebt, indem S1Ee recht predigt un die akKra-
men rıte verwaltet, w1e die Augsburgische Konfession Artikel
beschreibt Er kommt dann auf das Bekenntnis sprechen, das der K1r-
che Kontinultät un! Aktualıtät zugleic verleihe das Bekenntnis ein-
uführen und die er 1n den Glauben hineinwachsen lassen, SE1
eiInes der wichtigsten Erziehungsziele. „Der pädagogische Vorgang E1 -

fährt dadurch SEeINE entscheidende Bestimmung, da{fs er uınter dem Van-
gelıum ausgerichtet wird.””73

In der Schule 11U. wirken Staat und Kirche ber der
amp die Verfassung des Landes Nordrhein-Westfalen habe gC-
zeigt, „daf ber die Grundlage der Erziehung auch In einem ande,
dessen Bevölkerun: noch 9 Prozent der TC zugehört, keine E1n-
mütigkeit besteht Dem entspricht die Tatsache, da{fs die pädagogische
Substanz Familie, chule und (GGemeinde em Matfie zertfallen
O Jedoch „WEINN sich €e1' in der einmütigen Bejahung der rund-
wahrheiten des christlichen Glaubens und dem en, Aaus den Kräf-
ten des Wortes (ottes eben, inden, wird vielen Stellen 1n Fa-
milie un! chule dem Vertall gewe werden können.””75

In der Schule wirken Eltern, Staat undT ber „Dem
ehrer werden das Erziehungsrecht und der Erziehungsauftrag des
Staates übertragen. In der Bemühung die rziehung der er WEeTl-
den Eltern un ehrer erkennen, da{s der Staat eın Schulmonopol nıicht

/ Ernst Brinkmann /Hans Steinberg, DIie Verhandlungsniederschriften der (or:
dentlichen) Tagung der Westfälischen Landessynode VO thober 1950, Bıe-
lefeld 1973

1950, Z IDEN Refterat wurde TWas erweiıterter Form spater als Einzel-
druck veröffentlicht. Siehe Ernst Klefismann, Evangelische Erziehung 1m Auftrage
der Kirche, Gladbeck 1952
VLS 1950,
ALasO., 90f.
A.a.O., 91
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hat und en kann FEın weltanschaulich neutraler Staat kann ber den
Menschen, ber se1n Wesen und se1ne Bestimmung Gültiges nıcht d-

gCn, kann deshalb auch das Erziehungsziel nicht bestimmen. 76
Mıt diesem grundlegenden Vortrag die 1gemeıine C  e für

die Schulpolitik der westfälischen IC 1n den nächsten Jahren festge-
legt:

Einrichtung VO konfessionellen Schulen 1mM Bereich der Volksschul
als ec der Eltern, ber die Erziehung ihrer Kinder bestimmen,
Erteilung VO Religionsunterricht in en hulen als ordentliches
Lehrfach,
Erteilung der Unterrichtserlaubnis für den Religionsunterricht durch
die rche,
Ausübung des Aufsichtsrechtes ber den Religionsunterricht durch
dieC

er Vortrag VO rnst eismann wurde erganzt Urc Ausführungen
VO  aD} udwig Rese ber die Igemeine Lage der Schule ın Nordrhein-
Westfalen

In der nachfolgenden kurzen Aussprache meldete sich Dr (Otto Koch,
Ministerialdirektor 1mM Kultusministerium, der als (Gast der Landes-
synode teilnahm, Wort un! forderte die evangelischen Lehrer auf,
sich nicht 1n einem eigenen Verband isolieren, sondern auch 1mM A
gememen Deutschen ehrer- un Lehrerinnenverband ADLLV) muit-
zuarbeiten. Im übrigen OommMe 5 1ın en diesen Fragen darauf d die
richtigen ehrer gewinnen.”®

Als Ergebnis dieser ynode wurde eın Wort der Landessynode
Erziehungs- un Schulfragen verabschiedet. [)arın wurde zunächst e1N-
mal begrüßst, ass die Bekenntnisschule Nordrhein-Westfalen MUN-

mehr rechtlich abgesichert sSEe1l Es wurde darüber hinaus gefordert, „dafs
dem Evangelium auch 1im en der Gemeinschaftsschulen Kaum SO
ben WIrd 79 Dann hie{fs es uınmnter Punkt welıter:

„Sollen UNSETE chulen wirkliche evangelische chulen werden, dann mul dıe
Kırche sıch darum mühen, dafß eiInNe Lehrergeneration heranwächst, dıe ıhren
I hıenst 00  S Orte Gottes her versteht und dıe In der Gemeindelei UIm diesem
Z1el näherzukommen, ist folgendes notwendig:
A) IDıie Ausbildung den Pädagogischen Akademıiıen mujfs gestaltet werden,

dafß Vorlesungen und Ubungen In en Fächern den _Studierenden helfen, ıh-
ren künftigen pädagogischen IDienst als evangelische Erzieher Fun

76
PE

Aa 93f.
NR  S gab 1950 905 evangelische unı 1.556 katholische Bekenntnisschulen

SOWI1e 474 Gemeinschaftsschulen; Mitteilung VO  - Ludwig Kese auf der Landes-

78
ode 1950, a.a6t),, 108

VIS 1950, 1721
Kirchliches Amtsblatt EKVvVW VO 12.19560,
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b) UInsere (Gemeinden MUSSeEeN Junge Menschen, dıe geeiQnet Sind, Lehrer
werden, ermuntern und hnen helfen, diesen Beruf zu ergreıifen

C) Die (Gemeimden Ü  en Junglehrer nıcht der Vereinsamung überlassen.
Damit sprach die ynode den entscheidenden neuralgischen Punk: d
der spater Ya den Gemeinden erhebliche Schwierigkeiten verursachen
sollte Das Problem der enNnlenden ehrer, die das Konzept einer VO

vangelıumPSchule verwirklichen konnten und wollten [ )ar-
auf wird 1im Einzelnen noch einzugehen Se1IN.

Der Kampf die ekenn:  isschule

DIe VO Präses Koch berufene vorläufige SOWI1Ee auch die VO der ersten
Landessynode und November 1948 gewählte Kirchenleitung®®
(in jeweils anderer personeller Zusammensetzung) en sich vehement
aTifur eingesetzt, die evangelische ekenntnisschule wiederherzustellen.
el konnten S1E sich nicht WI1IeEe die katholische Cauf eın ONKOT-
dat berufen, denn der geltende Staatskirchenvertrag VO 193181 nthielt
eine Vereinbarungen ber die chule Darum ezog sich lediglich
auf das preußische Volksschulunterhaltungsgesetz VO 1906,82 das In der
eıt der nationalsozialistischen Herrschaft chlicht 1gnorıert, aber nIie-
mals aufgehoben worden war.® Darın WarT die evangelische und die
katholische ekenntnisschule als Regelschule festgeschrieben worden,
Was INa  - als Sieg ber die liberalen des ahrhunderts bezeich-
en kann, die besonders 1m Kulturkampf ach 1871 hervorgetreten

der preußischen andeskirche hatte sich erster Linıe die
westtälische Provinzialsynode Z.USaInıeln mıiıt dem Konsistorium und
dem Generalsuperintendenten Tanz Wiesmann*®* für den Erhalt der
ekenntnisschule un die Irennung VO TC und aus-

gesprochen un sich letztlich den liberalen Evangelischen ber-

Siehe ITNS Brinkmann/ Hans Steinberg, Die Verhandlungsniederschriften der
(ordentlichen) W der Westfälischen Landessynode VO November 19458,

81
Bielefeld 1972, (im Folgenden: VLS 1948
e  ag des Freistaates Preufsen mıiıt den Evangelischen Landeskirchen VO 1
Ma1ı 1931; Kirchliches Gesetz- un: Verordnungsblatt der Evangelischen Kirche der
altpreußfßischen Union 1931 119

82 Volksschulunterhaltungsgesetz VO 28./.1906, 111 Gesetz-Sammlung für die KÖ-
niglichen Preufsischen Staaten, Berlin 1906, 335-364, SS 33£. uch Allgemeine
Deutsche Lehrerzeitung (1906), 290f£.
Die Weimarer Republik hat bekanntlich kein umfassendes Reichsschulgesetz ZC-
schaffen, sondern lediglich einıge Einzelfragen geregelt. Sämtliche Versuche, das
Schulwesen LEU ordnen, sSind damals schon 1m Vorteld der parlamentarischen
Beratung gescheitert; Saal, a.a.Q., 600

Generalsuperintendent /-1siehe Bauks, Pfarrer Nr. 6945

37()



kirchenrat 1n erın und Kultusminister Falk®5 durchgesetzt, auch WE

die Kirche auf der FEbene der andkreise die Schulaufsich zunehmend
verlor.®

Miıt der orderung, die Bekenntnisschule wiederherzustellen, berief
sich die Kirchenleitung also lediglich auf den alten Zustand, der VOT 1933
bestanden hatte Dem kam auch die Militärregierung entgegen, die be-
reıts Begınn des ahres 1946 Elternabstimmungen ber die Schultform
der Volksschule zulie{13.87 aher konnte Superintendent ‚UC.  g der
Kirchenleitung berichten, ass die Militärregierung Bekenntnisschulen
zulassen werde, WE S1Ee VO den Erziehungsberechtigten gefordert
würden. ESs komme U: darauf arı, die Gemeinden mobilisieren, da-
muıt Elternversammlungen zustande kämen, 1n denen ber die orm
abgestimmt werde.®8 Demgemäfs richtete Pfarrer Nockemann, der 1m
Konsistorium für Schulfragen zuständig WAäal, eın Schreiben „die Her-
Tell Geistlichen 1n der EKv W dem die Pfarrer darauf hingewlesen
wurden, ass die Eltern sich unbedingt den Abstimmungen ber die
evangelische Bekenntnisschule beteiligen ussten. Er WIEeSs el auf die
Formulare hın, die VO der Militärregierung vorgeschrieben worden und
er auszufüllen selen. Im übrigen selen die Pfarrer aiur verantwort-
HCH. ass alle Eltern rechtzeitig unterrichtet würden. Sie selen aufzufor-
ern, sich geschlossen der Abstimmung eteiligen. All 1es solle
W Kanzelabkündigungen und Hausbesuche möglichst weılten Kre1l-
SIN bekanntgemacht werden. Und dann heißt

„Wir erwarte: (0/0)4) UNsSeren Pfarrern und UNseren Gemeinden, dafß S1E In nbe-
tracht der Wichtigkeit dıeser SUNZEN Angelegenheit sıch miıt allen räften für das
7Z1el einsetzen, uneder eiInNe evangelische Schule ZewInNNeN, In der der an
Unterricht eru auf der Bindung die Heılıige Schrift und dem Bekenntnis
EeSUS Chrıistus als dem Herrn über den SUNZEH Bereich des menschlıchen Le-
hens. ‘/90

uch das Katechetische Amt ete  1  e sich der Kampagne. Pfarrer IIr
eismann richtete eın chreıben die Gemeinden und wWwI1es och e1in-
mal auf die Abstimmungen der Elternschaft hın; bat ringend, die
Fristen cht ersaumen Alle Gemeindekreise ollten aktıviert WEel-

535 Adalbert Falk, preufischer Kultusminister 1n der Hauptperiode des Kulturkampfes
(1872-1879).

S6 Siehe Klaus Breuer, Die Westfälische Provinzialkirche 1m Zeitalter VO  - Liberalis-
INUS unı Kulturkam 1561 bis 1879 (Beiträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte

K /
5 / Bielefeld 1984, dort VOI allem
Erziehungsanordnung Nr der Militärregierung VO 4.1.1946, Kirchliches
Amtsblatt der EKVW 1946, Nr. Z 22.2.1946; siehe uch LKA EKVvVW neu
3356
Vgl Protokoll über die Sıtzung der Kirchenleitung VO: 171 EKVW

(neu) 3490
89 Unterstrichen.
YÜ Rundschreiben VO 8.2.1946, EKVW neu 3256
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den, damit eine posıtıve Entscheidung für die ekenntnisschule zustande
komme. Dann schrieb

„Den Gerüchten, dıe besagen, dafs die Evangelische Kırche dıese Abstimmung
gzewollt habe, ıst entgegenzutreten. Die Evangelische Kırche hat diese Abstim-
MUNS weder gewünscht, noch erstrebt, hesonders nıcht ZU  S jetzıgen Zeıtpunkt.
Die UTrC gesetzliche NOTANUNG nıemals aufgehobene Bekenntnisschule oder
Konfessionsschule wurde In den VEISANSENEN Jahren ZUT Deutschen (Gemein-
schaftsschule umgewandelt. Wenn jetzt dıie Möglichkeit besteht, eiInNe CAuhYOorm

bekommen, In der das Evangelıum Grundlage der Erziehungs- und ildungs-
arbeıt werden kann, dann wollen UMTt miıt en Kräften Für eINe solche CHAULJOrM
eintreten. Iie Kırche hat oft ZESAQT, dajfs S1E nıcht daran denkt, dıe Geistliche
Schulaufsicht In irgend einer OTrM wieder aufleben lassen; ıhr Auftrag Jer-

pflichte SI aber, dafür SOFTSECN, dafßs dıe Segenskräfte auch In der Schule WIrk-
SM  S werden”.91

Das Katechetische Amt WarTr offensichtlich mıt vielen anderen der MeI1-
nNung, da{fs eiINe Abstimmung ber die Schulform überflüssig sel, weil die
Bekenntnisschule als Regelschule niemals aufgehoben, sondern Opfer
der nationalsozialistischen Willkür geworden Se1 Offensichtlich meılnte
I1a mıiıt dieser emerkung, einen aufziehenden Schulkampf verhindern

können, weil ja nichts Neues eingeführt werden sollte
Das aber War eın Irrtum Im SANZEN Land kam eSs erheDblıchen

Auseinandersetzungen zwischen egnern un Befürwortern der Be-
kenntnisschule Die parteipolitische Polarisation trat überall zutage. Auf
der Seite der Gegner en WIFT FDP, un SPD gemeinsam mıiıt dem
Allgemeinen Deutschen ehrer- un Lehrerinnenverband,°® auf der
deren Seite standen C DU und die Zentrumsparteı SOWI1E 1: rchen.
DE sich die Abstimmungen auf die lokale ene bezogen, kam
erneblıchen Auseinandersetzungen den Kommunen. Es anden regel-
rechte Wahlkämpfe zwischen den einzelnen agern sSta 1n denen
Plakate un Flugblätter eiIne nicht geringe Rolle spielten. Als Beispiel G1
die Wetter genannt, der amp besonders e  o Warl und die
beiden Kirchengemeinden (reformiert und Jutherisch) sich einem
gemeinsamen Flugblatt entschlossen eın Beispiel für viele.

„An alle evangelischen Eltern!
Ihr SO In UrZe en zwıischen der Gemeinschaftsschule
und der evangelischen Bekenntnisschule.

91 Rundschreiben VO: 22.3.1946, EKvW neu 3256
92 Der Allgemeine Deutsche enrer- un Lehrerinnenverband wurde 1947 ın ] Jet-

mold gegründet. Er konnte siıch auf mehrere Vorgängereinrichtungen stutzen, die
allerdings alle unter der nationalsozialistischen Herrschaft gyleichgeschaltet worden

bzw sich auflösen ussten. Bereits 1948 INg der Allgemeine Deutsche
Lehrer- und Lehrerinnenverband in der Gewerkschaft Erziehung und Wissen-
schaft (GEW auf.
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Was UNS dıe Gemeinschaftsschule In den etzten Jahren
gebracı
Fınen eist der Verweltlichung.
Entchristlichung der KQZUanzZzEN rziehungZ und Schule.
/uerst Zr0fßes Versprechen bezüglıch des Religionsunterrichtes.
Dann radıkKale SC  NZ des Religionsunterrichtes, der chrıst-
ICı und frommen 1e.
Als olge.
Entsittlichung der Jugend, Unbotmäfßigkeit Eltern und
Erzieher, Gottlosigkeit auf der KUNZEN I ınıe.
In der Gemeinschaftsschule steht neben dem christlich eingestellten
Lehrer der glaubenslose oder KQUr christusfeindliche rTer.
Am Ende regıert die politische Weltanschauung dıe Schule.
Was unl dıe Evangelısc Bekenntnisschule?
IIen Geist des AauDbens und des Gebetes In en Schulfächern.
IDie chrıstlıche Erziehungz des Jungen Menschen. Und damıiıt DOr

allem die alte Gemeimsamkeıt ÜoN Elternhaus, Schule und Kırche.
Nun MUSSECN Wr UNS auch dafür einsetzen und Wenn PS5

gefordert unrd Stimmzettel abgeben für
UNSEeTE alte 1€e: Evangelische Volksschul:
ure heiden evangelischen Kirchengemeinden. 923

Dieses ug  a wurde auch die Kirchenleitung geschic und dort
ausdrücklich begrüfst.?* Lhiese befasste sich ihrer Sitzung
Maı erneut miıt der Schulfrage, wobei S1e feststellte, ass den ländli-
chen Gebieten die Kampagne für die Bekenntnisschule erfolgreich Vel-

laufen se1,?° nicht hingegen iın den ogrößeren Städten, die Mehrheit für
die Bekenntnisschule vielfach nicht zustande gekommen se1.?°

Allerdings xab es auch Rückschläge. De Tageszeıtung „Die a“
berichtete,?/ ass sich der württembergische Landesbischof Theophil
93 EKVW 0.0 neu) 3356
J4 Schreiben VO:  - DPfr. Nockemann VO 5.3.1946, eb
Yb 50 Oonnte Z Beispiel Superintendent Walter Rıtz (Bauks, Pfarrer Nr

Kirchenkreis Iserlohn, berichten (Schreiben VO/dass sich 1ın der autfser-
gewöhnlich stark durch die Erweckung gepragten Kirchengemeinde Deilinghofen
Eltern VO:  a 242 Kindern für die Bekenntnisschule und LLUT wel für die Geme1l1n-
schaftsschule ntschieden hätten. 23 en nicht der Abstimmung teilgenom-
INCIL, EKVW neu 3257 In Altena stimmten D ern für die Bekennt-
nisschule un! 1785 für 1ine Gemeinschaftsschule bel Enthaltungen. uch uper-
intendent TNS Achenbach (Bauks, Pfarrer Nr 26), Kirchenkreis >Slegen, berichtet,
dass 1m Siegerland ausschliefslich evangelische Bekenntnisschulen entstanden
selen; Schreiben VO 8.7.1948 das Kultusminısterium; EKVvVW neu)
3257 In Hohenlimburg hatten 739 ern (49%) für 1ne Bekenntnisschule SC-
stimmt, die ber VO  a der Stadt dennoch nicht eingerichtet wurde. Dagegen richtete
die Kirchengemeinde 1Nne Beschwerde die KRegierung In Arnsberg; EKVvVW

neu 3370
Y6 KL-Protokall VO 10./ 1.5.1946, EKVW neu) 3490
Y/ Nr VO] 20.3.194 /

3273



Wurm?®® für die christliche Gemeinschaftsschule ausgesprochen habe,
W as 11150 gravierender WäAaäl, weil er als Vorsitzender des Rates der
Evangelischen TC Deutschland sprach, die 1mM ugus 1945
Ireysa gegründet worden Wa  x DIie westfälische Kirchenleitung forderte
darautfhin Wurm einer tellungnahme auf.?

Za eliner charfen Auseinandersetzung kam Altenbögge, ber
die Pfarrer Müsse100 der Kirchenleitung berichtete.101 ort se1 be-
reıts ach jegsende eiINe evangelische ekenntnisschule als volle
hautes System entstanden, jedoch habe sich Gemeinderat, 1ın dem VON

Mitgliedern LEeUNMN Dissidenten selen, eiINe Mehrheit eine Gemein-
schaftsschule ergeben. Für diese SE1 dann erhebliche ropaganda der
Gemeinde gemacht worden, die notwendige Zahl der Eltern e
wıinnen. der tolgenden Abstimmung hätten 230 Eltern für die CVaNgE-
lische und 35() für die Gemeinschaftsschule gestimmt, die dann
auch errichtet worden sSe1 Der evangelischen selen darauthin
schlechte, untragbare chulräume zugewlesen worden. uch habe S1e
ihre Rektoratsstelle verloren. ufgrun dieser deutlich schlechteren Be-
ingungen hätten die Eltern ihre Kinder nicht mehr 1ın diese sC
schickt, ass S1e schlieflich eingegangen Se1 ber eiINe echte (Gemein-
schaftsschule Se1 dadurch cht entstanden, weil die katholischen Eltern
diese chule mieden.102
Pfarrer Müsse erganzte diesen Bericht mıiıt folgenden emerkungen:

8 SP1 ausdrücklich TAU hingewiesen, dafßs sıch IN UNSECTET Elternsc dıe
sehr zwiespältige und nklare Haltung ÜUÜNSECTEer Evangelıschen Gesamtkırche ZUTr

Schulfrage denkbar abträglich ausgewirkt hat In den agzen des hıer ausgZetrage-
Schulkampfes 7€i Proflessor| Hammelsbeck auf dem Lehrerkongrejs IM he-

nachbarten UInna SPINE zrofße Rede IM Namen der Evangelisc: Kırche und
als Beauftragter UNSECTET Kirche in Schulangelegenheiten 103 für (!) die (Geme1ln-
schaftsschule. I hese Ausführungen wurden 00 der S PI)-Presse mıt ONNE und
ESCNIAC! In dem Sınne verwertert, dafß der Kampf In UNSETEIM (Irt 2in Pri-
vatverqnUugZzen des „Ortsgeistlichen” wääre, der „seinen Schulkampf haben unll.“
| Die Darlegungen UÜonN Proflessor] Hammelsbeck aben hıer auf der einen
Seıte kompromittiert und zudem IN dem Kreı1s der Getreuen mel ernsten Zweifel
üüber den Wegx UÜNSCTET kırchlichen Leitung gesaet.

Y Ratsvorsitzender der EKD . T}
99 Schreiben VO 24.3.194 7
100 Bauks, Pfarrer Nr 4351

102
Schreiben VO 2731951 EKVW neu 3382

103
7Zusätzlicher Bericht VO  5 Pfarrer Müsse VO 5.4.1951, eb
Hammelsbeck War Vorsitzender der Erziehungskammer der EKD:; Protokoll der

104
Sitzung des ates der EKD VO:! 22.3.1949 ın Wiesbaden, 1712

EKVW 0.0 neu 23382
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Superintendent Frıitz Viering,® rchenkreis Hamm, fügte hinzu, ass
die Elternscha Altenbögge den etzten Jahren dreimal jeweils ent-
gegengesetzt abgestimmt habe.106

[Dass ler eine Schwäche des Protestantismus eutlic wird, dem
selten gelingt, mıiıt einer Zunge sprechen, braucht aum gesagt
werden. anche sehen darın einen Vorteil und meınen, ass da-
uUrcC. die Freiheit des einzelnen Christen manıifesHhert werde. Wer das
beurteilt, 1LLUS$S5 dann allerdings 1n auf nehmen, ass kirchliche Stel-
lungnahmen 1m öffentlichen Kaum wirkungslos Sind.

Um diese Debatte einzugreifen und den Gemeindegliedern eINe
Urientierung geben, veröffentlichte die Schulkammer der Evangeli-
schen C VO  a} Westfalen eiINe Denkschrift die welıte Verbreitung
erlangte. ach grundlegenden theologischen Aus  ungen ber das
ema Gesetz und vangel1um der rziehung und Z Bedeutung der
Verkündigung der ule ommt die enkschrift 1mM Abschnitt 111 auf
die chulreform sprechen, konkretes ema Dazu heifßt

DE erste Atz In UNSETEN chulen gebührt der Verkündigung des göttlichen
Wortes, Unter dessen Gericht und Verheißung mıt dem gesamten menschlichen
Seıin und ırken auch das pädazogzische Handeln steht Gehorsam ıhrem Auf-
LYAR, gg Christı Statt”“ und also IM IDienst SPINES eigenen Wortes und erkes

dıie Botschaft der freien Gnade (Gottes auszurichten es Volk Theollo-
oische] Erklärung 00n Barmen) hat dıe Kırche dafür orgze Lragen, dafßs das
Wort (Gottes In en chulen verkündigt wıird.
Der chrıstlıche TYakKter der chulen ıst also In der Weıise erstreben, dafß In
hnen alle Erzıiehung und Bildung geschehen kann und darf ıIm Oren auf das
ordernde und schenkende, strafende und segnende, richtende und erlösende
Wort des Dreieinigen (sottes. Die Schulen MUSSeN dıe gesetzlich gesicherte Ye1-
heıit haben, sıch echten Bekenntnisschulen entunckeln .108
Als Evangelıische2 erwarten UNTtT 00  S Staat, daß den echten Erziehungs-
anspruch der UFC Gottes Wort verpflichteten chrıstlıchen Eltern und (seme1n-
degheder praktisc. anerkennt, indem dıesen das eC! und dıe Möglichkeit
Q1bt, auf die schulısche rzıiehung entscheidend einzuwıirken

UNC| Bestimmungz des weltanschaulıchen Charakters der chulen,
UNC unmittelbaren Einflufß In den Organen der Schulselbstverwaltung:
'ahl der Schulleiter und dergleichen.

Es mufßs €es unterbleiben, WASs dıe Verantwortung und die Inıtiative der ern
einschränkt.

05 Bauks, Pfarrer Nr 6520
106 Schreiben VO 2141951 EKVW neu Z2)
107 Denkschrift ZUT Schulreform, hg VO der Schulkammer der Evangelischen Kirche

1n Westfalen, Bielefeld 1949
108 Aa
109 A.a.Q.,
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Hr diese 1C der Problematik wird sehr deutlich, auf welcher theo-
logischen rundlage S1e erwachsen ist Es ist die Theologische Erklärung
der Bekenntnissynode VO Barmen110 aus dem Jahr 1934, 1n der el
„ War verwerfen die alsche Lehre, als gebe es Bereiche unNnseTrTes Lebens,
denen WITr nicht Jesus Christus, sondern anderen Herren eigen waren,

Wenn S55 sogenannte autonome Bereiche nicht o1bt, die cht
un der Herrschaft Christi stehen, dann das auch für die Schule
Und da die TC „a hris Statt“ gesetzt ist, das Evangelium je-
dermann verkündigen, iıst Einfluss auf die chule sichern, den
S1€e gewissermaßisen für ihre Gemeindeglieder, die Eltern, wahrnimmt.

Der Entwurf des Textes der Denkschrift der Schulkammer stammt
Ööchstwahrscheinlich aus der er VO Ernst Klefsmann €e1 ist
schon verwunderlich, ass eın betont lutherischer Theologe das Verhält-
N1ıS VO Staat un! Kirche, das Ja 1MmM Bereich der geradezu ECXe1-

plarisc Z Iragen kommt, dieser Stelle ohne die Lehre VO den
zwel kegıimenten Gottes definiert Hingegen wird die zweıte Barmer
ese TrTe auf die konkreten politischen ToOoDleme bezogen, die sich
aus der Diskussion die künftige Schulverfassung ın Nordrhein-Wesgst-
alen ergeben, obwohl S1€e doch für einen ANZ anderen Zusammenhang
formulhlhiert Wa  — Man kann sich aum vorstellen, ass differenziert
denkende Theologen WI1e Ernst Klef$smann der der Kirchenleitung
arl UC.  g un Hermann Kunst das nıicht bemerkt en ollten. Im-
merhin hat sich diese Posıtion auf die Dauer nicht durchsetzen können.
ber das beurteilen, geht ber den Zeıitraum hinaus, der hier be-
trachtet wird

/7u diesem Fragenkomplex hat Professor skar Hammels-
beck, der dem sich die Schüler Karl arths grupplerenden Linkspro-
testantısmus angehörte, eiINe Denkschrift veröffentlicht, der aus-
TLC für die Gemeinschaftsschule eintritt.112 Das Bekenntnisschul-
system SE1 eın Ausdruck des Staatskirchentums, VO dem sich die rC
ansonsten lösen WO. Darum E1 die christliche Gemeinschaftsschule
aus kulturpolitischen Gründen ordern Hammelsbec chreibt

[Es] kann (0/0)4) der reformatorischen Verantwortung nıcht gebillı werden, NUT
eiIner evangelischen Bekenntnıisschule den chrıistlichen Charakter vorzubehalten,

der jetzt vertretienen Gemeinschaftsschule das Evangelium vorzuenthalten.
IDıie Chrıistlichkeit dieser Schule (chriıstlıche Gemeinschaftsschule) hält sıch dıe
für das Gesamtvolk als zUlt1g erkannte Überlieferung der Kulturwerte des
bendlandes, SPINeEr Sıttlichkeit, SEINEF ] ebensweısheit In UNSs und iıchtung
und der Prägungz SEINeEr Frömmigkeıt.

110 20371 Maı 1934
111 These B Abs
112 Denkschrift VO 5.6.1950, EKVW 0.0 neu 3281
113 Aa
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[ hese Schrift wurde VO der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft
welt verbreitet und als Agitation der Kampagne die Bekenntnis-
schule benutzt, WI1e S1€e 1mM Regierungsentwurf der künftigen Verfassung
des Landes Nordrhein-Westfalen vorgesehen War, denn LLU. erreichte
der amp Elternrecht un! Bekenntnisschule selıinen Höhepunkt.
chrieb die Gewerkschaft einem Begleitbrief Z.ULXI Denkschrift Ham-
melsDeC

„1945 hat dıe Evangelische 1rC. TAU; verzichtet, In ÄUSNutzZung der politi-
schen Gegebenheıt dıe Wiedereinführung der evangelıschen Bekenntnisschule
fordern.

I hies entsprach L11U. ZEeWISS cht der historischen ahrheit, WI1e alle
Dokumente belegen. uiserdem wurde zunehmend der Versuch g..
macht, den Begriff „Christliche ekenntnisschule” einzuführen, WI1e
auch Hammelsbeck STEeTis gebrauchte un:! WI1e Z eispie 1n en
üblich WAäar. on einem sehr en Zeitpunkt wurde 1es VO LLa1Ill-

haften Vertretern der evangelischen PE klargestellt. Als inden
1946 eine Gemeinschaftsschule errichtet wurde un die Frelie Presse 1n
einem Kommentar schrieb, 115 ass die Offentlichkeit dieser rage
Uurec die Pfarrer irregeführt werde, erwiderte Superintendent Lücking

einem ug  a
„[Aber| heı der rage ‚Bekenntnisschule oder Gemeinschaftsschule‘ geht P’S nıcht

katholısch oder evangeliısch, sondern chrıstliıch oder nicht-christlich, Be-
kenntnıs oder Nıcht-Bekenntnis.

In Nordrhein-Westfalen gebe keine „christliche emeinschaftsschule  L
sondern lediglich eiıne „Gemeinschaftsschule” W1e unter der Herrschaft
der Nationalsozialisten, der ehrer jeder Art un:! Gesinnung ANSC-
stellt werden konnten.116

Im en dieser Auseinandersetzung stellt sich die rage, ob
dieser Angelegenheit keine OnNntakte mıt der römisch-katholischen Kır-
che gegeben hat. ach der tenlage mMUussen diese als spärlic bezeich-
net werden. mmerhin ab es Dezember 1949 eiINe Besprechun 1m
Landeskirchenamt Düsseldorf, der Domkapitular Prälat Böhler,117
Domkapitular Prälat Cleven,118 Ordinariatsrat es  (8) Oberkir-
chenrat Oue un Regierungsdirektor Lauffs1!?9 teilnahmen. Im Mıt-
telpunkt der Verhandlungen stand die rage, WI1e das Problem der reli-
21öÖsen Minderheiten Bekenntnisschulen lösen E1 Man sich
ein1g darüber, ass auch kleine Schulen zugelassen werden sollten, ass

114
115

Schreiben VO 5.6.1950, EKUVW (neu 3281
Freie Presse 31.8.1946

116 Schreiben VO  m Superintendent arl Lücking VO /.9.1946, EKVW neu)
3390

117 Beauftragter der katholischen LDIözesen bei der Landesreglerung.
118 Später Weihbischof Ööln.
119 Vorsitzender der Schulkammer der Evangelischen Kirche 1mMm Rheinland.
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beli orößeren Minderheiten ein ehrer der Konfession angestellt werden
solle, der die Minderheit der Schüler angehöre, und ass eiInNne Minderheit

einer Schule deren konftessionellen Charakter cht infrage stelle.120
Am 25 Januar 195) fand dann eiInNne weltere Besprechun mıt Vertre-

tern der katholischen TC 1M andes  chenamt Düsseldorf
Daran nahmen Präses Held, Oberkirchenrat Boue, Landeskirchenrat
Ebersbach, Regierungsdirektor Lauffs, Landeskirchenrat ocke-
1L11a171ılı und Ephorus lic Thimme seltens der evangelischen G B SOWIe
Domkapitular Prälat OÖhler, Domkapitular Cleven, Ordinariatsrat
Dr es und Prof. Schauff selitens der katholischen Kirche teil Im
Mittelpunkt der Beratungen standen die Schulartikel des Verfassungs-
entwurfes, denen 1M Kern zugestimmt wurde. ESs wurde vorgeschlagen,
ein1ge sprachliche Korrekturen vorzunehmen, ZU. Beispiel nicht VON
„Bekenntnisschulen“ sprechen, sondern VO „katholischen un EVanl-

gelischen SC  en
Inzwischen ach langen politischen Auseinandersetzungen eın

Verfassungsentwur 1mM Landtag eingebracht un eın Volksentschei:
darüber festgesetzt worden. Die westfälische Kirchenleitung sah sich
daraufhin veranlasst, In elıner Kanzelabkündigung dazu Stelung
nehmen und den Gemeindegliedern empfehlen, dem Verfassungs-
entwurf der Volksabstimmung zuzustiımmen, die Tag der zweıten
Landtagswahl 15 195() durchgeführt werden sollte Zuvor hatte
der Landtag eliner Kampfabstimmung die Landesverfassung beschlos-
SCN, In der VOT em die Schular  el mıiıt dem Festschreiben des Eltern-
rechtes und der ekenntnisschule umstrıtten waren.122 Die Landesverfas-
SUNS wurde der Volksabstimmung mıt oroier Mehrheit ANSCHOIL-
men. 123
DIie Kanzelabkündigung hatte folgenden Wortlaut:

„Am SoNNtaZ, dem 8} Juni und 5SoNNtaQ, dem Juni[,] ıst In en(
tesdiensten folgende Kanzelabkündigung der Kirchenleitung verlesen:
Die UNg der Evangelıschen Kırche 0On esitfaten Q1bt bekannt Zum SONnNn-
Laz, dem Junıt, hat dıe Kezierung eInem Volksentschei über dıe NeuUue

120 Bericht VO  5 Lauffs, EKVW 0.0 neu 328)
127 Protokall VO  a Landeskirchenrat Ebersbach, EKVW .0 neu) 3380
122 Schon der 1947 gewählte erste nordrhein-westfälische Landtag hatte sich mıiıt der

Verfassungsfrage befasst, diese ber zurückgestellt, weil I1a  } zunächst die Verab-
schiedung des Grundgesetzes abwarten wollte, nicht möglicherweise mıit der
Bundesverfassung 1n Widerspruch geraten. Am un: Junı konnte dann I6
doch die LTIEUE Verfassung 1m Landtag miıt 110 Stimmen der Regierungsparteien
(CDU und entrum Stimmen der Upposition (SPD) KPD un! FDP) VelI-
abschiede werden. In der folgenden Volksabstimmung entschieden sich 627 054
Bürger für und 24() 6/4 Stimmen die Verfassung mıit den umstrittenen
Schulartikeln. Jahre Landtag Nordrhein-Westfalen, Schriften des Landtages
Nordrhein-Westfalen, IL,

123 Gesetz- und Verordnungsblatt NR  = 1950,
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Verfassung UNSeEeTres es aufgzerufen. 1Ne Verfassung ıst 00N weıitreichender
Bedeutung für das zZesamte ben des Volkes In der vorgelegten Verfassung, dıe
00 der Mehrheıit des Landtages ANSENOMMEN ist, sınd dıe Bestimmungen über
Kırche und Schule, insbesondere über dıe reliQ1öse Erziehung der iınder, KE
staltet, dafs dıe Evangelısche Kırche hnen zustimmen kann. arum raten Unr
UNseren Gemeindegliedern, IM Volksentscheid mıt ‚Ja für dıe Verfassung
stimmen.

In den weltaus me1lsten Gemeinden allerdings nicht 1ın en wurde
diese ündigung den beiden Sonntagen VO  a den Kanzeln verlesen.
In ein1gen (Gemeinden gab Vorbehalte die Verfassung und (a
muiıt auch diese anzelabkündigung. S0 chrieb Rudolf Bäumer,
Pfarrer benbüren, die Kirchenleitung 1m Namen des resbyte-
r1UuMmMSsS

„Das Presbyterium bedauert auf TUn der Diasporaerfahrung, dafß e1in USam-
mengehen mıt den katholischen Aahlermassen anscheinend für entscheidender
gehalten wırd als eINeE Rücksichtnahme auf weıte Kreıise evangelischer ähler,
die ıhres Geunssens willen den WeQZ der sogenannten gesamtchristlichen Par-
21 nıcht mitgehen können.

aturiac WAarTlell die Gegner der Schulartikel entruste ammelsbeck
schrieb der Zeitschrift „Die Stimme der Gemeinde”:

„Leider ben dıe Kirchenleitungen ImM eINLAN und In estfaten In dieser 0Jer-

fahrenen Sıtuation keinen gzuten Ihıienst geleistet. S1ıe aben kurzfristig hre Pfar-
rer anzewlesen, eINe Kanzelabkündigung zuzunsten der Verfassung, also en Ja
IM Volksentscheid, verlesen|,| und €e1 ausdrücklic. auf dıe Regelung der
Schulangelegenheit hingewlesen. ‚1126

124 Der ext ist der Handakte Wilm und elnNner epd-Meldung (Landesdienst Nr. 271 VO

entnommen; EKVW .1 Nr Einen eigentlichen Beschluss der
Kirchenleitung 1bt nicht. Darum findet sich der ext uch nicht 1 Protokall
einer Kirchenleitungssitzung. Er ist uch nicht 1 Amtitsblatt veröffentlicht worden.
Für dieses Verfahren wurden Zeitgründe genannt, die Wilm 1n einem Schreiben
die Mitglieder der Kirchenleitung erläuterte „Ich bitte Nachsicht, da{s 1ın
dieser Abkündigung heißt: ‚Die Leitung der EKvW“, ohne da{s S1e vorher gefragt
worden sSind. S1e wI1ssen, da{fs die rage des Volksentscheides AT Landesvertfas-
SUMNs TSt 1n etzter Stunde herauskam. Wır selber konnten infolge Verhinderung
verschiedener Mitglieder des Landeskirchenamtes TSt am Freitag, dem 9.6.[,| dazu
Stellung nehmen. Das muißfste dann sehr schnell zwischen Ferngesprächen, die
deswegen mıit Präses Held geführt wurden geschehen, da{fs nicht möglich
WAar, S1e vorher fragen. Andererseıts meılnten WITF, da{s diese acC nicht VO

Landeskirchenamt herausgehen onnte, uch nicht VOoO Präases allein, sondern da{fs
WIFr 1n diesem besonderen Fall stellvertretend für die handeln mulßsten”; LKA
EKvW 01 Nr Die Kirchenleitung hat dieses Verfahren in der nächsten Sitzung
nicht LLIUT nıiıcht beanstandet, sondern ausdrücklich gebilligt; Kirchenleitungsproto-
koll VO 21.722.61950; LKA EKVW neu 34933

125 Schreiben VO 4.6.1950, EKVW 0.I Nr
126 Die Stimme der Gemeinde Nr f Jahrgang, Juli 1950, 1
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Bundestagsabgeordnete WI1Ie Jahn SCHhICKten Telegramme Präses
Ernst Wilm mıiıt folgendem ext „Parteinahme für die Verfassung Ord-
rnein-  estfalen verletzt evangelisches Bekenntnis. 127 DIie sSOozialdemo-
kratische Parte1 des Kreises Wiıttgenstein chrieb die e1ssynode:
„Wır erblicken arın 1in der Kanzelabkündigung] eINe unzulässige Ein-
mischung 1ın den Wahlkampf und den Versuch, die Demokratie wieder

unterhöhlen wWI1e den ahren VOT 930).128
Die gesamte Debatte Nordrhein-Westfalen hatte insofern auch eiINe

bundesweite Bedeutung, als 1mM Parlamentarischen Kat Ure. die AB
geordneten Professor Dr Süsterhenn!?? und Johannes Brockmann!39
eantragt wurde, das Elternrecht als Bestimmung der „rel1g1ös-sittlichen
und sonstigen rziehung ihrer Kinder als unverzichtbares Naturrecht”“
und damıiıt auch die Wahl der Schultorm 1 rundgesetz verfassungs-
rec abzusichern. Damit konnten S1€e sich erdings cht urch-
setzen. Daraus erga sich dann naturgemäfs die rage, ob e1INeEe Landes-
verfassung ber diesen en inausgehen urife der nicht Dies
führte gesamten Bundesgebiet elıner lebhaften politischen Ausein-
andersetzung.'$! Die TD)D-Fraktion des Bundestages gab olgende D
IUuNngs ab

IM Immer größerem Umfangz bricht dıe Unzufriedenheit und Mifsbilligung WEel-
ter Kreıse der evangelischen Bevölkerung über das Eingreifen 00N Dienststellen
der Evangelischen Kırche In den Wahlkampf durch. Es ist für dıese Kreıse einfach
nıcht verständlich, dafßs sıch dıe Evangelische Kırche mı1t der Empfehlung, für dıe
Verfassung 0DON Nordrhein-Westfalen stımmen, In das schulpolitische
Schlepptau tholisch-klerikaler Absıchten auf Herrschaft über dıe Schule ZU

chaden ıner bestmöglıchen Ausbildung der Kınder nehmen [äfßst. 132
Man könnte och eINe el VO hnlichen Außerungen aus dem politi-
schen Kaum anführen Es muss el allerdings immer bedacht werden,
ass es sichel ach den Gepflogenheiten des politischen Lebens auch

Pflichtübungen handeln kann, deren Stellenwert nicht sehr hoch ist.
Darum War für die Kirchenleitung un! VOT allem für Präses Wilm das
Echo aus dem iırchlichen Raum jel wichtiger. schrieb ar Ham:-

1285
UF Schreiben VO'] 4.6.1950, EKVW 0.1 Nr

Schreiben VO ”2 .6.1950 Superintendent Kressel, das dieser allerdings A4aUusSs-

drücklich nicht die Synode weitergeleitet hat; ebı  Q,
129 Professor Dr Süsterhenn (1905—-1974) WarTr Jurist und mehrfacher inıster 1n

Rheinland-Pfalz, SOWI1eEe au{fserordentlicher Professor der Verwaltungshochschule
130

1n opeyer.
Johannes Brockmann (1888—-1975) stammte aus Paderborn und WarTr zeitwelse
Vorsitzender der entrumsparte1 In SOWI1e Vorsitzender des Windthorstbun-
des

131 7ı den Verhandlungen 1m Parlamentarischen Kat eter Häberle Hg.) Entste-
hungsgeschichte der Artikel des Grundgesetzes, Neuausgabe des Jahrbuches des
öffentlichen Rechtes der Gegenwart, 1! Aufl., Tübingen 2010, uch
aunz-Dürig, Kommentar Z.U) Grundgesetz, München Z20412, Art 7/ d.-Nr.

132 /Zıitilert nach epd-Zentralausgabe Nr 135 VO! 6.6.1950
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melsbeck die Kirchenleitungen der rheinischen und westfälischen Kır-
che

AICH mujfs meınem tiefen Schmerz vermuten, dafß Fuch heı der Abfassung
dieser Erklärungen meın Name SUTr nıcht eingefallen ıst Dann habe ıch zwohl In
all den Jahren nıcht PCULTLIC geredet, dann habt Ihr mMI1r IM Grunde
nıcht abgespürt und abgenommen, (DdS MLr der Barmherzigkeit Christı
willen erzen Iag ım 1C| auf die UATME, geschundene, In hrer eele
mifßbrauchte Lehrerschaft, den | Azarus 00OT UNSerer Türe! 33

Hammelsbeck chreibt weıter, erwage, alle kirchlichen Amter nieder-
zulegen, W as ß dann Ende aber doch cht tat.

rnst Wiıilm Sa sich jedoch genötigt, 1n einem längeren Brief sSe1INe
a  e dieser rage erläutern. Der Brief ist 1n erster inıe gerichte

IDr (Jtto Koch, Ministerialdirektor 1mM Kultusministerium, aber auch
andere geschic worden.!* Auf sieben Seliten hat rnst Wilm den

Empfängern des elıbens seine a  g VABER Bekenntnisschule erläu-
tert.

Denn dıese Verfassung enthielt ıIn ıhren kulturpolitischen rYiıkeln dıe Be-
stimmungen, für dıe sıch UNsere Kırche se1it 1945 eingesetzt hatte. Warum soll-
ten Wr NUN, da gZilt, sıch für oder under diese Verfassung entscheiden,

Gemeinden nıcht dürfen: ‚Ihr könnt euch für diese Verfassung ent-
scheiden!‘ aren UMr nıcht gefordert, das sagen? Atten wır nıcht alle
bisherigen emühungen verleugznet, WwWenn UMTr einfach geschwiegen hätten ? 7135

133 Schreiben VO 9.6.1950 TNS Wiılm, EKVW DA Nr Das Schreiben
111USS auflserster Erregung verfasst worden se1n, worauf die vielen Tippfehler
hinweisen, die 1mM lext ıben korriglert Sind. Wiıilm hat den Brief nicht beantwortet,

134
sondern In klarer Schrift darauf geschrieben:Z
tto och hatte ıne ruppe VO  z Sozialdemokraten, Abgeordnete un: Beamte, die
der evangelischen Kirche nahestanden, sich gesammelt, mıiıt Vertretern der
Kirchenleitungen NR  S beiderseits berührende Fragen diskutieren. Man
Nnannte diese Zusammenküntfte, die regelmäßig be1l och stattfanden, „Mittwochs-
kreis.“ Von den Kirchenleitungen nahmen daran TNS Wilm und IIr Joachim
Beckmann (Bauks, Pfarrer Nr 354) teil, letzterer damals Oberkirchenrat 1n Düssel-
dorf, spater Präses der Evangelischen Kirche 1 Rheinland. Was 1mM Finzelnen
besprochen wurde, ist heute kaum noch ermitteln, da keine Protokolle angefer-
tigt wurden. och hatte ZU eingeladen, das TIThema „Gemeıin-
schaftsschule auf christlicher Grundlage” anhand eıner Stellungnahme des Bun-
destagsabgeordneten Arno Henni1ig aus Hannover besprechen. Wılm sagt
11.1949 aus Termingründen ab, fügt ber hinzu, dass es sich doch wohl eiıne
interne Angelegenheit der evangelischen Mitglieder der SPD handele un 1119  -

deswegen besser hne ihn tage. Darauf antwortete och Z 1 1028 „Das Wert-
volle 1NSeTeT Besprechungen sehe ich gerade darın, da{fs möglich ist, 1n dem AauUus

Kirchenvertretern und evanglelischen] Sozialisten zusammengesetzten Kreıl1s ın
rückhaltloser Oftenheit sprechen. Ich xylaube geradezu, da{fs NseTeEe /usammen-
3 VE LUr den halben Wert hätte, Wen1ll lediglich die Mitglieder der SPD
beisammen waren, vielmehr ıst uUunNıs die Mithilte der Theologen und speziell der
Leıiter der Kirchenverwaltung unentbehrlich” (LkA EKVW ().1 Nr 51) Wilm hat
dann ber doch nicht der Sitzung teilgenommen.

133 Schreiben VO!] 0.7.1950, 4; EKVW G3 Nr
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Aus diesem T1e wird deutlich, ass für Ernst Wilm das kirchliche Inter-
ESSEC oberste Priorität hatte, auch dann, WE damit politischen TeUN-
den, denen er sich SONST verbunden fühlte, entgegentreten musste. 156

Mit dem Volksentscheid rar die eue Verfassung des Landes Ord-
rhein-Westfalen ın Kraft Die umstrıttenen Artikel und 13; die späatermehrfach geändert wurden, hatten folgenden Wortlaut

„Artlikel] 17
Die Vo  Schulen sSind Bekenntnisschulen, Gemeinschaftsschulen und elt-
anschauungsschulen.
In Bekenntnisschulen werden 1In. des katholischen oder er des P0OAN-
gelischen AaUDens IM Geiste ıhres Bekenntnisses ETZOSEN und unterrichtet.

In Gemeinschaftsschulen werden Kınder verschiedener Religionszugehörigkeitauf der Grundlage Chrıstlıcher ULdungs- und Kulturwerte ETZOSEN und Uunter-
richtet.
(Weltanschauungsschulen)

Die Wahl der CAULar: steht den Erziehungsberechtigten Auf Antragz der
Erziehungsberechtigten Sind, soweılt ein geordneter Schulbetrieb gewährleisISt, IN nNem UNVC. Gesetz festzulegenden erfJahren chulen nach S|atz
einzurichten. Auch dıe WENLZ gegliederte Schule gılt grundsätzlich als geord-
neter Schulbetrie:
IDITz rTer MUSSeN dıe persönlichen und sachlıchen Voraussetzungen erfülen, dıe sıch AUS dem Charakter der einzelnen CHAUular' ergeben.

Artlikel] 13
egen des reliQ1ösen Bekenntnisses darf IM Einzelfalle keinem Kınd dıe Aufnah-In PINE öffentlic. Schule verweigzert werden, a  S keine entsprechende Schule
orhanden ıst

Miıt der Verabschiedung der Üerfassung WarT der amp für oder wider
die ekenntnisschule keineswegs beendet Es Ja och Schulgesetzeverabschieden, denen die Verfassungsartikel Gestalt gewınnen
ussten Der Gesetzgebungsprozess hat sich ber eine ängere eit hin-
5CZOBYCH, wofür unterschiedliche TUn gab, W as aber nicht zuletzt
daran lag, ass ber den Einfluss der rtchen auf den eligionsunter-richt, VOT em aber 1n der rage der Aufsicht ber den Religionsunter-richt (Visitation) LLIUTr schwer inigkeit erzielen Wa  H Schlieflich wurde
doch eın grundlegendes Schulgesetz 1mM Landtag verabschiedet, das die
Verfassungsartikel ber die Schulform übernahm, ohne esentliches
hinzuzufügen.!9
136 Eine ausführliche Stellungnahme der Präsides Held und Wilm findet sich 1in der
137

Neuen Deutschen Schule, Heft 9/ VO] September 1950, 7E
Anlage Z.U] (Gesetz- und Verordnungsblatt für das Land Nordrhein-Westfalen

138
VO Juni 1950
Erstes Gesetz ZUrT Ordnung des chulwesens 1mM Land Nordrhein-Westfalen, (3@-
setz- un! Verordnungsblatt NR  S VO 19.4.1952, Nr
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[Die enhatten sich also der rage der ekenntnisschule urch-
setzen können. Nachdem jedoc die Rechtslage geklärt WAal, zeigte sich

bedrückender Deutlichkeit eiıne Reihe VO Schwierigkeiten, erster
Stelle die rage: Wo sind die evangelischen ehrer, die ırchlıc gebun-
den Sind, das Programm verwirklichen, WI1eEe es die chulkammer
und das Katechetische Amt der Evangelischen PC VO  z} Westfalen ent-
wickelt hatten?

Das Katechetische Amt hat sich gemeinsam mıiıt dem Landeskirchen-
amıt alle 1Ur denkbare Muüh:  D gegeben, 1n Tagungen er Art ehrer
für diese schwierige Aufgabe gewinnen und fortzubilden ine Fülle
VO Veranstaltungen wurde angeboten: Bereıts der Kirchenleitungssit-
ZULLS Oktober 1945 konnte Ernst Klef$smann ber eın erstes Seminar
berichten, das 1n ethe urchgefü  t hatte Schon sehr fr  = wurden
die Erziehungs- un! Schulkonferenzen eingerichtet, die Ostwestfalen
und 1mM Ruhrgebiet jährlich stattfanden und out besucht wurden.199 Es
wurden Kurse Z AA Erlangung der Lehrbefähigung für die Evangelische
Unterweıisung durchgeführt und solche ZUrTr Erlangung der Kirchlichen
Bevollmächtigung (Vokation) Natürlich gab Fortbildungskurse
den unterschiedlichsten theologischen und pädagogischen Themen. Für
besonders wichtig elt das Katechetische Amt die VO  > angeregten
lokalen Arbeitsgemeinschaften VO Pfarrern und hrern, die 1ın jeder
(Gemeinde gegründet werden und monatlich tagen ollten ein1gen
Fällen wurden diese Arbeitsgemeinschaften auf der ene der Kirchen-
kreise eingerichtet. Es wurden Synodalbeauftragte für Katechetik eru-
fen, die den Kontakt mit den hulen Öördern ollten Der Sonntag Mise-
ricordias Dominı wurde zr ährlichen Erziehungssonntag bestimmt.140

Irotz er en WarTr die 7Zusammenarbeit nicht en Orten
erfreulich. Der uperintendent des Kirchenkreises chwe Rudolf
Böddinghaus,!4! chrieb das Landeskirchenamt, ass eINeEe der dortigen
ekenntnisschulen mıt einem Schulleiter besetzt werden solle, der eın
ausgesprochener Anhänger der Gemeinschaftsschule Se1 Hr bittet die
Behörde, doch ndlıch gyee1gnete Persönlichkeiten benennen, die 111a

für solche ufgaben vorschlagen onne Und dann chreibt „Aufs
Ganze gesehen en WIT den evanglelischen] ekenntnisschulen
uNseTrTes Kirchenkreises cht die Freude, die 11a eingangs erNotiIfte Es
fehlt geeigneten Lehrkräften, besonders Schull_eitern. S Das hatte

Beschluss der Schulkammer VO 25.9.1946, EKVW neu 3357 Die erste
Erziehungs- und Schulkonterenz fand D un 1n Bethel Über
die Planung berichtete Klefßsmann der Kirchenleitung 1ın deren Sitzung 24
3.10.1946, EKUuW 0.0 (neu 349)
Beschluss der Kirchenleitung VO: 24.3.1949 auf orschlag VO:  5 Ernst Klefsmann,

EKVW neu 3270 Eine gew1sse Pikanterie bestand bei diesem Beschluss
darin, dass der Sonntag Misericordias Dominı 1mM Jahr 1949 auf den Maı fiel

141 Bauks, Pfarrer Nr. 591
147 Schreiben VO 27./.1948, EKVW neu) 23257
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111a allerdings 1MmM Landeskirchenamt auch schon gesehen, denn be-
reıts 16 April 1948 hatte Max Nockemann eın undschreiben die
Superintendenten gerichtet, doch geeignete Persönlichkeiten 1LiEN-
ICI die für Beförderungsstellen sowohl 1n den Schulen als auch auf allen
Ebenen der staatlıchen Verwaltung infrage kommen könnten.143

Der Gütersloher Superintendent Heinrich ohmann144 schrieb Max
Nockemann

AT sSınd nach allerleı schmerzlichen Erfahrungen der Einsicht gekommen,daß das Verhältnis Kirche-Lehrerschaft augenblicklic Unter schweren Spannun-
gn Trotz all UNsSerer Bemühungen dıe rTer iıst PS nıcht ZelunNgZen,das Mißtrauen meler Lehrerkreise UMNTFKLIC. überwinden. Die Arbeit In UNSEP-
ren Arbeitsgemeinschaften Kırche und Schule ıst geradezu einem otfen Un
angelangt.

Hinzu kamen die erheblichen Schwierigkeiten der staatlichen ehörden,
ehrer, die der FC nicht angehörten, In Kreisen unterzubringen, ın
denen s fast ausschlie{flich ekenntnisschulen gab Der Superintendentdes Kirchenkreises Lüdenscheid, er Köllner,146 schrieh das Lan-
deskirchenamt, ass die Kegierung Arnsberg Zwel betont antikirchlic
eingestellte ehrer evangelische ekenntnisschulen 1m Kreis uden-
scheid Versetz habe Aus Günnigfeld wurde dem Landeskirchenamt
berichtet, ass eın ehrer der evangelischen ekenntnisschule 1m
Unterricht ehauptet habe, die Schöpfungsgeschichte SE1 eın Märchen.147
An mehreren Orten tellte sich die rage, ob eın geschiedener ehrer die
persönlichen und sachlichen Voraussetzungen erfülle, ehrer einer
Bekenntnisschule werden.148 iner der markantesten Superintenden-
ten der Landeskirche, Paul Dahlkötter aus Lippstadt,1*? damals zugleichnebenamtliches Mitglied der Kirchenleitung, berichtete, ass Me-
schede Zzwel ehrer tatıg selen, die mıt einem katholischen Partner
einer iıschehe lebten, azu einer, der mıt elner katholischen Tau Vel-
obt sSEe1 150 An die Stadtverwaltung habe er geschrieben, ass eın Herr
N .11 eliner evangelischen ekenntnisschule nicht angeste. werden
OoNnnNne

Arr hat hei SEINETr Verheiratung mi1t eINer katholıschen YAU ausdrücklic:
die evangelische Erziehung SeINer IN UÜUÜUÜS der and gzegeben EvangelischeEltern können daher nıcht der Überzeugung SEIN, Herrn dıe evangelische

143 EkvW neu 3356
144 Bauks, Pfarrer Nr 3808
145 Schreiben VO: EKVW neu 32802
146 Bauks, Pfarrer Nr. 232673
147/ Schreiben VO] 30.1.1949, EKVW 0.0 neu) 3379
148

149
Siehe Art 1 y Abs Landesverfassung NRW.
Bauks, Pfarrer Nr. 1D

150
151

Schreiben Nockemann VO: 8.8.1950, EKVW neu 3281
Name ist aus Datenschutzgründen anonymisıiert.
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Erziehung ıhrer In ein ernsthaftes nliegen ist, insofern selbst auf dıe
evangelische Erziehung SPINET Kınder grundsätzlıch verzichtet.

Hınzu kam das Problem der Unterbringung VO  a} Lehrern, die zeitwelise
Unterrichtsverbot hatten, weil S1e ZUT gehörten un! die Ent-
nazifizierungsgruppen TEL oder 1er eingestuft worden Lhese

sind Öchs unterschiedlich beurteilt worden. Jedoch hat der üper-
intendent des Kirchenkreises o  O, Friedrich Wilhelm ethake,! bei
der Kirchenleitung protestiert, ass eın ehrer erdinanı DL der der
NS-Zeıit als Dissident die C aglert habe, ZUIIN kommissarı-
schen Schulleiter berufen worden SEe1. 154 Andererseits hatte der Staat etwa
35() dissidentische Lehrer unterzubringen, denen kein Nachteil dadurch
entstehen durfte, ass S1e keiner R H angehörten. Aus diesem Grunde

Kompromıisse ertorderlich.!
manchen Köpfen setzte sich die einung fest, den weıten

Diasporagebieten Westfalens, denen aum Gemeinschaftsschulen
7ab, würden katholische ulrate geschiedene oder Mischehen le-
en! ehrer oder Sar Dissidenten evangelische Schulen versetzen,
weil S1€e ach ihrer einung katholischen untragbar selen. das
urchweg stimmt, mMas ungeklärt bleiben machte die KreIls-
synode Wiıttgenstein ihrer Sitzung Maı 1949 den orschlag,
111a SO die evangelischen Schulen der Kreise Brilon, eschede und
Ulpe In einem Schulaufsichtsbezirk zusammentassen und einem CVANSE-
ischen Schulrat unterstellen.1>6

egen diesen orschlag wehrte sich aber Superintendent Dahlkötter
einem Öchs charakteristischen Brief das Landeskirchenamt Er

schrieb
„Ich habe meıinerseıits edenken, die Evangl|el]llischen| chulen und rTer der
Kreıse rılon, eschede und Olpe In eiInem evang[e]llischen. Schulaufsichts-
kreis zusammenzuschliefßen. I Iıie katholıschen Schulräte sSınd urchwegz den An-
liegen, dıe Wr für die evang[e]llische Bekenntnisschule vorzubringen haben,
aufgeschlossen. S1e sSiınd gewohnt, auf das Wort der Geistlichen hören. In
dıieser eziehungz hegzen dıe IngZe hei den evang[elllischen Schulräten weıithin
anders. S1e gehören durchzänz1g dem deutschen Allgemeinen Lehrervereıin
und sSind daher das Elternrec: und dıe konfessionelle Schule Wır
AaDen keinerleı Gewähr, dafs der evang[e]llische] CAUuLTra ein Mannn sSein wird,
der hereıt Ist, unrklıch den elangen der evangz[elllischen] Elternschaft Rech-
HUNS tragen.

152
153

Schreiben VO!] 5.6.1950, EKVW neu 3381
Bauks, Pfarrer Nr. 6499

15
Schreiben VO!] 0.6.1950, EKVW 0.0 neu) 3381
Schreiben der Kultusministerin Christine Teusch den Landtagsabgeordneten
Jöstingmeier Aadus Minden VO 7.5.1949 (Abt {{ Tgb NrT. 3301 /49)

156 Schreiben VO: Superintendent Kressel VO 1.6.1949, EKvW neu 3370
157 Schreiben VO  5 Superintendent Dahlkötter das VO 4.7/.1949, eb
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Dann beklagt sich Dahlkötter darüber, ass miıt dem eglerungspräsi-
denten Arnsberg und dessen Schulabteilung ber diese Fragen eın
Einvernehmen erzielen sel, weil auch diese Beamten dem Allgemei-
1El Deutschen ehrer- und Lehrerinnenverband angehörten.!>®

1Tle diese Einzelheiten deuten auf die Problematik der Bekenn  15-
schule hıin, jedenfalls der evangelischen. Sie WAarTr den illen des
stärksten Lehrerverbandes durchgesetzt, Ja 1n der Verfassung festge-
schrieben worden. ber as, Was sich Klefsmann un! Nockemann SOWI1E
alle Mitstreiter el vorgestellt hatten, War nicht daraus geworden, VON

einzelnen Ausnahmen abgesehen. Waren S1e VO  > alschen Voraussetzun-
SCn ausgegangen? Hatten S1€e die allgemein-gesellschaftliche Situation
falsch eingeschätzt? Waren S1e einer Utopie nachgelaufen? edenfTalls ist
eines deutlich Die evangelische Kirche trotz orößster Muüh:  (D und
strengung nicht ın der Lage, den ausgehandelten rechtlichenen
mıt kirchlichem en rfüllen Eine Schule unter dem Evangelium
wurde die evangelische Bekenntnisschule nicht Aus diesem TUN! ist
cht verwunderlich, ass einıge Jahre später die gleichen Personen die
evangelische Bekenntnisschule fallen ließen, als einıge Schulreformer
1es verlangten.!” Das jedoch darzustellen, geht ber den hier untersuch-
ten Zeitrahmen hinaus.

Religionsunterricht der Evangelische Unterweisung?
Dass der Religionsunterricht wieder Ordentliıches Lehrfach allen Schu-
len werden sollte, wurde 1ın Nordrhein-Westfalen keinem Zeitpunkt
infrage gestellt. ] hese STEeTS VO  - beiden rchen erhobene orderung hat
sich denn auch ABs des Grundgesetzes!® un 1n Artikel 14

158 Regierungspräsident Warlr der VO: der Miliıtärregierung 1.6.1945 ernannte ehe-
malıge sozialdemokratische Abgeordnete 1mM Preufßischen Landtag (bis der
Siegerländer T1ITZ. Fries (1887-1967). Vor allem die Verhandlungen mıt dem Leıiter
der Schulabteilung, Regierungsdirektor üller, der dem Allgemeinen Deutschen
Lehrer- und Lehrerinnenverband angehörte, galten als schwier1g. Am 9.8.1948
schreibt Superintendent Philipps das Landeskirchenamt, dass mıit der Schulab-
teilung der Regierung 1n Arnsberg ıne vertrauensvolle Zusammenarbeit nicht

uch Anm 192
möglich sel, obwohl drei Schulräte evangelisch selen; EKVW neu 3356

159 I)as geschah in den Jahren nach 1964, als nach dem sogenannten „Hamburger
Abkommen  45 die alte Volksschule (srund- und Hauptschule getrennt wurde.

160 „Der Religionsunterricht ist ın den Ööffentlichen Schulen mıit Ausnahme der be-
kenntnisfreien Schulen ordentliches Lehrfach. Unbeschadet des staatlichen Auf-
sichtsrechtes wird der Religionsunterricht 1n Übereinstimmung mıit den Grundsät-
Ze11 der Religionsgemeinschaften erteilt. Keın er darf selinen Willen DC-
ZWUNSCH werden, Religionsunterricht erteilen.” (GG Art 7/ Abs „Der Ke-
ligionsunterricht ist ordentliches Lehrfach allen Schulen mit Ausnahme der
Weltanschauungsschulen (bekenntnisfreien Schulen). Für die relig1öse Unterwel-
SUNgs bedarf der Lehrer der Bevollmächtigung durch die 1rC. oder durch die Ke-
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Abs der Landesverfassung niedergeschlagen. uch ass die Lehrpläne
für den Religionsunterricht 1n Einvernehmen mıiıt den rchen erlassen
und die Schulbücher LLIUT muiıt Zustimmung der en genehmigt WEeTl-
den durften, WAarTr 1mM TINZIp nicht umstrıtten, wenngleic 1mM 1INzZe

Auseinandersetzungen kamı.l61 Zum Streit kam jedoch darüber, ob
der Religionsunterricht 1 kirchlichen der staatlichen Auftrag erte1-
len sSe1 un welche Konsequenzen das eınerseıts für die Terscha un
andererseıits für die Inhalte des Unterrichts habe

on sehr früh ahm die Kirchenleitung das ec für sich An-
spruch, bestimmen, Werl evangelischen Religionsunterricht der
Schule erteilen urie 50 forderte S1€e die Superintendenten auf, gee1lg-
ete ehrer die gottesdienstlichen en teilnähmen und
treu Z Bekenntnis der Kirche stünden. Es ollten aber auch solche
ehrer benannt werden, die fälschlich HTrC die Schulämter wieder 1mM
Religionsunterricht eingesetzt worden selen.162

ach einem espräch, das Max Nockemann mit Vertretern des Lan-
des Ze hat, wurde folgendes Verfahren angewandt: Die Tate
erstellen Listen VO Lehrern, die bereit sind, Religionsunterricht Ce1I-
teilen. [ ese werden der Kirchenleitung eingereicht, die dann ber die
kirchliche Beauftragung entscheidet. Auf keinen Fall soll der zuständige
Superintendent diese Entscheidung fällen.163 ach einem Rundschreiben
VO  a Präses och soll jede Kreissynode darüber hinaus einen Ausschuss
en, der klären soll, welche ehrer für den Religionsunterricht gee1g-
net Sind. Es soll der Kirchenleitung gemelde werden, WI1e die betreffen-
den ehrer hri un! Bekenntnis stehen, ob S1e früherer Zeıt e1IN-
mal den Religionsunterricht niedergelegt aben, ob S1€e sich kirchli-
chen en beteiligen und ob S1€e der Familie eın ı1stlıches en
führen.164

uch Pfarrer wurden VO der Militärregierung als Religionslehrer
zugelassen. Sie uUussten allerdings w1e alle ehrer einen umfangreichen
Standardfragebogen ausfülen, ın dem ihr Verhalten während der
Zeıt des Drıtten Reiches 2Ing Für Pfarrer, die 1mM Amtp wurde
dann eın besonderes Entnazifizierungsverfahren mehr erforderlich
ach einem espräc mıiıt Ministerialdirektor och konnten auch

ligionsgemeinschaft. Keın er darf ZW UNSECI werden, Religionsunterricht
erteilen.“ (Landesverfassung NR  s Art. 14, Abs

161 Das WAarT.zZzunmll Beispiel 1m Siegerland der Fall, als dort eın eseDuc. eingeführt
wurde, das für Gemeinschaftsschulen vorgesehen WAar, nıcht ber für evangelısche
Bekenntnisschulen. Siehe die Schreiben des Evangelischen Kreisschulausschusses

das Kultusministerium VO 7.3.195b0 und 3539506 EKVW neu
33072

162
163

Rundschreiben VO 25.5.1945, EKVW 0.0 neu 3356
Vermerk Nockemann VO un Rundschreiben VO beide
ehı

164 Rundschreiben VO 3.1.1946, eb  Q,
165 Mitteilung der Keglerung 1n Arnsberg VO 2.11.1946, EKvW neu) 3257
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Katecheten Religionsunterricht erteilen, WE dieCdie Garantie für
ualıtä und Niveau übernahm.166

Auf diese recht komplizierte Weise, die der unmittelbaren
Nachkriegssituation heraus erklären ist, konnte der Religionsunter-
richt, der 1mM /Zweıten e  jeg völlig A rliegen gekommen WAär,
wieder aufgenommen werden.

In selner grundlegenden Rede auf der Tagung der Landessynode
1950 hat sich Ernst eismann nicht LLUTL vehement für die „Schule unter
dem Evangelium” eingesetzt, der sich alle Fächer ach (Gottes Wort
ausrichten un:! VO ihm durc  rungen sind, sondern auch erklärt: „Die
IC hat auch der ule das vangelium anzubieten.”/167 1)as geschie.

erster iınıe in der Evangelischen Unterweisung, die als Verkündigung
des vangeliums 1n der ule verstanden wird, Ja als Predigt iın der
Schule und Glaubenslehre die getauften Kinder. amıt grenzte sich
Klef$smann VO en Theorien ber den Religionsunterricht ab, die der
deutsche Idealismus der der theologische Liberalismus hervorgebracht
hatten. Es gehe ach seliner Auffassung nıcht darum, die relig1öse und
kulturelle Überlieferung 1mM Religionsunterricht pflegen der das
Wesen der Religion 1n der Schule vermitteln, etwa die jedem Men-
schen angelegte Religiosität entfalten oder neben den rationalen die
emotional-mystischen Kräfte ntwickeln Es gehe auch nicht arum,
moralische Werte erschliefßen der die Schüler AT Beachtung des
Sittengesetzes erziehen. Evangelische Unterweisung SEe1 Verkündi-
ZuUuNg des Evangeliums 1n der ule Darum SO INa  - auch nicht mehr
VO „Religionsunterricht” sprechen, sondern den Begriff „Christliche
Unterweisung” gebrauchen der eben VO „Evangelischer” oder A Ka
tholischer Unterweisung” reden.168 Dementsprechend bat Max ocke-
INanın 2 eispie die Kegierung ın Arnsberg, den Begriff „Religions-
unterricht“ cht mehr verwenden, sondern VO „Christlicher Unter-
weisung” sprechen.!® Damuit hatte das Landeskirchenamt jedoch
166 Vermerk Nockemann VO 21 eb
167 1950, O3
165 [ hese Veränderung der Terminologie geht auf arl Barth zurück, dessen Band I

selner Kirchlichen Dogmatik 1948 erschienen Wa  — Darın setzte sich Barth iın
miıt dem Religionsbegriff auseinander. Der Abschnuitt ist überschrieben mıt den
Worten o  es Offenbarung als Aufhebung der Religion” 12 Der
entscheidende Satz lautet a.200: 3D/; „Religion i1st Unglaube; Religion ist ıne
Angelegenheit, 11a MU: CI die Angelegenheit des gottlosen Menschen.” Man
I11USS sich uch dieser Stelle noch einmal wundern, WI1e betont lutherische
Theologen sich bereitwillig der Posıtion Barths anschlossen und S1e 1ın das kirchlıi-
che Leben übertrugen, W as wohl nicht zuletzt mit der besonderen Hochachtung
zusammenhängt, die arl Barth als 1tautor der Barmer Theologischen Erklärung

169
CNOSS.
„Hiermit stellen WIT den Antrag, ıIn den amtlichen Lehrplänen wıe überhaupt 1m
Schulbetrieb das Wort ‚Religionsunterricht‘ durch den Ausdruck ‚Christliche Un-
terweısung‘ ersetzen. | Es handelt siıch beim Christentum nicht 1ne eli-
21070 unter vielen anderen, sondern ine Erscheinung, die allen anderen eli-
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keinen Erfolg, weil die katholische C hier keinen Handlungsbedar
sah un ihrerseits darauf hinwies, ass der Begriff „Religionsunterricht”
bei selt unvordenklichen Zeıten gebräuchlich SE€1 und eiINe AÄAnderung
der erminologie lediglich Verwirrung stifte.170 Damit hatte sich die
aC hinsichtlich des tlichen Sprachgebrauchs erledigt.!7!

Wenn L1LUN Evangelische Unterweisung Verkündigung ın der Schule
ISE, dann kommen die entsprechenden Artikel der Bekenntnisschriften
ZU Iragen, die das Amt der Verkündigung ordnen; denn fortan wird
VO „Amt der christlichen Unterweisung“ 172 gesprochen. eismann
führte au  N „Das Bekenntnis sagt, soll 1n der 1rC niemand ehren
ohne ordentlichen eru Das oilt auch der Evangelischen Unterwei-
>Sung in der Solche Berufung hat nichts tun mıiıt irgendwelchen
Bestrebungen, eiINe Schulaufsic VO der TC her einzuführen A

Klef$smann eZ0g sich mit diesen Formulierungen auf Artikel XIV der
Augsburgischen Konfession, iın dem es el „dafs niemand der Kı1ır-
chen offentlich ehren oder predigen der Sakrament reichen soll ohn
ordentlichen Beruf.‘174 Dieses „rıte vocatus”, welches WIT heute wohl
besten mıt „UOrdination“” übersetzen, pragte den 5Sprachgebrauch der 1 J)E-
batte, die allerdings längst VOTLT der Tagung der Westfälischen Landes-
synode 19500 begonnen hatte Der Lehrer der christlichen Unterwe!li-
SUung soll eiINe kirchliche Berufung erhalten, die der Ordination eines
eologen nachgebildet ist Man sprach auch VO der „Katechetischen
Ordination“.175 Im Anschluss die Augsburgische Konfession Nannte
I1an diesen Akt „Vokation”, für die schliefislich eın gemeinsames agenda-
risches Formular der TEl evangelischen Landeskirchen ın OTr  e1n-
Westfalen entworfen wurde.

Der VO der IC Z rteilung des Religionsunterrichtes bevoll-
mächtigte ehrer 1mM staatlichen Beamtenverhältnis hat ach diesem Ver-
ständnis auch eın kirchliches Amt S50 welıt ist die katholische IC 1mM
Keichskonkordat VO 1933 nicht ort el CD, ass sich die
Landesregierung und der zuständige Bischof darüber verständigen, wel-

g10nen diametral entgegengesetzt ist  ux 50 LKA 9,3.1946, EKVW 0.0 neu
3356

170 UOberpräsident 29.5.1946 nach Stellungnahme des Generalvikariats in Pader-
born, eb

171 Man kann allerdings die rage stellen, das Landeskirchenamt nicht
nächst einmal direkt mıt der katholischen Kirche über diese rage gesprochen hat,
sondern sich gleich den aa wandte DIie Verfahrensweise des Landeskirchen-
amtes wirtft eın charakteristisches Licht auf das Verhältnis den katholischen (3

LEA
dinariaten diesen Jahren

1950, 101
173 A.a.O., 101
174 Der lateinische lext der Contfessio Augustana Art. XIV ist für heutige Ohren

deutlicher: „De ordine ecclesiastico docent, quod HNeINnO debeat 1ın ecclesia publice
docere aut sacramenta administrare nıse rıte vocatus.“

175 Kıchtlinien der rheinischen un westfälischen Kirchenleitung VOZ
EKVW neu 3257
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che Lehrer Religionsunterricht erteilen dürfen.176 Ihese rer bedürten
ZW ar der kirchlichen Lehrerlaubnis, der Miss10 Canon1ca, aber eın iırchli-
ches Amt, das dem Priesteramt auch LLUTLT ahnlich ist, wird ihnen nıcht
zugeschrieben. In der lutherischen Tradition mıt ihrem Bestreben, alle
rchlichen Amter dem einen, VO Gott gestifteten Predigtamt!””
abzuleiten, rückt das Amt des evangelischen Religionslehrers hingegen
CNS das Pastorenamt heran.!’®

DIie Gesichtspunkte, die Ernst efsmann se1lner Grundsatzrede
sammengefasst hat; sind bereits den ahren unmittelbar nach dem
/7weiten Weltkrieg diskutiert worden. Sie dieser eıt die ReIT-
chende Anschauung der Kirche und wurden auf weıten Strecken
auch VO den Parteien respektiert, die die Keglerungeon die
Westfälische Provinzialsynode VO Oktober 1946 hatte entsprechende
Beschlüsse un! Entschliefsungen gefasst. In ihrer Beschlussfassung
Ausbildung und Fortbildung VO  a} Lehrkräften für die „Evangelische
Unterweisung” hei{fst

„Die ‚Evangelische Unterweisung‘ ıst ein Dıienst, den dıe 1ITrC NUT solchen
Aannern und Frauen anvertrauen kann, dıe ıhn In kirchlichem Auftrag IuNn
wollen und dıe sıch der Kırche verantwortlich UNSSEN. Ebenso kann keine telle,
auch nıcht die Schule, der INC: dıe Verantwortung für dıe Evangelische UnNn-
Ferweisung und für dıe rkräfte, dıe S1E erteılen, abnehmen. 179

Und Z.UTI Berufung das kirchliche Amt der christlichen Unterweisung
(Vokation) wird ausgeführt

„Der enrer ist, unbeschadet seiner Rechtsstellung als Beamter des öffentlichen
Dienstes, als Religionslehrer räger der christliıchen Unterweisung und somı1t
kırchlicher Ye und Verkündigung und Insowelt räger e1INES kirchlichen Am-
fes Zur Ausübung dıeses MLTeSs bedarf er eiIner besonderen kıirchlichen erufung
(Vocatıon) UNC: dıe Kirchenleitung. IDı1e kırchliche Berufung für dıe christliche
Unterweisung erleiht den Charakter PINES kirchlichen Amtsträgers.

Bereıts ein Jahr VOT der Tagung der Provinzialsynode hatte die Kirchen-
el  o den ext eINer Berufungsurkunde ehrer beschlossen, die
das Amt der Evangelischen Unterweisung beruten werden ollten. GSie
hatte folgenden ortlau

176 Reichskonkordat Art „Be1l der Anstellung VO]  - katholischen Religionslehrern
V

findet Verständigung zwischen dem Bischof und der Landesregierung statt.“
Confessio Augustana Art ” hanc fidem CONSCYUAINLUFL, institutum est minıste-
rıum docendi evangeli et porrigendi sacramenta.” Deutscher ext: „Solchen lau-
ben erlangen hat ‚Ott das Predigtamt eingesetzt, Evangelium und Sakrament

geben
178 Dass hier calvinistischer Einfluss sichtbar würde, ist nicht erkennbar. IDIie refor-

mierte Lehre VO  - den vier Amtern (Pastor, Lehrer, Altester und Diakon) ass sich
nicht nachwelsen.

179 Kirchliches Amtsblatt EKVW 1946, Nr. 1 J 65; Az v Konsistorium
Nr. 11857 / C9-—-06

1580 A.a©,
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„Die Ev[angelische] Kırche (0/0)8) Westfalen beruft IN das Amt der yıstli-
chen Unterweisung In der Schule.
IDITz Evlangelische] 1ITC. raQ den Ienst der christlichen Unterweisung
ıhren getauften 1edern mit iıhrer beständigen Fürbitte. S1e erwarte (0/0)4) Ihnen,
dafß S1e das Amt führen gebunden dıe Heilige C  N und das Bekenntnis der
Kirche, IN lebendiger Teiılnahme eDen der chrıistlichen (Gemeimde und IM (B
horsam das Wort des Herrn Chrıistus: ‚Lehre S1C halten alles, WASs ich euch
befohlen habe.‘ 181

Wenn der Begriff „kirchlicher Amtsträger” nıicht reıin theologisch 1mM
Sinne der Augsburgischen Konfession verstanden worden ware, hätten
die Juristen dagegen sofort inspruc rheben mUÜssen; denn welche T A
W1Ne VO juristischen roblemen ergäbe sich aus e1lner doppelten
trägerschaft! Fragen der Dienstherreneigenschaft, der Disziplinarhoheit,
der ersorgung TmMen sich VOT jJuristischen ugen auf. Das mMag azu
geführt aben, ass die Kirchenleitungen der Vokationsordnung des
ahres 1951152 auf diesen Begriff wieder verzichtet en Dort hei{fst der
entsprechende Abschnitt

„Unbeschadet sSeiIner Rechtsstellung als Beamter des öffentlichen I ienstes über-
nımmt der rer mit der Erteilung der Evangelischen Unterweisung eiInen
IDienst kırchlicher Ye und Verkündigung.
dieser VO  e den TEel evangelischen Kirchenleitungen Orarneın-

Westfalen eschlossenen Vokationsordnung VO 1951 wird 1U doch
bescheidener geredet als 1n den ahren Der Begriff des „Amtes  44
wird iTC den 1el unschärteren des „Dienstes” ersetzt, Was sicherlich
der Realität eher entsprach.

ach den verschiedenen Richtlinien Z.UTI Vokation und den Oka-
tionsordnungen erhält der andıda 1mM usammenhang sSeINeESsS ersten
Lehrerexamens ach bestandener Prüfung I1 den kirchlichen eauf-
ıragten, der der ru teilnimmt, eiInNne befristete Unterrichtserlaub-
nıs.184 ach dem zwelıten Lehrerexamen wird IL das Katechetische
Amt einer Vokationsrüstzeit eingeladen, deren Ende auf seiınNnen

181 Nach Vortra VO! Ernst Klefsmann beschlossen der Sitzung der Kirchenleitung
}  5/ EKVW neu 3490 Später ein1gten sich die Kirchen-

leitungen 1mM einland und 1n Westfalen auf folgenden Tlext „Der er ist,
beschadet selner Rechtsstellung als Beamter des öffentlichen Dienstes, 1n seliner E1-
genschaft als Religionslehrer JIräger christlicher Unterweisung und somıiıt kirchli-
cher Lehre un:! Verkündigung un insoweıt Iräger 1nes kirchlichen Amtes”;
Richtlinien AT Durchführung der Vokation unterschrieben VO  - den Präsides Held

152
unı Koch, 2./.1947, EKVW neu) 3357
Ordnung für die kirchliche Bevollmächtigung AT Erteilung Evangelischer nter-
weisung VO Kirchliches Amtsblatt EKVW 1951 8 / Arz Nr
C906 LDiese Vokationsordnung ist durch die (;emeinsame Vokationsordnung der
drei nordrhein-westfälischen Landeskirchen VO 1102001 abgelöst worden, ohne
dass die wesentlichen Gesichtspunkte geänder worden waren.

183 Abs
184 Vokationsordnung VO r
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Antrag hin die endgültige kirchliche Bevollmächtigung der ITchenle1-
er die erlaubt, ahmen seiner Lehrbefähigung Religi-

onsunterricht erteilen.1®5 Die Urkunde darüber wird dem ehrer
einem Gottesdienst Ende der Kustzeılt der selner Heimatge-
meinde VO  - einem Beauftragten der Kirchenleitung möglichst 1mM Rah-
Inen einer gottesdienstlichen Segenshandlung überreicht. IDie ehrer, die
bereits die Lehrbefähigung für Religionsunterricht VOT 1945 erworben
en und ber die nıichts Nachteiliges bekannt geworden ISE, gelten
automatisch als bevollmächtigt.!8

Natürlich vorgesehen, ass die kirchliche Bevollmächtigung auch
widerruten werden konnte Um azu eın rec  1C geordnetes erfahren
urchzuführen, sollte die Landessynode einen Ausschuss bilden, AT

Hälfte bestehend aus Lehrern Im Einvernehmen miıt diesem Ausschuss
konnte die Kirchenleitung die Vokation entziehen.187 Als TUN! dafür
wurden genannt: Irrlehre, ausgesprochen unkirchliches Verhalten oder
anstößßiger Lebenswandel.!83 Ernst eismann schrieb 1 Übrigen den
Parlamentarischen Kat, e$s SEe1 unerlässlich, ass der Religionslehrer
en selıner Kirchengemeinde teilnehme:

„Die Evangelische Kırche wırd HNUÜUr dann YAU; verzıchten können, den IM-
ten Religionsunterricht selbst erteılen, Wenn dıe LWAr gzegeben ISt, daß dıe
Fer, die Religionsunterricht geben hereıt Sind, diesen Iienst IM SIinne und
Geiste der Kırche ausrichten, der S1E angehören. hne eINeE Teilnahme hben
der Gemeinde ıst eine evangelısche Unterweisung In der Schule eiInNe Innere Un-
möglıchkeit.
den Vokationsordnungen WarTr eine rage en geblieben, obwohl

Ernst eismann eiINe entsprechende egelung Ööfter angekündigt hatte
die kirchliche Einsichtnahme in den Religionsunterricht, die Visıtation.
el xab sehr klare Vorstellungen darüber, WI1Ie diese durchzuführen
sSe1 In der chtlinıe 7115 Durchführung der Visiıtation VO! Juli 194 /
stellten die Präsides och und eld zunächst fest, ass der kirchliche Be-
suchsdienstMS se1In SO

1835 A.a.OQ., iff. un iff
156 A.a.Q., 1ff. 11a
157 A.a.©., 1ff.
188 Es ist nicht bekannt, ob dieser Ausschuss Je gebildet worden ist, geschweige denn,

189
ob irgendwann einmal 1n Aktion waäare.
Schreiben den Parlamentarischen Rat VO 28.1.1949, EKVW neu)
3391 Klefsmann QIng offensichtlich VO  - den dörflichen Gegebenheiten 1in ()stwest-
falen Uus, der Lehrer 1m orf wohnte, Schulbezirk und Kirchengemeinde ıne
Einheit bildeten un! vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Gemeinde und
Schule selbstverständlich Wa  < as es gab ın den Städten des Ruhrgebietes
schon längst nicht mehr.
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„Miıt dieser Aufgzabe betraut dıe Kırche Persönlic:  ıten mıt pädagzogischerErfahrung, In der egze Schulmänner In leitenden tellen Das Visıtationsrecht
der Mitglieder der Kirchenleitung hleibt grundsätzlich gewahrt.

Um eiIne kirchliche Visitation den hulen durchführen können,
hätte es einer Vereinbarung mıt dem Staat bedurft, die aber nicht Zzustan-
de gekommen ist Bereits Maı 1946 hatte Ernst Klefsmann eın
cAnreıben die Tel westfälischen Regierungspräsidenten gesandt,die rage der UIS1IC ber den Religionsunterricht regeln. ach der
Bitte die Regierungspräsidenten, der Kirchenleitung diejenigen chul-
rate benennen, die die christliche Unterweisung beaufsichtigen, fuhr

fort
„Gehört der CAUuLra nıcht der Evangelischen Kırche Ü kann er den Auftragz,die evangelische Unterweisung In materieller Hınsıcht beaufsichtigen, nıcht
erhalten. Die Leitung der Evangelischen 1IFC. 00N Westfalen kannn solche
Schulräte, dıe ihr für dıe ınhaltlıche Beaufsichtigung der Christlichen Unterwei-
SUNS nıcht geeiQnet erscheinen, ablehnen und afur unbeschadet des ormetlen
Aufsichtsrechts, das UNC| den zuständıgen CAUuLTra wahrzgenommen wird, SC
eiQnete Personen vorschlagen mit dem Auftrag, diese als Aufsichtspersonen fürdie christliche Unterweisung behördlich bestätigen.

Darauf nNntwortete der eglierungspräsident 1n Arnsberg der Kirchenlei-
tend schroff end:192

EG ist Nen L bekannt, dafs dıe UfSIC über den mien Schulunterricht
In meinen Händen liegt, einschliefßlich des ReliQ10nsunNnterrichtes XUNMZ gleıich,ob dieser 0ON staatlıchen Lehrkräften oder (0/0)4) Katecheten erteılt wird, und dafs
dieses Aufsichtsrecht für dıe einzelnen Schulkreise den Schulräten übertragen
worden ıst

Dann beschwerte sich der Keglerungspräsident darüber, ass dem g-
genwärtigen amp die Bekenntnisschule die Kirche einseitig Stel-
lung bezogen und insbesondere ihn polemisiert habe, un
dann fort

„Jede Form eiIner kırchlich beeinflufßten oder geleiteten Schulaufsicht über den
Religi0nsunterricht mufßs ıch auch U US staatsrechtlichen Gründen ablehnen. I Iıe
Beaufsichtigung des Relizi0nsunterrichtes hängt davon ab, ob der Relig10nsun-
terricht IM Auftrage des Staates oder der Kırche erteılt wıird. Wenn dıe Kırche dıe
Erteilung und Organisation des Religionsunterrichtes d urchführt, übernıimmt
S1e auch selbstverständlich dıe ufSI1C arüber. [a das aber nıcht der Fall ISst,
vielmghr der Staat den Kelıx10nsunterricht als ordentliches Lehrfach uneder eIN-

190
191

Kıchtlinien ZAT Durchführung der Visıtation VO 2:7.1947, 1ff.
Kleifsmann 5.5.1946 die eglerungspräsidenten, EKVW neu

330()
192 Arnsberg (Gesch. {{ 112 Nr 1596/1981 I1) VO 22./.1946, ehı
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geführt und Qarantıert hat, mufß IM Interesse der staatsrechtlichen arheı auch
ıhm alleıin dıe Verantwortung In der Beaufsichtigung verbleiben

Über eiINe Reaktion der rchen auf dieses Schreiben ist nichts bekannt
DIie Kirchenleitungen en jedoch das Problem der Visıtation immer
wieder In Verhandlungen mıiıt dem Staat angesprochen und verhandelt,
ohne ass eın greifbares Ergebnis zustande gekommen ware uch die
Landesverfassung SC das Problem hinaus, indem S1e formulierte:

„Unbeschadet des staatlıchen Aufsichtsrechtes ben dıe Kırchen oder die elZ1-
onsgemeinschaften das EeC)| nach eiInem mıt der Unterrichtsverwaltung
einbarten erfanhren sıch UNC| Einsiıchtnahme verzewIsserN, der Relig1-
onsunterricht In Übereinstimmung miı1t ıhren ren und Anforderungen erteıilt
wWird.

Za eıiner Verfahrensordnung ber die TcAlıche Einsic  ahme 1ın den
Religionsunterricht 1st CS cht gekommen, W as nicht erster iınıe mıiıt
staatsrechtlichen Bedenken zusammenhing, wWwI1e S1e einst der Regie-
rungspräsident Arnsberg tormuliert hatte, sondern mıiıt dem entschie-
denen Widerstand, den der Allgemeine Deutsche ehrer- und ehrerin-
nenverband bzw die Gewerkschaft rziehung und Wissenschaft
die Vokationsordnung vorbrachten. Demgegenüber forderte der „Bund
evangelischer ehrer und Lehrerinnen“ die kirchliche Vokation des Reli-
xionslehrers WI1Ie auch das ec der C auf Einsichtnahme den
Religionsunterricht.!?* uch die erbDande der ehrer Höheren Schu-
len hatten eine inwendungen die chliche Vokationsordnung
und eiıne IC  141e insichtnahme den Religionsunterricht.

ingegen schrieb die Arbeitsgemeinschaft evangelischer elig10ns-
ehrer 1 der britischen Besatzungszone den Parlamentari-
schen

„Wır gestehen der 170 das eCi der Mitwirkung he1 der Beauftragung der
Lehrer(innen), dıe gewillt sSind, den Relig10nsunterricht In der Schule erte1-
len],| ohne weıteres I Iıie Beauftragung für dieses ECHFAC hat jedoch UNC|
dıe staatlıche Schulaufsichtsbehörde erfolgen, ebenso dıie Zurückziehung des
Auftrages. Auch als Religi0nslehrer ıst der rer Staatsbeamter.
IJa der Religionsunterricht Ordentliches Lehrfach der staatlıchen Schule sSeIN soll,
kannn dıe ufS1IC YTUuDer kırchlichen tellen nıcht zugesprochen werden! .
Wır hätten mi1t der kırchlıchen ufSIC über den Religionsunterricht uneder eiIne
geıistlic. Schulaufsicht, WVENN auch HUT über den Religi0onsunterricht. ES ıst all-

193 Verfassung des Landes Art 1 T Abs uch das TSTE (Gesetz ZUT Ordnung
des Schulwesens 1M Lande NR  S enthält keine weitergehende Regelung, sondern
wiederholt LIUT die estimmungen der Verfassung (& 33 Abs 4! siehe Gesetz- und

194
Verordnungsblatt NR  S VO 9.4.1952, Nr. 16)
Vorsitzender W äar Ludwig Kese, spateres Mitglied der westftfälischen Kirchenlei-
tung; dessen Wahl erfolgte Verhandlungen der Westfälischen
Landesynode, (ordentliche Tagung (Oktober 1956, Bielefeld 1957.

195 Schreiben VO 6.1.1949, EKUVW 0.0 neu 339()
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gemeın anerkannt, UMe hemmend sıch dıe geistliche Schulaufsicht In der ergzan-
genheit aufdıe InNnere Entwicklung UNSerer Schule ausgewirkt hat

DDamıuit WarTr eiın Stichwort gefallen, das die künftige Debatte beherrschen
sollte „geistliche Schulaufsicht“” Obwohl eismann und andere immer
wieder betonten, ass dieTeine allgemeine geistliche Schulaufsicht
cht anstrebe, wurde gerade dies immer wieder behauptet.!® DIie Kır-
chenleitungen 1ın einlan und Westfalen en mMenNnriaCc Gespräche
mıt Vertretern des geführt, die aber eın Ergebnis brachten.197

Im September 1950 fand In Rengsdorf eın espräc mıt Vertretern
des Sta dem die Landeskirchen Hessen und Nordrhein-
Westfalen teilnahmen.198 ort wurde der Versuch unternommen, sich
der rage der Vokation ein1gen. Am Ende wurden zehn Thesen for-
muliert, die aber für keine Seite verbindlich mmerhin konnte
INa  z sich auf den atz ein1gen: „Der Staat erteilt für den Religionsunter-
richt der ehrer den auftrag, die IC spricht die Bevollmächti-
ZUuNg aıs. 199 Damit War der eigentliche Streitpunkt, die vorläufige Er-
laubnis, ach bestandenem ersten Lehrerexamen Religionsunterricht
erteilen, nicht beseitigt, Ja nicht einmal angesprochen. uch die Proble-
matik der Visitation wurde ausgeklammert. Es wurde lediglich eın Ver-
ahren bel eschwerden 1mM Einzelfall 1Ns Auge gefasst.?90

DIie Neue Deutsche hat den Rengsdorfer ext kommentarlos
abgedruckt und ansonsten wWI1e bisher welıter die Vokationsord-
NUuNng polemisiert. Am Ende chrieb Max Nockemann Edo terloh 291
der der rche  anzlei der EKD für Schulfragen zuständig Wa  3

ICN möchte eigentlich wünschen, dafß Wr In Berlın202 Gelegenheit hätten, über
die neulelste Entwicklung den Fragen Vokatıon und Vısıtatıion und dem Ver-
altnıs den Lehrerverbänden, insbesondere dem sprechen KÖN-

196 Besonders die VO der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft herausgegebene
Monatszeitschrift Neue Deutsche Schule beschäftigte sich fast 1n jedem eft der
Jahrgänge 1950/1951 muiıt der Vokationsordnung, besonders polemisch SInd die

197
Ausführungen 1ın Heft VO Dezember 1951
In einem undatierten Bericht über die Arbeit des Katechetischen mtes, vermutlich
dQus dem Jahr 19458, wird darüber berichtet, dass 1mM Landeskirchenamt unter FAi-
tung VO  - Vizepräsident arl Lücking mehrere Gespräche mıiıt Vertretern des

stattgefunden haben Dann hei{ft „Eine Einiıgung über die Fragen der
Schulform un der Evangelischen Unterweisung der Schule onnte N1C E1 -
reicht werden“ (>. 6 / EKVW Bestand neu 4210 In der Sitzung der Kır-
chenleitung 26./27.3.1952 berichtet Präses Wilm über Gespräche mıit dem

betreffend die Problematik der Vokation. uch hier konnte LLUT festgestellt
werden, dass INa  a die Gespräche fortsetzen wolle; KL-Protokall 1952;

198 22.9.1950 un 23.9.1950
199 1Ff 5 Quelle: Neue Deutsche Schule, Heft 10, 1950,
200 1ff. 9,
201 Edo sSsterlo. (1909-1964), zunächst Oberkirchenrat In Oldenburg, dann ab 1949

Oberkirchenrat In der Kirchenkanzlei der EKD 1ın Hannover, ab 1956 Kultusminis-
ter in Schleswig-Holstein.

202 Während der Tagung der Schulreferenten der EK  O
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NE  S S1e wWISSEN, dafß sıch da IM Augenblick wnel Eut Der hat bıtterböse
reagıert auf die Veröffentlichung der Vokationsordnung In INLaAN und West-
alen ESs scheinen sıch InNZeE anzuspinnen, 0ON denen Man noch nıcht welßs, WIE
S1IE ausgehen. Es kannn ZU einem schlımmen Schulkampf kommen, WEeNN UMTt auch
noch hoffen, dafßs sıch das Argste vermeliden Läfst.

Auf der chulreferentenkonferenz 29 März 1952 fand ach einge-hender Schilderung der Sachlage HTE Oberkirchenrat Oue un:! ber-
landeskirchenrat Bartels?204 die Vokationsordnung 1n ihren Grundzügendie Zustimmung er chulreferenten der Gliedkirchen der EK DD).205

Am Ende ist doch nıicht dem „schlimmen C  ampf” gekom-
INeEN, den Max Nockemann befürchtet hatte Das hat sicherlich seinen
TUnN! darın, ass die Kirchen Nordrhein-Westfalen ZWAarTr cht auf
ihren Anspruch verzichtet aben, Viısıtationen durchzuführen und mıt
dieser Aufgabe Tate der Rektoren ihres Vertrauens beauftragen,ass es aber dennoch einer umfassenden Visitationsordnung 1im Rah-
INenNn der Vokation cht gekommen ıst un! dass aktisch auf den kirchli-
chen Besuchsdienst verzichtet wurde. Andererseits konnte sich die Vo-
kationsordnung durchsetzen, W as nicht zuletzt damit zusammenhing,ass die Kurse, die 1MmM Zusammenhang der Vokation durch das Kateche-
tische Amt urchgefü  t wurden, eın es Niveau hatten und ach
anfänglicher Keserve allgemein beliebht waren.206

Allerdings wird INa  - nicht umbhin können festzustellen, ass sich
weder die ursprüngliche Vorstellung VO  - der evangelischen Bekenntnis-
schule als einer C unter dem vangelium” och die VO Religi-
onsunterricht als Verkündigung der Schule und VO Religionslehrerals einem kirchlichem Amtsträger hat verwirklichen können. IIie gesell-schaftlichen erhältnisse hatten sich Urc den /Zweılten Weltkrieg cht

grundlegend gegenüber den ahren ach dem Ersten e.  leg gean-
dert, als ass eın totaler euanfang 1m Schulwesen möglich SCWESCH
ware

203 Schreiben VO:/ EKVW neu 4279
204 Schulrefterent der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Hannovers. [)ass uch

Bartels hier zugestimmt hat, ist uUuINSO bemerkenswerter, als die Iutherischen KI1r-
chen In Norddeutschland unter ma{fsgeblicher Führung VO:  5 Bartels ZU. rage der
Bekenntnisschule und überhaupt ZU Verhältnis VO  - Staat und Kirche in der
Schule 1Nne andere, mehr der Zweli-Regimenten-Lehre oriıentherte Auffassung

205
vertraten als die Kıirchen in Nordrhein-Westfalen.
Protokall der Sitzung der Schulreferentenkonferenz der EKD 207952
EKVW 0.0 neu) 4279

206 Das wird VOT allem durch die hohe /Zahl der Lehrer belegt, die den Kursen
terschiedlicher Art, die der Aus- und Fortbildung dienten, teilgenommen en
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Bericht

1etr1ıc Kluge
Gemeinsame Tagung

des ereıns füur estfälische Kıirchengeschichte e.V
und des ereıns fuüur üurttembergische Kırchen-

geschichte e.V. in übingen 2011

on mehrtfach hat der Vereıin für Westfälische Kirchengeschichte (Jah-
res-) Ll agungen Kooperation mıt anderen Geschichtsvereinen durchge-führt, und ZWAaTr sowohl erhalb als auch außerhalb des eigenen err1-
Or1ums. DIie el  ehmer dieser Veranstaltungen en urchweg SCIN
daran zurück, un wiederholt wurde Mitgliederversammlungen der
etzten und bel anderen Gelegenheiten der Wunsch geäußert, der
Vorstand mOoge wlieder einmal eine Veranstaltung dieses Iyps durchfüh-
IC  = Als Begründung wurde me1listens angegeben, ass Kooperationsver-
anstaltungen besonders gee1gnet selen, einmal „über den eigenen
Tellerrand schauen”, auch schwierigere Themen VO verschiedenen
Seiten beleuchten un das persönliche Kennenlernen un: den Lal-
sammenhalt der Mitglieder Öördern Diese Begründungen leuchten
auch unmittelbar e1n, und glaubte der Vorstand 1m ang mıiıt den
Wünschen un:! Interessen der Freunde der westfälischen Kirchenge-
Schıchte ndeln, als er die gleichzeitige Anwesenheit un Lehrtätig-
eıit VO Zzwel Hochschullehrern AauUs den eigenen Reihen übingen
Prof. ürgen Kampmann als er des ehrstuhls für Kirchenord-
UL und Neuere Kirchengeschichte und Prof. Dr Christian DPeters 1mM
en elIner Lehrstuhlvertretung Z Anlass nahm, dort P ersten
Male e1iINe gemeiınsame agung Kooperation mıiıt dem Verein für Würt-
tembergische Kirchengeschichte urchzuführen Es fand sich auch eın
gemeiınsam interessierendes Ihema, das auf eiINe hohe Teilnehmerzahl
hoffen liefs, nämlich die Evangelikale bBewegung 1in Westfalen un: Würt-
temberg. Als sich dann aber Donnerstag, dem ptember 2011
der Reisebus der westfälischen eilnehmer VO Ustausgang des aupt-
bahnhofs Münster aus ın C  (24 übingen Bewegung setzte,
SeINE Sitzreihen L1LUTr 1m vorderen Bereich lückenhaft besetzt und aNnısSsO11S-
ten gähnend leer, und dieser Zustand anderte sich auch welteren
Haltepunkten nicht wesentlich. IDie Enttäuschung des OoNnısten ber
diese mangelhafte Beteiligung wurde HIFE den (Jenuss ungewohnter
Bewegungsfreiheit erhalb des Reisebusses cht wirklich aufgewogen.
‚War trafen ein1ıge weiltere Tei  ehmer aus dem westfälischen Bereich auf
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anderen egen Tagungsort e1n; eine durchaus ansehnliche Teilneh-
merzahl wurde aber LLUTr durch die Württemberger erreicht.

Wer übingen studiert der sich aus anderen Gründen ängere eıt
dort aufgehalten und das besondere Flair dieser hochgebauten Universi-
tätsstadt ecCc hat, wird bei der unf immer etwas
WI1e eın efühl der Heimkehr empfinden. Der Weg VO Bussteig
Europaplatz hinauf den Unterkünften ın der historischen Innenstadt
War diesmal allerdings besonders mühsam des gleichen WOo-
chenende stattfindenden Umbrisch-Provenzalischen arktes mıt selinen
mehr als Verkaufsständen der Fufßgängerzone. Nachdem WIT mıit
uUuLiseTfen Gepäck 1175C das Gewimmel der auf- un: Schaulustigen und
auf der (Gasse >Speisenden bis uUunseTenNn Quartieren 1mM Evangelischen
Stift und 1mM Oote OSpPIZ vorgedrungenS liefßen WIT cht
nehmen, anschheisen: selbst die gemütliche Atmosphäre des arktes
einzutauchen und den Tag bei einer Z  gen Brotzeit eıner der ast-
statten ausklingen lassen.

Der Freitag (16 September egann für diejenigen, die übingen
och cht kannten der frühere Eindrücke auffrischen wollten, mıiıt e1-
81 morgendlichen Stadtrundgang unter der ebenso sachkundigen WI1e€e
eloquenten Führung VO Rüdiger Bunz. Anschliefßend hielten el Ver-
eINeEe 1im Ekvangelischen ihre satzungsgemäfßen Mitgliederversamm-
lungen äD. und Z W äal die Westfalen VOTL dem gemeiınsamen Mıttagessen
1mM historischen Speisesaal und die Württemberger danach ach einem
erquickenden Stehkaffee egann 15.15 unter der Moderation VO  m}
Dr Haag, des Leiters des Landeskirchlichen Archivs Stuttgart-Möh-
ringen, die eigentliche Tagung mıiıt propädeutischen Vorträgen, 111-

mengefasst unter dem er „Grundlegung”. seInem Grufßflwort
Ir Haag den beiden Inıtiatoren der Tagung, Prof. Dr Siegfried

er (Köln) und Prof. Dr ürgen ampmann (Tübingen), für die Aus-
arbeitung der Konzeption un dem Evangelischen SOWI1IE dem Alb-
recht-Bengel-Haus für die Bereitschaft, der Tagung mitzuwirken.
erinnerte auch daran, das konkrete Tagungsthema gewählt WOI-
den Wa  — owohl Westfalen als auch Württemberg jeweils Zentren
der Evangelikalen Bewegung.

Be1 der Wiedergabe des Inhalts der zahlreichen Einzelvorträge kann
der Chronist sich glücklicherweise Urz fassen, da sämtliche Vorträge
Z.UT Veröffentlichung vorliegen und iın einem Tagungsband zusammelnl-
gefasst werden konnten, ass sowohl die eilnehmer als auch die
Daheimgebliebenen sich deren häuslichen Schreibtisch voll-
ständig vergegenwärtigen können. Die ersten beiden orträge dienten
der zeitgeschichtlichen Orientierung ber die ereignisreichen und dyna-
mischen 1960er und 1970er Jahre 1n Deutschland, wobe!l sich IIr Alb-
recht eck (Osnabrüc auf die allgemeine und Prof. Hermle auf die
kirchliche Zeitgeschichte konzentrierte. 21 Vorträge sowohl für
die anwesenden Zeıtzeugen als auch für die Nachgeborenen gleichem
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Ma{fie NUutzlıc und teilweise auch aufregend, weil S1e allen VOT ugen
führten, ın welchem Umteld die theologischen ntwicklungen stattfan-
den, die das eigentliche agungsthema eien. Eine bedauerlichec
ın dieser zeitgeschichtlichen Orientierung War allerdings dadurch ent-
standen, ass der emerıtherte Neutestamentler Prof. Martın Rese
(Münster seinen zugesagten Vortrag ber den Streit IL  3 Bultmann un
arxsen urzfristig abgesagt hatte, dass eın Ersatz nicht mehr gefun-
den werden konnte DIie dadurch entstandene Pause wurde sinnvoll
genNutzZt für eiINe Führun HiIre das Evangelische Stift unter er  o
UuUrc Pfarrer Lr Wolfgang Schöllkopf Urachhaus, Bad Urach).
ach dem gemeinsamen Abendessen diente die Abendzeit der ausführ-
lichen Vorstellung beider Landeskirchen ach Grufßfßworten VO
Prof. Dr ı1stan Rose (Reutlingen für die württembergische Landes-
kirche un Prot. Christian DPeters für die westfälische Landeskirche
folgten die teilweise bild- bzw filmgestützten Vorträge VO  - Sup
istoph er (Bielefe ber Westfalen un VO Pfarrer Dr
Schöllkopf ber Württemberg.

on diese propädeutischen Vorträge des ersten Veranstaltungsta-
SCS boten reichlich ZU. achdenken un Diskutieren. iıne richtige
Herausforderung die Aufnahmefähigkeit und Konzentration der Zl
hörer bildeten dann aber die insgesamt elf Referate des nächsten ages
(Samstag, A September aufgeteilt auf fünf Blöcke zwel VeTl-

schiedenen Veranstaltungsorten. Der erste morgen  che Vortragsblock
unter der Überschrift „Entstehung und Wurzeln“” befasste sich uıunter der
Moderation MC}  ED} Prof Hermle mıt der Entstehung, den Ursachen un
den uhrenden Persönlichkeiten der Evangelikalen Bewegung
Deutschland Prof. Ur Friedhelm Jung (Bonn, selt 2005 Dozent einer
Baptiısten-Hochschule In Fort Worth/ Texas, USA) sprach ber die Ent-
stehung der Bewegung „Keın anderes Evangelium”, Ir (G1sa Bauer
(Leipzig) ber „Internationale Einflüsse auf die Evangelikale Bewegung
ın Westdeutschland” ach einer Kaffeepause folgte der 7zweiıte Vor-
tragsblock des ages mıiıt dem 1te „Regionale Ausprägungen” uınter der
Moderation VO  > Prof. Kampmann. Pfarrer Dr Matthias Mikoteit (Hei-
den/Gemen), selbst Aaus der Gegend VO Bünde Minden-Ravensberg
gebürtig, w1ıdmete sich dem ema „DiIie er Konterenz in den
1960er un 197/70er ahren  LL Der letzte eieren des Vormittags, Dr Jan
Carsten JTF (Gieien), sprach ber erweckliche Gro{fsveranstaltungen

es  en un Württemberg (Gemeindetage unter dem Wort und
Ludwig-Hofacker-Konferenzen). |Jer ormittag schloss mıt einem erz-
lichen Da:  S den Hausherrn des Evangelischen S; Ephorus Prof.
Dr Volker Henning Drecoll, für die ort SCHOSSCILC Gastfreundschaft.

Anlass dieser Danksagung schon VOT dem Ende der Gesamttagung
War der L11UI1L olgende Ortswechsel ach der Miıttagspause begaben sich
die Tagungsteilnehmer AT Busste1g Europaplatz und VO. dort mıit
dem Reisebhus ach Tübingen-Derendingen u Albrecht-Bengel-Haus,
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dann ın Zzwel welteren Blöcken die Nachmittagsvorträge stattfanden.
WwWwWel Jahre hatte das Albrecht-Bengel-Haus sSe1n 40jähriges Beste-
hen als studienbegleitendes gefeiert: Im Dezember 1969 WarTr der
Vereın Albrecht-Bengel-Haus gegründet un! gleichzeitig das erste G
gebäude der Tübinger Gartenstrafße, eine ehemalige Stadtvilla, WOT-
ben worden. De rasche Entwicklung der Instıtution hatte schon
wenı1ge Jahre später den jetzıgen Neubau 1ın Tübingen-Derendingen CI -

forderlich gemacht, der 1mM Herbst 1977 eingeweiht werden konnte un!
iın Zzwel tufen, den Jahren 1987 un 2009, Urc welıtere Gebäude auf
den jetzı1gen Umfang erweıtert wurde. Vor dem Begınn der Vorträge
hatten die Tei  ehmer Gelegenheit, sich 1ın 1er Gruppen durch die ( JE
aul führen lassen und die Lebens- un Studienbedingungen
dieser beeindruckenden Instıtution kennenzulernen.

Die ersten rTel Nachmittagsvorträge befassten sich muiıt den Kontflik-
ten und theologischen Streitigkeiten, die Tübingen VOTL, während und
ach der Gründung des Albrecht-Bengel-Hauses stattge  den hatten.
Hier erga sich die kuriose Situation, ass die Referenten eine Zeıtzeu-
SgCmH der dargestellten Ereignisse aLCIl, wohl aber einıge ihrer Zuhörer
Der Lebendigkeit der nachfolgenden Diskussion tat das jedoch keinen
Abbruch eher 1mM egentelil. Zunächst schilderte der 1m Jahre 1968 ZC
borene Ephorus Prof. Volker eco unter dem 1te „Konflikte ın
übingen” die Ereignisse des ahres 1969 folgte Studienreferendarin
ula olb muiıt eiıner Darstelung des Streites das Tischgebet 1mM Van-
gelischen Stift, der auch ema ihrer Diplomarbeit SCWESCH Wa  - IDheser
Streit W arl selnerzeıt ir den amaligen Stiftsältesten Lempp doku-
menHert worden, der sich 1U auch 1m Auditorium eian und sich
der Diskussion eteiligen konnte Diesen beiden Vorträgen 1m gedruck-
ten Programm unter der etwas enigmatischen Überschrift „Parallelstruk-
turen  44 zusammengefasst folgte ach eiıner Kaffeepause och eın Vor-
trag des Theologen un! Journalisten Stephan Kern ber die ahrneh-
IU und Darstellung dieser un! anderer theologischer Streitigkeiten 1n
der Offentlichkeit/ Presse I[Die beiden etzten Vorträge des Nac  ags

dann dem en un! iırken zweler Protagonisten der Evangeli-
alen Bewegung 1n es  en un! Württemberg gewldmet: Dr Klaus
VO Orde Berlin) sprach ber den Lüdenscheider Pfarrer Paul Deiten-
beck und Karın annn ber alter aC. den ersten Studien-
leiter des Albrecht-Bengel-Hauses, dessen Wiıtwe sich ebenfTalls unter den
Zuhörern befand

ach diesem Vortragsmarathon brachte der Reisebus die Teilnehmer
zurück 7A1 Europaplatz, Gelegenheit bestand, historischen
Bahnhofsrestaurant eın gemeinsames Abendessen einzunehmen. Danach
ega 111a sich wieder hinauf 1Ns Evangelische Stift, einem etzten
Vortragsblock die zahlreichen persönlichen Verbindungen und Kontakte
zwischen Württemberg un! Westfalen dargestellt wurden, un ZW al

Urc Prot. Peters für die Zeıt des 18 und 19 ahrhunderts und durch
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Prof. Kampmann für das 20 Jahrhundert 21 Vorträge lieferten den
Zuhörern eine erstaunliche VO Einzelheiten, ass die Jetzt be-
stehende Möglichkeit des Nachlesens besonders begrüfßen ist

DIe Abende boten en Unermüdlichen Gelegenheit, bei einem
choppen roten Ooder weißen Weines das Gehörte überdenken und
diskutieren oder alte Freundschaften DiIie Tagung ang aus
mıt einem Ottesdienst der übinger Stiftskirche Sonntagmorgen,dem 18 eptember ZOLL unter el  e VO Prälat Prof. RKose. ach e1-
111e etzten Mittagessen 1mM Speisesaal des Evangelischen aten die
westfälischen Tei  ehmer mıt ihrem Gepäck den Weg ZUIN Busste1g
Europaplatz Dieser Fufßsweg entwickelte sich infolge des gleichzeitigstatttfindenden Stadtlaufs elner schwierigen Geschicklichkeits-Prür-
fung Es galt, sich zwischen Flatterban un auswänden bzw Ireppeneinen Weg 1rc die M gedrängte schaulustige enge a.  en,
ohne jemanden verletzen der selbst Fall kommen. Zum
Schluss, bereits 1m Angesicht des wartenden Busses, musste INnan unter
dem Flatterband hindurchtauchen un unter Ausnutzung eliner UuCcC
zwischen den keuchenden Läufern deren Rennbahn kreuzen. Erleichter
aufatmend nahmen WIT uUunllseTe 1mM Bus e1n, gleichzeitig erfüllt VO
dem Bewusstsein, Zeugen und eilnehmer einer außerordentlich infor-
matıven, gul organısierten un befriedigenden Tagung SCWESECN sSeın
1le Daheimgebliebenen mögen die Größe ihres Versäumnisses eden-
ken
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Buchbesprechungen
Theodor Ahrens/Stanislaus Kandula/Roman Mensing, Barock 1M Erzbistum Pader-
born, Bonifatius Verlag, Paderborn 201 E 3004 S 210 farbige Abb., geb
Eine bewegte Engelsfigur, kursive Schrift un! eiINe geschwungene Linie auf
dem Einband scheinbar eINe heitere Einladung, aroc Erzbistum DPa-
derborn” kennenzulernen. 1ne ausgesprochen informative Einleitung esselt
ogleich, und INan lernt ach der Reformation und den erheerungen des
Dreifsigjährigen Krieges gıng zwischen 1650) un 1750 den Kirchen des
Biıstums Paderborn „racht, aC un errlichkeit  44 S Z nicht
wenıger als eiINe völlige künstlerische Neuinszenierung VO  5 Käumen, Ja eines
esamten Glaubensverständnisses. 1ne entscheidende Rolle ‚pielte £1
unter anderem Fürstbischof Ferdinand VO  z} Fürstenberg (1661—-1683). Zahlrei-
che Künstler beteiligt, die römische, süddeutsche, olnısche und flä-
mische iInIlusse aufnahmen Es entstanden weniıger Neubauten als umfang-reiche Neu-Ausstattungen, die sich noch heute, teils als inzelstücke, teils
aber als Ausstattungszusammenhänge In den Kirchen des Erzbistums inden,
VO Dom ıIn aderborn bis hin Z spaten Gesamtkunstwerk St Marla Im-
maculata In Büren.

Die Autoren eologen und Pädagogen tellen 25 ausgewählte Kır-
chen VOT, In denen sich en Umgestaltungswellen Zn Irotz bedeutende
Zeugnisse dieser Epoche erhalten en Altäre, anze. Gemälde, 1gurenun rge erster Linie, die bis Ins Detail doch Nn1ıe detailversessen Ooder
das Ganze Adus dem 1C verlierend verschiedenen Gesichtspunktenerschlossen werden. Das Faszınlierendste dem durchaus reprasentatıvenBuch Sind aber die Zzahnlreıiıchen hervorragenden Fotos VO  a Stanislaus Kan-
dula S1ie ühren die Pracht VOrTr ugen, vielleicht manches 1n dieser
Qualität Z ersten Mal S1ie bieten nicht zuletzt Material auch für welıtere
Forschungen beispielsweise ZU „Barock evangelischen Kirchen“”. Diese
erfuhren ebenfalls seinerzeıt Westfalen vielfac eiInNe Neueinrichtung. Es
entstanden zahlreiche Altaraufsätze, Kanzeln, Tauforte, Orgeln oder Ein-
bauten w1e Emporen un! ogen, insbesondere spateren und früheren
18er ler ege sSind solche Ausstattungen (wenn überhaupt)
IUr och In einzelnen bjekten überkommen. Interessant ware sehen,
welche Unterschiede bei ohl weniıger inszenatorischem doch
grundsätzlich hnlicher Formensprache xibt
er einem Lıteraturverzeichnis und kurzen biographischen kizzen

(ausgewählten) Künstlern ist der ang leider auf das Allernötigste be-
schränkt en etwa Künstler- und Urtsregister, die eiINe och bessere
Erschließung un erknüpfung des Materials ermöglichen würden. Insge-
samıt eın ausgesprochen endes Buch, die chönheiten, aber auch den
umfassenden Nspruc katholischer barocker Kirchenausstattungen kennen-
zulernen, die Westfalen beachtliche Qualität en 1ibt.

Ulrich OTfer
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eOrZ en10, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. Nordrhein-Westfalen [T:
Westfalen, (bearbeite: 00N Chrıstoph Bellot Ü herausgegeben In Zusammenarbeit
mi1t der LWL-Denkmalpflege, SCHAfTS- und Baukultur In Westfalen und dem In-
stıitut für vergleic  de Städtegeschichte unter wissenschaftlicher Leitung (0/0)4) {Ir-
sula uednau), Deutscher Kunstverlag, Uunchen ZUIT, 1.340 o WE 5 ane
Grundrisse, Übersichts- Detailkarten, geb
Um gleich Das Bearbeiterteam ist eglückwünschen, die lang

Neufassun des „Dehio” für Westfalen relativ kurzer eıt VOT-

gelegt en. Der Teilband für das Rheinland ist bereits 2005 erschienen.
Der „Klassiker” ist sich €e1 treu geblieben als „beschreibendes, kriti-

sches Verzeichnis er Wesentlichen ortsfesten Kunstdenkmäler, eın Sple-
gel der wechselvollen Geschichte eiIne lebendige Bestandsaufnahme Von
all dem, Was och heute sichtbar un erfahrbar das Wesen I1iserer Städte
un Ortschaften bestimmt“”, der Klappentext. Allerdings hat einiges
ZUSCHOIMNINEN,: Fine 1UN beigegebene, profunde Einleitung urC die verant-
wortliche wissenschaftliche Leıiterin des Projektes, Dr Ursula Quednau, füllt
immerhin Frun! 13  S Seiten. Sie enthalten die Kurzbeschreibungen VO  > ber
5.000 (Bau-)De:  älern, Kegister un Karten. Sinne eINeEeSs aktuellen,
erweıterten Denkmalbegriffs en neben tradıtionellen Gattungen wWI1e Sa-
kral- un Herrschaftsarchitektur selbstverständlich auch Industrie-, Ööffentli-
che un erwaltungsbauten, Privatbauten, aber auch Siedlungen, Parks,
Friedhöfe ihren atz bis hın Talsperren. Berücksichtigt wird zudem die
rchitektur des 19 un! rüheren ahrhunderts bis hın jekten der
Nachkriegsmoderne. Kurz, die „Denkmallandscha Westfalen findet sich
1er ew usster Auswahl beschrieben, un 1es auf dem S aktuellstenForschungsstand.

Das eispie der alten evangelischen Kirche In Dortmund-Brechten zeıgt
1es anschaulic egenüber der Auflage VO  5 1969 fast doppelt lang,
resumıilert der ext die Forschungsergebnisse VO  . 2009 bis 2041 xibt hier
Wertungen un Vergleiche, berücksichtigt die wichtigste auch die ungere
Ausstattung un benennt 1es ist eDbDenfTfalls neu) die historischen Glocken.
Das Sternchen für herausragende UObjekte ist Übrigen geblieben. Ebenso
erwähnt ist der Westfalenpark 1n Dortmund mıit Florianturm un! arkge-
bäuden der 1950er Insgesamt wird jedoch eutlich, welche besondere

gerade rchen 1n der westfälischen „Denkmallandschaft” ‚plelen.
Erfreut un: erwartungsvoll blättert I11all also weıter. Man allerdings

1er un! da, wWw1e das erstrangı1g besetzte Autoren- und Redaktionsteam
die Auswahl und die er SCIUNSCH en I1USS. Hın und wieder sind
einıge Angaben dann doch sehr Japidar die „Musterstadt” der 1950er Jahre,
Sennestadt, 1st 1Ur mıiıt einem einführenden /Z/weizeiler charakterisiert; als
einz1ges (!) Bauwerk findet Dieter (Qesterlens evangelische esus-Christus-
Kirche VO  3 1963 Erwähnung (zugegebenermaisen eın entscheidender Kır-
henbau dieser Zeit N  e erscheint auch Espelkamp LIUT eiINe AL knap-
pe inler  vA keine dezidierte ennung eINES Baudenkmals der Nachkriegs-
gründung, 1er och nicht einmal Langmaacks Thomaskirche indes das
„UOkumenische OTrTum.  44 Bochum-Querenburg die Bedeutung hat, neben
der Ruhr-Universität als Einzelbauwerk aufgefü werden, SE1
gestellt. Fragen der Auswahl tellen sich wahrscheinlic bei jeder och

354



gerade 1eSs macht die auch aufßerordentlich spannend un alnı-

regend, denn I1a  z erkennt, WI1e sich Bewertungen ändern, WI1Ie sich eINe
Denkmallandschaft verändern kann. Eine großartige Leistung, eın Kompen-1UumM und andardwerk, aus dem 5D auch ohne Bilder staunend sehen
lernen kann.

Ulrich Ofer

Bastıan Gillner, Freıe Herren Freıie el1Q10N. Der Adel des Oberstifts ÜUnster ZUN-
schen konfesstionellem Konflıkt und staatlıcher Verdichtung 1500 hıs 1700 West-
alen ın der Vormoderne Aschendorff, unster 201 L: 567 S art

Um 1500 gab Kerngebiet des Fürstbistums Münster, dem Oberstift,
mehr als einhundert Adelssitze, deren Besıtzer den umliegenden irch-
spielen vielfältige echte als rund-, Gerichts- und Patronatsherren ausüb-
ten, ohne ass der gewählte andesherr 1el einwirken konnte DIie Reforma-
tion anderte daran wen1g. Mitglieder der Familien VO  a der ec teinfurt
und VO  s alen Ermelingho: unters  Z7ien en die eUue re DEmeın aber der del die relig1ösen Neuerungen mehr als Gefährdungder bestehenden UOrdnung wahr An seiner UOpposition Veränderun-
SCH der traditionellen politischen un religiösen Verhältnisse SINd etzten
es auch die Reformationspläne des 1SCHNOTIS Tanz VO Waldeck
Münster gescheitert. Es konnte jedoch nicht ausbleiben, ass evangelischeGlaubensformen das adliger Patronatspfarren beeinflussten. Sie
wurden adaptiert un! bald als altes Herkommen verstanden. Be1l der Visıita-
tion 1571/4573 wurde eın katholisch posıtıves Verhältnis nurmehr einer
Minderheit der Kirchspiele festgestellt. Da die Beschlüsse des Konzils VO  5
TIrient In ihrer Kıigorosität nicht durchsetzbar erschienen, eschränkten sich
die Nachfolger des 1SCNOTS Franz VO Waldeck darauf, offensichtliche irch-
1cC Missstände abzustellen.

Als eindeutig katholische l1SCHOTfe die Regierung übernahmen un! sich
bemühten, den alten Glauben durchzusetzen, nahmen die Konflikte
KRechte Okalen Kirchenwesen £, VOT em die Gerichtsbarkei der
Archidiakone. Wıe die enrheı der äubigen WarTr der del sich der
Irient SCZOgECNEN scharfen konfessionellen Irennlinien kaum bewusst, un:!

wurde jeder ‚UgT. der kirchlichen Obrigkeit zuerst als Eingriff tradı-
tionelle Herrschaftsrechte empfunden. Die Ablehnung, mıiıt der elle des
Domkapitels die andidatur des Herzogs rnst VO  5 Bayern aufnahmen,
hatte ihren rund daher auch nicht sehr ın evangelischer erzeugung als

der Furcht VOTI Veränderungen der kirc  iıchen Strukturen. wWwel Parteien
standen siıch gegenüber, die Senioren aus der reformkatholisch gesinnten
Führungsschicht des apitels un die Junioren, traditionell altgläubig, allen-

kryptoevangelisch, antıtrıdentinisch, auf die Wahrung überkommener
Rechte bedacht Tendenziell verfolgten S1e amıt die gleichen Interessen w1e
die Rıitterscha Über Jahrzehnte 1e die Seniorenpartei dem Ziel fest,
das 270  e 1stum Nordwestdeutschland mıiıt einem gee1igneten Bischof
Kreis der katholischen ächte halten. Einige glückliche Umstände WI1e der
T1od sSe1INes Konkurrenten, des Administrators VO  > Osnabrück un Bremen
rnst VO  a Sachsen-Lauenburg, ermöglichten 1585 die Wahl des Kandidaten
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der katholischen Partei. Herzog rnst VO  > ayern machte keinen ehl dar-
aus, ass se1ine Politik katholische Interessen verfolgte. Allerdings drängteder spaniısch-niederländische Krieg zeitweilig alle anderen Fragen 1n den
intergrund. wWar konnten bei der Amterbesetzung MT die Berufung Von
Jesuiten un! 1rc die Einrichtung eines eIistlichen Kates ein1ıge chritte auf
dem Weg katholischen efIorm vollzogen werden. Wo adlige Rechte der
Domherren bedroht Lg sHe{fs diese aber bald ihre Grenzen. üUunster
1e eın konfessionell ungefestigtes Territorium. Um die Jahrhundertwende
hatte die adlige Freiheit Oberstift einen Höhepunkt erreicht. £e1 spielteauch die abweichende evangelische Kontfession eiInNne wichtige olle,
die Autonomie Von den Ansprüchen des katholischen andesherrn VeTlr-
deutlichen, WI1e die eispiele der Herren VO  3 Ketteler Assen, VO  - Wester-
holt Lembeck un! VO erve 1ın Merteld zeigen. Anders als der
Wıttelsbacher, der die Rekatholisierung des och muiıt 1el Vorsicht
gefangen hatte, setzte Seın erdıiınan:' diese mıiıt Energie fort. Militäri-
sche Gewalt führte die Städte ZUIM alten Glauben zurück. egen den del
jedoch schien olches orgehen während des Dreifsigjährigen Krieges wenig
ratsam gehörige münsterischer Geschlechter traten lıgistisch-kaiserli-che Kriegsdienste w1e lexander VO  5 elen oder 1ın änisch-evangelische wWwI1e
Johann Oorrıen ohne territoriale und konfessionelle Rücksicht 1648
och Zzwel VO  3 TrTel Adligen evangelisch. Der Westtfälisch: Frieden AT aN-erte ihnen dıe ungehinderte Ausübung ihres auDens, doch autfßerhalb der
okalen Sphäre versagte der andesherr ihnen jede Teilnahme seinem
Herrschaftssystem, solange S1e nicht den konfessionellen orgaben folgten.Ma{fsna  en der VErTgANSCNECN Jahrzehnte zeigten ihre Wirkung. Der
konfessionelle Vorbehalt versperrte den evangelischen Adlıgen den ugangden territorialen Amtern: Landesregierung un -verwaltung. Nle kirchli-
chen Tunden blieben ihnen verschlossen. Katholische Standesgenossen
dagegen übernahmen wichtige Amter und chufen sich langfristig Grundla-
sCch für eine Positionierung der Spitze des Bistums DIie mangelnden Kar-
riere un! ersorgungsmöglichkeiten ussten Z.UT kritischen Auseinander-
setzung mıiıt der Konfession führen. Assen un! Lembeck führten
Z.UM Konfessionswechsel. In ordkirchen gab Anna VO Limburg-Styrumdem politischen ruck nach, den Famıilienbesitz den achkommen
erhalten. istoph VO  S alen un! Bernhard VO allınckrodt Aaus

evangelıschen Familien wandten sich dem katholischen Bekenntnis und
eröffneten sich amıit den Weg en en ach 1648 ehrte der
münsterländische del urchweg ZU  — alten Kontftession zurück un! bewahrte
sich amıt sSe1INe Pfründen auch Domkapitel des benachbarten Fürstbis-
[ums Osnabrück. Dort 1€!| der einheimische Adel, der fast geschlossen auf
dem Bekenntnis ZUT Te Luthers beharrte, VO  z kirc  iıchen Pfründen weıt-
gehend ausgeschlossen. br entwickelte In der Ritterscha Aktivitäten, die 1mM

ahrhunder 1I7rC die Beziehungen annover-England und
Preuifisen das Land den ugen mancher Zeıtgenossen ZU Musterbeispiel
eines gelstlichen Fürstentums machten.

Vor uUunls jeg eine umfangreiche, gründlich recherchierte Arbeit IIe Fülle
des bearbeiteten Quellenmaterials Aaus staatlichen, kirchlichen un! VOT lem
prıvaten Archiven ist beachtlich un: verdient Respekt Hervorzuheben sind
auch die are jederung und Form der Darstellung. Gelegentliche jeder-
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olungen un Rückgriffe sind Anbetracht der Themenbreite unverme1l1d-
ich un! sich auch als nützlich Stammtafeln un: eın Karte des
Oberstifts 1600 helfen dem Leser ZAT Verständnis der oft omplexen
Zusammenhänge Zweiftellos hat der Verfasser mıiıt diesem Werk e1INEeN wich-
ugen Beitrag ZUT Geschichte Westfalens konfessionellen Zeitalter geliefer

Hans-Joachim Behr

Reimund Haas/Jürgen Bärsch Heg Chrıisten der Ruhr (Bd 4) Aschendorftff
unster 2010 264 geb
Im Jahr 2010 prasentierte sich die Ruhrregion als „Kulturhauptstadt 2070
un: anderem mMı1t dem Ziel darauf aufmerksam machen, ass das Ruhr
gebiet ber Bedeutung als Industrieregion hinaus auf 111e jJahrhunder-
tealte, vielfältige und bedeutsame Geschichte ZUTUÜUC  ickt Der vierte Band
der el „Christen der 44 erneut sehr eindrücklich VOT Augen,
WI1IE einzelne Persö  ichkeiten die Ruhrregion Adus christlichen Motiven
TC  en, gesellschaftlichen und ulturellen Zusamme  ängen gepragt
en e1 1st den erausgebern wieder gelungen 111 breites Spektrum

bieten Es werden Lebensbilder VO  a v Menschen Adus fünf ahrhunderten
prasentiert VO  5 Frauen und Männern Theologen un! Lalen, die sich der
katholischen und evangelischen rche, C’aritas un! Diakonie, Kunst
und un: der Arbeitswe auf ALLZ unterschiedliche Welse engagıert
en Erfreulicherweise werden nıicht 1Ur historische Fakten prasentiert
sondern vielen Stellen auch Fragen aufgeworfen un Hinweise gegeben,

denen E1 intensıvere Forschungsarbeit ansetzen könnte
uch die 161 Beıträge aus dem Bereich der evangelischen Kirche und

Diakonie Westfalen ermöglichen gaNZ unterschiedliche Einblicke Den
Auftakt macht Hartmut Hegeler MI1t Zusammenfassung SECe1INEeT ntensı1ı-
Ven Studien ber den reformierten eologen Anton Praetorius (  )
Der gebürtige estfale wurde der des Hofpredigers senburg-
Bırstein Jahr 1597 ugenzeuge Hexenprozesses Birstein dessen
Verlauf überraschend eingriff die Folterung der angeklagten Frauen

unterbinden Dieses Erlebnis eW0og ihn 159585 aZu, e1inNe hrift unter dem
verfassen1te „Gründlicher Bericht Von auberey Vn Zauberern

die leTr Auflagen zuletzt 1629 erschien un sich VOT em die
Nnwendung der Folter den sogenannten Hexenprozessen wandte

Claudia Puschmann un:! Kerstin OC  ecke gehen ihrem Beıtrag ber
Ida VO Bodelschwingh (1835—-1894) der rage auf den rund, iIinwWwWw1ıeWEeIT
diese typische Vertreterin der bürgerlichen Pfarrfrau des 19 Jahrhunderts
Anteil dem en ihres Mannes Friedrich VO  a Bodelschwingh des Ite-
EL des Wegbereiters der Von Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel, atte
nhand der verschiedenen Lebensstationen Parıs, Dellwig un Bethel wird
herausgearbeitet WI1eEe sich Ida VO  5 Bodelschwingh ohne el aus der ihr
zugedachten der Ehefrau, Hausfrau un! Mutltter auszubrechen 111er
mehr el CISCNEN Arbeitsbereich SC [ )as Ziel ihrer ätigkeit 1e £1
stets, der ZEINEMNMSAMLEN Berufung gerecht werden und ihren Mann S@1-
Tier Arbeit entlasten und unterstutzen
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ermann-Ulrich Koehn stellt Zzwel Persönlichkeiten des Ruhrprotestantis-
I11US der Nachkriegszeit VOT, die auch schon seliner Dissertation .„Pro-
testantısmus un Offentlichkeit Dortmunder Kaum 194  5/56”
behandelt wurden: Hugo Krueger un! Hans utz Hugo Krueger 1887—
1964), Vorstandsmitglied der Harpener Bergbau se1it 1942, brachte sich
muiıt seINer pietistischen rägung bereits VOT seliner Übersiedlung 1Ns Ruhrge-
jet In die Arbeit der ekennenden Kirche 1ın Schlesien eın Seine dortige
Beschäftigung mıiıt dem TIThema „Gemeindeaufbau” fand ihre Fortsetzung
Westfalen. e1 unterstrich Krueger VOT em die wichtige der Laien
In der Gemeinde un! die Bedeutung der Gemeinde für den Wiederaufbau
der C der Nachkriegszeit und darüber hinaus auch des wirtschaftli-
chen und gesellschaftlichen Lebens Ruhrgebiet. urch seine konstruktive
Mitarbeit in kirchlichen Giremien un! Sozialamt der EvangelischenT
VO Westfalen förderte Krueger die Begegnung zwischenZ un Wirt-
schaft

Eıne Brücke zwischen Politik und Kirche versuchte Z.UT selben eıt Hans
utz (1900—-1978) schlagen. Für den studierten Okonomen un Theologen,
der sich selhbst als Sozialisten bezeichnete, bot sich 1947 die Gelegenheit, als
Dozent der TEeEU egründeten Sozialakademie Dortmund sSeın theologi-
sches un! politisches Interesse miteinander verbinden. Er unters  Zzte
den Dialog VO  5 Sozialdemokratie und TC un! bemühte sich zeitlebens
darum, mıiıt SsSeINer achkenntnis die 10 interfragen un zugleic
fördern

Allein die 1ler herausgegriffenen 1er Lebensbilder vermitteln einen gu..
ten INATUC der Vielfalt, die dieser Band „Christen der Rh// zZu bieten
hat DIie ansprechende Gestaltung und dıie Übersichtlichkeit und Einheit-
IC  el der Darstellung tragen zusätzlich azu el, ass die Lektüre dieses
er eın kurzweiliges, el aber keineswegs oberflächliches Lesevergnu-
Cn bietet.

C'laudia TaC

Martın Szameltat, Konrad Heresbach Eın niederrheinischer Humanıst zwıischen
Polıtık und Gelehrsamker (Schriftenreihe des Vereıns für Rheinische Kirchen-
geschichte, 177) Verlag IIr Habelt, Bonn 2010, 55/ S AbDb., geb
Das Buch zunächst urc se1INe ungewöhnlich arge Gestaltung des
vorderen Buc  ecCkKels auf. twas mehr graphischen TOS e1iım Bücherma-
chen würde INa  zD SCINEC 1Ns Auge fassen. | ıe Wuppertaler historische 1SSer-
on hat muit dem bisher SONS wen1g ehandelten Konrad Heresbach O6—
1576 adus Mettmann eINe Person Z.UM Gegenstand, deren hauptsächliches
Tätigkeitsgebiet als Prinzenerzieher und Gelehrter Rat die Veremigten Her-
ZO  er Jülich-Kleve-Berg (und Mark | hese Terrıtorıen werden
zutreffend als niederrheinisch zusammengefasst. Sie nahmen 16
hundert zwischen den sich scheidenden Konfessionen eINEe eigene, nicht
leicht präzıse erfassende Entwicklung, die gerade Heresbach charakterıs-
sch repräsentiert, auch WE sich sSe1n Anteil Geschehen nicht immer
exakt benennen lässt. afür erhält 190721081 dann eiINe profunde, manchmal etwas
MSTtan!  iche Erörterung ber die omplexe Konfessionsgeschichte des (se-
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biets un der Epoche. Insofern ist das Buch auch für die westfälische Kır-
chengeschichte einschlägig Sotern eigene Schriften eresbachs vorliegen,
werden diese VOT allem mıiıt ihren Vorreden eingehen reteriert. Der Vertfas-
SeTrT fügt se1INe Darlegungen eın In den gegenwärtigen geschichtswissen-
schaftlichen Diskurs Auf diese Weise wird INan der oröfßeren TODIeme un:
usammenhänge ansichtig. Vielleicht rfährt die protestantische Seite etwas
weniger Beleuchtung un:! Berücksichtigung als die anderen religiösen Kräfte
TEeLNC lässt sich als eın bei der VOTSCHOHNUNECHNEN aterie problematisches
andicap immer wieder bemerken, ass der Vertfasser keine persönliche
Beziehung den Konfessionen hat und ass die für ihn eın remdes
Buch 1st, das nıicht korrekt zıt1ieren weifß. uch SONStT fallen gelegentli
Unsicherheiten £eDTauCc theologischer erminologie auf.

Der schulische Bildungsweg Heresbachs ist L1IUTr partiell erhellbar. ach
Besuch der Lateinschule Hamm iıst er auf der OMsSCHUule 1ın Münster mıiıt
dem Humanıiısten Johannes Murmellius zusammengetroffen. Das Studium
beginnt 1512 ın Köln wobei Heresbach Kenntnissen des Giriechis:  en un
Hebräischen gelangt. ach der Erlangung des Magistergra (1513) olg eın
Jurastudium, das ın Orleans un! ase fortgesetzt wird DDr 1Ur. in Fer-
rara). 1520 ist Heresbach Köln Erasmus begegnet, der für ihn wichtige
(briefliche) Bezugsperson 1€| Über den Kontakt mıiıt dem Juristen Ulrich
Zasıus 1n reiburg ist wen1g bekannt. Dort wurde Heresbach Professor für
Gräzistik. Als Humanıst War somıt ausgewlesen. Die Sprache wurde VO  5
ihm sich, aber auch ihrer Bedeutung für urisprudenz un! Theologie
hochgeschätzt. eresba: betätigte sich als Übersetzer griechischer Autoren.

1523 wurde eresDa! ZUM Erzieher des gen Herzogs iılhelm
este DiIie vielfach komplexen politischen, administrativen, relig1ösen und
kulturellen Verhä  1SSe der Vereinigten Herzogtümer werden breit entfaltet.
Das Land befand sıch auf dem Weg ZUT eform, allerdings fehlte dafür eın
profilierter Theologe Heresbachs Anteil den Reformen der Kirchenord-
HNUNS 1525 un VOT em der wichtigen VO  - 15532 ist icht eindeutig
benennen. kEigentümlich ist das Beharren auf einer erasmıiıschen V1a media.
Der Verfasser macht aTfur Gründe der Staatsräson geltend, aber das könnte
anachronistisch sSeın

den 1530er Jahren wurde Heresbach bereits als Berater, Diplomat und
Reformer herangezogen. Den münsterischen Täutern gegenüber befürwor-
tete CT eiıINne moderate ehandlung Lutheraner en ihm nıcht als Häreti-
ker DIies soll politisch moHhvıert BCWESCH se1n, ach theologischen Kriterien
könntej jedoch gleichfalls fragen. Die Heirat muit einer ehemaligen Nonne
WarTr für ihn e  el  a eın Problem. Verhandlungen miıt Kurköln bean-
spruchte Heresbach die kirchliche  Visitation als landesherrliche Aufgabe,
und ZWaaT keineswegs urchweg ach altgläubigen Kriıterien. 1C 1IUTr die
Vereinigten Herzogtümer als Reichsstand, sondern Heresbach un weltere
äte direkt 1ın die Reichsreligionsgespräche der 1540er Jahre invol-
vlier Die Räte sind el zunächst mıt ihren pragmatischen Posıtionen (Lai-
enkelch, Priesterehe, auch Glaubensgerechtigkeit) irgendwo zwıischen-
en un Protestanten verorten, aber das lässt sich schwerlich als eıgene
humanistische Konfession ausgeben. Dazu fehlte CS einem eigenen and-
punkt. egen den Kaiser vertrat Heresbach selbstverständlich dıie nsprüche
Se1INeSs Landes auf Geldern den VO  3 eimn1gen Käten aufgestellten Articuli
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VO 1544 / 1545 ilt die Kirchenreform als angesichts der bestehenden Ver-
hältnisse akut notwendige landesherrliche Aufgabe. Einerseits wird den
reformerischen nliegen durchaus Rechnung getragen, andererseits ist das
Bemühen emerkbar, die Verbindung mıiıt den altgläubigen un kaiserlichen
Auffassungen wahren, ass der Verfasser einen für beide Seiten tole-
rablen Synkretismus konstatıiert, der unterschil  liche Verhaltensweisen
tolerierte. Von Bedeutung WarTr el immerhin die biblische Begründbarkeit
des eingenommenen Standpunkts. In den 1550er un! 1560er ahren W ar die
religionspolitischeaweiterhin abhängig VO:  5 den Entscheidungen
e1ilcCc WI1e dem Religionsfrieden VO  a 1555 DIie vermittelnde Tendenz 1e
Z WaT dl WarTr aber eher altgläubig angebunden. merhin bestand 1in der
diffusen Situation das Interesse der Eintracht un:! die Spaltung Am
Hof gab Jjetz neben den Humanısten auch eiıne altgläubige Parteı, die für
Spannungen sorgte, und eım Herzog selbst regte siıch der Traditionalismus,
obwohl er als Vertreter der V1a media galt. ber deren eıt neigte sich ohne-
hın dem Ende

1567 ZOS sich Heresbach auf sSeın Gut Lorward zurück, dessen Be-
wirtschaftung er dann gelehrt reflektierte. In den folgenden ahren brachte
och eın literarisches Spätwerk zustande. el greift der „Fürstenspiegel“
auf die Erfahrungen des Prinzenerziehers un Gelehrten Kates zurück und
lässt ebenso wWI1e€e die posthum veröffentlichte „Christiana Iurisprudentia”
nochmals die Maxımen des Autors erkennen. posthum erschien
eine umfängliche, dem Herzog ann gewidmete usle-
ZUNS der Psalmen (Basel Philologisch War Heresbach azu durchaus

der Lage hıs hin ZU Rückgriff auf den hebräischen Urtext. Hier hätte Ial

Näheres un (‚enaueres ber die Theologie SOWI1E die römmigkeit ihres
Autors und dessen Beziehungen rfahren können. ware eESs unter anderem
instruktiv SCWESCH wI1ssen, welche der Psalmenauslegungen der eıt der
alte Humanıst herangezogen hat ber diesem Fall beschränkt sich dıie
Behandlun: auf die Vorrede S50 bleiben leider eın blinder ec oder eiıne
künftige Aufgabe. Insgesamt jedoch ist das umfassendere Verdienst der
Untersuchung, einen anregenden und herausfordernden itrag ZU Ver-
ständnıis der omplexen Reformationsgeschichte VO Jülich-Kleve-Berg und
Mark vorgelegt aben, der künftig Z.UFLXKC Kenntniıs nehmen ist

Martın rech

Johannes Schildmann (Hg.), „Wohıin rın ıhr uns?” Futhanaste-Gedenken 0Or

Ort Bottroper Veranstaltungen das Vergessen (mit DVD); uther-Ver-
lag, Bielefeld 2011 216 D: brosch.

Das vorliegende Buch dokumentiert die umfangreichen Aktivıtäten, die ın
ottrop Aufarbeitung der nationalsozialistischen Verbrechen Men-
schen mıiıt Behinderungen stattgefunden en. el wird beispielhaft dar-
gestellt, WI1e Hef verdrängt die Themen „Euthanasie” un Zwangssterilisation
bis heute sind

„I.r\ den eisten betroffenen Familien wurden Zwangssterilisationen und
Euthanasie verschwiegen un verdrängt. Sie aus verständlichen Grün-
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den nicht der Lage, die erlittenen Iraumata aufzuarbeiten, zumal das Ver-
ständnis für geistige Behinderungen un psychische Erkrankungen 1n der
Nachkriegszeit och sehr gerıng WarTr | 50 wurden die Verbrechen Fa-
miliengeheimnissen, VO  5 denen nıemand, möglichst auch nicht den
eigenen Familienangehörigen erzählte.” (S 13) Umso beeindruckender sind
die Interviews, die 1er veröffentlich: wurden un die als Dokumentarfilmauf der beiliegenden DVD ZUT Verfügung stehen.

„Wohin ring uns?” Diese angstvolle rage der Menschen, die nicht
wussten, Was muiıt ihnen geschieht, War die Überschrift einer Veranstal-
tungsreihe Jahre 2009

September 1939 begann nicht 1Ur der Angriffskrieg auf Olen. Von
diesem Tag Oktober 1939 geschrieben un zurückdatiert! Stamım auch
Hitlers Erlass, der Grundlage der Verbrechen wurde: „Reichsleiter Bouhler
un Dr med Tanı! sind u Verantwortung beauftragt, die efugnisse
namentlich bestimmender Arzte erweıtern, ass nach mMenschlıchem
Ermessen unheilbar en bei kritischer Beurteilung ihres Krankheitszu-
stands der Gnadentod ZeW, werden kann.  4 S 28)

Zum Jahrestag dieses Erlasses wurden verschiedene Veranstaltungen
und Aktionen urchgeführt. Diese sSind ach einer Einleitung des Heraus-
gebers Johannes S 9-20) umfassend und beeindruckend do-
kumenhHhert:

„Wohin ring ihr uns  44 Veranstaltung ZUT Maı, Jahrestag der Befrei-
VO: Faschismus, rınNeruNg die Euthanasieverbrechen mıit Beiträgen

VO  - el Biskup, berbürgermeister Peter Noetzel, Johannes Schildmann
S 1-3

„Den Opfern Namen undur zurückgeben” Gedenkveranstaltung ZUrTr

Erinnerung die ttroper Opfer der Euthanasie (S 32-4 Im entrum der
Veranstaltung stehen die Verlesung der Namen VO  - Menschen Aaus Bot-
LrOp, die Opfer der NS-Euthanasieverbrechen geworden sind, SOWI1E die be-
eindruckende Nsprache VO  5 Dorothea Buck, einer Zeıtzeugın. „Und habe
ich Bethel 1936 miıt gerade 19 Jahren während der Zeit der Leitung
17 rıtz VO Bodelschwingh auch erlebt. Unter Bibelworten wurden WIT
ohne eın einz1ges arztlıches und seelsorgliches espräc ort mıit der
Zwangssterilisation regelrecht überrumpelt.” S 41)

„Und WIT en keinen OUrt, dem WITr ihrer gedenken können“ fünf
beeindruckende Interviews VO  5 TeAa Pohlmeier mıiıt Angehörigen VO  5

Euthanasieopfern 49-84) [ ıe Interviews liegen als DVD der Veröffentli-
chung bei

„Himmel und mehr“ Dorothea Buck auf der Spur Dokumentartfi ber
das en und Werk VO  3 Dorothea Buck S1e ist wohl die einz1ge
Zeitzeugin, die als schizophren Diagnostizierte die sychiatrie der NS-Zeıt
uDerle hat und danach vollständig SCNESCH ist, ass S1e heute VO  - den
Verbrechen berichten kann Der Fi  S3 „Himmel un mehr  44 ist In Bottrop
me  ach vorgeführt worden (www.himmelun  ehr.de).

„Sie lebten unter Verlegung VO Stolpersteinen für Bottroper Opfer
der Euthanasie S
Zr Verhütung erbkranken Nachwuchses” Zwangssterilisation In Bot-

ırop Die Dokumentation des Vortrags VOINl IIr Klaus Lheter Erkrath, des
Leiters des Gesundheitsamtes der Ottrop S 99-104).

361



„Lebensunwert zerstortes Leben“ Wanderausstellung ULE „Euthanasie”
un Zwangssterilisation. Tafeln mıit NS-Rassegesetz, Lebensgeschichten,
Hınwelse auf die Gasmord-Anstalten USW. (5 105-125).

„Das Vergangene ist n1ı1€e tot, ist och nicht einmal vergangen”
au.  er Veransta  eZ Eröffnung der Wanderausstellung mi1t Vortrag
VONN Prof. IIr Bernd alter Die NS-Krankenmorde westfälischen Psy-
chiatrıepatienten. Voraussetzungen Urganısatıon Folgen S 127-156).

„Wiır trauern mit  ‚44 (Jaqueline 50 Schulprojekt ZUT Ausstellung 157-167).
J8 ZUrTr Menschenwürde Ja, AL Unvollkommenheit des Menschen”“

Okumenischer Gottesdienst Bufs- und Bettag 2009 (S. 169-181).
„Man kann auch mıiıt den en kochen!”“ Dokumentation einer Po-

diumsdiskussion S 183-199).
„Zwischen Vergessen un Erinnern“ Der Künstler Reinhard Wieczorek

würdigt Euthanasieopfer 201-204).
„Wohin bringt Ihr uns? Erläuterungen zu Fi  3 un Z.u den Einsatz-

möglichkeiten der DVD S 205-210).
Ergänzt wird die Veröffentlichung, die zahlreiche Bilder und Darstellungen
(unter anderem ZUT Ausstellung enthält, Wa eiINe Literaturliste und eın
Autorenverzeichnis.

Der Herausgeber Johannes Schildmann (Diakoniepfarrer des Kirchenkrei-
SS Gladbeck=-Bottrop-Dorsten; ıIn Bethel aufgewachsen un die Mitglieder
der Projektgruppe dokumenteren 1ın diesem Band eine engaglerte un be-
eindruckende Veranstaltungsreihe, die 1ın ihrer 1e der Formen und
Wirkungen überzeugt. Filmmateria un! gedruckte Dokumentationen kÖön-
el für chule un Erwachsenenbildung fruchtbar SEe1IN.

Gleichzeitig werden 1er die vielfältigen Formen eıner en Erıin-
nerungskultur dargestellt: Gedenkveranstaltung, Vorträge, Kunstwerk, Film,
Stolpersteine, Wanderausstellung, Gottesdienst.

Günther are (Vorsitzender der Diakonie Rheinland-Westfalen-Lip-
pe) ist seinem Vorwort rundum zuzustimmen „Man kann versuchen, eher
abstrakt Aaus der Geschichte lernen. ber Erinnerung un! edenken
brauchen ach Möglichkeit einen konkreten ezug un Ort ottrop ist jetzt
eın olcher (JrE. un das ist gut Ögen andere diesem Beispiel folgen.“ ®)

DPeter Burkowski

Karl Weihe Was ıst Pietismus? [)as ] eben und Ir des Pfarrers Gottreich Eh-
enhold Hartogz (1 herausgegeben 0ON risto Wındhorst, Edition Mie-
tismustexte (EFI); 1mM Auftrag der Historischen Kommıiıssıon ZUTr Erforschung
des Pietismus herausgegeben VO  a ans-Jürgen Schrader, Günter Balders und
TY1ISTO indhorst, 2 Evangelische Verlagsanstalt, Leipz1g 2010, 152 S
art

GottreichTeartog un! se1n Biograph arl Justus Friedrich Weihe
en eiINe Brückenfunktion „von den Formen des Weiheschen Pietismus 1mM

Jahrhundert den pietistischen Prägungen der Erweckungsbewegung
1m ahrhundert Minden-Ravensberg” (S 133) Ihr kirchliches irken
verbindet Z7wel rscheinungen kirchlichen Lebens 1ın Westfalen miteinander,
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deren Zusammenhang un:! historische Kontinuität In der hagiographischen
Pietismusliteratur der Vergangenheit ZWaT vermutet oder behauptet, aber
erst Ürc die euerTen Forschungen VO  > Christian Peters nachgewiesen
wurden. ange War das pietistische Erbe UTrcCc unfruc  are Streitereien
gerade auch Bereich der westfälischen Kirche verdunkelt worden. €e1
schillerte der Begriff „Pietismus” WI1e übrigens schon 1ın seiner Entstehungs-
zeıt (vgl. Anm 29) zwischen Schimpfwort un Lobeswort. Der Neudruck
der Weiheschen Abhandlung ber den Pietismus und der gewissermafßsen als
pra  S  e Erklärung beigefügten Biographie des „Pietisten” Hartog ist Nnun\_n,
fast 200 re ach ihrem ersten Erscheinen 1820, eın Beitrag Z Begriffsklä-
runNngs. hat der Herausgeber T1STO OFrS den 1te der Erstausgabe
bewusst vereinfacht, die grundlegende edeutung dieses erkes hervor-
uheben. „Was ist Pietismus?”“ Der Originaltitel lautet: „GottreichTe
Hartog, der als wohlverdienter rediger auf der Radewig Herford, ach
funfzigjähriger Amtsführung /8sten Lebensjahre den 2ten Januar 1816
gestorben, seinem en un irken geschildert: nebst Beantwortung
ein1ıger Fragen ber Pietismus VO  m Karl eihe, rediger Mennighüffen
Fürstenthum Minden Herford, 1820 EATUC bei Joh. Heinr. Wendero

Der TSTE Teil des erkes behandelt Katechismusstil sieben Fragen-
omplexe, die Weihe VOT dem intergrund kritischer Fragen den Metis-
INU.:  N abhandelt. Fürel ist „der Pietismus alt [ als das Menschen-
geschlecht”“ S 15) Es gehe eiıne römmigkeit, die keine Sektenbildung
anstrebe un keinestfalls als sektiererisch verstanden werden WO Die
ehrmeinung der Pietisten sSEe1 1D11SC begründet; S1e unterscheide sich VO  -
der TrTEe „weltförmiger eologen” ( 24) 1n der Betonung der Heıilıgung
el kritisiert die gesellschaftliche Tabuisierung religiöser Gefühle un!
Gespräche, distanziert sich aber VO einer „übel gewä  en Bildsprache”,
beispielsweise einem übertriebenen „Sprechen VO  5 Blut und Wunden”“ „bei
Katholiken als f auch der Brüdergemeine” S 30) Spott, Hohn un
erfolgung Menschen, die ach aufsen hin eutlc kundtun, ass S1e
„gottselig en wollen 1n Christo Jesu  C S 34) el betont, der ernste
rediger predige nicht LIUT oral, sondern welse Menschen Jesus, dem
Mittler CO Er ränge auf Heiligung unter dem „Beistand des gyöttlichen
Geistes” 41) Private Erbauungsveranstaltungen 1mM Sinne der Spener-
schen „Collegia piletatis” begrüßst Weihe Er verurteilt deren polizeiliche
erfolgung. uch Metsten sind eihes ugen Menschen mıiıt „Fehlern
und Män: Irotz mancher Kritik selen S1€e jedoc „emnm egen für die
|+” S 59), Ja „das Salz der Ed” S 59)

Um seinen Theorien ber den Pietismus eın persönliches eispie ZUr!r
Seite stellen, schreibt el zweıten Teil ber das en und iırken
Gottreich Ehrenhold Hartogs, eINESsS Schülers sSEe1INES Vaters Friedrich ugus
eihe, der ihm offenbar eın verehrter väterlicher und geistlicher Freund Wa  —

Hartog wurde geboren prı 1738 ın als S0  S des dortigen
Pfarrers gleichen Namens und der Henriette Frjiederike Helene, geborene
Sauerbrey, aus Bergkirchen. Fr  S verwalst ZUS er ach dem Besuch des Mın-
dener (GGymnasiums ach alle, er neben seinem Theologiestudium als
Lehrer Waisenhaus tätıg War. ach einer Hauslehrerzeit bel seinem (On-
kel eorg Heinrich Sauerbrey, wI1e dessen Vater eorg Andreas Pfarrer
Bergkirchen (beide werden in Anm. 173 verwechselt), wurde Hartog
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(Oktober 1763 Pfarrer Löhne DIie äumliche ähe Friedrich ugus
el hfe ermöglichte ihm, ort Predigt- und Seelsorgepraxis
lernen un! sich den Kreıis der Weiheschüler einzureihen. Durch eihes
ermittlung wurde 3() ugus 1769 Pfarrer der Jakobikirche 1MmM
Hertforder Stadtteil Radewig. Dort wirkte er bis seiner Pensionierung

September 1814 Sein Biograph el zählt eINe Reihe VO  - Amtskollegen
auf, mıiıt denen freundschafftlich. Kontakte pflegte. Als rediger habe eTr
eiIne SaAaNZ eigene UOriginalität gezeigt S 68) Seine Predigten selen 1D11SC
gegründet, klar gegliedert und allgemein verständlich SCWESECNH. Sein Pre-
digthörerkreis se1 steti1g gewachsen, ass die geräumıge Jakobikirche oft
er SCWESCH se1l Persönlich SEe1 er mäfsig un! zurückhaltend, freigiebig
und gastlich, bescheiden und demütig SCWESCHL, keineswegs aber unterwur-
fg oder weltfremd. rst Ende SsSeinNner biographischen Darstellung
sprichtel ber die privaten und familiären Verhä  1SSe Hartogs 610)
November 1763 atte Hartog die Pfarrerstochter Sophie Rudolphine Caroline
Quade aus Eidinghausen geheiratet. Das Ehepaar hatte 1er Töchter und
Zzwel Söhn:  D el findet höchstes Lob für das vorbildliche Familienleben
der Hartogs ach der Sitte der eıt lebten Radewiger Pfarrhaus oft Ju-
gendliche Kostgänger, denen Hartog wWw1e seinen eigenen ern eiıne VOTI-

zügliche Bildung vermiuttelte. Weiteren ern und Jugendlichen erteilte elr
Privatunterricht. ach dem Tod SsSeINer Frau 1810 V  T eine Nichte SE1-
Ne  3 ausha Die etzten Lebensmonate ach seiner Pensionierung Vel-
brachte Hartog Haus SE1INES es TIE:  ıIC Christian Rudolph Hartog,
Pfarrer der Bielefelder Nikolaikirche. Dort starb Januar 1816

Weihe schriehb ber Hartogs en Sinne des Hebräerbriefes el
137 S0 INas für diese Vıta gelten, Was der Jenaer Kirche  istoriker Karl Von
Hase einst seiner orlesunge „Einem Heiligen mochte | Man-
ches abgestreift werden, Was menschlich Unvollkommenes ihm WAäl,
da{fs diese Gestalt eın Zeitalter eines seiner Ideale legte.‘” Kar/ VO  ’ Hase,
Kirchengeschichte, Leipzig 1890, %.

rst 1mM er gab Hartog den Jahren VO 1806 bis 1813 Predigt-
sammlungen den Druck, die zusammengefasst einer Evangelienpostille
158536 och einmal nachgedruckt wurden. Das östlichen esttalen Vel-
breitete Evangelische Monatsblatt erinnerte 1851 Darauf fuisend fand
eine Kurzbiographie Aufn. das erste eft der „Zeugen und Zeug-
nisse” (2 Auflage Zum undertjährigen Abschiedsjubiläum 1914 VelI-
fasste Friedrich Niemann, einer seiner Amtsnachfolger der eriforder
Jakobikirche, eiINe welıltere Lebensbeschreibung.

Der Herausgeber T1STO 1INndhors hat den ext eihes mıt einer akrı-
1SC erarbeiteten Kommentierung versehen. Darın bietet 299 Fu{isnoten
VOT em 1Dlısche und bibliographische Erläuterungen SOWI1E biographische
Angaben genannten Personen. Sie ZUT Erschliefsung des großien
Netzwerks familiärer und freundschaftlicher Beziehungen, das Hartog
und el eingebunden OFrS schöpft el aus dem hartog-
schen Familienarchiv, Aaus dem auch das beigefügte Jugendbildnis Hartogs
StTamm: In seinem umfänglichen Nachwort stellt 1INaNOTrS das bisher der
Pietismusforschung wen1g beachtete Buch selinen kirchengeschichtlichen
usammenhang. Er fasst ZzUuUsSamımeTl) „Weıil Hartog die Menschen aus der
elsorge kannte und selbst der ähe ZUrT: Praxıs des aubens und
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Lebens der Menschen interessiert un orientiert WAar, atte eıNe selbstver-
ständliche Hörernähge. Diese aber verdichtete sich och dadurch, ass die
selbst empfundene Überzeugtheit VON den Inhalten SeINer Rede den Hörern
auch vermitteln vermochte. rediger un! Seelsorger gehören der Per-
SO  K Hartogs zusammen.“ Seine Predigten sprachen „VOIL Herz Herz  44 (S.
I27)

alter Gröne

(Günter Brakelmann, 1INE Reıise UNCI dıe Bochumer Kırchengeschichte: der ‚QE-
lısche Kiırchenkreis Bochum A (Schriften der Hans-Ehrenberg-Gesell-
schaft CrHartmut Spenner, Kamen 201 T S brosch

wWel Jahre VOT Begınn des 1  igen edenkens den USDTUuC des
Ersten Weltkriegs ring Günter ra  annn eiınen Band heraus, der die
timmungsgeschichte dieses Ereignisses Aaus der AC- des Kirchenkreises
Bochum beschreibt ©1 sich VOT em auf Zw el Quellen. Diese
sind ZU einen die jährlichen Berichte des Superintendenten Z  — Kreissyn-ode un ZUIIN anderen die Kriegschronik 4-1 der Evangelischen KIir-
chengemeinde OC VO Gemeindepfarrer un gleichzeitig auch uper-
intendenten rnst Poensgen. Die Kriegschroni ıst bereits 1992 mıt einem
Kommentar VON Wolfgang Werbeck als Veröffentlichung des 5Synodalarchivs
Bochum erschienen (vgl Rezension VO  a Friedrich Wilhelm au JWKG
1, 488) Günter Tra  ann hat sich gleichwohl ec entschie-

en, diese och einmal seinem Band komplett (95 Seiten!) abzudrucken.
Denn ZUSaIiIıNeEeN muıt den J  esberichten entsteht eın lebendiges Bild der
protestantischen IC Ruhrgebiet.
el lässt Brakelmann nicht LLUT die Quellen aus sich heraus sprechen.

Er ordnet S1e vielmehr 1n den kirchengeschichtlichen Kontext eın und be-
ertet S1e VOT diesem intergrund. e1 gelingt ihm, die SaAaNZE Band-
breite der protestantischen Meinungsbildung auch jenseıits der natıonalpro-
testantischen auptströmung Begınn des ) Jahrhunderts aufzuzeigen.
Es ist bezeichnend, ass sich auf der Bochumer eissynode eın Abbild die-
SeSs groien Spektrums überhaupt nicht wledertindet Die Verbindung VO  a
Ihron und Altar, die Ausrichtung auf den preußßischen Staat sSind bestim-
mend, ass auch die Einbindung der 15©& 1ın die Kriegsmaschinerie als
selbstverständlich angesehen wird. Von der Finanzlerung Urc EIC.  ung
VO  . Kriegsanleihen bis Z.UT Unterstützung der Kriegswirtschaft IC die
Abgabe VO Kirchenglocken werden alle Ma{fsna  en des Staates vorbehalt-
los unterstüutzt. uch als die Kriegsbegeisterung mıt der zunehmenden
Dauer des Krieges abnimmt und die unterstützende Seelsorge VOT Ort immer
wichtiger wird, SETZ kein Umdenken eın Der Superintendent nımmt edig-
ich In selinem richt 1918 die zunehmende TT der staatstragenden

der Kirche auf und konstatiert die zunehmende FEinsamkeit der Kirche.
Tra  annn gelingt eEs ın gewohnter Weise, diesen Prozess eutlic
chen. C“ unerwähnt bleiben soll, ass der rchenkreis Bochum mıiıt DPfr
Johannes Zauleck ın dieser eıt zudem einen rediger hatte, der seiInen gul
überlieferten redigten zusätzlich den andel VO gottgewollten Deutsch-
and einem Volk der Sünde, das für die Niederlage auch verantwortlich
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ist, eutlic. macht Umso erschreckender ist, wI1e schnell ausgerechnet VONn
der kirchlichen Seite, auch VO  - Poensgen ın seıner Kriegschronik, die SOge-
Nannte Dolchstofßlegende als MEeUe Interpretation der Ursache der Niederlage
aufgenommen un:! verstärkt wird. Zusammenfassend wird eutlich, ass die
evangelische Kirche um überraschenderweise überhaupt icht VO  5
der dortigen Bevölkerung, das €e1 Bergleuten und Arbeitern gepräagt WAar,
sondern als eher kleinbürgerliche Einrichtung sich immer mehr VO:  > den ort
ebenden Menschen entfernte.

Günther Pa  annn hat dieses Buch ZWarTr chronologisch angelegt,
durc  riıcht die Kommentierungen der Jahresberichte bei einzelnen Punkten
aber immer wieder mıiıt Erläuterungen, die auch die spatere eıt mıiıt einbe-
ziehen. Zuweilen fehlen dann ZWaTr einzelne Inftormationen aus dem /usam-
menhang, aber insgesamt hat die Lesbarkeit des Buches dadurch SCW ONNECN.

zwel Exkursen stellt er größere Zusammenhänge der Kirchengeschichte
Anfang und Ende des Ersten Weltkrieges dar. Durch diese wiırd eine

Einordnung des Geschehens Bochum erst möglich. Da die Jahresberichte
der Superintendenten für die Kreissynode ach eiINnem vorgegebenen ema
abzufassen WAaäarel), gleichzeitig aber auch die Stimmungsbilder aus den Örtli-
chen Gemeinden aufzunehmen hatten un! zudem die Persönlichkeit des
Superintendenten unweigerlich einfloss, en WIT 1er eiINe Quellengruppe,
die einen größeren regionalen erglei geradezu herausfordert.

Ekıiıne Korrektur sSEe1 ZUMm Schluss aber eNNOC gestattet. seinem Exkurs
ZUIM kirchlichen Verfassungsrecht verwelst Brakelmann 1ın der Aufgabenbe-
schreibung der Kirchengemeinden und Kirchenkreise auf die preufßische
Kirchengemeinde- un! 5Synodalordnung VO 18573 un! übersieht €e1 die
spezifischen Regelungen iın der rheinisch-westfälischen Kirchenordnun VO  m

1835, die stattdessen für den Kirchenkreis OC gültig Dieses
schmälert jedoch das Werk nicht, das für das bevorstehende edenken des
Beginns des Ersten Weltkriegs gerade rechtzeitig erscheint und wichtige Im-
pulse ibt.

olfgang Günther

I hıietmar enke, chwarz Münster Paderborn Fın antı  tholısches Klıscheebi
Waxmann-VVerlag, Münster 2008, 23 D art

Der Autor des vorzustellenden Buches, Dietmar enke, Zeithistoriker der
Universität Paderborn, ist für seine originellen, ber den CHSCICH Fachhori-
ZONT SsSeiINer Zaunft hinausgehenden Publikationen bekannt: veröffentlichte
er 2006 ZUIN 250) Geburtstag des Komponisten Mozart gleichen Verlag die
fiktionale Erzählung ber „Mozart aderborner Exil Das Spätwerk des
großen (Genies miıt Audio-CD un Originalpartituren”. Miıt derartigen Büu-
chern, die auf der Miıtte zwischen journalistischem spruch un! Satıre —

gesiedelt sSind und sich formal streng wissenschaftlich geben, em sich
Klenke, gängıge Klischeevorstellungen ber vermeintliche Bildungsferne
un Inferiorität katholisch gepragter Kegionen und (wie Jer e1nNn-
zeiner Städte deuten un! aufzubrechen. südwesttfälisch-katholischen
Warburg geboren, als Student, Promovend und wissenschaftlicher Mitarbei-
ter eın Viertehahrhundert Münster Hause und schlieflich se1it mehr als
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anrze: als Geschichtsprofessor Paderborn tatıg, weils Klenke,
er spricht W ©! die gaANZıgSCH Vorurteile egenüber den katholi-

schen Bischofsstädten Münster un! aderbDorn aufs Korn nımmt Kenntnis-
reich und mMels abgewogen er Cr die eschichte beider westfälischer
ber- bzw Mittelzentren se1it dem /Z/weiten Weltkrieg, wobei er die Jungste
Vergangenheit bis die unmittelbare Gegenwart icht ausspart Seine DPer-
spektive 1st offensichtlich VO den Erf:  ungen SEeINer ge1steS- un! sSOz1alwis-
SENSC  tlichen Sozialisation stark beeinflusst wobe!i er die oft WEILS sub-
stantiell erscheinenden Attacken VO  5 linksintellektueller Seite auf Religion
un! TC  16 TIraditionen katholis  er Provenienz eutlic kritisiert In
akter Weise stellt die eweıils geschilderten Einzelvorkommnisse beiden
Kommunen differenzier un antikritisch dar und lässt el erkennen, WIe

er persönlich VO  > iner vielfac medial geübten Praxıs hält das Chris-
en SCe1INMNeTr jeweiligen konfessionellen Form heute für randständig un!
obsolet erklären

Wer WIe der Rezensent den VO  - beschriebenen Jahren Müns-
ter studiert und gearbeitet hat wird die wichtigsten Stationen der ultur-
un! Politikgeschichte der zwıschen 1970 un! 1995 sogleic wiederken-
LiEeN während das „schwarze Paderborn für nicht Urtsansässige WEIUSECI
vVvertrau: erscheint Jedoch leuchtet die detaillier begründete These des Vf
© ass sich zwıschen der ehemaligen westftälischen Provinzialhauptstadt
un! dem eher an Westfalens gelegenen aderborn se1t den 1970er
ahren e1NE Art aradıgmenwechsel vollzog Münster konnte sich VO  a dem
ach 1945 zunächst übermächtigen doppelten Einfluss VO  5 Katholizität un!
CDU Stadtregierung zugunsten orößerer kultureller Offenheit lösen, ader-
Orn stand jedoch noch lange Schatten dieser Symbiose VO  - Religion un!
(CDU )Politi obgleic sich die wirtsc  tliıche Entwicklung 1ler rasant ent-
altete Uun! der Ort keineswegs en ldylle provinzieller Rückständigkeit
kultureller un:! ökonomischer Hinsicht 1e S  ch selbst die zunächst schei-
ternde Gründung der Universität/Gesamthochschule Paderborn rhöhte
vorerst nıcht die Attraktivität des (Ortes zumal es viele der Professo-
Ien VOTZOSECH, nicht dorthin ziehen, sondern VO  3 ihren jeweiligen Wohn-
Orten ach Paderborn pendeln Fast scheint CS, als ob der alte, jedem
Wehrpflichtigen, der ugus ort Dienst tat vertraute Spruch „ES SC
der Herr Zorn die Senne bei Paderborn nachhaltig für den (fal-
schen) Eindruck sorgte, die SC1 eilerTr Einöde angesiedelt der I1a

prıvater Hinsicht besser fern bleibe
Klenke WEelsS umfangreichen nmerkungsapparat WI1@e-

der darauf ass die Konstruktionen VO  - den „schwarzen westfälischen
Zentren Münster und Paderborn ihrer behaupteten Mediokrität un! ka-
Ol1lsSC kulturellen Rückständigkeit VO  a uswartıgen edien en
VO  > Spiegel ZEIT un gepragt worden Offenbar diene die Stan-
dige Wiederholung VO  . iıschees dieser Art als probates be-
stimmıte Leserschichten ihren Vorurteilen gegenüber der Gegenwarts-
tauglichkeit VO Religion, rchen un ihrem pruc auf Mitgestaltung
des Offentlichen bestätigen, zumal al VO hier keine antikritischen
Reaktionen befürchten mMmusste

Dass der Vf olchen Klischees selbst gelegentlich erliegt machen
kurzen Exkurse die eıt des Dritten Reiches unz Verhalten der Kır-
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chen jenen zwölf Jahren eutlc Hıer wird eT merkwürdig unpräzise,
WE el oroisen Kontessionen ihrer Zu großien ähe ZuUum NS-Regime
geziehen werden. er sthimmt das dieser Pauschalität zıtlert werden
zumelst problematische Aussagen des Erzbischofs Lorenz (Kardina äger
für die beiden DIiözesen insgesamt och für die Protestanten, denen en
eindimensional gefährliche nationalprotestantische Optionen unterstellt,
SaANZ 5  J als selen solche Standortbestimmungen bereits identisch miıt aktiver
Parteinahme für das Dritte e1lcC un: für die Deutschen Christen als verlän-
gerter Arm der Nationalsozialisten der Kirche

Im (sanzen gesehen ist die Lektüre des Bandes auch für Nicht-Westfalen
überaus Man lernt etwas VO der erführbarkeit Urc bewusste
Klischeebildung, aber auch ber (kommunal-)politische Instrumentarien, sich
daraus befreien. Das gelingt nıicht immer und nicht 1MmM ersten Anlauf, aber

Vergleich den etzten ahrzehnten des 19 Jahrhunderts hat sich
Hinblick auf das ‚schwarze“” Image beider Städte heute doch Entscheidendes
verändert.

Jochen-Christoph Kalser

Günter Brakelmann, Evangelische Kırche IM Entscheidungsjahr er
Wex nach Barmen. Fın Arbeitsbuch, I ıt Verlag, T11N 2010, 305 v 3 geb
Günter Takeimann verfolgt seinem Arbeitsbuch konsequent den Ansatz,
die CNSC erflechtung der kirchengeschichtlichen und der gesellschaftlich-
politischen n  icklung aufzuzeigen. Diese hält er für zentral, die Bar-
I1EeTr Theologische Erklärung verstehen, und wundert sich, dass seit dem
bahnbrechenden Buch VO  - aus er, das 1977 erschien, kaum eiIne
Veröffentlichung den Versuch unternımmt, Barmen den historischen Z
sammenhang „des Autfbaus eINEeSsS totalitären Führerstaats stellen“” ®) f
Ta  annn chlie{st diese 11C mıiıt seinem Buch, das ber welıte Strecken
eine Darstellung mıiıt vielen /1ıtaten bzw eiInNne kommentierte uellensamm-
lung ist. diese Weise ist eın gut lesbares un:! interessantes Arbeitsbuc
für Fachkundige wI1Ie Einsteiger entstanden, das historische Hintergründe
erganzt und Verstehenshilfen ibt Das Buch eignet sich also auch vorzüglich
für den Einsatz In der Schule, 1m Religionsunterricht, die Behandlung der
Barmer Theologischen Erklärung Pflichtthema 1M nordrhein-westfälischen
Zentralabitur ist, ebenso wWw1e Geschichtsunterricht, der immer wieder LIeEU
VOT der Aufgabe steht, Gleichschaltung und Entmenschlichung NS-Staat
verstan!  iıch machen, Ursachen verdeutlichen und Konsequenzen für
heute diskutieren.

Pa  annn entfaltet se1n TIThema fünf Teilen Der Weg ach Barmen,
Um das Kirchesein der irche, Kirche zwischen nationaler Zustimmung

und theologischer Neubesinnung, Die erwerfungsthesen der armer
Theologischen Erklärung Kontext der politischen Realitäten, Zusam-
menfassendes Fazıt Ergänzt werden diese Ausführungen 117Cc eine sehr
sorgfältig zusammengetragene e1ttaife politischen und kirchlichen Er-
eignissen mıiıt Herkunftsbelegen, aus:  rliche Quellen- und Literaturver-
zeichnisse SOWI1E einen Anhang der wichtigsten ext angesprochenen
Dokumente auf dem Weg ach Barmen, des lTextes der Barmer Theologi-
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schen rklärung selbst und des Vortrags VO  3 Hans Asmussen auf der Barmer
ynodeZext der Theologischen Erklärung.

Im ersten Kapitel erläutert Brakelmann an verschiedener Beispiele
die Anfälligkeit des Protestantismus für Hitlers Selbstdarstellungen. Dieser
habe als Taktiker ZeWussT, ass Tr die ahlen VO März 1933 LIUT muiıt
mehrheitlicher Unterstützung der Protestanten gewinnen konnte Deshalb
inszenilerte sich als Kämpfer göttlichen uftrag für die Rechte des
deutschen Volkes und der protestantischen rche, Säkularismus,
Demokratie und pluralistische Gesellschaft. hätten nicht 1Ur die Deut-
schen Christen, sondern auch viele spatere Mitglieder der Bekennenden
Kirche Hitler als den VO  > (ott gesandten Retter gefeiert un (ottes irken

der eschichte betont. Auf der anderen Seite verdeutlicht Ta  annn die
klare Ablehnung der Religionsentwürfe des Staates un die Orde-
rurn: ach Wiederherstellung der Rechtsstaatlichkeit durch viele protestanti-
sche eologen. I dhiese Zerrissenheit veranschaulicht er un anderem der
Person VO  > (Jtto ibelius, dessen Predigt beim lag VO  - Potsdam 21
Maärz 1933 und dessen Radioansprache ZuU111 sogenannten „Judenboykott”
pri 1933 el ausführlich zıliert un! kommenbtert.

}Jas zweıte Kapitel eginn muiıt der programmatischen chri arlar
„Theologische E x1istenz heute“ VO Juni 1933 und zeigt, ass die ort
Tte Auseinandersetzung das Kirchesein der irche, deren eigentliche
ufgaben und die Grenzziehung zwischen Staat un:! Kirche Sommer 1933
immer wieder thematısıert wurden. Hıer SEeTIZ sich Ta  ann mıiıt wen1ger
bekannten Texten auseinander: dem Bochumer Pfingstbekenntnis (vom
Junı dem Tecklenburger Bekenntnis (Augus und dem etheler
Bekenntnis (November SOWI1E Hans Ehrenbergs 72 Leıtsatzen N VOUET: Ju-
denchristlichen rage (August S0 führt dieses Kapitel VOT ugen, ass
Barmen als „Bekenntnissynode der Evangelischen Gesamtkirche“ das —

sammenfasst, Was einem angen Diskussionsprozess auf verschiedenen
rchlichen enen, besonders 1 Rheinland und ıIn Westfalen, vorbereitet
wurde.

Das dritte Kapitel beschäftigt sich miıt der eıt VO Herbst 1933 bis ZUrTrC

Barmer ynode Aufschlussreiche exte konkretisıeren die Auseinanderset-
ZUNg zwischen der Glaubensbewegung Deutsche Christen und dem Reichs-
irchenregiment einerseılts un! dem Pfarrernotbund mıiıt den entstehenden
freien ynoden un Bekenntnistagen andererseıts. Ta  annn betont be-
sonders die Bedeutung der Westfälischen Provinzialsynode VO Dezember
1933 und des Rheinisch-Westfälischen Gemeindetages Dortmund Maärz
1934 für die gesamte rche, da 1er die rundlagen für den organisatorIi-
schen au der sich bildenden „Bekennenden irche  44 gelegt worden
selen.

vierten Kapitel olg die Auseinandersetzung muıiıt der Barmer Theo-

logischen Erklärung selbst. nsofern jeg hier das Herz des Buches. Brakel-
1119 konzentriert sich auf die Verwerfungssätze, die el einzeln durchgeht
und kommentieert. Hr die Betrachtun: Aaus dem politischen un allge-
meingeschichtlichen Blickwinkel verdeutlicht CI, ass die Synodalen sich
entschieden für „die Freiheit des kirchlichen Auftrages” eingesetzt, den tota-
ıtären Staat aber begrüßt oder zumindest akzeptiert en Ta  annn
pomintiert, „dass 1Ur die Freiheit der Kirche, nicht aber die Freiheit der Men-
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schen als Geschöpfe Gottes thematisiert wurde” (S 174) Immer wieder stellt
die rage, welchen Nutzen richtige Theologien aben, WE keine Konse-

JuenNnzen für seelsorgerliches, ethisches un politisches Handeln daraus ent-
stehen. Als Ursache benennt Brakelmann „die radıkale christologische und
ekklesiologische Konzentration”, die ZWarTr eine grofßse theologiegeschichtliche
Leistung SCWESCH sel, als heute genannter „Skandal VO  > Barmen“ aber
nıcht eın das ‚weigen Z.ULXI erfolgung der en, sondern auch die SCNE-
re „Ausklammerung der Freiheits- und Gerechtigkeitsproblematik aus
der theologisch-ethischen Reflexion”“ ZUT olge gehabt habe S 167)

diesem Sinne schhe sich Tra  annn fünften Kapitel dem
Schuldbekenntnis des Darmstädter Wortes VO) ugus 194 / d1l, das das
politische Versagen der TC 19 und 20 Jahrhundert bekannte un!
das auch Barmen selbst einbezogen sehen ıll rund der geleisteten
historisch-kritischen un! theologisch-kritischen Arbeit OonNnne Barmen nicht
wI1e immer wieder „kirchengeschichtlicher Literatur un! VOor em
Jubiläumsreden geschehen „n apologetischer Absicht In die deutsche
politische Widerstandgeschichte eingereiht werden”“ ®) 179)

Man kann Brakelmann LLIUT dankbar SsSeın für diese fundierte Auseinander-
setzung, die grundlegende theologische und ethische TODIeme ufdeckt Wır
dürfen als Theologen, Historiker, Menschen nicht aufhören, uns diesen Fra-
gCcn tellen.

Susanne Kapp

Jochen YUC| Bearb.) IM Auftragz der Evangelischen Kırche IM Rheinland und des
Vereins für Rheinuische Kirchengeschichte, Die Evangelischen Pfarrerinnen und
arrer IM eiInlanı 00n der Reformation hıs ZUT Gegenwart, Bd A— C  f-
tenreihe des Vereıns für Rheinische Kirchengeschichte 1757 Verlag Dr. Ku-
dolf Habelt mbH, Bonn 201 1 3/() Sn geb
/weierlei ist 1n diesem Genre ungewohnt: Wenn sich eın Pfarrerbuch auch
muiıt Pfarrerinnen beschäftigt un! WE eın Pfarrerbuch bis die Gegenwart
herangeführt wIrd. Beides ve  A gleichwohl ber eıinen inneren Zaulsam-
menhang. Man möchte Die evangelische Kirche wird zunehmend
WEIDIIC bzw. VO  5 Frauen a  n Diese eUe Wirklichkeit, bschon S1e
nicht notwendigerweise einer anderen Kirche führt, dokumentiert auch
das euUue Rheinische Pfarrerbuch, das den zwelıten Ban „des  44 Rosenkranz
(Das Evangelische 1958 ablöst. Es eNhande konsequenterweise
die evangelischen Pfarrerinnen und Pfarrer VO der Reformationszeit hıs Za

Gegenwart. Der zeitliche Rahmen wird konkret mıiıt den Daten 1517 un! 2006
abgesteckt.

Bearbeiter des auf fünf Bände angelegten un: nach ängeren Vor-
überlegungen 2001 1ITC das Landeskirchliche rTchıv Düsseldorf inıtnerten
erkes ist der erleger, chhändler un:! Lektor ochen Gruch, der 1mM 19108  -

vorliegenden ersten Ban neben 2.694 stichwortartig zusammengetragenen
un: alphabetisch aufgeführten Biographien VO  - rheinischen Pfarrerinnen
un! Pfarrern des Nachnamenberei A auch die Einleitung für das (je-
samtwerk verfasst hat Hierin erläutert CT neben der Projektgenese, 1€eSs
Ergänzung den Geleitworten des Präses der Evangelischen C 1
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Rheinland (EKiR), 1KOlaus Schneider, un! des Vorsitzenden des Vereins für
Rheinische Kirchengeschichte, Prof. Dr Andreas Mühling, SOWI1E insbeson-
ere des Vorworts des Landeskirchlichen Archivars Dr Stefan Flesch, die
Ausnahmen VO den Standards, die seiner rfassung un! arstellung —

grunde liegen. Ausnahmen VO  a} der ege beziehen sich unter anderem auf
die berücksichtigten Kegionen und Grenzziehungen SOWI1Ee auf fremdspra-
chige oder auf freikirc  iıche (GGemeinden. Auswahlkriterium für die
ahme ın das Lexikon WarTr die „ordnungsgemäfße Berufung eiıne pfarramt-
IC ätigkeit ach dem /weıten eologischen Examen 1mM Bereich der
heutigen EKiR“ S 12) uch VO diesem Krıterium, das selbstredend auf die
jeweiligen Zeitumstände übertragen WAar, xibt CS vereinzelte Ausnahmen,
beispielsweise Gemeindemissionare, er VO  a Rektoratsstellen und G
prediger, die bis ZUT hrung des Sonderdienstes 1985 erfasst worden
sind

I Iıie Biogramme, die VO dem 15/4 verstorbenen Bartholomäus ter Aar bis
dem Jahr 1960 Aaus aach Duisburg, übergesiedelten Pfarrer

alter 7Z71KONSK1 (1913-2001) reichen, nehmen rund 300 Se1iten un damıt
den aupttei ersten Band des erkes e1n. Auf TUN:! 25 Seiten werden
aber auch die Funktionspfarrstellen ortswelse listenförmig präsentiert S AT
Z Inhaber landeskirchlicher Pfarrstellen werden als „Landespfarrer” titu-
hiert Die Biogramme der Pfarrerinnen un Pfarrer fassen mıit Kürzeln, Stich-
worten un! Jahreszahlen deren beruflichen un familiären erdegang
Sarmnmell. Je ach erreichbarer Informationsgrundlage fallen S1€e unterschied-
ich lang aus, seinem zweispaltigen Layout erinnert das Werk das west-
alısche Pfarrerbuc VO  > Friedrich iılhelm au Anders als 1mM „BDauks’
werden 1mM ACGruch: auch die Pfarrerinnen und Pfarrer ach dem /weiten
e  jeg erfasst. I hies hrt Z.UI11 eıinen einer erheblıchen Ausweltung des
Gesamtprojektes auf rund B10gramme, da Zz7wel zusätzliche arrerge-
neratiıonen behandeln WAarTell un zudem die Zahl der Kirchengemeinden
un! der Pfarrstellen eutlc angestiegen /Zum anderen edurite
aufwendiger Klärungen der datenschutzrechtlichen Aspekte einer Veröffent-
lichung dieser biographischen aten. Für alle aten mit Ausnahme der
Amtsdaten wurden er Abdruckgenehmigungen VOIN Dargestellten oder
VO deren Angehörigen eingeholt. Wo 1eSs nicht gelang, wurden lediglich
rechtlich unbedenkliche Angaben veröffentlicht. Bereıts 1977 un 1980 hatte
das Landeskirchliche Archiv den Ruhestandspfarrern und den Pfarrämtern
Fragebögen Z.UI11 Lebenslauf der Pfarrer zukommen lassen. | hese Daten
konnten aufgrund ihrer Lückenhaftigkeit LLUT einem gerıngen Teil das
Werk inflieisen. 7Zwischen 2007 und 2009 ingegen wurden außerst erfolg-
reich die aktiven und die Ruhestandspfarrer SOWI1E die Angehörigen verstor-
bener Pfarrer Überprüfung der vorliegenden biographischen aten
wWw1e€e Zustimmung deren Publikation gebeten. en die Bio-

me1lst auch biographische Daten den Kindern der Pfarrerinnen
Uun! Pfarrer SOWI1E den ern un Schwiegereltern, letzteres vergleichbar
miıt dem „Bauks”. eschiedene Ehen werden hingegen in der ege ebenso-
wen1g angeführt WI1e jef- und Pflegekinder. Es xibt fünf hıs acht genutzte
ubriken, die für eınen einheitlichen ufbau der 10ogramme SUrSCH sollen
un olgende Reihenfolge aufweisen: Kopfzeile (Name, gegebenenfalls
Konfession, autfende ummer), eDens- und Ausbildungsdaten, Amts-
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daten, Bemerkungen (meist ungenutzt), Familiendaten, Veröffentli-
chungen des Pfarrers, Literatur ZUIN Pfarrer, Festschrift. Die Veröffentli-
chungen der bis Rubrik wurden zumelst ber die einschlägigen Ver-
bun!  ataloge nternet recherchiert SOWI1eE Katalog der Bibliothek des
Landeskirchlichen Archivs

Irotz der Kürzungen der Darstellung und TOTZ des geringen Umfangs
der einzelnen 10gramme wird rasch die ETLOTIINE Rechercheleistung des Be-
arbeiters erkennbar. Er hat sich seiINer Arbeit gut vernetzt, zudem suk-
ZeSsSIVe mehr personelle Unterstützung Urc das Landeskirchliche rtchiv
Düsseldorf un! den sich während des Projektverlaufes immer stärker CNSA-
xjerenden Vereiın für Rheinische Kirchengeschichte erhalten, und 1eSs kam
und ommt nicht LLIUT seiner Arbeit zugute. uch die Archive anderer Lan-
eskirchen, Aadus denen oder die die rheinischen Pfarrer 1m Laufe ihres
Berufslebens gewechselt Sind, erhalten die Erträge un Erkenntnisse —
bürokratisch mitgeteilt und können S1€e Z Korrektur und Ergänzung eigener
Datensammlungen verwenden.

Mag auch welifller geben, die den Sinn olcher Datensammlungen und
insbesondere ihre ublikation rage stellen, erwelst sich der
archivischen und kirchengeschichtlichen Praxıs doch immer wieder als VON

Vorteil, rasch auf solide Nachschlagewerke AT Kirchengemeindegeschichte
zugreifen können. Der Materialfundus bietet eINe Grundlage für welıtere
Forschungen, sSeINeEe Erarbeitung ze1ıgt zugleich Desiderate der irchenge-
schichtsschreibun auf. „Weilßse Flecken“ der rheinischen Kirchenge-
chichte tellen ZUIN eispie jene Kirchengemeinden dar, die TOTZ anger
Tradition ber eine gedruckte emeindegeschichte verfügen. Nicht sonder-
iıch bekannt Se1 auch, eın anderes eispie. anzuführen, ass eSs abh
Miıtte des ahrhunderts eın /weıtes Examen VOLI der Klever eglerung
gegeben en musse, ber das welıter geforscht werden onne S 19) I dhie
Fokussierung des Projektes und des erkes auf Pfarrerinnen und Pfarrer,

eINe andere denkbare Kritikrichtung aufzugreifen, SC  1e hingegen
nicht dUus, sich zukünftig und intensiıver als bisher historisch auch für weltere
Gestalter des kirchengemeindlichen Lebens interessieren. Der rtrag des
Pfarrerbuches geht hingegen nicht Positivismus des reinen Datensam-
melns auf. Der Bearbeiter welst selbst auf die sozialgeschichtlichen Möglich-
keıiten der Auswertung se1nes Lexikons S 24{ff£), WEe arrerdy-
nastıen, die soz1lale Herkunft oder geographische Wanderungsbewegungen
seiner Protagonisten anführt. So rekrutierten die Lutheraner 1M Herzogtum
Berg ihre Pfarrer vornehmlich Aaus der Girafschaft Mark SOWI1E Aus den Städ-
ten Dortmund und Soest (5. 25) Die Gründe für diesen Befund, etwa konfes-
sionelle, ilt freilich erst näher erforschen.

Anders als 1MmM ;Bauks ; der gleichwohl nicht das einz1ge und e1le1ıbe
nicht das eINZ1S rauchbare Vergleichswer des en rheinischen Pro-
jektes darstellt, wird die Amtsdauer der Pfarrstellen pragmatisc 1Ur mıiıt den
jeweiligen ahreszahlen angegeben ®] 21) au hat entweder eın DDatum der
Einführung oder des Fehlens eINeEeSs olchen das der Pfarrwahl, der
Ernennung oder des Dienstantritts benennen versucht, 1es nicht zuletzt,

den amıt verbundenen rec  ıchen Akt der Einführung gCNAUCI fi-
Xleren. Für heutige Pfarrstelleninhaber un! sicherlich auch für die betrof-
fenen Kirchengemeinden ist wiederum nicht unbedeutend, ob einer
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Pfarrstelle eingeschränkter (zum eispie 50%) oder voller Dienst wahrge-
werden kann. vorliegenden Werk wird der eingeschränkte

ang, einer Pfarrstelle hingegen LLIUT enntlic gemacht, sofern derer
gleichzeitig eiINe weitere Pfarrstelle eingeschränkten ang innehat
ZU) DIies scheint wiederum eın nachvollziehbares pragmatisches orgehen

sSe1ın un darauf Rücksicht nehmen, ass der Umfang der Pfarrstellen
der üngeren Vergangenheit häufiger einem Wechsel unterworten ist

eıne Besonderheit sSe1 abschließen:! verwlesen. den Angaben
erken der jeweiligen Pfarrer bei au „Ve subsummiert gibt

1ın dem vorliegenden „bleibenden  U Werk auch Hinweilse auf das eher
„flüchtige” Internet, Z eispie auf die Bibliographie des Münsteraner
Superintendenten Dieter Beese (Nr / 153); die sich laut Eintrag 1m Pfar-
rerbuch ugus 2008 och auf dessen omepage unter dem Pfad

/www-.dieter-beese.de /81601 befand, mittlerweile
17222012 aber hier unter http: / www.dieter-beese.de/233501.h fin-
den ist un bald vielleicht woanders Ooder aAr nicht mehr Netz Das ist
eın willkürliches eispie dafür, ass die zugegeben wenıigen Verwelse
auf persönliche, Ja selbst auf institutionelle omepages verzichtbar sind, un!
ohl auch dafür, ass solche auf lange Dauer angelegten er WI1e das
Rheinische Pfarrerbuc gedruckt gehören. Netzversionen könnten ZUT Dc
tualisierung, Z.U111 Crowdsourcing un! ZUE Nutzung VO  . Webh 20  Ortelılen

der Wissenschaftskommunikation dienen. ber erst einmal werden 1er
weıtere gewichtige an des Rheinischen Pfarrerbu erscheinen
aben, worauf sich alle Nutzer der Grundlagenforschung freuen dürten

Jens urken

Dietmar reıer, Öffentliche Diakonie. Wandlungen ImM kırchlich-diakonischen
Selbstverständnits In der Bundesrepublik der er- und 1970er-Jahre (Öffentliche
eologie 23), Evangelische Verlagsanstalt, Leipz1g 2009, 375 5.; brosch.

Die hier vorzustellende Untersuchung ist 1in der VO  5 Heinrich Bedford-
TO unı Wolfgang er herausgegebenen renommıIlerten Reihe n Of-
fentliche Theologie” erschienen. Sie geht den Wandlungen kirchlich-dia-
konischen Selbstverständnis ın der Bundesrepublik der 1960er un 1970er
re nach, wobei un Anteil der EvangelischenCun ihrer I1)ha-
konie be1 der Entstehung des Bundessozialhilfegesetzes und bei der FEntste-
hung der Evangelischen Fachhochschulen die eNgCTrECN, exemplarisch AaUS-
führlich gewürdigten Untersuchungsgegenstände bilden. iele, eher indi-
rekte Bezüge lassen sich Z.UT westfälischen Kirchengeschichte entdecken, ist
doch Westfalen das Land der grofßsen sozialwirtschaftlichen diakonischen
Unternehmen; direkte Westfalenbezüge hat die Gründungsgeschichte der
heute OC angesiedelten Evangelischen Fachhochschule Rheinland-
Westfalen-Lippe, die mittlerweile für die diakonisch-sozialpolitische Fach-
entwicklung eine Art Thinktank bildet mıt eiINer UuSS  NS weıt ber
das 1e ihrer Trägerkirchen hinaus.

ach einer einleitenden Vorstellung VO Forschungsgegenstand, FoOor-
schungsstan' und methodischem orgehen SOWI1eE einer eingehenden Refle-
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X10 des Verhältnisses VO  z irche, Diakonie und Öffentlichkeit beschreibtKehlbreier ausführlich die der evangelischen Kirche un ihrer Diakoniebei der Entstehung des undessozialhilfegesetzes. Miıt dem Jugendwohl-fahrtsgesetz ZUSsammımen kann das Bundessozialhilfegesetz als entscheidenderWendepunkt der Geschichte der bundesdeutschen Sozlalstaatlichkeitangesehen werden. Kurz gesagt wurde aus patrıarchalischer Fürsorge derkKechtsanspruch auf womıit eOloSCn und diakonische Einrichtungendurchaus ihre Schwierigkeiten hatten. 1e Entstehungsgeschichte der Evan-gelischen Fachhochschulen, die den Zzweıten aupttei der 1e bıldet, hatneben kirchen- un sozlalgeschichtlichen VOT em auch bildungsgeschicht-IC Aspekte Schon ahrzehnte VOor Zusammenführung der Kirchenbankeun der diakonischen Landesverbände War die Evangelische Fachhochschuleeın rheinisch-westfälisch-lippisches Kooperationsprojekt, das 1n der OrbxDe-reitungs- und Gründun sphase zunächst Nter den für solche Vorhabentypischen Friktionen hitt 1971 schliefßlich gng die kirchliche Fachhochschule
aus acht Vorgängerschulen hervor, denen auch die traditionsreiche Van-gelische Sozialschule der Westfälischen Frauenhilfe gehörte Anliegen derTrägerkirchen W der Akademisierung der sozlalen Tufe Anteilhaben un e1 die Kirchlichkeit wWI1e die Fachlichkeit der Absolventenprofilieren. ugleic spielten europapolitische und landespolitische USS-faktoren (Fachhochschulgesetz NR  = eine grofßse Zum Wiınterse-mester 1972 nahmen 1ın Bochum 65() jJunge Menschen ihr Studium auf.1ele der Bochumer Absolventen wurden später Führungskräften denerken un Diensten der westfälischen Diakonie

Aus sSe1INer umfangreichen Rekonstruktion der Diskurse die eIiormder Fürsorge un der konfessionellen Ausbildung zieht der Verfasser eınposıtıves Fazıt „Das skizzierte diakonische Selbstverständnis aus den 1960er-un 1970er-Jahren, sich VO kirchlichen und der gesamtgesellschaft-lichen Verantwortung her verstehen, welılst gegenwartıg und zukünftigden Weg Es schützt die Diakonie VOT inseltiger Vereinnahmun entweder1TC den staatlichen oder den privatwiırtschaftlichen Sektor.” SIn seliner geschriebenen, klar gegliederten 1e entfaltet DietmarKehlbreier eiıIne plausible These. Hr erschlie{(st eue Quellen, die SOUVeraninterpretiert. S0 erwelıtert den Horizont der Forschun Die VerknüpfungVO  e theologischen un! sozlalgeschichtlichen /7ugangsweisen gelingt VOT-bildlich, hervorhebenswert SInd dabei insbesonder
sche Einordnungen. Das Zeıtalter, das der AutOr diakoniehistorischer

Kehlbreiers ekklesiologi-
erspektive eingehen denInımmt, hat der 1rCcCengeschichtler Wolf-Dieter Hauschild als „dagobertinische ası  44 charakterisiert. Diese Einschät-
ZUN! lässt sich gut begründet auch auf die Diakoniegeschichte übertragen.Die Jahrzehnte wirtschaftlicher Prosperität un! sozlalstaatlichen Ausbausder alten Bundesrepublik chufen für die Diakonie NECUE, bisher nıicht SC-kannte gunstige Kahmenbedingungen, mıt immer mehr Personal immer
eue sozlale und pflegerische Aufgabengebiete aufzugreifen. Die oft kolpor-tierte Unterstellung, hierbei SEe1 soz1laler UXUuSs aufgebaut worden, der elguten Gewissens aufgegeben werden könne, ist allerdings entschieden —rückzuweisen. Verwiesen SE1 1n diesem Kontext L1IUr auf die Aufarbeitung derGeschichte der Heimerziehung, bei der deutlich wurde, ass unzureichendepersonelle und finanzielle Ausstattung azu führt, ass Hilfsbedürftigen
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Unrecht geschie. und Leid zugefügt wIird. Es ware wünschenswert, Wenn
die ktuelle diakonisch-sozialpolitische Debatte historische Urientierungs-marken einfließen würden, wWI1e S1E Dietmar Kehlbreier mıiıt se1liner fundierten
Untersuchung vorgelegt hat.

Keinhard Va  e >Spankeren

Jürgen Kampmann (F Preufsische Union: rSprünge, Wirkung und ÄUSZANZ.,Eıinblicke IN Mer Jahrhunderte evangelischer Kırchen- und KonfessionsgeschichteN10 un Confessio 27} Luther-Verlag, Bielefeld 201 L 254 S, art

Diese höchst instruktive Veröffentlichung geht auf die Arbeit des Arbeits-
kreises der EKU-Stiftung für kirchengeschichtliche orschung zurück und ist
dem Andenken VO  > 1lhelm Heinrich Neuser gewidmet, dem verdienten
langjährigen V orstandsmitglied unNnseres Vereins für Westfälische Kirchenge-
mıiıt der Union.
chichte Inhaltlich beschäftigt sich der Band, wWw1e der 1te deutlich macht,

Die Preufßfische Union hat spatestens mıt der Auflösung der vangeli-schen TC der Unıion und der Gründung der Union EvangelischerKırchen Jahr 2003 ihr geschichtliches Ende gefunden Daran lässt
der den Ban abschliefßende Beitrag des etzten Präsidenten der Kirchen-
kanzlei der EKU keinen Zweifel (S 224-289). Wılhelm Hüffmeier stellt 1ın SE1-
111e kritischen Rückblick ec die rage, ob die EKU und damit etzten
es die Preufsische Union ihre Jjele denn erreicht habe Er 1bt darauf eiINe
differenzierte Antwort. Einerseits habe die EKU ach 1945 immer ihren
Fortbestan: pfen mussen, aber andererseits habe S1e iımmer die größereEinheit des deutschen Protestantismus angestrebt. Insofern sSEe1 die Evangeli-sche 1ITC Deutschland die legitime Erbin der EK  S Hüffmeier sıieht
dieser n  icklung eine rTeiflache „Ironie” Werk: Der ursprünglic. VO
lauter militärischen eDauden umgebene (zivile Dienstsitz des vangeli-schen berkirchenrats der Altpreufßischen Union (der späteren Kirchen-
kanzlei der EKU) 1ın der Berliner Jebensstrafße diene der evangelischenMilitärseelsorge, eINe eränderung, die sicher die Herzen der alten Preufßen
hätte er schlagen lassen. /weitens habe paradoxerweise ach der uflö-
SUnNn: Preufsens HIEC die Siegermächte des /Zweiten Weltkriegs die deutsche
Teilung Ost un West die als grenzüberschreitende Institution och
einmal muıiıt en erfüllt. Nun, ach der WiedervereinigungDeutschlands und der Zusammenführung der selbständig gewordenen EKU-
Bereiche, gehe die Kirchenkanzlei konsequenterweise in dem Kirchenamt der
EKD auf. Drittens SE1 der 1927 gegründete Deutsche Evangelische Kirchen-
bund als orgänger der EKD personell mıiniımal ausgestattet SCWESECN,ass der Evangelische berkirchenrat selinerzeit grofßzügig iın Se1IN
Dienstgebäude aufgenommen habe Nun sSe1 das orofe Kırchenamt der EKD
auch der Dienstsitz für die UELEK. So ze1igt sich ach Hüffmeier 1n der Ent-
wicklung eine einsichtige 0gik, die er allerdings nicht ohne auf-
ze1gt.

Wer die Union des lutherischen und des reformierten Bekenntnisses
ejaht, wird darauf macht der Untertitel des Buches auftmerksam ihren
historischen Ursprüngen und ihrer irkung interessiert Se1N. Dazu bietet
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der Band reiches Material, das auch charakteristische regionale Besonder-
heiten nicht übergeht. Dietrich Meyer zeigt diesem Zusammenhang schlüs-
S19 auf, ass e1| Bekenntnisse schon VOT der nionsgründung sich eINe
größere Vielfalt vereinigten. Sein Beıtrag „Die ‚drei Confessiones’ der refor-
mıierten Kirche Brandenburg-Preufßens” (S. 9-17) untersucht die Contessio
Sigismundi VO  5 1614, das Leipziger Religionsgespräch VO  - 1631 SOWI1eEe das
Thorner Kolloquium VO]  - 1646 Das rgebnis ist, ass die brandenburgisch-
reufsischen Herrscher schon ange VOT der Union eın „typisch irenisches
Verständnis” ihres Bekenntnisses gehabt hätten, wI1e besonders das Jau-
bensbekenntnis des Kurfürsten Friedrich VO  5 1696 belege. In einem
zweıten Autsatz oreift eyer eiInNne sehr 1e] späatere regionale Problematik
auf: „Die rheinischen Unionskatechismen des 19 und 20 Jahrhunderts”
111-141). Br Katechismus geht nıicht LLUT auf frühere Katechismen, sondern
auch auf ktuelle theologische Vorentscheidungen zurück, wWwWI1e eyer
eispie des „Evangelischen Katechismus” VO 1962 facettenreich belegt.

Spannend liest sich der umfangreiche Beıtrag VO Tılman tthıias CArO-
der „Aufklärung Zwiüelicht Die preufßische Religionspolitik unter König
Friedrich (1786—-1797)” S Der Verfasser versucht, dem
Neffen und Nachfolger Friedrichs IL gerecht werden, eiIne nicht
infache Aufgabe. Man weilfs, ass Friedrich der TO erzliıic wen1g VO  d
seinem künftigen Nachfolger 1e Das spatere Religionsedikt Vomn 1788 gilt

der orschung als einselt1g antiaufklärerisches Dokument. Über solche
ikettierungen sSEe1 aber Vergessch worden, ass der König nicht LIUT
die Aufklärung Stellung bezogen habe, sondern der Religion wirklich
interessiert SCeWeESCH sel. Demonstratiıv habe bereıits ersten Sonntag
ach seinem Keglerungsantrıtt mıiıt der Könıigın den Gottesdienst 1mM Dom
besucht Das E1 ach der bewusst au getragenen Unkirchlic  eıt
sSe1INES großsen orgängers nicht übersehen SCWESECN. Auf die Bevölkerung
habe die Nachricht „Der Ön1ig geht ZU  — Kirche“ w1e eINe Sensation gewirkt.
cCAhroder welst nach, ass das Religionsedikt VO  . 1788 eigentlich nrec.
ach dem Staatsminister Johann Christoph oellner benannt werde, weil der
Könıg wesentliche e1lile der Taambe selbst formuliert und das se1iNner
Grundauffassung entsprochen habe

Von Wılhelm Heinrıch Neuser Stammen Zzwel Beıträge, die och einmal das
große Engagement des Verfassers für die Geschichte der Preu{fsischen Unıion
belegen. Der Aufsatz „Die Entstehung des preufischen Unionsaufruftes VO!]
D September ia geht der Entstehung des Textes un! seiner
einzelnen Formulierungen akrıD1sc ach und lässt auch das Umfeld nicht
aufßer cht Wer den Unionsaufruf VO 1817 wirklich verstehen WILL, wird
dem Verfasser für diese gründliche Analyse dankbar sSeın. uch der zweıte
Beitrag „Das Scheitern der VO  - Friedrich 111 verfügten Generalsyn-
ode Jahr 1823* (S 79-95 xibt der orschung wichtige Impulse. br zeıgt,
WarTuUulll diese ynode trOotz intensiıver Vorbereitun: scheiterte und die nächste
Generalsynode erst 15846 stattfinden konnte

eıtere Beıiträge runden das Bild ab Karl Pockrandt würdigt Zzwel Perso-
1ien (Sohn und Vater), deren Namen CLE muıt der Preufsischen Union verbun-
den Sind „Die Bedeutung VO  5 arl Heinrich Sack (1789—-1875) und Friedrich
Samuel 1€e' Sack (1738-1817) für die Unmnion“ S 97-109) artmut an
beschreibt, wWI1e die Unıion erln vollzogen wurde: „Die Vereint1-
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gunNng der lutherischen un reformierten Gemeinde der Dreifaltigkeitskirche
erın  44 S, 47-164) Erfreulicherweise wird 1ler auch das entsprechende

Statut 1MmM Wortlaut wiedergegeben. Der Beitrag VO  > Andreas Metzing „Ge-
meindeunionen der rheinischen Kirchenprovinz“ S 165-183) schhe sich
gut Er aus, wWwI1e der Unionsaufruf weitab VO Berlin umgesetzt
wurde. Die rheinischen Gebiete aie erst 1815 Preuifsen gekommen un!
aus ihrer Geschichte heraus „konfessionell ausgesprochen heterogen”.

iıne auf den ersten 1C etwas abgelegene ematik ehande Chrıista
Stache: „Amtskreuze der preußischen Landeskirch: (5 185-195), doch
auch dieser Beıtrag mıt mehreren bbildungen nthält manches ultur- un
kirchengeschichtlich Wiıssenswerte, Z.UI111 eispie ber das Kreuz der preufsi-
schen Generalsuperintendenten, das bis heute unter anderem die westfäli-
schen Präsides tragen.

Besonders hingewiesen sSe1 och auf den Aufsatz VO  a Ürgen Kampmann
LF Leipziger agung der altpreufsischen Bekenntnissynode 1M Jahr 19407
S 203-219). Hıer wird eın eher unbekanntes Kapitel der Geschichte der
Bekennenden Kirche aufgeschlagen. ampmann beschreibt das politische
un! kirchenpolitische Umteld der >Synode, geht dann auf die Vorbereitung
und Durchführung der ynode eın un schildert die spannungsreichen Ver-
andlungen der ynode ber die Euthanasiefrage. Hier kam ES bedauerli-
cherweise keiner Einigung und Beschlussfassung; S 1e bei einem
„Wort die Gemeinden”, das Advent iın den (Gottesdiensten verlesen
werden sollte und das ZWaT den „tiefen Vertall*“ der Volkskirche Urc die
Preisgabe der biblischen un reformatorischen rundlagen anprangerte un!
ZUMmn mutigen euUgNI1S aufrief, aber auf die Euthanasie nicht eingıng TWAar-
n  en die Synode, sich den „grofßen Themen“ aufsern, WI1e€e S1e etwa
Paul Giraf DTEeC gehegt hatte, wurden amiıit enttäuscht. 50 1LLUSS das Fazit,
das Kampmann zieht, unbefriedigend ausfallen.

ammelbände mıiıt unterschiedlichen Autoren enthalten me1lst sehr unter-
chiedliche Beiträge, die oft LIUTL mühsam eINe thematische Verbindung E1 -
kennen lassen. Das ist vorliegenden Fall anders. Die Geschlossenheit ist
nicht übersehen. DIie Lektüre vermittelt einen überzeugenden Eindruck.

Martin Stiewe

Protestantismus In Preufsen. Lebensbilder UÜUS SeINer Geschichte. Im Auftragz des
Arbeitskreises für kirchengeschichtliche Oorschung der EKU-Stiftung, hg. 0ÜoN Al=
hrecht Beutel, ıchael Häusler, Wılhelm u  eier, Jürgen mpmann, Eckhard
Lessing und Rudolf Mau Bd. Vom Ersten e  1Q hıs ZUNF Teılung Deutsch-
ands, hz 0Ü0N Jürgen mpmann, edition chrismon, Frankfurt Maın 2011
320 S brosch.

fünf anı ist diese Darstellung des „Protestantismus Preufsen“” der
VEITSANSCHEIN 1ler Jahrhunderte angelegt ihnen sollen die kirchliche Wirk-
1C  el un! das sıch arın vollziehende Geschehen beschrieben werden
anı VO  - repräsentatıven biographischen Porträts bedeutender un präa-
gender Persönlichkeiten des brandenburgisch-preufsischen Protestantismus.
Die ersten beiden an SOWI1E der fünfte Band der Reihe erschienen 2009,
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zehn Jahre ach dem Abschluss des dreibändigen Handbuchs „Die (Ze-
chichte der Evangelischen 1IrC der Union“ mıiıt dem dritten Band
das die Geschichte der EKU bis 19972 darstellt, die (1992) mıiıt den
Anfängen der Union 1817 beginnt. Nun sollen ZWaT die Lebensbi  er der

anı „Protestantismus Preufen” die institutionengeschichtliche
Darstellung des andbuchs nıcht ersetzen, S1e Sind aber doch eINe hervorra-
gende Ergänzung: 1 hg. VO  aD Albrecht Beutel „Vom ahrhunder bis
ZUIN Unionsaufruf 18177 die andbuc en gebliebene Stelle der
brandenburg-preufßischen Kirchengeschichte hinsic  C der Anfänge des
„Protestantismus In Preufßen“. SEetz dann fort „Vom Unionsaufruf 1817
bis Miıtte des Jahrhunde:  “ hg Von Rudolf Mau (2009), un
„Vom /Zwelten e  jeg bis ZUuUr Gegenwart”, hg. VO  > ılhelm Hüffmeier

Der dringend Twartete der Reihe Herausgeber sind Michael
Häusler und Jürgen Kampmann wird Porträts „Von der Mitte des 19 Jahr-
hunderts bis Z.Uu1n Ersten e  1€;  44 enthalten un! besonders für das Ver-
ständnis der dargestellten Protagonisten VO Bedeutung se1n, nicht
LLUTr sofern S1€e iberal, vermittlungstheologisch oder erwecklic vorgepragtDie erschienenen an eginnen eweiıls mıt eiINer Einleitun des
Herausgebers, die die geschichtlichen, politischen, theologischen, recCc  ıchen
un! sozlalen Zusammenhänge beschreibt Sie bilden den en des (Je
schehens für die biographischen Skizzen Den einzelnen Lebensbi  ern ist
eweils eın Porträt des Protagonisten vorangestellt. Die anı sSind mıt einem
Personenregister, Bildnachweis und eINemM Autorenverzeichnis ausgestattet.Der biographische ugang den verschiedenen Ebenen und Bereichen
kirc  ıchen Handelns SOWI1E den Entwicklungen und esche.  issen der
jeweiligen kirc  ıchen „Welt“ erschlief{st und vertieft deren Wirklichkeit dus
einer el Perspektive. DIie Lektüre der „Porträts” lässt sofort erkennen,
w1e erhellend un wichtig neben der sachbezogenen rchlichen Ereignis-und Institutionengeschichte die Personengeschichte 1rCcAlic engagıerterund Verantwortung wahrne  ender Menschen ist. DIie Perspektive eran-
ert sich. Der Leser sieht, Aaus welchem familiären die Protagonistenkommen, In welchen menschlichen Beziehungen oder ruflichen Netzwer-
ken S1e en un wirken. Das menschliche Geschick (l oder die Unge-schicklichkei der Protagonisten un:! ihr CN1iCKsal, ihr Glauben un en,

Verstehen oder Nichtverstehen -wollen oder -können?) werden dem
Leser unmuittelbarer äher gebracht. DIie der individuellen Biographie,Begabung oder Mentalıität der Protagonisten begründete Offenheit, Weitsicht
un Menschlichkeit oder ihre Verschlossenheit, Blindheit un Verblendung,
1m Verein mıiıt eiINer ebenso unglaublichen mentalen und tatsächlichen ruta-
Lität VO 1mM Umteld andelnden Zeitgenossen können ohl doch engaglerterskizziert werden, und 1es INas einem Prozess der Teilnahme, der kıin-
sicht oder der Ablehnung ren, möglicherweise auch eiıner gewlssenIdentifikation mıt dargestellten Personen oder mıiıt orgängen un nhaltlı-
chen Entscheidungen. eschichte geschie. eben IV mıiıt und unter“ Men-
schen, un amıt bekommen die jeweiligen Ereignisse Aaus der Perspektiveder andelnden oder erleiıdenden Menschen ihre ANZ eigentümliche eDen-
digkeit und Farbigkeit.

Im vorliegenden Band „Vom Ersten e  jeg bis Z.UT Teilung Deutsch-
d// miıt insgesamt 13 Lebensbildern ze1igt insbesondere das eispie der
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Auseinandersetzungen mıiıt dem Nationalsozialismus sogenannten ‚„Kir-
chenkampf das en Lebensbildern vorkommt den Je verschiedenen
Zugang und mgang den Kämpfen un Zerreifsproben Sachen des
rechten aubens Bekennens und Handelns der menschlı  en Kon-

und Entfremdungen aber auch WI1e sich die Dinge 1LI1INEeT wieder —
ers entwickeln un darstellen Stets wirkt auch die Persönlichkeit des Ver-
assers den ext hinein, denn der Verfasser x1bt dem geschilderten Men-
schen un! den ihn umgebenden Ereignissen möglichst objektive
1C der Dinge mMi1t Zuweilen geschie das mMı1t durchaus erkennbarem
iNNerem Engagement Was der Darstellung keineswegs schadet ja, das
macht gerade den Re1iz der Lektüre dieses Buches Aaus em darf der Leser
Zanz SCW 155 SCH|, ass eTr VO  } dusSgeW1€esSCNEN Kennern MC das jeweilige
en un eschehen geführt wird un ass sich „wissenschaftliche Ser10-
S11a mı1t allgemeinverständlicher arstellung P ba verbinden Jürgen Kamp-
annn

DIie Einleitung VO  a Jürgen ampmann bietet e1iNel eindrücklichen /r
155 der Entwicklung der altpreufsischen evangelischen Landeskirche 1-
schen 1918 un! 194 5” (S 9, Anm. I acht Kapitel ausgesprochen leser-
freundlich gegliedert. on die Überschriften vermitteln C Ahnung VO  }
der Dramatik des l1ler darzustellenden omplexen und facettenreichen (Ze-
schehens MmM1t grofßen Herausforderungen die Kirche „Hineinge-
TZ die Republik” (Kap 1) kennzeichnet den plötzlichen un schrillen
Autftakt 1918 und lässt die Heftigkeit erahnen, MmMIiı1t der die Kirche Neu-
orıentierung kämpfen musste „Innerlich ZeTrT1ssen die kirchenpolitischen
Konfrontationen der re des Nationalsozialismus (Kap /) und „Doppelt
zerrieben das Ergehen der altpreufsischen Landeskirche 1945” (Kap
8) lassen die sich zuspitzende Situation un! die Lage des notwendigen völli-
sCcHh Neubeginns ach dem /weıten e  jeg erahnen DIie Kirche musste
schon 1918 gegenüber und zugleich dem demokratischen Staat der We1l-

epubli ebenso WI1e dann spater der Auseinandersetzung mıt der
nationalsozialistischen Diktatur eın jeweils Selbstverständnis en
und weıterentwickeln Aus umfassender Kenntnis beider Epochen der Ge-
schichte des 20 ahrhunderts führt ampmann die ntwicklungen
kirchlichen Lebens VOT ugen WIeC S1e sich den Kämpften die Rechtsge-
stalt der TC un die T1IEU entstehenden Kirchenverfassungen niederschla-

Die folgenden dreizehn Lebensbi  er sind ach den Geburtsjahren der
dargestellten Persönlichkeiten VO 1856 bis 1906 geordnet Sie eduriten
eigentlich alle der einzelnen ausführlichen sorgfältigen Darstellung un
kritischen Beurteilung, W as jedoch den en der Rezension
würde Wır tellen aber Themen un! Verfasser VOT und geben e1INE kurze
inhaltliıche 1Zze

Das erste Porträt VO]  > olfgang chnabel gult „Johannes 1856—
Preudße, Pfarrer Posaunengeneral”“ Schnabel 1St der Verfasser der

Geschichte der evangelischen Posaunenchorbewegung Westfalens
Bielefeld 2003 W. 26) mıt ZWEe1 großen Kapiteln ber „Die Ara Eduard
OS (1865—-1890)“ 41 DAr un: ber „Die Ara Johannes Kuhlos O—
1925)° 139 ban Es 1ST e1INE schwierige Aufgabe, diese für die Entwicklung
der kirc  ıchen Posaunenmusik bedeutende Persönlichkeit darzustellen
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Denn ohannes Stammte aus der minden-ravensbergischen Erwe-
ckungsbewegung un! auch selbst als Pfarrer tief ihrer römmigkeit.br zugleic eın Anhänger der Christlich-Sozialen Partei Stoeckers,
teilte dessen Antisemitismus, un:! er WarTr Parteimitglied der Verlr-
ehrte Hitler als den starken Mann, der Deutschlands Ehre wleder
herstellen würde. Wolfgang Schnabel hat diese Aufgabe gelöst, ass ©1
zuerst den preufsischen erdverbundenen konservativen TOMMeEeN estfalen
skizziert, dessen Herkunft eiINe wesentliche Quelle seliner politischen Ein-
stellung Nationalsozialismus und Hitler WAärl, die mıiıt guten /ıtaten
belegt WIrd. Leider wird eın Aufsatz VO Reinhard Neumann ZUT aCcC SANZübergangen [vgl JWKG 102 (2006) 367-404]. rst danach wird uhlo als
Theologe un „diakonischer Pfarrer” un als der hochverdiente „Posaunen-
general” gewürdigt, der die Posaunenchorbewegung bis In die Gegenwart
gepragt hat

„Wilhelm oellner (1860—-1937). Westfälischer Generalsuperintendent und
Vorsitzender des KReichskirchenausschusses Ichen:  rer mıiıt staatlicher
Legıtimation”. Thomas Martıiın Schneider beginnt SEINEe Skizze mıiıt der Fest-
stellung, CS SE1 „erstaunlich”, ass sehr unterschiedlich geprägte eologen
aus der lutherischen Erweckungsbewegung Westfalen ammen w1e TIed-
rich Von Bodelschwingh der Jüngere, der -Reichsbischof Ludwig üller,
der K-Präses Karl Koch und eben auch iılhe Zoellner, der allerdings der

stärksten lutherisch Theologe War Schneider beschreibt den
Weg des eologen VO Gemeindepfarrer ber das Amt des Vorstehers des
Diakonissenhauses Kaiserswerth Z Generalsuperintendenten VO West-
alen und seınen Einsatz für die Gründung VO  3 Fraue  en esttfalen.
ach SeINeTr Emeritierung 1931 engagıert sich oellner 1n einer „zweiteln|
Karriıere“ (S 1m au einer bischöflich strukturierten un! utheri-
schen Bekenntnis als ma{fsgeblicher Norm orıentierten Kirche elıder
zeigt, ass oellner auch als itglie des Reichskirchenausschusses dieses
Ziel verfolgte, wobei er „gemäfsigte Vertreter” der Deutschen Christen WI1e
der ekennenden MC hoffte einbeziehen können. €e1 elt eTtr
chrift und Bekenntnis fest, „sprach VO  e der Kirche unter dem Kreuz“”,
aber auch VO  - der TIreue olk un Führer 60) Schneider ommt
dem Schluss „Zoellner War eine eigenartig ambivalente Persönlichkeit.” Er
habe sich „vVOomn der Befriedungspolitik des natıonalsozialistischen Unrechts-
staates vereinnahmen“ lassen S 62)

„Anna Charlotte ertha Giräfin VO  > der Schulenburg (1891—1940). (D
stalterin evangelisch-sozialer Frauenbildung 1M ersten Drittel des 20
Jahrhunderts”. Jochen-Christoph Kalser hat das irken der Giräfin aus Man-
gel ausführlicherem biographischem ın den spannenden usam-
menhang der Gründung erster evangelisch-sozialer Frauenbildung und
entsprechender chulen gestellt und bietet damit zugleic einen IC In die
Arbeit der Berliner Stadtmission und des Central-Ausschusses der Inneren
1Ss10n. Tatlın VO  . der Schulenburg trat dafür eın, ass Frauen die Chance
erhalten sollten, „ an der ittstelle VO  a TC un Gesellschaft eiınen
erfüllten un selbstbestimmten Lebensberuf en  D (S 65) Frauen ollten
rähig werden, ohne den Schutz der Diakonissenhaube, aber auch ohne die
ast tradıtioneller Einengungen und indungen eigene Wege und Lösungenfür soziale Problemlagen en. Fast 25 Jahre lang eitete S1e die Frauen-
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schule der Inneren Miıss1on, bis S1€e 1933 VO  z den Machthabern Aaus
dem Amt gedrängt wurde. Die Nachfolgeeinrichtung „Evangelische och-
schule erln  4 verleiht se1it 2007 den „Gräfin-von-der-Schulenburg-Preis” für
die beste Abschlussarbeit der Hochschule. Es 1st sehr verdienstvoll, ass
das Lebensbild der für die Soz1ilalarbei VO Frauen hochmotivierten Giräfin

diesen Band aufgenommen worden ist.
Es folgen 1Un die Lebensbilder VO Männern, die alle besonderer

Verantwortung für PC oder Diakonie standen un daher auch in beson-
derer Weise während der nationalsozialistischen Diktatur die Kämpfe
die evangelische TC Preufen und sSeiNnen Provınzen eingebunden

Sie gehören bis auf den weniger bekannten Johannes Hymmen ®)
149) den bekannteren renden, aber sehr unterschiedlichen un! auch
prägenden Persönlichkeiten derC

„Kar/l och (1876-1951), Präses un Parlamentarier” (von Jürgen Kamp-
mann) sieht Koch AIn Zzwel Lebensphasen führender Position” mıiıt AERIIO
die „Weichen“” (S. 63) kirchlichen Lebens tellen. och kommt Aaus der ( e
meinde, ist Pfarrer un Superintendent lutherisch gepragten inden-
Ravensberg, dann Präses der Westfälischen Provinzialsynode. ugleic ist
och VOT 1933 iın verschiedenen politischen Amtern in Kaiserreich und Re-
publik engaglert tatıg Seine klare allerdings nicht dahlemitische Posıiıtion
an den kirchlichen Auseinandersetzungen der nationalsozialistischen eit  44
S 90), besonders als Vorsitzender der Bekenntnissynoden im Land und 1M
eich, rundet das Bild ab Die zweiıte ase hat ihre bleibende Bedeutung
darin, ass Koch 1945 die „Evangelische(n) Kirche VO  > Westfalen aus dem
Verband der EKdapU herauslöste (S 100) un 1948 UrC eın Kirchenlei-
tungsgesetz das Amt des Synodalpräses, das geistliche Leitungsamt des
Generalsuperintendenten und das Juristische Leıtungsamt des Konsistorial-
präsıdenten dem einen Amt des Präses (der evangelischen Landeskirche
VO  > Westfalen) verband (vgl. 8

„Friedrich VO Bodelschwingh der Jüngere (1877-1946). Vom en Be-
els Z heimlichen Bischof“ (von Matthıias Benad). WwWwel Schwerpunkte
bestimmen das irken VO  5 „Pastor Titz“ die diakonischeel der Anstalt
Bethel und wiederum WI1e be1l och die Kontflikte zwischen nationalsoz1ia-
listischem Staat un! Kıirche Im Kampf die Erhaltung der diakonischen
Arbeit den hilfebedürftigen Menschen und ihrer Einrichtungen SOWI1eE
Bekenntnis und Kirche 111 VOo  . Bodelschwingh mıiıt dem Staat 1mM espräc.
bleiben dem Bemühen ‚UIN tragfähige Absprachen muıt staatlıchen Stellen,

der Kirche un dem freien Protestantismus Wirkungsfelder 1M national-
soz1lalistischen Deutschland sichern“ S 120) WwWel Weltkriege miıt efti-
gCcn ingriffen das Anstaltsleben, innere unı äauflßere Konflikte, Ja heftige
ämpfe insbesondere der Auseinandersetzung Fragen der Eugenik
un! Euthanasie („Rassenhygiene, Krankenmorde und Krieg”, 121) gehören

den größten Herausforderungen, die CS bestehen galt
„Paul Humburg (1878—1945). ‚Durchhalten‘ Seelsorger un! Kämpfer für

die Kirche“ (von Sigrid Lekebusch). Humburg stammıt Adus erwecklich un
eher freikirchlic orıenterten Kreisen un ommt Aadaus der Jugendarbeit, aus
dem CVJM und dem COCSV. Als „irommer Patrıiıot“ und Verehrer Kaılser
Wilhelms IL sah Cr Hitler zunächst eiınen Retter der deutschen Not ach
Versailles, dem einen ymnus widmete und den er geradezu messianisch
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verehrte. Lekebusch beschreibt sehr anregend den spannungsreichen Wegumburgs aus der Jugendarbeit das reformierte Pfarramt VO Barmen-
Gemarke, die Mitarbeit der ekennenden Kirche auf verschiedenen Ebe-
111e  aD bis In die Vorläufige Kirchenleitung als reformierter Vertreter und das
Amt des Präses der Rheinischen Bekenntnissynode. Hr wandte sich LIU:  5

„den ‚fanatischen Glauben den Führer als ‚Abgötterei”” un:
sich die OIfentlıche Schmähung als „Volksschädling” Z} verbunden mıiıt
erhaftungen und manchen Kepressalien. Es WarTr der Weg eINes Dahlemiten,
der allerdings bei guten Signalen VO  5 staatlicher Seite „Gründe fand für
eiIne vermittelnde Sichtweise“” (S 148) igT1 Lekebusch sieht ihm „eın
eispie für die mbivalenz des menschlichen Daseins” (S 147) und
diesen INATUC Sablı vermiüitteln.

„Johannes Hymmen (1878-1951). Kirchenleitung Zwiel (von Mar-
Stiewe). Hymmen, dessen Kontfirmator und väterlicher Freund un:! era-

ter ilhelm Oellner WAärL, ist heute eın eher weniger bekannter Mann der
preufßischen rche, WO. eine steile kirchenamtliche Karriere durchlau-
fen hat VO Gemeindepfarrer Z Direktor des Diasporaseminars für die
Ausbildung VO  ; Pastoren für das deutschsprachige Ausland, Z eschafts-
führer der Inneren 1SsS1ıO0N Westfalen ber das Konsistorium üUunster
ZUIN kurzzeitigen Westtälischen Generalsuperintendenten und ZU Geistli-
chen Vizepräsidenten des EOK un itglie des Vertrauensrates der Deut-
schen Evangelischen IC Der Leser wird 1ler auf eine geradezu aben-
teuerliche Reise VO Position Position mıtgenommen. €e1 lernt ß I111a7l-
chen Protagonisten der deutschchristlichen Gegenseite der kennen. Er
bekommt Einblick 1ın die lefpunkte kirchlicher Auferungen. uch ymmenselbst begegnet dem Leser eindeutigen, trefflich ausgewählten /itaten. Das
umfangreich wiedergegebene, VO  5 ar >Söhngen entwortfene un VO  s} (Otto
1Del1us übersandte Abschiedsschreiben bei ymmens Ausscheiden adus
dem Dienst zeigt die Problematik, der Persönlic  el dieses hochbegabtenKirchenmannes einer persönlichen Würdigung gerecht werden. Sie
findet der abschliefßsenden Betrachtung Stiewes dessen „persönlicher
a und kirchenpolitischem Handeln“ (S. 166) eINe sensible und wahr-
haft welse, lesenswerte Ergänzung.

-(Jito ıDelus. Eın konservativer Reformer als Jahrhunder  ischof der
evangelischen Kirche“ (von Wolf-Dieter aus:ı T) ”„  ıDelıus WarTr eiINe
Ausnahmeerscheinung: ein vielseitig egabter Mann VO  > starker Ausstrah-
lungskraft, konzentrierter Arbeitsweise, organisatorischem Talent, menschlıi-
cher röße, wıissenschaftlicher Bildung, geistlicher Führungsqualität un
kirchenpolitischer Weitsicht.” (S 169) Das ist das einleitende Charakterbild
eINES eologen un! Kirchenmannes, der ber mehr als sechs Jahrze  e
SeINE HANZE Kraft dem Weg der Kirche gegeben hat verschiedenen politi-schen 5Systemen un! In unterschiedlich verfassten Kirchentümern WarTr er
unbeirrt un unerschrocken Pastor un! Bischof selner TC der preufsi-schen Union. Die seiner Tätigkeiten 1mM vorliegenden Band auf 20 Seiten

skizzieren, darf I1a  a getrost eın gelungenes Kabinettstück 1ele
inzelthemen AaUs seliner Arbeit dem VO  aD geradezu beschworenen
„Jahrhundert der Kirche“ werden VO  - Zzwel dominanten otiıven-
mengehalten: Das sSind „dıe religiöse Aktivierung des Protestantismus als

387



moderner Volkskirche“ einem zunehmend religionslosen Staat un:! die Be-
stimmung des Verhältnisses VO Kirche und Staat.

Das olgende Portrat wendet sich einem Thema „Ottoar
(1883—-1959). Der Erneuerer des protestantischen Kirchenbaus” (von ried-
helm Grundmann). ach dem Ersten Weltkrieg kommt einer Zanz

estaltung in der Architektur des irchenbaus. (Itto ar  S, eın
welterfahrener, den egründern der Bauhausarchitektur gehörender Ar-
hitekt Aaus kulturprotestantischem intergrund, W ın den 1920er Jahren
eue Entwürtfe VO Kirchen, die Materialien, Raumgestaltung un liturgische
Abläufe miteinander genialer Weise erbindung brachten un! amıt
euUe alsstabe modernen Kirchenbaus setzten. [ iese werden auch ın Grund-
rıssen dokumentiert S 99-2! Sie erregten seinerzeıt ihrer „CXPTES-
sionistischen Architektur uisehe:  LL S 199) ufifsehen erregten auch die
sogenannten „Notkirchen”, reine Zweckbauten, die ach dem /weıten Welt-
krieg vielen COrten errichtet wurden und ZU Teil heute och WE auch
zuweilen verändert stehen. Hier 21Ng zunächst LLUTI arum, 1m Übergang
aum für die gottesdienstliche ersammlung Schafiftfen. Den Kirchenbau
der Nachkriegszeiten thematıisıeren, ıst 11150 wichtiger, als uNnserTeEeI

Jahren manchen Kirchengebäuden das Gegenteilige geschieht: S1ie werden
umgewidmet oder abgerissen, wobei oft Kirchen nNeueTeTr guter rchi-
tektur rifft; leider sind azu kaum Anmer  gen mıiıt weiterführender ıte-
ratur Kirchenbauten genannt. Der Autor hätte, LLUT eın eispie
TUAGEIL etwa eZzug nehmen können auf (Oliver eysBirgıt TOpPp, rchen
1m andel Veränderte Nutzung VO  a denkmalgeschützten Kirchen, hg VO  5

der Landesinitiative StadtBaukKultur un den Landesverbänden 1ın NRW,
Neuss

„Ludwig er (1883-1945). Reichsbischof ohne Kirche“ (von Martın
S „Die rınnerung verknüpft mıiıt Ludwig üller keine eigentlich
schichtliche Leistung.” S 213) Er habe weder eine dauerhafte Institution
och einen weiterführenden ext hinterlassen, „kaum Je selbständig eine
Entscheidung Ze  / er War „eher eın Durchgangspunkt” ohne eın eigenes
„theologischles] oder kirchenpolitischl[es] Programm. Darum WarTr er EeX1-

(S 213) der Weise, w1e er sich medial inszenleren verstand, repräa-
entere karikaturenhaft überspitzt „einen spezifisch modernen 1ypus VO  .

Politik un:! Kirchenpolitik” { Dhes sSind LL1UT ein1ıge wenıge Sätze der
herben Charakterisierungen des Mannes, den sich Hitler als obersten eprä-
sentanten der gleichgeschalteten Reichskirche gewählt hatte ETr tammte aus

einem kleinbürgerlichen ernhaus Gütersloh, dessen erweckliche Reli-
g10s1tät sich be1l ihm mıiıt nationalkonservatıven Elementen vermischt hatte
Unter olchen Bedingungen War der Weg den Nationalsozialismus und
das „Deutsche Christentum “ nicht weıt. hst zeichnet die Spur VO  > acht-
gebaren und chwäche, Überforderung und Versagen 1m Kampf den
TOoON des Reichsbischofs einer Einheitskir: nach, VO dem aus eın „posit1-
Ves Christentum “ muiıt dem „Glaubeln| die Natıon”, gp' Volk un ater-
land; ‚anı die Volksgemeinschaft” un „l die schicksalhafte Volksverbun-
denheit“ S 233) gelehrt werden ollte, wWI1e selbst 1ın eiınNner gleichnamı-
SCn Schrift VO  > 1939 vorstellte. Es ıst welse VO  5 Martın Ohst, Ende SE1-
1es ESSays keine welıtere zusammenfassende harakterisierung gegeben
aben, sondern Ludwig üller in dessen eigenen /Zıtaten sprechen lassen.
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Was bei Ludwig üller eutlichkeit NSIC  1C. seiner deutsch-christ-
lich-nationalsozialistischen Religion klar zutage getreten ist, bleibt bei dem
Lebensbild des folgenden Protagonisten eher unentschiedenen Dunklen:
„Heinrich Mo  3 (1885—-1955). Eın erleger zwischen relig1öser TIradition un!
unternehmerischem Auftfbruch”“ (von Beate VO Miquel). Dieser SSaYy o1bt
dem Leser einen differenzierten Einblick die Verlagspolitik des Güters-
er Verlagshauses Bertelsmann, eines der größten evangelischen Verlage

Deutschland. Seit 1921 ist der gut evangelisch-lutherische Heinrich MohnGeschäftsführer des erlages, der den amp das verlegerische erle-
ben die wirtschaftlichen Tiefpunkte 1ın den 1920er Jahren un!
die politischen Tiefschläge ın den ahren der nationalsozialistischen Herr-
schaft ausfocht, die ‚bentalls schwerwiegenden wirtschaftlichen Proble-
I11Ee  - führten. Einerseits 11l Mo  S sich der ensur nicht ständig und
erneu aussetzen, andererseits stellt sich dem erleger Mo  S aber auch die
rage, WI1Ie er den christlichen urzeln und also dem evangelischen (Geist
sSe1INeEeSs Verlagshauses treu bleiben kann. Wiıe ist amıt umzugehen, ass die
er Mohns dem Nationalsozialismus anhängen? Es kommt VOT em
jenen Jahren eftigen inneren un! äaußeren Kämpfen Verlagspro-

un! Verlagspolitik. Gerade solche literarischen rodukte, die die
braune Diktatur un eologie verherrlichten, brachten hohe Auflagen un
insofern hohe (GGewinne. Vom „JTecklenburger Bekenntnis” ber theologische
Literatur VO Verfassern, die der NS-Ideologie nahestanden, die Heftchenli-
teratur, Heimatromane, „Kriegs- un! Erlebnisbücher  ‚44 der „Kleinen Feld-
postreihe” mıiıt eiINer Auflage VO ber fünf onen Exemplaren. Am
Ende wurde der Verlag doch och geschlossen! egen ilegaler aplerge-
chäfte. Der Neubeginn ach dem reg ‚USamıımen mıiıt 50  S Reinhard
Mohn hatte dann seINe eigenen besonderen Schwierigkeiten. Der eologi-
sche Teil des erlages fiel den Jüngsten erd Mo  z als //Gu_
tersloher Verlagshaus erd Mo Es wird die dramatische eschichte
einer für die Kirche sehr bedeutenden Familie un ihres erlages SPan-
nender Weise un! muiıt kenntnisreich dargebotenen Details aus dem Verlags-
geschehen berichtet, die CNg verbunden ist mıt dem persönlichen EeSCNIC
Heinrich Mohns un! seiner Familie uch 1er ohnt sich die aufmerksame
Lektüre

Am Ende des Buches stehen die Biographien VOomn Zzwel Männern, die
ihrera christlichen Glauben nicht wankend geworden Sind un!
deshalb en verloren en Sie Sind besonderer Weise „Bekenner
u1L1lSseTies aubens  44 (5 287) SCWESCNH.

‚”  rıedr1‘ Weißler (1891—-1937). Bekenntnis un! Recht“ (von TeC
ec Sein Vater Weißler War Justizrat und Gründer des Deutschen
Notarvereins. Als getaufter jüdischer ern, die dem Christentum
hestanden, „wuchs TIedr1 eiNner gleichsam kulturprotestantischen Atı
mosphäre auf“”“ S 266), wurde Jurist, promovierte, War Kriegsfreiwilliger,
erhielt das Eiserne Kreuz IT Klasse all 1eSs ze1gt sSe1INeE deutschnationale
Gesinnung. ach dem rıeg machte er eine beac  1C Karrliere als Jurist ıs
Z.UI1 Landesgerichtsdirektor agdeburg 19372 on eın Jahr spater geriet
er die Fänge der nationalsozialistischen „Judenverfolgung”. br „wurde
| aufgrund des (Gesetzes ZUT Wiederherstellung des Berufsbeamtentums VO

April 1933 NC 1935, 2 Anm 37 adus dem Dienst entfernt. Sehr besorgt
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War Weißler ber dieader IC der Judenfrage: „Für die Kirche
ist eiINe Existenzfrage, ass S1Ee nicht schweigt”, schrieb Weißler Hanns
ilje un ZOS einen Vergleich mıiıt ihrem „irüheren Versagen der soz1lalen
rage  44 (S. 275) Weißller schloss sich der ekennenden Kirche d wurde Ju-
ristischer Berater für die Vorläufige Kirchenleitung un Kanzleichef der

Vorläufigen Kirchenleitung bis Februar 1937 Von ihm stammen grun'  e
gende Beıträage Z rage des Verhältnisses VO:  - ecCc un! Bekenntnis. Er
War wesentlich eteili der „Denkschrift der der IIEK den
Führer un:! Reichskanzler  ‚44 (28 Maı mıiıt ihrer grundsätzlichen TT
und weisung des nationalsozialistischen Totalitätsanspruches. egen des
Verdachts der verbotenen Verbreitung religiöser cnNrıtften wurde
Oktober 1936 verhaftet. Der Reichsbruderrat und amit die Kirche, für die

sich mıiıt er Ta eingesetzt hatte 1efs fallen. Martın Niemöller:
„Wir mMUuUusSsen sauber un klar handeln“! S 283)

[)ass CT jüdischer Abstammung WAaär, wurde eiz das Verhängnis
dieses frommen, rechtlich denkenden evangelischen Christen. Unter CN-
voller Folter starb Weißler Sachsenhausen. Hıer konnten LIUT wenige
Stationen eINES Lebens zusammengefasst werden, das TeC eck mit
einer VO  > Daten, biographischen ntwicklungen un! auch familiären

Ereignissen SOWI1E mıt sehr tre  iıchen /Zitaten versehen dem Leser ın einem
ausgesprochen engaglerten ext nahebringt. Er SC  1e ihn mıiıt einer each-
tenswerten „Würdigung” S 287-289) dieses „Bekenners uUuNsSseTeESs aubens  44
ab, der das „Martyrıum nicht gesucht” habe, ihm aber „auch nicht ausgeWIl-
chen“ sSEe1

Am Ende des Buches steht eın SSaYy ber einen der bekanntesten e0O1l0-
SCch der ersten 1er a  Ze  e des 20 ahrhunderts, der ebenso eın eKkKen-
1ieTr Uu1LseTies aubens  44 genannt werden kann: „Dietrich nhoeffer 6—
1945 Theologe Widerst:  44 (von Christiane Tietz). Es ist eiINe hohe
Kunst, das eben, Denken un:! Handeln onhoefters, miıt dessen Biographie
erhar Bethge mehr als 1.100 Seiten üllte, auf knapp 20 Seiten einem
kleinen kunstvollen Lebensbild zusammenzufassen, das 1UN nicht och e1In-
mal zusammengeschmolzen werden soll EKs wird eutlc Dietrich Bon-
hoeffer WAar eın hochbegabtes „Ausnahmetalent”, das aus dem allerdings
nicht sehr kirchlich orıentlierten, aber doch protestantischen deutschen Bil-
dungsbürgertum der gehobenen Klasse Stammte Miıt 21 ahren wurde er
ZU111 IIr eol promoviert, habilitierte sich TEl Jahre anaC (1930) ehrte 1n
den USA un! 1n Deutschland, meldete sich Fragen der UOkumene, Z
Friedensfrage und ZUIIN Verhältnis VO]  -Cun! Staat (nicht LIUT Natıo-
nalsozialismus), nahm eutlic Stellung ZUI „Kirche VOT der Judenfrage”,
War Auslandspfarrer London und eitete die „illegale Theologenausbil-
dung  04 S 304) Finkenwalde Am Ende se1nes eges, auf dem sich orund-
legende theologische Fragen un! auch Antworten ergaben, geht onhoeffer

den politischen Widerstand. Es folgen erhaftung, Gefängnis ege un!
das Todesurteil, das April 1945 1ın Flossenburg vollstreckt wurde.
Christiane Tietze hat die dürren Daten mıit en un theologischem Inhalt
gefülhlt. Es entsteht eın Bild muiıt klaren Konturen, gul das eben geht auf
dem knappen ZUXI Verfügung stehenden Kaum Z44 einer ersten Intormation
ist 1es Lebensbild gut geeignet, reizt aber auch ZUT Weiterarbeit. DIie An-
merkungen geben reichlich Hınwelse.
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Abschliefsend SE1 darauf hingewiesen, ass die me1lsten Beıträge den
Anmerkungen mıit Literaturangaben oder gesondert ausgestattet sSind,
ass eın vertiefendes Studium ohne welteres möglich ist. Es ware iınnvoll
SCWESCNH, Hınweise Z.UT biographischen Literatur oder auch ihr en sofort
nachzuweisen. DIie Paperbackbände en eın ansprechendes Cover, auf
dem kleine Porträtfotos der dem Jjeweiligen Band besprochenen Protago-nısten angeordnet Sind. Wo zufällig oder aus reproduktionstechnischenGründen? erscheint Johannes ymmen auf dem der vorletzten
el rechts muıt einem Foto aus wesentlich üngeren ahren, vgl Wer
sich der Mühıt  D unterzieht, die Zusammenstellung dieser Bilder Z.UI111 eispiebei unlliserem Band betrachten, kann el bemerkenswerte un! SPTE-chende Zuordnungen oder Vereinzelungen beobachten Dan gebührt den
Herausgebern, Verfassern und der edition rismon muıt Dr. Annette Weid-
has für das Erscheinen dieser eINe wirkliche 41C enden Reihe

T1STO Iındhors

Ulrıich Rottschäfer (He.), „Wır denken Euch“ Feldpostbriefe eiINeESs ravensberg1-schen „Heimatpastors” IM Ersten Weltkrieg (Beiträge Z Westfälischen Kir-
chengeschichte, Band Luther-Verlag, Bieleteld 2011 296 5 art.

Jahrzehntelang Feldpostbriefe vorrangıg eın ege  es Objekt VO  aD
Philatelisten. Der ammlerblick 1e auf Umschlag un! Briefmarke haften,
der dieser Ego-Dokumente interessierte kaum jemanden, sieht INnan
einmal VO:  } einem CNSCH Krels VO Volkskundlern und Schriftstellern ab Seit
dem Ende der 1970er Jahre Sind diese Überlieferungen aber mehr un mehr

den us der Geschichts- un Kulturwissenschaften gerückt. Ihrer histo-
rischen Bedeutung wurde muiıt einem beim Museum für Kommunikation
erın angesiedelten Feldpostarchiv, das vorrangıg Feldpostbriefe aus dem
/weiten e  jeg sachgemä und professionell utbewahr un:! der WI1SsSsen-
schaftlichen orschung zugänglich macht, VOTL ein1gen Jahren Rechnung DE
tragen www.feldpost-archiv.de).

Feldpostbriefe ersetzten manchmal jJahrelang die Kommunikation ZWI1-
schen den Soldaten der Front und ihren Familien, en muıt, die verloren
sCgHANSgECENEN Alltagsgespräche ber zeitliche un! geographische Distanzen
weiıter pflegen, Beziehungen aufrecht erhalten, emotionale un! deelle
ähe Schaftftfen. SO beinhalten Kriegsbriefe nicht LLUT detaillierte Schilde-

VO Kämpfen und T1öten, Erobern und KRauben, sondern auch 1el
Alltägliches un:! häufig sehr 1el Persönliches un:! Intımes bestanden doch
viele Ehen un Liebesbeziehungen jJahrelang LLIUT auf dem (Brief-) Papier.er ist ihre herausragende Bedeutung für die Rekonstruktion des Kriegs-alltags des „kleinen Mannes” (Wolfram Wette) unumstrıtten Briefe SUSC-
nannter „großer Männer“” se1lit jeher ein beliebter Forschungsgegen-stand, atuıch WEel1ll diese zumelst mıiıt 16 auf spätere Generationen verfasst
wurden un! S1e er ANZ andere Fragen gerichtet werden müssen.)

Die Feldpostbriefforschung hat sich den etzten ren ausdifferenziert,
nicht zuletzt weil sich der 16 auf die Vergangenheit verändert und erwel-
tert hat, sich andere Fragestellungen entwickelt en. bestimmt heute
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weniger das militärhistorische Interesse etwa ach dem Ablauf eiıner
chlacht 1n einem bestimmten Frontabschnitt den Umgang mıiıt eldpost-
briefen, sondern vielmehr Sind Fragen ach (Gewalt-) Erfahrungen, Grup-
penzusammenhalt, Mentalitäten, Geschlechterdimensionen, oral, Ethik
un eligion, die mıt der eldpost bearbeitet un durchaus auch für
andere Disziplinen (Soziologie, Psychologie) TUC  ar gemacht werden.

Miıt dem wachsenden Interesse den SC  en Hinterlassenschaften
VOI1 Oldaten ZIng auch das Bemühen einher, Feldpostbriefkonvolute-
menzustellen, die VO  z Angehörigen einer bestimmten soz1lalen Gruppeverfasst wurden. i1ne besondere Gruppe bilden ler zweitellos Männer, die
sich ausdrücklich als evangelische Ooder katholische Christen verstanden, als
eologen oder Diakone arbeiteten und die sich LIU.  - unversehens miıt der

der and 1n einem ihnen unbekannten Land efanden un entge-
gCcn dem der christlichen Nächstenliebe oten ollten un! 1es auch

Gerade diesen pannungsfeldern ängen sich Fragen der Ora
und der Ethik geradezu auf un:! en azu eın, menschliche Abgründe
auszuloten un die Dichte des „Fiırniıs der Zivilisation” (Jeshajahu Leibowitz)

Vernmnessell. Ka diesen spannenden Problembereichen sind den etzten
ahren einige einschlägige Dokumentationen und Untersuchungen erschie-
1en (vor allem Holzapfel, Alltagsreligiosität Krlieg, 2005; TIOWS.
eldere „Erschiefen ll ich nicht!® 2006; eitenhagen, „Wiıe eın
böser Taum ; 2006; Wiınkler, Männliche Diakonie /weılıten Weltkrieg,
2007)

„Eıin glücklicher Zufallsfund”“ sel, der Herausgeber Ulrich Rottschäfer,
die vollständig erhaltene Briefsammlung Aaus dem Ersten Weltkrieg VO  5

Johannes Meyersieck (  84—-  / zweıter Pfarrer des alten ravensbergischen
Kirchspiels i1idde  ausen und zugleic Seelsorger der Gemeinden OQe  S
hausen un! Lippinghausen. 48 Briefe sandte der Geistliche, der ebhaft be-
dauerte, nıcht als Feldprediger ausrücken ürten, zwischen dem Sep-
tember 1914 un! dem Dezember 1918 sSe1INe Gemeindeglieder die
West- und UOstfront, die Feld- un! eservelazarette, Ausbildungs- und
Kriegsgefangenenlager. Miıt seıinen anfangs handgeschriebenen, spater hek-
tographierten mehrseitigen Briefen nicht Vergessecnh die Zzahlreichen
Päckchen edacNte CF den etzten Kriegsjahren rund 38) Gemeindeglie-
der, die dem Pfarrer mal mehr, mal weni1ger regelmäßig nNntworteten.

Meyersiecks Briefe folgen einem gleichbleibenden Schema inem Wort
des Irostes, der Aufmunterung, eINer gelegentlichen Bibelauslegung und der

ständigen Versicherung, ass Gott der Seite der Deutschen stehe,
folgen angreiche Mitteilungen Adus der Gemeinde €e1 iıst jeder Ca
genstand, der den Ausgezogenen die Heımat ahe sSeın lässt un: ihre
Erinnerungen einen frie‘  ıchen Dortalltag anknüpft, VO'  3 Interesse: das
Einbringen der Ernte, die Ankunft der ersten Schwalben, das Blühen des
Kastanienbaums VOT der orfkneipe. ugleic versorgte Meyersieck die
Oldaten mıiıt Neuigkeiten Aaus ihrem ehemaligen sozlalen Umtiteld WI1e (Je-
burten und Todeställe, Taufen un Konfirmationen, Irauungen. Häufig
OC der Pfarrer auch Ermahnungen eın | D warnte die Oldaten VOT Iko-
holmissbrauch, Karten- un:! Glücksspiel, VOTI eDrucCc und Geschlechts-
krankheiten, VOT Giotteszweifteln un „abergläubischem“” andeln, das sich

sogenannten „Himmelsbriefen”, die die Oldaten VOT feindlichen uge
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schützen sollten, materialisierte S 28) Rätsel un Preisausschreiben ollten
für eINe gewlsse Kurzweil SUrTgeN. Besonders bemerkenswert War diesem
Zusammenhang die Aufforderung Meyersiecks seine Korrespondenz-partner, für eın „späteres Dorfkriegsmuseum “ mıiıt egenständen VO  5 der
Front „getrocknete umen vion| bestimmten a  e; l kleine egen-stände aus dem Schützengraben“ VEISUOTSECEN S 85)

Meyersieck spannte muiıt selnen Kriegsbriefen zudem e1in dichtes Kom-

dern, die Ja, steht zumindest vermuten, untereinander LUr ın Aus-
munikationsnetz zwischen seinen weiıt eu eingesetzten Gemeindeglie-
nahmefällen 1n brieflichem Kontakt standen. Um ihren Binnenaustausch
fördern, forderte die Ooldaten auf, S1e bedrängende ragen rich-
ten, die el dann anonymuıisıiert en Mitlesern vorlegen würde. Diese „VII-tuelle” Diskussionsrunde 1ef 1Ur schleppend und stie{fs auch ach mehr-
maliger Aufforderung Meyersiecks bei den gesprochenen auf kein großesInteresse (S 128) Zugleich War Meyersieck wichtig, die Ausgezogenenber alle S1e interessierenden Neuigkeiten aus dem Kriegsgeschehen auf dem
Lautenden halten: militärische Auszeichnungen, Beförderungen, efan-

erte immer Ööfter ber den „Heldento: eiInes OoOldaten.
gennahmen, Heimaturlaube, erwundungen un Je länger der Krieg dau-

Dem Ansinnen Meyersiecks, se1ine Gemeinde zusammenzuhalten, tragtKottschäfer 1mM Nachhinein zusätzlich Rechnung. JTle Buch erwähnten
Namen Sind fett gedruckt, SOMIt leicht auffindbar und ämtlich 1ın einem
Register nachgewiesen. 50 ist möglich, die Etappen un einen ebensab-
schnitt der Mitglieder der Gemeinden Hıdde  ausen, Lippinghausen un
UVetinghausen nachzuvollziehen eın für die ort ebenden Nachfahren
sicherlich grofßer Gewinn.

Hier erschöpft sich denn auch schon fast das Verdienst des Herausgebers.Meyersiecks Briefe werden weder die Sozial- noch Militärgeschichte e1INn-
gebunden, och wIrd auf die zeıtgenössischen Kriegsinterpretationsangebotedes Protestantismus eingegangen. bleibt Meyersiecks Pastoration sSsowohl
historisch als auch theologisch unangebunden, TOTLZ zahlreıcher Anmerkun-
SCn des Herausgebers.

Ulrich Kottschäfers Akribie hinsichtlich der ärung der geographischenLage VO  D Schlachtfeldern, Orten un! Städten, der Definition der „Eisheili-
d  gen &} 241), die Aufschlüsselung der „bösen Kaupennester mıiıt
Hunderten VOonNn Raupen” S 233) (es andelte sich den Kleinen Frost-
spanner) oder der Dauer der VOon Meyersieck T1€) Nr VO Juli 1917
erwähnten Mondfinsternis VO Juli 1917 (9.34 Uhr bis 11.10 Uhr), steht
reichlichem Gegensatz der merkwürdi blassen, teilweise fragmentari-schen Kommentierung heikler emerkungen Meyersiecks. qualifiziert der
Herausgeber Meyersiecks beschämende Wortwahl für die Bevölkerung der
Sowjetunion als „entmenschte Horden Asiens” ®) 220) richtigerweise als
„rassistisch”“ S, 226) un! rekurriert Recht auf die „aktuellen Re-
volutionsunruhen einstigen Zarenreich, die Weltrevolutions-Ideologieun die Westen ausgeprägte Furcht V OT eiıner ‚bolschewistischenef.

Der Vollständigkeit halber ware indes angebracht SCWESECN, die
Worte des Pfarrers auch auf eın ın der deutschen Bevölkerung tief veranker-
tes moralisch, Tre und rassıstisch motiviertes Überlegenheitsgefühl, das
sich /Zweiten ©  jeg adikal mobilisieren lefs, urückzuführen
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Ahnliches ist konstatieren für eiıne Passage Meyersiecks, die Hrz
ach Ende des Krieges, Dezember 1918, verfasste und die Rottschäfer
komplett unkommentiert lässt, sieht ILan VO  5 einem kurzen Verweis auf das
Kriegerheimstättengesetz VO November 1915 ab „Entscheidungen
VO  a ungeheurer Iragweite hat die Nationalversammlung treffen. Es gehtdie Erhaltung und ärkung deutscher Art und deutschen Volkstums,
ilt den Kampf das immer allmächtiger werdende udentum un die
damit verbundene Mammonsherrschaft, geht die christliche Schule
un! die Durchdringung des Volkslebens mıt dem Geist unı den Kräften des
vangeliums, geht auch das deutsche Familienleben und als eın wert-
volles ittel azu das Kriegerheimstättengesetz un! eine grofßzügigeBodenreform.” (S 276) kın kommentierender Hinweis auf den 1im auftfe des
Krieges Massenbewegung anschwellenden, 1U auch rassıistisch begrün-deten Antisemitismus, WI1e er etwa ın der Deutschen Vaterlandspartei Gestalt
annahm un! gerade auch 1m protestantischen Deutschland Fulfs fasste, ware
1er notwendig SCWESECNH.

Hın un wieder drängt sich auch der Eindruck auf, als se1 Ulrich Rott-
chäfer schwer gefallen, Distanz seinem Gegenstand wahren. be-
scheinigt Meyersieck eın „eindrucksvolles pastorales en  4I (S [); das
VOT en Dingen schaut INa  - mıiıt Distanz auf dessen Bemühungen aber
arın bestand, jegsmüde Soldaten für einen am un durchaus
auch für die Zeitgenossen erkennen sinnlosen Krieg motvIieren.
„Seelsorgerlichen Gewinn”“ (S 15) erziele aus der Lektüre der Briefe,
Meyersieck SEe1 eın „intensiver un segensreicher euge des Evangeliums” ®)
17) SCWESECN, Rottschäfer seiner knappen Einleitung. Diese ragebeantworten, stünde den Adressaten L deren Antwortbriefe rich Off-
schäfer, wWwW1e CT schreibt, Z W al In „stattlicher nzahl“” (S. vorliegen, auf
deren Abdruck er aber „qaus Gründen der Unvollständigkeit, aber VOT em

die Geschlossenheit un! den Gesamtbild der Briefserie S
stören“ (S 9 verzichtet hat. Diese Entscheidung ist respektieren, aller-

dings Se1 eın wen1g Bedauern angemeldet Immer W © Meyersieck aus den
Briefen der Oldaten zıtıert, wird eSs spannend. Etwa, WE eın Soldat, VO

Todesahnungen geplagt, schreibt: ICn glaube, ich omMMe auch nicht wlieder,
denn VO  3 meılnen Spielleuten WIT mıiıt Mann. Ich bın Jetz och der
inzıge  44 (> 41) Ahnlich interessant wird CS, WE eın Soldat 1917 chreibt
”  Offentlıc. wird u1ls die Heimat danken!“ S 145) und damit die Sorgenun: Zweifel der Loyalität der sogenannten „Heimatfront” formuliert.

Meyersieck ist 1MmM Übrigen STETS darum tun, das UOpfer der aheim-
gebliebenen betonen, ihren Alltag, geprägt VOIN schwerer Arbeit, Hungerun! ohlennot, nicht VETIHESSCHN machen. So selen die Daheimgebliebenen
„mit dem Spaten bewaffnet, frischem, TO  em Kampf die Aus-
hungerungspläne des Feindes” (S 93) dUSSCZOBECN. Ulrich Rottschäfer
Meyersiecks Sichtweise auf die „Heimatfront“”: „Miıt Entschlossenheit un:!
Patriotismus (01V4 die heimische ländliche evölkerung der dem Deutschen
elicCc auferlegten Handelsblockade.“” &. 96) Hier wird eine zeıtge-nössische eu des Geschehens fortgeschrieben, die mıiıt der mittler-

Kocka) nıchts hat
weile gul erforschten Realität der „Klassengesellschaft Krieg” ürgen
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Leider nımmMt ttschäfer auch keinen eZzug auf den langjährigen SOon-
derforschungsbereich 437 der Unıiıversität Tübingen „Kriegserfahrungen.
Krieg und Gesellscha der Neuzeıt”, dessen Umkreis eiINe Vielzahl
einschlägiger Arbeiten Kriegserleben un Kriegserfahrung während des
Ersten e  egs entstanden Sind un hinter die die orschung nicht mehr
zurücktallen sollte (Holzem, rieg un Christentum, uch Se1 die
internationale Konferenz gr  reıben 1MmM Krieg chreiben VO Krieg” des
Museums für Kommunikation erln VO bis ptember 2010 ET -
wähnt, deren Ergebnisse in eınen umfangreichen Band mündeten, der 2011
erschien. Abstracts der Referentinnen un Referenten bereits VOT dem
Erscheinen der Monographie lesen. 1C zuletzt sSEe1 auf die schon äalteren
verdienstvollen Arbeiten VO  D Klaus Latzel un: Martın Humburg verwıesen,
die die soziologischen Kategorien des „Erlebnisses”, der „Erfahrung” un
des „sozlalen Wissens” Alfred Schütz) für die Feldpostbriefforschung über-
aus TU  ar gemacht en Humburg, Gesicht des jeges, 1998; el,
Kriegsbriefe un Kriegserfahrung, Miıt diesem Instrumentarium 1e
sich ZUIIN Beispiel erklären, W1eso eın Pfarrer einen Giutteil seliner eıt amıt
verbracht hat, Menschen für einen rieg begeistern, ihre berechtigtenZweiftel zerstreuen un ihnen trotz schwerer Niederlagen (ottes Beistand
zuzusıichern.

Ulrich Rottschäfer ist danken, ass dieses fast hundertjährige, wert-
VO. Schriftgut VOT dem Vertall und der Zerstörung bewahrt hat
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